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Bericlitiguiigeii. 


a.    Zum  text. 

Seite    30  zeile    1  lies  IX  statt  XL 

,      ^)2  „      'A  „     Óláfs          „     Oláfs. 

„197  „15  „     ívo             „     Ivo. 

„     229  „     16  „     íslands       „     Islands. 

b.    Zu  den  noteu. 

Seite  14  a  zeile    1  lies  untertanen  statt  nntertaaen. 

„     25*      „     17     .     VIII  „  VII. 

„     29a       „       3     .     IX  „  XI. 

,39-       .       1     ,     XII  „  XXII. 

„     72»       „     10     „     Álar  „  Alar. 

Einzelne  kleine  inconsequenzen  in  der  orthographie  des  text.es  (auf 
den  ersten  bogen  ist  z.  b.  mehrfach  alt  statt  allt  gedruckt)  wolle  der  ge- 
neigte  leser  entschuldigeu. 
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Einleitung. 


I.  Die  islandische  geschichtschreibiing. 

§  1.  Die  altislándische  saga  (d.  h.  historische  er- 
zahlung),  mag  sie  die  geschichte  der  norwegischen  könige 
behandehi  oder  nur  rein-islandische  familiensaga  sein,  ist  in 
wirklichkeit  lediglich  eine  personalgeschichte.  Die  einzehien 
sagas  erzahlen  samtlich  von  einer  hauptperson  —  oder  von 
mehreren  hauptpersonen  — ,  deren  leben  vou  der  geburt  bis 
zum  tode  mehr  oder  minder  ausfiihrlich  geschildert  wird.  Je 
nachdem  die  wirksamkeit  dieser  hauptperson  —  oder  dieser 
hauptpersonen  —  umfassender  oder  geringfugiger  gewesen  ist, 
je  nachdem  sie  in  die  geschichte  anderer  personen,  einer 
gegend  oder  eines  landes  tiefer  und  folgenreicher  eingegriffen 
hat,  erweitern  sich  die  grenzen  der  allgemeinen  bedeutung  der 
saga.  Auch  dadurch,  dass  die  geschichte  mehrerer  glieder 
eines  geschlechtes  gegeben  wird  oder  dass  mehrere  familien 
an  einander  geknupft  werden,  kann  die  saga,  die  dann  öfter 
eine  langere  periode  als  die  dauer  eines  menschenlebens  um- 
fasst,  an  umfang  und  an  wert  gewinnen.  Hauptsachlich  hangt 
aber  der  grössere  oder  geringere  wert  der  einzelnen  sagas  da- 
von  ab,  ob  der  mann,  der  schliesslich  den  durch  mundliche 
tradition  fortgepflanzten  stoff  sammelte  und  verarbeitete,  das 
bedeutsame  von  dem  minder  wichtigen  zu  scheiden  und  ein 
harmonisches  ganze  zu  bilden  verstand. 

Im  allgemeinen  darf  man  sagen,  dass  die  islándischen 
geschlechtssagas  {íslendinga  sogur),  die  grösseren  sowol  wie 
die    kleineren,   uns   von   dem   altislándischen   leben,    von   der 
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politischen,  wirtscliaftlichen  und  rechtsgeschichte  des  im  ganzen 
nur  kurzen  zeitraums,  den  sie  behandeln,  ein  klares,  voU- 
stándiges  und  im  wesentlichen  treues  bild  liefern.  Dieser  zeit- 
raum  reicht  vom  schlusse  des  9.  bis  zum  anfange  des  1 1.  jahr- 
hunderts,  und  dass  die  saga  sich  auf  ihn  beschrankt,  hat 
seinen  guteu  grund. 

Die  nach  Island  auswandernde  norwegische  aristokratie 
war  namlich  ein  kriegerisches  geschlecht,  das  in  freiem,  un- 
gebundenem  leben  und  in  der  betátigung  ktihnen  mutes  sein 
ideal  fand,  und  dieser  sinn  vererbte  sich  auf  die  söhne  und 
enkel.  Ehrliebe,  selbstándigkeitsgefuhl  und  záhigkeit  in  der 
behauptung  dessen,  was  sie  fur  ihr  recht  ansahen,  war  bei 
ihnen  uberaus  stark  entwickelt.  Dieses  recht  zu  wahren  und 
zu  verteidigen,  jede  beeintrachtigung  und  beleidigung  bestimmt 
und  nachdrucklich  zuruckzuweisen  oder  zu  ráchen,  waren  sie 
jeden  augenblick  bereit,  und  da  dies  —  am  allerwenigsten  in 
dem  ersten  jahrhundert  des  freistaates  —  nicht  immer  mit 
gesetzlichen  mitteln  und  auf  friedliche  weise  geschehen  konnte, 
so  wurde  die  rache  in  den  meisten  fállen  eigenmachtig  und 
mit  gewaíFneter  hand  genommen,  indem  man  den  gegner  er- 
schlug,  was  denn  naturlich  gewöhnlich  langwierige  fehden  und 
wiederholtes  blutvergiessen  zur  folge  hatte.  So  zeugten  die 
charakteristischen  eigenttimlichkeiten  des  volkes  streitsucht  und 
rachbegier.  Es  sind  diese  eigenschaften  und  die  durch  sie  be- 
dingten  oder  hervorgerufenen  taten  und  begebenheiten,  streitig- 
keiten  und  kámpfe,  die  das  erste  jahrhundert  nach  der  ent- 
stehung  des  islandischen  freistaates  (c.  930 — 1030)  erftillen  und 
kennzeichnen. 

§  2.  Im  jahre  1000  wurde  bekanntlich  das  christentum 
in  Island  eingeftihrt,  und  in  verhaltnismassig  kurzer  zeit  (schon 
nach  20— 30  jahren)  beginnen  die  folgen  des  wichtigen  schrittes 
(den  die  volksversammlung  lediglich  aus  politischen  grtinden 
beschlossen  hatte)  sich  zu  zeigen  und  deutlich  geltend  zu 
machen.  Die  gemtiter  wurden  allmahlich  milder,  an  stelle  des 
wilden  trotzes  trat  eine  ruhigere  und  besonnenere  denkungs- 
weise,  die  wellen  der  leidenschaft  legten  sich.  Nattirlich 
kamen  infolgedessen  reckenhafte  taten  und  kriegerische  be- 
gebenheiten,   die  vor  allem  geeignet  waren,  in  der  erinnerung 
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fortzuleben,  von  nun  an  weit  seltener  vor.  Dagegen  fand  man 
jetzt  ein  vergniigen  darin,  von  den  lebenssehicksalen  der  vor- 
fahren  zu  erzáhlen,  und  betrachtete  es  als  eine  ehrensache, 
die  grossen  taten,  die  nicht  nur  uber  die  helden  selbst,  sondern 
auch  Uber  ihr  ganzes  geschlecht  einen  ruhmesglanz  zu  breiten 
imstande  waren,  den  kommenden  generationen  zu  uberliefern. 
Jenen  helden  hatte  der  ruhm  der  eigenen  abenteuer  und  siege 
die  brust  geschwellt,  jetzt  war  man  stolz  darauf,  davon  zu  er- 
zahlen  und  zu  den  nachkommen  der  kiihnen  streiter  sich 
rechnen  zu  durfen.  Kein  wunder  daher,  dass  die  berichte  von 
dem  leben  und  wirken  der  vorváter  nach  1030  rings  umher 
im  ganzen  lande  den  beliebtesten  stoff  fiir  geistige  uuterhaltung 
liefern  musten;  kein  wunder,  dass  man  mit  liebe  und  zártlich- 
keit  diese  erzáhlungen  hegte  und  pflegte;  kein  wunder,  dass 
die  islándisehe  historische  tradition  in  den  friedlichen  zeit- 
láufen,  die  mit  dem  beginne  des  11.  jahrhunderts  das  heroische 
zeitalter  ablösten,  so  tippig  und  so  reich  sich  entfaltete. 

§  3.  Diese  tradition  bestand  ohne  zweifel  aus  nicht  zu- 
mmmenhangenden  erzahlungen  von  einzelnen  begebeuheiten 
oder  aus  einem  cyklus  von  zusammengehörigen  handlungen; 
sie  war  zum  grösten  teile  familientradition ,  und  es  konnte 
unter  umstánden  ein  zweig  der  familie  den  einen,  ein  zweiter 
zweig  den  anderen  teil  des  ganzen  uberlieferten  stoffes  auf- 
bewahrt  haben.  Eine  ganze  abgeschlossene  saga  in  der  ge- 
stalt,  wie  wir  gegenwartig  diese  erzeugnisse  besitzen,  war  vor 
der  litterarischen  zeit  (im  12.  jahrhundert)  in  Island  schwer- 
lich  vorhanden.  Ganz  gewiss  gab  es  im  11.  jahrhundert  uber- 
all  im  lande  viele  leute,  manner  wie  frauen,  die  mehr  als 
andere  ein  lebhaftes  historisches  interesse  besassen  und  die 
es  daher  sich  angelegen  sein  liessen,  möglichst  viel  stoff  zu- 
^ammenzubringen;  und  es  ist  einleuchtend,  dass  sie  diesen 
stoff  auch  bereits  in  verschiedener  weise  gesondert,  geordnet 
und  gruppiert  haben  können.  Diese  leute,  neben  den  einzelnen 
familien  die  eigentlichen  trager  der  altislándischen  tradition, 
hiessen  wegen  ihrer  interessen  und  der  durch  diese  bedingten 
wirksamkeit  „gelehrte"  {fróbir  nienn).  Solcher  leute  wissen 
die  alten  quellen  eine  grosse  anzahl  zu  nennen.  Aber  eine 
Njála,  eine  Laxdœla,  eine  Grettla  in  der  gegenwártigen  form 
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und   in   dem  jetzigen   unifang   dieser   sagas   liaben  diese  „ge- 
lehrten"  nicht  geschafifen. 

§  4.  Erst  als  man  in  Island  im  ersten  viertel  des  12.  jahr- 
hunderts  feder  und  tinte  zu  benutzen  begann,  war  die  mög- 
lichkeit  litterarischer  produktion  geschaffen,  und  man  benutzte 
sofort  die  neue  kunst,  um  nicht  nur  gesetze  und  rechtsbe- 
stimmungen  (wie  z.  b.  die  Uundarlog  vom  jahre  1096  u.  dgl.  m.), 
sowie  geistliche  erbauungsschriften  (homilien,  predigten  u.  a.), 
aufzuzeichnen ,  sondern  auch  um  werke  historischen  inhalts 
abzufassen,  zunachst  kiirzere  darstellungen  der  islandischen 
und  norwegischen  geschichte,  wie  die  schriften  Aris  (s.  ASB 
I,  einl.  §  4)  und  genealogische  tabellen.  Nicht  lange  darauf 
beginnt  aber  auch  die  eigentliche  sagaschreibung,  die  sich 
sehr  bald  zur  voUen  bliite  entfaltet.  Das  goldene  zeitalter 
dieser  litteratur  umfasst  die  zweite  hálfte  des  12.  und  die 
erste  hálfte  des  13.  jahrhunderts  und  schliesst  mit  Snorri 
Sturluson  (f  1241).  Aus  dieser  zeit  stammen  nicht  nur  die 
biographien  der  norwegischen  könige  und  andere,  die  aus- 
landische  geschichte  behandelnde  werke,  nicht  nur  die  zahl- 
reichen  iibersetzungen  lateinischer  legendarien  u.  a. ,  sondern 
auch  der  allergröste  teil  der  islandischen  geschlechts- 
sagas.     Dies  muss  unbedingt  festgehalten  werden.i)    Hinzu- 


1)  Bekanntlich  findet  sich  in  der  Sturlunga  saga  (ed.  G.  Vigfússon) 
eine  sehr  merkwurdige  notiz,  die  von  der  islandischen  sagaschreibung 
handelt.  Diese  notiz  steht  in  einem  interpolierten  abschnitt  und  ist  iu 
zwei  fassungen  uberliefert.  Die  eine,  laugere  zeit  allein  bekannte  fassung 
lautet:  Flestar  allar  spgur  þœr  er  hér  hafa  gprz  á  Islandi,  vóru  rita'd'ar 
ddr  Brandr  biskup  Sœmundarson  anda^iz  [1201],  die  andere  dagegen: 
Flestar  allar  spgur  þœr  er  gprz  hpfb'u  á  íslandi,  átír  Brandr  biskup 
Sœmundarson  andab'iz,  vóru  ritatiar.  Mit  der  ersten  fassung,  die  nicht  miss- 
zuverstehen  ist,  steht  die  zweite  nur  scheinbar  in  widerspruch.  In  wirklich- 
keit  muss  sie  genau  ebenso  wie  jene  verstanden  werden,  was  bisher  leider 
iibersehen  wurde.  „vóru  rita'd'ar^^  bedeutet  námlich  nicht:  „sie  wurden  ge- 
schrieben",  sondern  plusquamperfectisch :  „sie  waren  geschrieben  worden". 
Dieser  ausdruck  verlangt  aber  logisch  und  notwendig  eine  andere,  vorher 
angegebene  zeitbestimmung ,  und  diese  ist  ja  auch  tatsachlich  vorhanden. 
Der  satz  bedeutet  nUmlich  nach  der  zweiten  fassung:  „Die  allermeisten 
sagas,  welche  islandische  begebenheiten  vor  dem  tode  des  bischofs  Brandr 
behandehi,  waren  auch  (namlich  ehe  B.  starb)  bereits  niedergeschrieben 
worden".    Diese  auffassung  ist  vollstandig  gesichert  durch  das,  was  iu  der 
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ziifiigen  ist  jedoch,  dass  mehrere  dieser  sagas  im  laufe  des 
13.  jahrhiinderts  umgearbeitet  und  teils  interpoliert,  teils  ver- 
klirzt  worden  sind  (wobei  aber  wol  von  dem  inhalte  nichts 
wesentliches  fortgelassen  wurde);  so  entstanden  die  verschiedenen 
sogen.  recensionen  einer  saga,  die  aber  wol  meist  auf  ein  und 
dasselbe  original  zuruckfiihren. 

§  5.  Ehe  der  verfasser  eine  saga  niederschrieb,  liess  er 
sich  vermutlich  von  den  einzebien  mitgliedern  der  betreíFenden 
familie  (der  er  wol  öfter  selber  angehörte)  und  von  den  vor- 
hin  erwahnten  „frótiir  menn"  alles  erzahlen,  was  sie  von  den 
in  betracht  kommenden  personen  und  begebenheiten  wusten. 
Waren  die  hauptpersonen  der  saga  dichter  gewesen,  so  suchte 
man  auch  alle  ihre  strophen  zu  sammehi,  um  die  wichtigsten 
in  die  erzáhlung  aufzunehmen. 

Die  aufgabe  war  nun  die,  den  gesamten  stoff  zu  ordnen 
und  zu  verarbeiten,  um  eine  logisch  und  pragmatisch  zusammen- 
hangende,  ausfuhrliche  und  abgerundete  saga  zustande  zu 
bringen.  Falls  einander  widersprechende  berichte  vorlagen, 
muste  eine  erklarung  und  beseitigung  dieses  wdderspruches 
versucht  oder,  falls  dies  als  unmöglich  sich  herausstellte,  die 
minder  wahrscheinliche  tradition  verworfen  werden;  ferner 
war  es  sicherlich  oft  notwendig,  lucken  in  dem  zusammen- 
hange  zu  ergánzen,  den  causalnexus  zwischen  verschiedenen 
ereignissen  aufzuíinden,  endlich  die  chronologie  genau  zu 
fixieren.  Namentlich  dieses  letzte  war  mit  grossen  schwierig- 
keiten  verbunden,  und  so  darf  es  nicht  w^under  nehmen,  dass 
die  chronologie  in  der  regel  als  die  schwáchste  seite  der  sagas 
sich  herausstellt. 

§  6.  Aus  dem  gesagten  ergibt  sich,  dass,  wenn  auch  der 
stoff  schon  im  voraus  gegeben  war  und  vielleicht  sogar  auch 
die  form  grösserer  oder  kleinerer  partien  eine  feste  gestalt 
gewonnen  hatte,  man  hier  doch  berechtigt  ist,  von  einer  wirk- 

genannten  interpolation  auf  diesen  satz  folgt  und  von  ihm  nicht  getrennt 
werden  kann,  namentlich  durch  die  worte:  en  þœr  sogur  er  sitian  hafa 
ggrz  vóru  litt  ritaöar,  átír  Sturla  Þórtíarson  sagdi  fyrir  íslendingasggur, 
d.  h.  „von  den  sagas ,  die  spatere  ereignisse  behandeln ,  war  vor  Sturla 
wenig  niedergeschrieben  worden". 
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liclien  autorschaft  zu  sprecheii.  Wie  gross  die  vorzuge  oder 
die  schwachen  derselben  sind,  hat  natiirlich  die  kritik  filr 
jede  einzelne  saga  zu  ermitteln.  Im  ganzen  darf  gesagt  werden. 
dass  die  verfasser  ihre  aufgabe  meist  in  vorziiglicher  weise 
gelöst  haben.  In  der  regel  ist  die  composition  mit  geschickter 
hand  sicher  entworfen  und  der  gang  und  die  entwickelung 
der  begebenheiten  natiirlich  und  logisch,  da  man  nur  selten 
es  versaumt  hat,  den  ursachen  der  einzelnen  begebenheiten 
nachzuspiiren  und  auch  die  psychologische  motivierung  durch- 
fiihrte  oder  zum  mindesten  versuchte.  Dass  die  verfasser  auch 
eine  gewisse  kritik  libten,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  mit- 
unter  verschiedene  iiber  eine  sache  ihnen  bekannt  gewordene 
ansichten  mitteilen  und  eine  davon  fiir  die  wahrscheinlichste 
erklaren. 

Am  höchsten  steht  die  personenschilderung.  Mit  ausnahme 
der  untergeordneteren  figuren  werden  gewöhnlich  alle  in  der 
saga  auftretenden  leute  mehr  oder  minder  genau  beschrieben 
und  zwar  nicht  nur  ihrem  áussern  nach,  sondern  auch  nach 
ihrer  gesinnung  und  denkweise  —  diese  aber  sehr  oft  nur 
indirekt  durch  ihre  taten  und  worte.  Es  ist  keine  iiber- 
treibung  zu  sagen,  dass  die  personen  der  saga  so  lebendig,  ja 
geradezu  plastisch,  vor  unseren  augen  stehen  und  in  so  drastisch- 
natiirlicher  weise  reden,  dass  niemals  ein  meister  der  btihne 
die  seinigen  lebensvoller  und  wahrer  gezeichnet  hat. 

§  7.  Hierzu  kommt,  dass  die  darstellung  in  rein  sprach- 
licher  hinsicht  gewöhnlich  meisterhaft  ist.  Wir  íinden  in  den 
sagas,  um  es  kurz  zu  sagen,  die  volksttimliche  erzahlungsweise 
mit  allen  ihren  drastisch-naiven  mitteln  und  ihrer  unmittel- 
baren  frische  und  anmut,  ohne  allzu  angstliche  grammatisch- 
syntaktische  strenge,  ohne  steife,  schulmássige  korrektheit. 
Die  wahl  der  wörter  ist  treíFend,  die  wortverbindung  in  der 
regel  einfach  und  nattirlich,  dié  satzverbindung  ebenso,  aber 
sehr  oft  anders,  als  die  strenge  syntax  es  fordern  wUrde,  je- 
doch  trotzdem  selten  dunkel  oder  unverstandlich.  Die  licht- 
volle,  haufig  minder  geregelte  alltagliche  redeweise  erscheint 
hier  in  vollendeter  gestalt,  was  docli  wol  auf  eine  bewuste, 
ihre  mittel  und  wirkungen  kennende  kunst  schliessen  lásst  (s. 
§  35).     Sehr   haufig,    namentlich   in   den   dialogischen   partieu 
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sncht  der  verfasser  eiiien  rhetorÍRchen,  aher  niemals  unnatilr- 
liehen  eífekt  zu  erzielen,  und  zwar  dadurch,  dass  die  wörter 
etwas  anders,  als  die  allereinfachste  redeweise  es  verlangen 
wlirde,  geordnet  sind:  dies  geschieht  in  der  absicht,  damit 
einzelne  wörter  im  satze,  die  im  munde  des  sprechenden  oder 
erzahlenden  hervorgehoben  werden  sollen  oder  die  fur  die  ge- 
gebene  situation  eine  besondere  bedeutung  haben,  mit  der  not- 
wendigen  accentstárke  ausgesprochen  werden  können.  Dies 
effektmittel  wird  jedoch  niemals  missbraucht:  es  ist  eine  feine, 
vor  allem  aber  eine  diskrete  kunst,  die  sich  hier  uberall  zeigt. 
Ob  diese  kunst  von  den  eigentlichen  verfassern  oder  vieileicht 
schon  von  den  trágern  der  tradition  herriilirt,  ist  zweifelhaft; 
möglicherweise  haben  beide  ihren  anteil  daran. 

§  8.  Die  verfasser  der  islándischen  familiensagas  haben 
nie  ihren  namen  genannt,  und  die  versuche,  die  neuerdings 
gemacht  sind,  um  den  schleier  der  anonymitát  zu  liiften  (z.  b. 
von  Eiríkr  Magnússon  hinsichtlich  der  Eyrbyggja)  haben  nicht 
beweisende  kraft.  Der  grund  dieser  verschweigung  der  autor- 
schaft  war  sicherlich  der,  dass  die  sagaschreiber  sich  selbst 
nicht  als  eigentliche  verfasser,  sondern  nur  als  sammler  des 
alten  stoffes  betrachtet  haben.  Zweifelios  ist  jedoch  ihre  be- 
scheidenheit  in  diesem  punkte  allzu  gross  gewesen:  die  nach- 
welt  hat  anzuerkennen,  dass  ihre  wirksamkeit  bedeutender  und 
ihr  verdienst  erheblich  höher  war,  als  sie  selber  es  anschlugen. 

§  9.  Das  lob,  das  in  dem  vorstehenden  dieser  litteratur 
gespendet  worden  ist,  ist  naturlich  gánzlich  unabhangig  von 
der  frage,  ob  und  inwieweit  der  inhalt  der  sagas  auf  histo- 
rische  glaubwurdigkeit  anspruch  habe. 

Diese  frage  hat  verschiedene  beantwortungen  gefunden. 
Friiher  zweifelte  tiberhaupt  niemand  daran,  dass  es  die  nackte 
wahrheit  sei,  was  die  sagas  erzahlten.  Dass  man  spater 
skeptischer  wurde  und  sie  mit  kritischem  auge  musterte,  war 
eine  naturliche  folge  der  fortschreitenden  entwickelung  der 
wissenschaft.  Verschiedene  ansichten  sind  geltend  gemacht 
worden.  Einige  (wie  z.  b.  N.  M.  Petersen)  meinten,  dass  die 
sagas  ein  gemisch  von  geschichte  und  erfindung,  dass  sie 
„dichtung  und  wahrheit"   seien.     Diese  meinung  ist  wol  die- 
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jenige,  die  nocli  lieute  die  meisten  anhanger  zahlt;  sie  kann 
jedesfalls  nicht  eine  parteiische  genannt  werden  und  kommt 
vielleicht  auch  der  wahrheit  am  nachsten.  Andere  jedoch 
(wie  z.  b.  E.  Jessen  in  seinem  bekannten  aufsatze  uber  die 
Egilssaga  in  Sybels  Hist.  zeitschr.  XXVIII)  giengen  so  weit, 
dass  sie  sogar  denjenigen  sagas,  die  fruher  als  die  zuver- 
lássigsten  betrachtet  waren,  jede  glaubwiirdigkeit  absprachen 
Der  herausgeber  sieht  diese  ins  extrem  gehende  kritik  (und 
andere  angriíFe,  die  neuerdings  gegen  die  zuverlássigkeit 
einzelner  íslendinga  s^gur  gerichtet  sind)  als  unberechtigt  an, 
kann  aber  von  einer  widerlegung  hier  umsomehr  abstand 
nehmen,  als  er  demnachst  gelegenheit  haben  wird,  die  ganze 
frage  (welche  seit  P.  E.  Miillers  untersuchungen  in  der  Saga- 
bibliothek  nicht  mehr  im  zusammenhange  erörtert  worden  ist) 
an  anderem  orte  ausfiihrlich  zu  behandeln. 

§  10.  Natiirlich  muss  jede  saga  fiir  sich  in  allen  ihren 
details  genau  untersucht  werden,  ehe  ein  zutreíFendes  urteil 
iiber  sie  gefállt  werden  kann.  Zuvor  jedoch  muss  der  unter- 
suchende  auch  mit  dem  wesen  und  den  bedingungen  der  alt- 
islandischen  tradition  sich  vertraut  gemacht  haben. 

Jedes  volk  der  vorzeit  hatte  seine  alten  miindlichen  tra- 
ditionen.  So  lange  die  kultur  noch  wenig  entwickelt  und  die 
lebensverhaltnisse  noch  einfach  waren,  solange  war  es  möglich 
—  oder  richtiger,  es  war  nichts  anderes  möglich  als  —  dass 
die  gedanken  auf  ein  sehr  beschranktes  objekt  concentrierten. 
Dieses  objekt  waren  notwendig  die  alten  erinnerungen  einer 
und  derselben  familie,  eines  und  desselben  stammes. 

Ein  volk  wie  die  Islánder,  dessen  verkehr  mit  der  iibrigen 
welt  verhaltnismassig  gering,  dessen  anzahl  nicht  allzu  gross 
und  dessen  lebensweise  sehr  einfach  war,  war  fast  ausschliess- 
lich  darauf  verwiesen,  sich  mit  sich  selbst  und  den  erinnerungen 
an  die  taten  der  vorváter  zu  beschaftigen.  Dass  die  Islander, 
die  von  natur  aufgeweckten  sinnes  und  regen  geistes  waren, 
schon  sehr  friih  ein  interesse  ftir  ihre  vorzeit  zu  entwickeln 
begannen,  ist  sicher;  nicht  minder  ist  es  erwiesen,  dass  es 
sehr  bald  ihr  grösstes  vergnligen  wurde,  die  alten  traditionen 
zu  sammeln  und  sorgfáltig  zu  pflegen.  Dies  brennende  inter- 
esse  zusammen  mit  der  wahrheitsliebe,  die  sie,  wie  ihre  tibrigen 
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nordischen  zeitgenossen  iind  andere  auf  gleicher  bildungstufe 
stehende  völker  der  vorzeit  auszeichnete,  muste  fur  die  er- 
haltung  der  tradition  von  gröstera  nutzen  werden  und  auf  die 
ausbildung  eines  festen  und  umfassenden  gedachtnisses  vorteil- 
haft  einwirken.  Diesem  kam  uberdies  verschiedenes  zu  gute, 
z.  b.  die  festgefúgte  form  der  altn.  strophen  (die  wegen  ihrer 
alliterationen  und  silbenreime  ausserordentlich  leicht  sich  aus- 
wendig  lernen  lassen),  die  ankniipfung  der  tradition  an  be- 
kannte  lokalitaten  oder  gegenstande  (z.  b.  in  der  familie  sich 
forterbende  kleinode,  wie  schwerter,  schilde,  ringe)  u.  dgl.  m. 
Es  ist  daher  a  priori  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  islandische 
tradition  trotz  ihrer  iippigen  entfaltung  im  wesentlichen  treu 
und  zuverlassig  war.  Infolgedessen  darf  man  vermuten,  dass 
der  inhalt  der  sagas,  der  ja  hauptsachlich  auf  der  alten  tra- 
dition  beruhen  muss,  wenn  auch  nicht  in  allen  einzelheiten, 
so  doch  im  grossen  und  ganzen  auf  glaubwiirdigkeit  anspruch 
erheben  darf.  Dies  wird  man  umsomehr  annehmen  können, 
als  einzelne  gliiekliche  funde  gerade  in  solchen  punkten,  die 
man  friiher  stark  angezweifelt  hat,  die  angaben  der  islandischen 
sagas  in  unerwarteter  weise  voUkommen  bestatigt  haben.  So 
ist  es  beispielsweise  jetzt  durch  die  untersuchungen  Wimmers 
iiber  die  runensteine  bei  Schleswig  (Festschrift  der  Kopenh. 
universitat  1892)  unwiderleglich  bewiesen,  dass  der  in  der 
Oláfs  saga  Tryggvasonar  erwahnte  könig  Gnúpa  (FMS.  1, 116) 
in  der  tat  eine  historische  person  war.  Wenn  aber  die  is- 
landische  iiberlieferung  sich  iiber  auslandische  verhaltnisse  so 
wol  unterrichtet  zeigt  (Gnúpa  war  ein  danischer  kleinfiirst 
von  sehr  untergeordneter  bedeutung),  so  wird  man  ihren  mit- 
teilungen  iiber  das,  was  in  dem  eigenen  lande  sich  ereignete, 
umsomehr  glauben  beimessen  diirfen.  Man  muss  daher  vor- 
sichtig  sein  und  nicht  ohne  sehr  gewichtige  griinde  eine  er- 
záhlung  fur  unhistorisch  oder  erfunden  erklaren. 

§  11.  Trotzdem  muss  nattirlich  in  bezug  auf  stoff  und 
inhalt  der  tradition  der  kritik  ihr  recht  gewahrt  werden.  Die 
mundliche  iiberlieferung  hat  ja  zu  allen  zeiten  ihre  schwachen 
gehabt  und  ist  vielfachen  gefahren  ausgesetzt  gewesen.  So 
ist  sie  z.  b.  geneigt  den  ruhm  der  ahnen  in  einem  der  wahr- 
heit  nicht  entsprechenden  höheren  gianze  strahlen  zu  lasseii 
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und  den  begebenheiten  der  vorzeit  eine  grössere  bedeutung 
zu  verleihen,  als  ihnen  in  der  wirklichkeit  zukam;  doch  be- 
rechtigt  und  dies  noch  nicht  dazu,  die  tatsachen  selbst  in 
zweifel  zu  ziehen.  Ferner  konnte  es  leicht  geschehen,  dass 
die  causalen  zusammenhange  zwischen  den  einzelnen  ereig- 
nissen  oder  die  psychologischen  motive  derselben  vergessen 
oder  verrltckt  wurden;  endlich  war  es,  wie  schon  oben  er- 
wahnt  ward,  höchst  schwierig,  die  genaue  chronologie  auf  die 
dauer  festzuhalten  —  hierfur  hatte  das  gedachtnis  so  gut  wie 
gar  keine  hilfsmittel  — ,  doch  ist  wenigstens  die  richtige 
reihenfolge  der  begebenheiten  in  den  sagas  gewöhnlich  nicht 
zerstört  worden.  So  kommt  es,  dass,  wenn  man  die  angaben 
der  einen  saga  mit  denen  der  andern  vergleicht,  öfter  eine 
hoffnungslose  verwirrung  zu  tage  tritt;  die  daten  sind  in  vielen 
fállen  durchaus  unvereinbar.  So  ist  z.  b.  die  chronologie  der 
Laxdœla  ?aga  mit  der  der  Egils  saga  nicht  in  iibereinstimmung 
zu  bringen  (hier  ist  die  letztere  der  wahrheit  naher  geblieben). 
Daher  ist  es  nicht  zu  bestreiten,  dass  die  eigentlichen  sammler 
oder  verfasser  öfter  bereits  eine  vielfach  getriibte  tradition 
vorfanden,  und  ebensowenig  kann  die  möglichkeit  geleugnet 
werden,  dass  auch  bei  ihnen  eine  subjective  auffassung  von 
personen  und  tatsachen  sich  verschiedentlich  geltend  gemacht 
hat.  —  Alles  dies  muss  die  kritik  aufzudecken  und  festzu- 
stellen  versuchen. 

§  12.  Es  ist  auch,  wenn  irgend  möglich,  zu  ermitteln 
wo  die  saga  geschrieben  ist  oder  jedesfalls,  wo  sie  nicht  ge- 
schrieben  sein  kann,  denn  dies  moment  ist  sehr  wichtig  fiir 
die  richtige  auffassung  und  erklarung  der  in  ihr  vorkommenden 
irrtiimer,  also  auch  im  allgemeinen  fiir  ihre  glaubwiirdigkeit. 
Man  darf  jedoch  nicht,  wenn  auch  in  einer  saga  nicht  un- 
erhebliche  irrtiimer  und  versehen  sich  nachweisen  lassen,  des- 
halb  uber  die  ganze  sagalitteratur  den  stab  brechen.  Ein  sehr 
bezeichnendes  beispiel  ist  die  Hávarðar  saga  ísíirðings:  in 
dieser  saga  íinden  sich  die  gröbsten  fehler  sowol  in  den  an- 
gaben  iiber  die  im  ísafjorÖr  angesessenen  personen  als  auch 
in  der  schilderung  des  schauplatzes  der  handlung.  Es  ist 
ganz  klar,  dass  der  verfasser  niemals  selber  im  ísafjorðr  ge- 
wesen   sein   kann.     Da  die  saga  aber  durchaus  nicht  einen 
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romanhaften  charakter  hat  (wie  etwa  die  Finnboga  saga  oder 
Krókarefs  saga),  vielmehr  zweifellos  vielen  sieher  historischen 
stoff  enthalt,  so  muss  eine  erklárung  der  auffallenden  irrtumer 
gesueht  werden,  und  diese  erklarung  ist  folgende:  Infolge 
seines  konfliktes  mit  einem  dortigen  hauptlinge  wurde  Hávarðr 
genötigt,  den  ísafjorÖr  zu  verlassen  und  nach  dem  ziemlich 
weit  von  seiner  ursprllnglichen  heimat  entfernten  Svarfaðar- 
dalr  im  nördlichen  Island  iiberzusiedeln,  wo  er  den  rest  seines 
lebens  zubrachte.  Hier  hat  nun  die  erinnerung  an  den  alten 
helden  bei  seinem  geschlechte  und  seinen  freunden  sich  er- 
halten  und  hier  ist  offenbar  in  ziemlich  spater  zeit  die  saga 
von  einem  manne,  der  den  ísafjorðr  persönlich  nie  gesehen 
hat,  verfasst  worden.  Dies  ist  aber  —  was  bemerkt  werden 
muss,  um  allen  missverstandnissen  vorzubeugen  —  ein  aus- 
nahmefall:  die  verfasser  der  sagas  sind  sonst  tiber  die  geo- 
graphischen  verhaltnisse  der  beschriebenen  gegenden  oder 
lánder  meist  merkwiirdig  genau  unterrichtet. 

§  13.  Das  resultat  wird  also  folgendes  sein:  Obwol  es 
von  vornherein  wahrscheinlich  ist,  dass  der  inhalt  der  sagas 
in  allem  wesentlichen  wahr  und  richtig  ist,  so  muss  er  doeh 
stets  durch  eine  besonnene,  vor  allem  aber  unbefangene  und 
sachkundige  kritik  kontroliert  werden.  Sonst  lauft  man  gefahr 
entweder  wirkliche  irrtlimer  zu  iibersehen  oder  angaben,  die 
durch  náhere  untersuchung  sich  als  richtig  erwiesen  haben 
wiirden,  fiir  falsch  zu  erklaren  —  in  beiden  fállen  wiirde  das 
urteil  tiber  die  saga  ein  schiefes  und  ungerechtes  sein. 

§  14.  Dass  die  sagas  wirklich  auf  die  weise,  wie  oben 
angenommen  worden  ist,  zustande  gekommen  sind,  dass  wir 
also  mit  wirklichen  verfassern  zu  tun  haben,  das  beweist  vor 
allem  die  verschiedenheit  dieser  schriftwerke ,  die  nicht  nur 
im  stile  oder  der  sprachlichen  darstellung  von  einander  ab- 
weichen,  sondem  namentlich  auch  dadurch  sich  unterscheiden, 
dass  die  eine  saga  diesem,  die  andere  jenem  kulturhistorischen 
stoffe  ihre  besondere  vorliebe  zuwendet.  Es  ist  kaum  denk- 
bar,  dass  die  tradition  eine  solche  verschiedenheit  geschaffen 
habe.  Zwar  ist  nicht  allen  sagas  eine  deutlich  hervortretende 
neigung  fttr  eine   bestimmte  seite  der  alten  kulturverhaltnisse 
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eigen;  wenn  aber  z.  b.  die  Njála  mehr  als  jede  andere  saga 
so  vielen  juristischen  stofif  enthalt  und  in  teehnischen  formeln 
und  ausdriicken  förmlich  schwelgt,  oder  wenn  die  Laxdœla 
der  kleidung  und  waffenriistung  besondere  aufmerksamkeit 
schenkt,  die  Eyrbyggja  wiederum  die  kult-  und  sakralalter- 
tiimer  in  den  vordergrund  stellt,  so  stehen  wir  ohne  zweifel 
rein  persönlichen,  individuellen  verfasserinteressen  gegeniiber. 
Was  wir  damit  als  etwas  fiir  die  betreffende  saga  eigentiim- 
liches  erweisen,  wird  natiirlich  zugleich  charakterisierend  fiir 
den  verfasser:  leider  ist  das  bild,  das  wir  so  auf  indirektem 
wege  von  ihm  gewinnen,  das  einzige,  das  wir  von  ihm  er- 
halten,  aber  es  ist  in  aller  seiner  unvoUkommenheit  erfreulich 
und  anmutig  genug. 
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§  15.  Die  Egils  saga  gehört  zu  den  umfangreichsten  is- 
landischen  familiensagas ;  sie  enthalt  aber  auch  weit  mehr  als 
die  lebensgeschichte  des  haupthelden.  Die  schicksale  Egils, 
seine  reisen  und  seine  beziehungen  zu  der  norwegischen 
dynastie  hatten  ihre  antecedentien:  sie  waren  nicht  zufállig- 
keiten,  sondern  die  unmittelbaren  folgen  der  begebenheiten, 
die  zwischen  seinem  vater  und  grossvater  und  dem  könige 
Harald  schönhaar  sich  abgespielt  hatten,  und  nur  wenn  man 
diese  im  auge  behalt,  lásst  sich  Egils  gesinnung  und  seine 
handlungsweise  vöUig  begreifen.  Da  nun  die  taten  von  Kveld- 
úlfr  und  Skallagrímr  schon  an  und  fiir  sich  memoratu  digna 
waren,  so  hatte  der  verfasser  umsomehr  allen  grund  dazu,  auf 
die  vorgeschichte  zuriickzugehen  und  mit  Kveldúlfr  zu  be- 
ginnen.  Es  wird  also  zuerst  erzahlt,  wie  die  beziehungen 
Kveldúlfs  und  seiner  söhne  Þórólfr  und  Skallagrímr  zu  könig 
Haraldr  sich  kniipfen,  wie  das  verhaltnis  anfangs  ein  freund- 
schaftliches  ist,  dann  aber  nicht  ohne  schuld  des  allzu  leicht- 
gláubigen  und  argwöhnischen  flirsten  sich  mehr  und  mehr 
verschlechtert,  um  schliessUch  mit  offenem  bruche  und  un- 
versöhnlicher  feindschaft  zu  enden.  Hier  wird  alles  so  histo- 
risch-logisch  erzahlt,  mit  einem  so  scharfen  blick  ftir  das 
centrale  in  ursache  und  wirkung  dargestellt,  dass  es  ungeteilte 
bewunderung  erregen  muss.     Jeder  fortschritt  der  erzahlung 
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ist  auf  das  beste  vorbereitet  und  motiviert,  DÍemals  ist  der 
leser  (oder  zuhörer)  im  zweifel  dartiber,  wie  das  ganze  zu- 
sammenhíingt,  wie  Egils  schicksal  durch  das  seiner  vorfahren 
bedingt  ist  und  mit  der  macht  einer  naturnotwendigkeit,  mit 
unvermeidlicher  konsequenz  sich  vollzieht.  Im  einzelnen  braucht 
dies  hier  nicht  nachgewiesen  zu  werden. 

§  16.  Was  sodann  die  eigentliche  Egils  saga  betrifft,  so 
bilden  den  hauptinhalt  derselben  Egils  vier  reisen  nach  dem 
auslande,  die  abenteuer,  die  ihm  dort  begegnen,  und  die  helden- 
taten,  die  er  ausftihrt.  Alle  diese  reisen  stehen  in  einem  ge- 
wissen  zusammenhange.  Die  zweite  macht  er,  um  des  erbes 
seiner  frau,  die  er  auf  der  ersten  geheiratet  hat,  sich  zu  ver- 
sichern;  aber  diese  reise  wird,  wie  die  erste,  durch  den  kon- 
flikt  mit  der  norwegischen  dynastie  ftir  ihn  verhangnisvoll: 
als  geachteter  muss  er  Norwegen  verlassen.  Die  dritte  reise 
hált  die  saga  fur  eine  folge  der  zauberktinste,  welche  die 
königin  Gunnhildr  gegen  Egill  anwandte;  und  es  ist  wol  be- 
greiflich,  dass  die  nachwelt,  von  der  Gunnhildr  als  hexe  an- 
gesehen  ward,  die  unbezwingliche  reiselust  des  recken  in 
dieser  weise  erklarte.  Der  wahre  grund  war  vermutlich  der, 
dass  Egill,  der  damals  noch  in  seinem  kraftigsten  alter  stand, 
durch  seine  sangeskunst  und  sein  tapferes  schwert  sich  noch 
ruhm  und  gold  zu  erringen  gedachte;  beides  aber  hoffte  er, 
indem  er  der  einladung  des  königs  Aðalsteinn  und  seiner 
eigQuen  versprechungen  sich  erinnerte,  am  leichtesten  am  hofe 
dieses  ftirsten  zu  erwerben.  Die  vierte  und  letzte  reise  end- 
lieh  war  eine  direkte  folge  der  dritten,  da  EgiU  jetzt  die 
zeit  fiir  gekommen  erachtete,  wo  er  mit  aussicht  auf  erfolg 
auf  die  gtiter  des  von  ihm  getöteten  Ljótr,  die  nach  den  ge- 
setzen  des  zweikampfes  ihm  verfallen  waren,  anspruch  erheben 
konnte,  da  sein  treuer  freund  Arinbjorn,  auf  dessen  beistand 
er  rechnete,  inzwischen  nach  Norwegen  zurtickgekehrt  war. 

Aus  dem  spateren  leben  Egils  sind  nur  noch  einige  be- 
sonders  wichtige  und  interessante  episoden  mitgeteilt:  die  ent- 
stehungsgeschichte  seiner  beiden  geftihlvollsten  gedichte,  des 
Sonatorrek  und  der  ArinbjarnarkviÖa  (von  denen  das  erste 
dem  andenken  seines  ertrunkenen  lieblingssohnes  B^^Jvarr  ge- 
widmet  ist,  wahrend  das  zweite  den  erprobtesten  und  treusten 
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freund  dankbar  verherlicht) ;  ferner  das  freundschaftsverháltnis 
zwischen  Egill  und  dem  jungen  Einarr  skálaglamm  und 
schliesslich  der  streit  von  Porsteinn  Egilsson  mit  Steinarr. 
Jede  dieser  episoden  wirft  ein  helles  licht  auf  Egils  charakter. 
Die  erzahlung  von  Einarr  gehört  zu  den  interessantesten 
partien  der  ganzen  sagalitteratur,  ja  sie  steht  durch  die  auf- 
schlusse,  welche  sie  gewahrt,  geradezu  einzig  da. 

Wenn  die  saga  —  ausser  dem  thingstreit  Dorsteins  mit 
Steinarr,  in  welchem  Egill  zu  gunsten  seines  sohnes  handelnd 
eingreifen  muste  —  gar  nichts  von  einem  auftreten  Egils  in 
dem  öffentlichen  und  politischen  leben  Islands  zu  berichten 
weiss,  so  wird  dieser  zunachst  auffallende  umstand  in  c.  66,  3 
kurz,  aber  ausreichend  begrundet;  was  hier  ausgesprochen 
ist,  wird  zum  iiberílusse  noch  dadurch  bestatigt,  dass  keine 
andere  islandische  saga  von  Egils  teilnahme  an  den  öffent- 
lichen  angelegenheiten  (z.  b.  am  allthing)  auch  nur  ein  wort 
mitteilt.  Dies  hangt  aber  auf  das  genauste  mit  der  in  seinem 
geschlechte  erblichen  charakteranlage  Egils  zusammen. 

§  17.  Hatte  die  mehrzahl  der  Norweger,  als  Harald 
schönhaar  seine  eroberungsziige  begann.  es  ahnen  und  voraus- 
sehen  können,  wohin  diese  schliesslich  fiihren  wurden,  so 
wiirden  sie  wol  zu  einem  allgemeineren  und  kráftigeren  wider- 
stande  sich  vereinigt  haben,  der  ihm  die  erreichung  seines 
zieles  erschwert,  vielleicht  gar  unmöglich  gemacht  haben  wiirde. 
Es  fehlte  aber  nicht  nur  die  erkenntnis  der  allgemeinen 
drohenden  gefahr,  sondern  auch  der  geist  der  einigkeit  und 
das  bewustsein  der  politischen  notwendigkeit  eines  zusammen- 
schlusses  der  verschiedenen  kleinfiirsten  wider  den  feind  des 
alten  partikularismus.  Daher  gelang  es  Harald  nach  und  nach 
die  einzelnen  fylki  Norwegens  sich  zu  unterwerfen,  die  wegen 
ihrer  isolierung  vor  deni  iiberlegenen  gegner  samtlich  die 
waffen  strecken  musten.  Freilich  scheint  der  herse  Kveldúlfr 
noch  kurzsichtiger  gewesen  zu  sein  als  andere,  als  er  dem 
könige  Auðbjgrn  die  antwort  gab,  dass  er  sich  nicht  dazu 
verpflichtet  fuhle,  die  liinder  fremder  hauptlinge  zu  verteidigen 
(cap.3, 18-20).  In  dieser  antwort  tritt  bereits  die  der  ganzen 
familie  anhaftende  eigentiimlichkeit,  die  auch  bei  EgiU  stark 
ausgebildet  war,   deutlich  hervor:  die  voHkommene  gleich- 
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giltigkeit  gegen  den  staat  als  solchen,  gegen  das  poli- 
tische  gemeinsame  und  die  damit  zusammenhangenden  ob- 
liegenheiten  und  verpílichtungen.  Die  mitglieder  des  ge- 
schlechtes  (besonders  Kveldúlfr,  SKallagrímr,  EgiU)  bekummern 
sich  um  nichts,  als  um  sich  selbst  und  ihre  familie,  in 
der  sie  ganz  aufgehen;  sie  vrollen  fur  sich  allein  möglichst 
ungebimden  leben.  Wie  freut  sich  Kveldúlfr  daruber,  dass 
Skallagrímr  nichts  mit  dem  könige  zu  tun  haben  will  (cap.  25, 
21),  wie  schwer  war  ihm  der  abschied  von  dem  andern  sohne 
Dórólfr,  der  sich  nicht  abhalten  liess  in  Haralds  dienst  zu 
treten,  geworden  (cap*6,9-10;  19,18)!  Wie  innerlich  ist 
nicht  Egils  gefuhl  beim  tode  des  geliebten  sohnes,  wie  zart- 
lich  liebt  er  seine  stieftochter  Porgert$r!  Die  vorliebe  fiir  ein 
unabhángiges  leben  im  schosse  der  familie  scheint  in  diesem 
geschlechte  so  stark  entwickelt,  dass  daneben  ein  interesse 
flir  die  kommunalen  und  politischen  angelegenheiten  nicht  auf- 
kommen  konnte. 

§  18.  In  der  engsten  verbindung  hiermit  steht  noch  ein 
anderer  zug,  der  jedesfalls  bei  Egill  sehr  deutlich  hervortritt, 
namlich  ein  stark  entwickeltes  rechtsgefiihl.  Ebensowenig 
wie  derjenige,  der  mögUchst  unbehelligt  fur  sich  allein  leben 
will,  andere  beleidigt  oder  beeintrachtigt,  ebensowenig  lasst 
er  es  sich  gefallen,  wenn  andere  ihm  zunahe  treten.  Be- 
leidigungen  ruhig  hinzunehmen,  war  iiberhaupt  nicht  alt- 
nordische  (und  altgermanische)  art,  leute  aber  wie  Kveldúlfr 
und  Egill  musten  es  doppelt  stark  fiihlen,  wenn  ihr  vermeint- 
liches  recht  verletzt  wurde. 

§  19.  Nur  diesem  ausgepragten  rechtsgefiihl  ist  es  zu- 
zuschreiben,  dass  EgiU  so  háuíig  in  streitigkeiten  verwickelt 
ward,  und  es  ist  daher  ungerecht,  ihm,  wie  dies  öfter  ge- 
schehen  ist,  streitlust  und  zanksucht  vorzuwerfen.  Sein  process 
mit  Berg-Onundr  drehte  sich  um  das  erbe  seiner  frau.  Ihr 
vater  war  zweimal  verheiratet  gewesen  und  hatte  aus  jeder 
ehe  nur  je  eine  tochter;  beide  waren  gleich  berechtigt  ihn  zu 
beerben.  Berg-Onundr,  der  gatte  der  jiingeren,  hatte  jedoch 
das  ganze  erbe  an  sich  gerafft,  indem  er  behauptete,  dass  die 
altere    tochter  —   Egils    frau  —   nicht  in  rechtmassiger  ehe 
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erzeugt  sei,  da  ihre  mutter  entfuhrt  worden  sei  und  ohne  zu- 
stimmung  der  verwanten  sich  vermahlt  habe.  Dies  war  nun 
aller^ings  richtig,  die  sache  war  jedoch,  wie  die  saga  (cap.  35, 
9  —  10)  erzahlt,  spáter  in  durchaus  befriedigender  weise  ge- 
ordnet  und  die  ehe  nachtráglich  als  giltig  anerkannt  worden, 
sodass  Egils  frau  vollkommen  erbberechtigt  war  und  er  das 
sonnenklare  recht  auf  seiner  seite  hatte.  —  In  dem  streite 
wegen  der  von  Ljótr  hinterlassenen  giiter  (cap.  68)  waren  die 
anspruche  Egils  ebenfalls  wolberechtigt,  und  er  wtirde  sie  auch 
wol  durchgesetzt  haben,  wenn  Ljótr  ein  eingeborener  Nor- 
weger  gewesen  ware;  nun  wollte  es  jeáoch  das  schicksal,  dass 
er  ein  Schwede,  mithin  ein  auslander  war:  der  nachlass  von 
fremden  soUte  aber  nach  den  norwegischen  gesetzen ')  dem 
könige  zufallen  (cap.  64,  40).  Lifolgedessen  machte  der  könig 
sein  recht  geltend  und  in  dem  so  entstandenen  processe  war 
nattirlich  er  es,  der  den  sieg  davoii  trug.  —  Ebenso  war  in 
dem  rechtshandel  mit  Steinarr  Onundarson,  in  dem  Egill  be- 
sonders  hart  und  riicksichtslos  verfuhr  (cap.  82,  3 — 10),  das 
gute  recht  nach  der  darstellung  der  saga  auf  seite  seines 
sohnes  Þorsteinn  und  dessen  blutige  selbsthilfe  nach  islandischem 
rechte  durchaus  zulássig.  —  In  der  fehde  Egils  mit  der  nor- 
wegischen  dynastie  liegen  die  verhaltnisse  so  klar,  dass  hier 
nicht  weiter  darauf  eingegangen  zu  werden  braucht. 

Auch  aus  geringfugigen  anlassen  hat  Egill  zuweilen  un- 
versöhnlich  und  hart  sich  gezeigt,  aber  auch  hier  ist  stets  das 
genannte  gefuhl  das  leitende  motiv  seiner  handlungen  ge- 
wesen.  So  in  dem  verfahren  wider  Atleyjar-Bárðr  (cap.  44) 
und  Armóðr  skegg  (cap.  72);  beide  waren  EgiU  ttbel  gesinnt 
gewesen  und  hatten  es  versucht,  ihn  und  seine  leute  mit  list 
zu  tiberwáltigen.  Aber  gerade  diese,  wie  noch  verschieden^ 
andere  kleine  begebenheiten ,  offenbaren  uns  eine  neue,  mehr 
verborgene  seite  von  Egils  natur,  námlich  einen  nicht  unbe- 
deutenden  sinn  fttr  scherze  und  possen,  allerdings  von  etwas 
derber  und  roher  art.  Eine  heitere  jovialitát  tritt  uns  in  der 
anekdote  von  Egill  und  Einarr  entgegen  (cap.  78,  42 — 49; 
58-62). 


^)  Ein  solches  gesetz  findet  sicli  in  den  norwegischen  gesetzbiichern 
iu  ihrer  heutigen  form  freilich  niclit;  es  ist  aber  kein  grund  vorhanden 
darau  zu  zweifelu,  dass  es  wirklich  bestauden  hat. 
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§20.  Zum  mindesten  tibertrieben  sind  die  vorwurfe,  die 
den  Egill  der  habsucht  und  des  geizes  besehuldigen.  Er  wollte 
nur  das  behalten,  was  von  rechts  w^egen  seiu  war^  und  in  den 
besitz  von  dem  gelangen,  worauf  er  begrundete  anspruche  hatte 
oder  zu  haben  glaubte.  AUerdings  hat  er  den  reichtum  ge- 
schatzt,  doch  dies  ist  nichts  auffallendes :  alle  seine  zeitgenossen 
schatzten  ihn  nicht  minder  und  ohne  vermögen  war  ein  freies, 
selbstándiges  leben  unmöglich.  Egils  letzter  wunsch,  sein 
silber  auf  dem  allthinge  auszustreuen,  zeugt  jedesfalls  nicht 
von  geiz;  es  war  wol  eher  ein  ausschlag  seines  sinnes  fúr 
derben  scherz  oder  die  folge  eines  bediirfnisses  nach  auf- 
heiterung,  das  sich  in  seinem  vereinsamten  und  freudelosen 
alter  mit  besonderer  starke  geltend  machte. 

§  21.  Neben  dem  stark  entwickelten  familiensinn  und 
der  liebe  zu  seinen  angehörigen  íindet  sich  in  Egils  charakter 
noch  eine  zweite,  sehr  ansprechende  eigenschaft:  es  ist  die 
treue  freundschaft,  die  feste  anhánglichkeit  und  herzliche  dank- 
barkeit,  die  sich  in  seinem  verháltnisse  zu  Arinbjgrn  offenbart. 

Alle  diese  ztige,  die  sich  aus  den  erzahlungen  der  saga 
ergeben,  werden  durch  die  poetischen  erzeugnisse  Egils  voll- 
kommen  bestatigt. 

§  22.  Die  dichterische  begabung  Egils  entspricht  durch- 
aus  den  ubrigen  anlagen,  die  er  nach  der  darstellung  der 
saga  besass.  Eine  unbandige  kraft,  eine  seltene  innerlichkeit 
des  geftihls,  ein  sympathisches  verweilen  bei  kampfen  und 
heldentaten  —  das  sind  die  haupttöne  seiner  dichtung.  Nie 
hat  der  schmerz  des  vaterlichen  herzens  einen  leidenschaft- 
licheren  und  wehmtitigeren  ausdruck  gefunden  als  im  Sona- 
torrek.  Wie  tiberaus  charakteristisch  ist  es,  wenn  EgiU  in 
seiner  heftigsten  erregung  in  die  worte  ausbricht:  „Mit  dem 
schwerte  in  der  hand  wtirde  ich  meinen  sohn  ráchen  —  wenn 
dies  ftir  einen  menschen  möglich  ware"  und  dann  resigniert 
hinzuftigt:  „Der  gott  des  meeres  ist  nicht  verletzbar  durch 
menschenhand".  Wie  bezeichnend  ist  ferner  der  anfang  der 
Arinbjarnarkviða,  wo  der  dichter  von  seínem  verhaltnisse  zu 
den  verschiedeneu  menschenklassen  redet;  hátten  wir  noch 
das   ganze  lied,   so   wtirde   es   neben  dem  Sonatorrek  zu  den 

Sagabibl.  m.  \^ 
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köstlichsten  perlen  der  alten  dichtung  gehören.    Ein  torso,  wie 
es  ist,  ist  es  noch  köstlich  genug. 

§  23.  Auch  wenn  wir  die  einzelstrophen  (lausavísur)  der 
saga  durchgehen,  werden  wir  in  den  meisten  dieselben  eigen- 
schaften  finden,  wenn  sie  auch  hauíig  nur  blitzweise  auf- 
leuchten.  Wir  bemerken  Egils  energischen  sinn  bereits  in 
seiner  ersten  (echten)  knabenstrophe  (nr.  7),  in  welcher  der 
angehende  wiking  seine  kuhnsten  wtinsche  mit  kindlicher 
naivetat  ausspricht;  nicht  minder  in  str.  8,  w^elche  die  unehr- 
lichkeit  der  widersacher  aufs  scharfste  tadelt,  die  eigenschaft 
also,  die  zu  Egils  eigener  offenheit  und  aufrichtigkeit  im 
schroffsten  gegensatze  steht;  vergleiche  ferner  str.  11,  12,  14, 
15  (hier  macht  Egils  unparteilichkeit,  die  —  ebenso  wie  in 
der  Hofuðlausn  —  dem  argsten  feinde  gerechtigkeit  wider- 
fahren  lásst,  einen  wohltuenden  eindruck),  26,  27  usw.  usw. 
Ein  ruhrender  erguss  seines  schmerzbewegten  gemutes  ist 
str.  61;  von  freudigem  stolze  zeugen  str.  19,  20,  27;  von  laune 
und  derbem  humor  str.  9,  10,  32  (hierin  die  schilderung  der 
histigen  seefahrt),  34  (wo  er  iiber  seine  eigene  hásslichkeit 
spottet),  45,  60,  62  (wo  er  seine  hinfálligl^eit  zum  gegenstande 
des  scherzes  macht). 

Neben  gewissen  sprachlichen  und  technischen  eigentum- 
lichkeiten  ist  in  diesen  stroplien  die  klar  hervortretende  dichter- 
individualitat  der  beste  beweis  fur  ihre  echtheit;  vgl.  die  vor- 
rede  zu  meiner  kritischen  ausgabe  (Kopenh.  1886 — 88).  Andere 
strophen  sind  ebenso  sicher  uneclit  (d.  h.  erst  im  12.  oder  13. 
jahrhunderte  entstanden),  namlieh  str.  4,  5,  17,  37 — 39,  49  und 
vielleicht  auch  45 — 47;  die  kriterien  sind  vor  allem  eine 
minder  antike  dichtungsweise,  einige  jiingere  spracliformen 
und  das  fehlen  der  fur  Egill  charakteristischen  denkweise  und 
anschauungsart.  Im  ubrigen  verweise  ich  auch  hierin  auf  die 
vorrede  zu  der  kritischen  ausgabe  und  die  strophenerklarungen 
in  dem  vorliegenden  buche  und  im  ganzen  auf  meine  Altuorw. 
u.  altisl.  litteraturgesch.  I  (Kopenh.  1894). 

III.  Olaubwiirdlgkeit,  coniposition  und  stil  der  Egilssa^a. 

§  24.  Ueber  den  historischen  und  litterargeschichtlichen 
wert   der   Egilssaga   kann    ich    ebenfalls   auf  meine   kritische 
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ausgabe  (vorrede  s.  LIX— LXXXIX)  verweisen  und  deswegen 
hier  kiirzer  mieh  fassen.  Ich  habe  dort  ausgefiihrt,  dass  die 
personalhistorischen  und  genealogischen  angaben  der  saga  als 
zuverlássig  zu  betrachten  sind,  da  sie  in  den  meisten  punkten 
durch  die  besten  alten  quellen,  besonders  die  Landnáma,  be- 
statigt  werden.  Ein  paar  abweichungen  i)  sind  von  so  unter- 
geordneter  bedeutung,  dass  sie  durchaus  nicht  imstande  sind, 
die  glaubwurdigkeit  der  saga  zu  erschiittern. 

§  25.  Was  von  der  unterwerfung  Norwegens  durch  könig 
Harald  erzahlt  wird,  stimmt  gleichfalls,  von  einigen  unbe- 
deutenden  einzelheiten  abgesehen,  mit  den  darstellungen  der 
konungasogur  vollstandig  iiberein.  Der  verfasser  benutzte 
natiirlich  nur  das,  was  fiir  die  ökonomie  der  saga  und  die 
entwickelung  der  begebenheiten  unbedingt  notwendig  war, 
und  dies  ward  episodisch,  sobald  die  darstellung  es  erforderte, 
eingeriickt;  alles,  was  mit  der  geschichte  der  familie  Kveld- 
úlfs  nichts  zu  schaíFen  hatte,  ward  dagegen  fortgelassen. 
Ueber  die  einzelnen  abweichungen  s.  zu  cap.  3,  9  und  26,  Í3.^) 
Allem  anscheine  nach  haben  der  verfasser  der  Egilssaga  und 
Snorri  eine  gemeinsame  quelle  benutzt.  Das  verfahren  des 
verfassers  wird  von  Gjessing  (s.  295)  sehr  gut  mit  folgenden 
worten  charakterisiert:    „Der   umstand    dass  ein  text,  der  in 


1)  Ilierher  gebíjrt  z.  b.,  dass  Hallsteinu  (v.  1.  Hafsteinn)  Atlason  (c.  2, 
2)  in  dei  Landnáma  Hdsteinn  genannt  wird;  dass  Ketill  kj^lfari  nacli 
der  Egilssaga  (cap.  27,  19)  der  grossvater  von  Grimr  háleyski,  nach  der 
Landn.  dagegen  sein  ururgrossvater  ist;  dass  Þóroddr  hrisablundr,  der 
nach  der  Egilssaga  (cap.  39,  5)  ein  sohn  Grims  des  reichen  war,  in  der 
Landn.  als  ein  entfernter  verwandter  desselben  bezeichnet  wird;  dass 
Þorbj^rg  stong  in  der  Egilssaga  (cap.  28,  8)  als  tóchter  des  Þórir  j^urs,  in 
der  Landn.  dagegen  als  seine  schwester  auftritt;  endlich,  dass  die  Egils- 
saga  einen  in  der  Landn.  erwUhnten  bruder  des  Skallagrímr,  namens  Her- 
laugr  gar  nicht  kenut.  Diese  letzte  tatsache  könnte  auffallend  erscheinen, 
doch  ist  zu  bemerken,  dass  Herlaugr,  der  sonst  nirgends  vorkommt,  in 
der  geschichte  der  familie  sicherlich  niemals  eine  rolle  gespielt  hat  und 
somit  auch  fiir  den  sagaschreiber  kein  interesse  hatte.  Ob  dieser  ihn  ge- 
kannt  hat  oder  nicht,  lasst  sich  natiirlich  nicht  feststellen. 

2)  Ich  kann  hier  auf  die  griindliche  abhandlung  G.  A.  Gjessings: 
„Egils  sagas  forhold  til  kongesagaen"  im  Arkiv  for  nord.  fiU)l.  II  (1885), 
s.  289  ff.  verweisen,  mit  der  man  meine  bemerkungen  in  der  vorrede  zu 
der  kritischen  ausgabe  vergleichen  möge. 

b* 
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dem  Haralds  )^áttr  hárfagra  als  continuierliches  ganze  vorliegt, 
in  der  Egilssaga  an  verschiedenen  stellen  sttickweise  eingeflickt 
ist,  ist  ein  unumstösslicher  beweis  dafiir,  dass  die  letztere, 
was  die  königsgeschichte  angeht,  aus  einer  gesehriebenen 
konungssaga  entlehnte,  die  mit  dem  in  dem  |>'áttr  ausge- 
schiedenen  historischen  texte  identisch  sein  muss,  nicht  aber 
mit  der  Heimskringla  in  ihrer  uns  vorliegenden  redaktion". 

§  26.  Der  hauptinhalt  der  saga,  der  die  geschichte  des 
Kveldúlfr  und  seiner  nachkommen,  speziell  des  Egill,  behandelt, 
lásst  sich  freilich  (wenn  man  von  der  Landnáma  absieht, 
welche  das  „landnám"  des  Skallagrímr  kurz  berichtet  und  bei 
dieser  gelegenheit  auch  iiber  seine  vorfahren  etwas  mitteilt) 
durch  andere  quellen  nicht  kontrolieren;  es  darf  aber  mit 
aller  bestimmtheit  behauptet  werden,  dass  —  nach  der  inneren 
wahrscheinlichkeit  des  erzahlten  zu  urteilen  —  nichts  absolut 
unwahrscheinliches,  geschweige  denn  unmögliches  in  ihr  ent- 
halten  ist  (abgesehen  naturlich  von  den  mitteilungen  uber 
zauberei  u.  a.,  die  der  aberglaube  des  zeitalters  veranlasst  hat). 

Der  erste  teil  der  saga,  der  die  norwegischen  begeben- 
heiten  behandelt,  das  leben  in  der  familie  Kveldúlfs  (cap.  1), 
die  wikingerzuge  (ebda),  alles  was  von  Bárt5r  Brynjólfsson 
und  Dórólfr,  von  ihrem  verháitnisse  zu  dem  könige  und  den 
Finnlappen,  den  reisen  Þórólfs  nach  Finnmarken  (Finnferðir, 
konungssvsla  á  fjalli  cap.  8)  bis  zum  tode  Pórólfs,  der  durch 
die  verleumdungen  der  Hildiríðarsynir  veranlasst  wird,  mit- 
geteilt  ist  —  alles  dies  stimmt  vollkommen  teils  mit  dem, 
was  an  sich  wahrscheinlich  ist,  teils  mit  einzelheiten,  die 
anderswoher  wohlbekannt  sind,  iiberein.  So  bestátigt  z.  b.  die 
reisebeschreibung  Otheres  bei  Alfred  dem  grossen  die  an- 
gaben  der  saga  aufs  beste,  namentlich  was  den  von  den 
Lappen  eingeforderten  tribut  betriflPt  (s.  auch  P.  A.  Munchs 
Samlede  afhandlinger  II,  274  fí".,  die  detaillierten  bemerkungen 
in  der  vorrede  zu  meiner  kritischen  ausgabe  s.  LIX— LXX 
und  die  verschiedenen  anmerkungen  des  vorliegenden  buches). 

Das  gleiche  kann  iiberhaupt  von  der  ganzen  saga  be- 
hauptet  werden. 

§  27.  Ftir  die  alten  schriftsteller  des  12.  jahrliunderts 
lag  die  gröste  schwierigkeit,   wie  schon  oben  bemerkt  ist,   in 


III.  Glaubwiirdigkeit,  composition  und  stil  der  saga.  XXI 

der  feststelhmg  der  ehroiiologie.  Die  tradition  hatte  höchstens 
die  riehtige  reihenfolge  der  begebenheiten  festgehalten,  und 
selbst  dies  war  öfter  eine  schwere  aufgabe  gewesen;  wenn 
einmal  die  zeit,  die  zwischen  zwei  ereignissen  verfiossen  war, 
genau  angegeben  war,  so  war  dies  ein  glucklicher  zufall. 
Wenn  paraMel  laufende  begebenheiten  erzahlt  wurden,  konnten 
mannigfache  fehler  sich  einschleichen.  An  vielen  stellen  wuá 
ganz  unbestimmt  gesagt:  „nun  verflossen  eine  reihe  von  jahren 
(oder  halbjahren)"  u.  a.  In  unserer  saga  wird  nicht  einmal 
genau  angegeben,  welches  alter  Egill  erreichte;  es  heisst  leider 
nur:  „er  starb  in  dem  9.  zehner"  (d.  h.  als  er  das  achzigste 
lebensjahr  bereits  vollendet  hatte).  Die  alten  autoren  hatten 
ja  buchstablich  nichts,  weder  tabellen  noch  handblicher,  die 
sie  beleliren  konnten.  Daher  ist  es  denn  kein  wunder,  dass 
die  sagas,  die  Egilssaga  nicht  ausgenommen,  oft  fehlgreifen, 
sodass  wir  genötigt  sind  mehr  oder  minder  plausible  ver- 
mutungen  aufzustellen;  auffallender  ist  es,  dass  zuweilen  ver- 
schiedene  sagas,  die  sonst  nichts  mit  einander  zu  tun  haben, 
in  merkwurdiger  weise  iibereinstimmen.  Anhaltspunkte  fiir 
uns  sind  sicher  bekannte  daten,  nach  denen  dann  die  zeit 
anderer  begebenheiten  bestimmt  werden  kann,  z.  b.  die  ein- 
fiihrung  des  christentums  auf  Island,  die  todesjahre  beruhmter 
mánner  und  andere  wichtige  ereignisse,  die  durch  die  islán- 
dischen  annalen  oder  durch  die  zeugnisse  auslándischer  quellen 
festgelegt  sind,  die  königsreihen  u.  a.  m.  Durch  solche  hilfs- 
mittel  unterstiitzt  und  unter  beobachtung  der  inneren  wahr- 
scheinlichkeit  muss  man  versuchen,  die  chronologie  der  sagas 
zu  verifizieren;  öfter  wird  man  dann  genötigt,  uber  die  an- 
gaben  einer  saga  einen  strich  zu  machen.  Die  Egilssaga  ge- 
hört,  was  die  chronologie  betrifft,  keineswegs  zu  den  schlech- 
teren;  natiirlich  ist  auch  sie  nicht  fehlerfrei.  Offenbar  hat 
sich  der  verfasser  oft  in  arger  verlegenheit  befunden,  nament- 
lich  in  dem  ersten  teile  der  saga  und  besonders  was  die  be- 
gebenheiten  um  900  angeht.  Da  ich  in  der  kritischen  aus- 
gabe  (vorrede  s.  XXXIX — LIX)  die  zeitbestimmungen  ein- 
gehend  gepriift  und  die  irrtiimer  zu  berichtigen  versucht  habe, 
so  kann  ieh  hier  darauf  verweisen.  Die  resultate,  zu  denen 
ich  gelangte,  sind  in  dieser  ausgabe  am  rande  des  textes  ver- 
merkt. 
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Zu  den  positiven  fehlern  der  saga  gehört  es,  dass  der 
Bjarmalandszug  des  königs  Eiríkr  ins  jahr  914,  statt  ins  jahr 
918,  gesetzt  worden  ist  (cap.  37,  2.  3) ;  ferner  kann  es  nicht 
richtig  sein,  dass  Dórólfr  die  Ásg-erðr  in  dem  herbste  desselben 
jahres  (915)  in  dem  er  nach  Norwegen  kam,  geheiratet  habe 
(cap.  42,  1 — 3):  damals  war  Asgerðr  noch  zu  jung  und  anderer- 
seits  wtirde  ihre  tochter  Þórdís,  die  erst  um  955  sich  ver- 
mahlte,  zu  alt  gemacht.  Ueberhaupt  ist  die  zeitrechnung  der 
sag-a  zwischen  den  jahren  910—920  sehr  unsicher;  vielleicht 
sind  sogar  einzelne  momente,  z.  b.  was  von  Dórólfs  teilnahme 
an  dem  zuge  nach  Bjarmaland  erzáhlt  wird,  unhistorisch. 

Einer  der  gröbsten  historischen  fehler  des  verfassers  (oder 
wol  eher  der  tradition)  ist  es,  dass  der  kampf,  in  dem  Þórólfr 
fiel,  offenbar,  wie  man  langst  erkannt  hat,  mit  der  beruhmten 
schlacht  bei  Brunanburgh  oder  Wendune  zusammengeworfen 
ist.  Dieser  letztere  name  (der  z.  b.  bei  Simeon  Dunelmensis, 
Mon.  hist.  Brit.  I,  686,  genannt  wird)  stimmt  so  auffallend  zu 
dem  „Vínheiðr"  der  saga  (cap.  52,  12),  dass  an  der  identitát 
der  beiden  namen  kaum  gezweifelt  werden  kann.  Nun  muss 
aber  der  kampf,  an  dem  Dórólfr  und  Egill  teilnahmen,  schon 
etwa  12  jahre  fruher  stattgefunden  haben.  Da  er  vermutlich 
nicht  sehr  bedeutend  war,  so  ist  es  leicht  erklarlich,  dass  die 
gewaltige  schlacht  von  Brunanburgh  ihn  völlig  verdunkelte 
und  die  erinnerung  an  ihn  verlöschte:  was  in  jenem  ersten 
kampfe  vorgefallen  war,  ward  also  auf  das  spatere  ereignis 
ubertragen. 

Unrichtig  ist  es  ferner,  wenn  die  saga  anzunehmen  scheint 
(cap.  67,  1 — 3),  dass  der  tod  des  königs  Aðalsteinn  ungefáhr 
gleichzeitig  mit  dem  des  Eiríkr  blóðox  erfolgt  sei.  Eiríkr  fiel 
namlich  erst  etwa  10  jahre  spater,  nachdem  der  bruder  und 
nachfolger  Aðalsteins,  Eadmund,  ebenfalls  schon  gestorben  war 
(Eadmund  f  947).  Die  letzte  reise  Egils  wird  daher  bald 
nach  950  und  nicht  bereits  940  unternommen  sein.  Es  ist 
aber  nicht  auffallend,  dass  man  im  12.  jahrhundert  in  Island 
tiber  die  auslandischen  könige  und  ihre  regierungszeit  weniger 
genau  unterrichtet  war. 

Auf  andere  irrttimer  ist  in  den  anmerkungen  aufmerksam 
gemacht. 
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§  28.  Die  geographischen  kenntnisse  des  verfassers 
sind  dagegen  im  allgemeinen  liberraschend  genau.  Wenn  wir 
von  seiner  beschreibung  des  schauplatzes  der  schhicht  auf  der 
„Vínheit3r",  die  wir  nicht  imstande  sind  zu  kontroUieren,  und 
den  schilderungen  von  Kurland  (cap.  46)  und  Friesland  (c.  69), 
die  sehr  glaubwiirdig  und  mit  den  gegenwártigen  verhalt- 
nissen  iibereinstimmend  zu  sein  scheinen,  absehen,  so  ist  fast 
alles,  was  er  tiber  islandische  und  norwegische  lokalitaten  mit- 
teilt,  durchaus  richtig,  ebenso  die  angaben  iiber  Nordhumber- 
land  (cap.  51,  3)  und  Vermaland  (cap.  70). 

Ueber  die  verschiedenen  norwegischen  landschaften  und 
ihre  geographische  lage  ist  der  verfasser  genau  orientiert;  ja 
sogar  seine  beschreibung  von  Finnmgrk  und  den  nördlichen 
teilen  der  skaudinavischen  halbinsel  (cap.  14,  5 — 7)  ist  unan- 
fechtbar.  Er  weiss  auch,  dass  in  der  áltesten  zeit  zu  dem 
verbande  der  Gulaþingslog  nur  3  fylki  gehörten  (cap.  56,  33 
und  anm.),  wahrend  bereits  Hakon  der  gute  noch  zwei  fylki 
(Rogaland  und  Agðir)  hinzufugte.  ^)  Man  möchte  glauben,  dass 
der  verfasser  selber  in  Norwegen  gewesen  ist  und  das  land 
kreuz  und  quer  durchreist  hat.  Nur  ein  paar  kleine  un- 
genauigkeiten  finden  sich:  so  wurde  Foldina  (cap.  19,  13) 
besser  durch  Vikina  ersetzt;  der  hof  Blindheimr  (cap.  64,  5) 
liegt  nicht  auf  der  insel  íToð,  sondern  auf  der  insel  Vigr\  Eib 
(cap.  4,  9)  ist  eine  besserung  statt  des  handschriftlichen  Eit5sjó 
oder  EibasJióg  —  dieser  fehler  ruhrt  aber  vielleicht  gar  nicht 
von  dem  verfasser,  sondern  von  einem  redaktor  her. 

Kommen  wir  nun  nach  Island,  so  sehen  wir  sofort,  dass 
der  verfasser  tiber  die  heutige  Mýrasýsla  {Mýrar)  und  die 
gegend  auf  beiden  seiten  des  Borgarfj^rðr  in  allen  details  so 
genau  unterrichtet  ist,  dass  er  selber  hier  gewohnt  und  ge- 
lebt  haben  muss.  Er  kennt  jeden  hof,  jeden  pfad,  jeden  fluss, 
die  bucht  mit  allen  ihren  strömungen,  scháren  und  brandungen 
(cap.  78,  10),  ja  so  zu  sagen  jeden  stein  dieser  landschaft. 
Dass  dies  sich  konstatieren  lasst,  ist  sehr  wichtig,  denn  die 
saga  gewinnt  nattirlich  dadurch  an  glaubwtirdigkeit ,  dass  der 
verfasser  den  schauplatz  der  handlung  aus  autopsie  kannte. 

Auch  mit  den  anderen  teilen  des  landes  ist  er  sehr  genau 


^)  S.  Ebbe  Hertzberg,  Den  ældste  norske  proces  (1874)  s.  139. 
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vertraut.  Doch  ist  Bangá  (cap.  23,  8)  statt  des  handschrift- 
lichen  Þjórsd  einzusetzen.  Vgl.  auch  die  krit.  ausgabe,  vorr. 
s.  LXXXIV  fg. 

§29.  Was  die  in  der  saga  beruhrten  juristischen  ver- 
haltnisse  betriíft  (es  ist  nicht  viel  und  meist  auch  nicht  von 
verwickelter  art),  so  kann  ich  auch  hieruber  auf  die  kritische 
ausgabe  (vorr.  s.  LXXXVI— LXXXVIII)  und  die  anmerkungen 
zu  den  in  betracht  kommenden  stellen  verweisen.  Nur  einiges 
wenige  mag  hier  erörtet  werden. 

Die  söhne  der  Hildirí^r  (c.  7,9-10)  waren  nach  nor- 
wegischem  gesetze  nicht  erbberechtigt,  da  die  ehe  ihrer  mutter 
mit  Bjorgólfr  nicht  unter  den  vorgeschriebenen  formalitaten 
abgeschlossen  war,  mithin  als  concubinat  gelten  muste ;  Dórólfr 
war  daher  in  seinem  vollen  rechte,  wenn  er  sich  weigerte, 
ihnen  anteil  an  dem  erbe  zu  gewahren. 

Was  c.  9, 10 — 12  von  den  testamentarischen  bestimmimgen 
BárÖs,  die  durch  könig  Haraldr  bestatigt  wurden,  erzahlt  wird, 
ist  kaum  zu  beanstanden.  Nur  darf  man  nicht  annehmen, 
dass  BárÖr  eine  schenkung  in  buchstablichem  sinne  vollzog. 
Der  sinn  seiner  letztwilligen  verfugungen  ist  oífenbar  nur  der, 
dass  er  bis  zur  mtindigkeit  seines  sohnes  die  nutzniessung 
seiner  fahrenden  habe  und  die  verwaltung  des  landbesitzes, 
den  seine  frau  in  die  ehe  mitgebracht  hatte  (Sandnes)  dem 
Þórólfr,  der  nach  dem  willen  des  erblassers  mit  seiner  wittwe 
sich  vermahlen  sollte,  ubertrug.  Was  die  insel  Torgar  an- 
betriíft,  so  war  diese  nicht  privateigentum  des  BárÖr,  sondern 
ein  krongut,  das  er  als  lendr  maðr  (vgl.  cap.  7,  1)  verwaltete; 
hiermit  konnte  also  der  könig  nach  eigenem  willen  verftigen, 
mithin  auch  —  nach  dem  wunsche  des  sterbenden  —  den 
Pórólfr  als  nachfolger  einsetzen.  Der  bericht  der  saga  ist, 
soweit  wir  sehen  können,  durchaus  nicht  unwahrscheinlich ; 
auch  íinden  sich  aus  spaterer  zeit  parallelen  dazu:  siehe  die 
kritische  ausgabe,  vorr.  s.  LXXXVII,  anm.  2. 

Ueber  den  grossen  streit  Egils  mit  Berg-Onundr  und  Atli 
habe  ich  schon  oben  (§  19)  mich  ausgesprochen  und  kann 
darauf  und  auf  die  anmerkungen  verweisen.  Hier  sei  nur 
noch  folgendes  bemerkt.  Wenn  es  cap.  56, 42  heisst,  dass 
„3x12  manner  das  urteil  fállen  soUten",  so  ist  dies  sicher 
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vollkommen  richtig,  da  die  aDgabe  durcli  eine  bestimmung  in 
dem  jtingeren  landrechte  des  königs  Magnús  Hákonarson  (NgL 
II,  14)  bestatigt  wird.  Dieser  ausschuss  von  36  mannern  (die 
logTctta)  hatte  sowol  die  gesetzgeberische  als  die  richterliche 
tatigkeit  auszuuben  und  war  in  beiden  fallen  souverain,  d.  h. 
nur  durch  die  geltenden  gesetze  beschrankt.  Doch  ist  es 
nattirlich,  dass  der  könig  der  logrétta  gegentiber,  namentlich 
in  allem,  was  die  gesetzgebung  angieng,  eine  beratende  stimme 
hatte:  dies  wird  cap.  56,  56  durch  die  worte  ef  Iwnungr  hann- 
abi  eigi  (die  gewiss  nicht  verbo  tenus  zu  verstehen  sind)  an- 
gedeutet;  den  riehtern  war  eben  daran  gelegen,  in  einem 
processe,  in  dem  die  eine  der  streitenden  parteien  ein  aus- 
lánder  war,  die  meinung  des  königs,  als  des  huters  der  ge- 
setze,  zu  hören.  Die  antwort  des  königs  {ai  liann  nmndi  þar 
livárhi  at  vinna,  at  leggja  d  þat  lof  eða  hann)  ist  also  voll- 
kommen  korrekt  und  loyal;  auch  wtirde  Egill  ohne  zweifel 
sein  recht  bekommen  haben,  wenn  das  thing  nicht  durch  ge- 
waltsamkeit  entweiht  und  aufgelöst  worden  wáre. 

Die  richter  selbst  wurden  oífenbar  von  den  hersen  (wie 
in  Island  von  den  goden)  gewahlt,  und  wenn  es  heisst,  dass 
Arinbj^rn  und  I>órðr  von  Aurland  sie  (d.  h.  2/3  von  ihnen,  also 
zwei  tylftir)  wahlen  sollten,  so  war  damit  die  garantie  ge- 
geben,  dass  nur  sachkundige  und  unparteiische  manner  dazu 
berufen  wurden,  das  urteil  zu  fállen,  und  es  war  selbstver- 
standlich  nicht  beabsichtigt,  dass  sie  gegen  recht  und  gesetz 
zu  gunsten  Egils  entscheiden  sollten. 

Gerichtliche  beweismittel  waren  in  erster  linie  die  zeugen- 
aussagen  ivitn%  cap.  56,  50).  Wenn  Berg-Onundr  erklart,  dass 
er  zeugen  beibringen  werde,  dass  Þóra  hlaðh^nd  wirklich  ent- 
ftihrt  worden  sei^  so  war  er  dazu  allerdings  imstaude;  aber 
er  vergisst  oder  leugnet  mit  unrecht,  dass  spater  tatsachlich 
eine  versöhnung  zustande  gekommen  und  die  heirat  nachtrág- 
lich  legalisiert  worden  war,  wodurch  den  rechtlichen  folgen 
der  entftihrung  vorgebeugt  war;  es  ist  diese  tatsache,  die 
Arinbj^rns  zeugen  durch  ihre  aussagen  beweisen  sollten  (cap. 
56,  54). 

Die  zeugen  musten  stets  ihre  aussagen  durch  einen  eid  be- 
kraftigen;  darum  hiessen  sie  auch  collectiv  eibalit^  (cap.  66, 
13;  vgl.  56,  54). 
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Wenn  einer  der  streitenden  meinte,  dass  er  durcli  den 
process  nicht  zu  seinem  voUen  rechte  gelangen  könne,  so  stand 
es  ihm  frei,  diesen  fallen  zu  lassen  und  zu  einem  anderen 
mittel  zu  greifen,  indem  er  námlich  den  gegner  zum  zwei- 
kampfe  (Jwlmganga)  herausforderte  (vgl.  hieruber  die  an- 
merkung-en  zu  cap.  65,  14).  Durch  einen  zweikampf  (der  zwar 
keineswegs  im  gesetze  vorgesehen,  wol  aber  durch  das  alte 
herkommen  eingewurzelt  war  und  von  dem  geforderten,  wenn 
er  nicht  den  vorwurf  der  feigheit  auf  sich  laden  wollte,  nicht 
gut  abgelehnt  werden  konnte),  gelangte  denn  auch  Egill,  da  er 
seinen  gegner  Atli  tötete,  endlich  zu  seinem  rechte  und  in  den 
besitz  der  guter,  um  die  er  so  lange  und  heftig  gestritten  hatte. 

Ueber  die  forderung  Egils  auf  das  erbe  Ljóts  s.  oben  §  19. 

Der  thingstreit  zwischen  Dorsteinn  und  Steinarr  steht  in 
völliger  ubereinstimmung  mit  dem  islandischen  processual- 
verfahren;  allerdings  kennen  wir  dieses  nur  vom  althing  her, 
doch  ist  es  wol  unzweifelhaft,  dass  fiir  das  fruhjahrsthing 
genau  dieselben  bestimmungen  galten. 

Die  saga  muss  also  auch,  was  diese  partien  betriíft,  als 
zuverlassig  und  wohlunterrichtet  betrachtet  werden. 

§  30.  Aus  allen  diesen  ausfiihrungen  geht  klar  hervor, 
dass  der  verfasser  ungewöhnliche  personalhistorische  wie  all- 
gemein  geschichtliche  kenntnisse  besessen  und  dass  er,  wie 
aus  den  sehr  detaillierten  beschreibungen  der  verháltnisse 
Pórólfs  und  der  reisen  Egils  sich  ergibt,  alle  traditionen  des 
geschlechts  sorgfáltig  gesammelt  und  geordnet  hat.  Er  war 
ferner  tiber  die  in-  und  auslándische  geographie  sehr  genau 
unterrichtet  und  auch  im  alten  rechte  wol  bewandert. 

§  31.  Es  ist  schon  oben  (§  14)  bemerkt  worden,  dass  in 
den  verschiedenen  sagas  individuelle  verfasserinteressen  zu 
tage  treten.  Was  unsere  saga  betrifft,  so  geht  aus  zahlreichen 
stellen  deutlich  hervor,  dass  ihr  autor  den  alterttimern  be- 
sondere  vorliebe  zuwendet.  Es  ist  oífenbar,  dass  er  die  alten 
sagen  seines  vaterlandes  und  des  nordens  tiberhaupt  im  hin- 
blick  auf  die  einrichtungen  und  zustiinde  der  vorzeit,  auf  alte 
sitten  und  gebrauche,  auf  die  lebensweise  und  beschaftigungen 
der  vorfahren  mit  ^rossem  eifer  studiert  hat^   und  es  kann 
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keiiiem  zweifel  imterliegen,  dass  seine  kenntnis  dieser  dinge 
grundlich  und  sein  blick  kritisch  gescharft  gewesen  ist. 

So  ist  z.  b.  seine  beschreibung  der  landwirtschaftlichen 
verhaltnisse  in  Mýrar  (cap.  28,  1 ;  29,  1 — 6)  sicherlich  voU- 
kommen  zutreffend:  sie  waren  namlich  im  12.  jahrhundert  im 
wesentlichen  noch  ebenso  wie  im  10.,  wie  uberhaupt  auf  Is- 
land  bis  auf  den  heutigen  tag  sich  in  dieser  beziehung  wenig 
geándert  hat.  Der  ackerbau  (cap.  29,  3)  war  gewiss  immer 
unbedeutend,  doch  wird  auch  in  anderen  sagas  an  verschiedenen 
stellen  berichtet,  dass  er  tatsachlich  betrieben  ward,  was  auch 
manche  ortsnamen  beweisen.  Scbon  sehr  frtth  ist  er  jedoch 
ganzlich  aufgegeben,  da  er  muhe  und  kosten  nicht  lohnte. 

Was  uber  die  gewerbe  in  Hálogaland  mitgeteilt  ist  (cap. 
10,  5)  stimmt  mit  der  beschreibung  des  Nordlandes  von  dem 
pfarrer  P.  Claussön  (Undalinus,  1545 — 1614;  s.  seine  Samlede 
skrifter  s.  379 — 87)  sowie  mit  dem  gegenwartigen  betriebe 
ttberein;  so  wie  er  in  der  saga  geschildert  wird,  ist  er  zu 
allen  zeiten  gewesen.  Dass  damals  auch  ackerbau  in  jener 
gegend  stattfand,  lasst  sich  aus  der  erwahnung  einer  grossen 
kornscheune  (cap,  11,  3)  schliessen;  ich  verweise  auf  die  an- 
merkung  zu  dieser  stelle.  Auch  Othere  teilte  dem  könige 
Alfred  mit,  dass  dieses  gewerbe,  wenn  auch  in  beschránktem 
umfange,  dort  betrieben  ward.  Die  in  unserer  saga  erwahnte 
herings-  und  dorschíischerei  ist  in  Otheres  reisebeschreibung, 
kurz  wie  sie  ist,  wol  als  etwas  selbstverstandliches  ubergangen; 
dagegen  wird  dort  von  bedeutendem  walfischfang  gesprochen, 
tiber  den  wiederum  unsere  saga  nichts  berichtet,  möglicher- 
weise  weil  der  verfasser  ihn  nicht  kannte,  wahrscheinlich 
aber,  weil  Dórólfr  ihn  nicht  betrieb,  die  tradition  mithin  nicht 
veranlassung  hatte,  desselben  zu  gedenken. 


§  32.  Seine  rein  antiquarischen  interessen  legt  der  ver- 
fasser  dadurch  an  den  tag,  dass  er  zu  verschiedenen  angaben 
worte  hinzufugt  wie:  sem  sitívenja  var  til  (cap.  7, 4;  55,2); 
sem  þá  var  sibvenja  til  (cap.  9,  8);  eptir  sibvenju  svá  sem  títt 
var  (cap.  22,  27);  þau  vdpn  váru  þá  tib  (cap.  40,  7);  sem  þar 
er  sibvenja  til  (cap.  46, 24);  þat  var  þd  mihill  sibr  (cap.  50,  8); 
þau  spjót  vdru  koUub  hrynþvarar  (cap.  53,  3);  þat  vdru  hólm- 
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gongulog  i  þann  tima  (cap.  64,  39);  þat  váru  oh  log  ok  forn 
si^venja  (cap.  65,  14);  pat  var  sibr  manna  (cap.  65,  18);  þat  er 
sibr  manna  (cap.  75,  12);  eptir  fornri  si(5venju  (cap.  78,  33); 
en  þat  var  engi  sibr  (cap.  78,  59);  þviat  þat  váru  log  (cap.  81, 
20).  Mit  allen  diesen  bemerkungen  scheidet  der  verfasser  be- 
stimmt  die  zustande  seiner  eigenen  zeit  von  denen  der  vor- 
zeit  (d.  h.  der  heidnischen  zeit  auf  Island  und  im  norden) 
oder  die  einrichtungen  fremder  lander  von  denen  seines  heimat- 
landes.  Dies  wurde  er  nicht  getan  haben,  wenn  er  nicht 
genau  unterrichtet  gewesen  ware  oder  nicht  wenigstens  ge- 
glaubt  hátte  es  zu  sein.  Er  beweist  z.  b.,  dass  er  weiss,  wie 
man  in  der  heidnischen  zeit  die  verstorbenen  begrub  (cap. 
9,  8;  22,  27;  55,  2),  ohne  eine  náhere  beschreibung*  zu  geben; 
er  weiss,  wie  das  leichenmahl  abgehalten  wurde  (cap.  78, 
33)  und  wie  man  bei  den  gastgelagen  zu  trinken  pfiegte  (cap. 
7,  4).  Er  kennt  ferner  art,  gebrauch  und  namen  verschiedener 
waffen  (cap.  40,  7;  53,  3;  vgl.  besonders  die  bemerkungen,  die 
an  die  erwáhnung  des  schwertes  Dragvendill  gekniipft  sind, 
cap.  61,  11);  er  ist  iiber  den  (auf  Island  im  jahre  1006  ab- 
geschafften)  zweikampf,  sowie  uber  die  dabei  beobachteten 
regeln  und  die  rechtlichen  folgen  desselben  genau  unterrichtet 
(cap.  64,  39;  65,  14.  18);  er  weiss,  wie  lange  ein  besuch  dauern 
darf  (cap.  78,  59)  —  doch  alles  dies  ist  nicht  wunderbar,  aber 
merkwiirdig  ist  es,  dass  er  auch  die  sitte  mit  den  bastseilen 
kennt  (cap.  75,  12),  was  ein  islandischer  brauch  nicht  war. 
Auch  ist  dem  verfasser  genau  bekannt,  worin  die  prímsigning 
(prima  signatio)  bestand  (cap.  50,  8)  —  nebst  vielem  anderen, 
woruber  er  besondere  bemerkungen  nicht  macht.  So  sind 
seine  mitteilungen  iiber  die  gestir  (cap.  18, 4),  die  kampf- 
methode  der  Schotten  (cap.  54,  4),  iiber  altertiimliche  kleidung 
(eap.  53,  3;  78,  15)  unzweifelhaft  völlig  unanfechtbar;  wenn 
auch  seine  angabe,  wie  das  feuer  in  Kurland  entztindet  ward 
(cap.  46,  24)  richtig  ist,  so  sind  seine  kenntnisse  in  wahrheit 
merkwiirdig. 

Hervorgerufen  ist  dies  ausgepragte  antiquarische  interesse 
dureh  die  unverkennbare  bewunderung  der  vorzeit,  die  jedoch 
nicht  in  aufdringlicher  weise  sich  bemerklich  macht,  sondern 
wie  eine  heimliche  liebe  verborgen  gehalten  wird.  Zum  be- 
wusten  ausdruck   kommt  sie  jedoeh   einmal  in  der  geradezu 
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homerischen    wendung:    oA*   munii  nú  ekM  hefja  meíra  fjórir 
menn  (cap.  30, 10). 

§  83.  Schon  oben  ist  die  fáhigkeit  des  verfassers ,  seinen 
stoff  zu  einem  wohlgeordneten  und  h)gischen  ganzen  zu  ge- 
stalten,  kurz  hervorgehoben  worden.  Nur  wenige  sagas  können 
in  dieser  beziehung  mit  der  unsrigen  wetteifern;  von  keiner, 
auch  nicht  von  der  Heimskringla,  wird  sie  ubertroffen.  Wieder 
darf  hier  darau  erinnert  werden,  in  wie  geschickter  weise  die 
partien  aus  der  norwegischen  königsgeschichte  in  die  saga 
verwoben  sind.  Sonst  seien  als  beispiele  dafiir,  wie  sorgfáltig 
der  autor  componierte  und  wie  fein  er  die  wirkungen  be- 
rechnete,  nur  noch  zwei  fálle  besonders  erwáhnt. 

Cap.  29,  7 — 9  geschieht  des  Oleifr  hjalti,  einer  person,  die 
in  der  saga  nur  eine  recht  unbedeutende  rolle  spielt,  in  ziem- 
lich  ausfuhrlicher  weise  erwahnung.  Dies  kann  bei  der  ersten 
lekture  befremden  erregen,  ist  aber  durchaus  wol  begrundet. 
Dass  das  stiick  an  dieser  stelle  eingesetzt  ist,  haben  chrono- 
logische  griinde  veranlasst  (die  richtige  reihenfolge  der  be- 
gebenheiten  sollte  eingehalten  werden);  dass  es  uberhaupt  in 
der  saga  einen  platz  fand,  hat  darin  seinen  grund,  dass  Óleifr 
spater  (cap.  40,  9)  als  hilfsbereiter  freund  des  Skallagrímr  und 
seiner  familie  auftritt.  Dadurch  erklart  sich  auch  die  sym- 
pathie  fur  Oleifr,  von  der  die  erste  stelle  zeugt.  Diese  stelle 
beweist  auch,  mit  welcher  wachsamkeit  die  verfasser  dafur 
sorgten,  dass  keine  person  unerwartet  „in  die  saga  kame", 
wie  es  altn.  heisst,  und  dass  keine  begebenheit  unmotiviert 
dastande. 

Das  andere  beispiel  ist  die  prachtige  schilderung  Egils 
selbst  (cap.  55,  7 — 9).  Es  ist  in  die  augen  springend,  dass 
diese  meisterhafte,  mit  wenigen  markigen  strichen  entworfene 
beschreibung  des  helden,  in  der  ganzen  saga  keinen  besseren 
platz  erhalten  und  an  keiner  anderen  stelle  eine  so  machtige 
wirkung  hervorrufen  wtirde,  als  dort  wo  sie  steht.  Es  war 
ein  gliicklicher,  ja  ein  genialer  einfall,  die  iiberaus  charakte- 
ristische  erscheinung  Egils,  der  damals  im  kraftigsten  mannes- 
alter  stand,  gerade  in  dem  augenblicke  dem  leser  so  an- 
schaulich  vorzufiihren,  wo  der  held  in  gewaltigster  innerer 
erregung  ist,    wo   der  tiefe  schmerz  um  den  geliebten  bruder 
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und  die  heftige  erbitterung  gegen  die  mörder  seine  seele  be- 
wegen;  diese  gefuhle  sind  von  ganz  anderer  art  als  z.  b.  der 
schwere,  druckende  kuramer  des  greises  tiber  des  sohnes  tod 
(cap.  78,  15),  der  gleichwol  so  núichtig  ihn  erschuttert,  dass 
die  seufzergeschwellte  brust  die  knappanliegende  kleidung 
(die  auch  hier  kurz  und  angemessen  beschrieben  wird)  zer- 
sprengt  —  eine  liyperbel,  die  aus  der  heldensage  bekannt  ist 
(vgl.  die  strophe  ira  29.  capitel  der  Volsunga  saga). 

§  34.  Die  schilderung  der  personen  und  die  zeichnung 
der  charaktere  ist  in  der  Egilssaga  (wie  auch  in  den  meisten 
anderen  islándischen  sagas)  ausgezeichnet,  doch  ist  dies  wol 
weniger  das  verdienst  des  eigentlichen  verfassers,  als  das  der 
tradition,  die  den  charakter  aufgefasst  und  festgehalten  hat. 
Zunachst  der  geschlechtscharakter  der  Mýraraenn.  Dieser 
charakter,  der  schon  oben  (§  17 — 18)  kurz  gekennzeichnet  ist, 
war  allerdings  nicht  bei  allen  raitgliedern  der  familie  in 
gleicher  scharfe  ausgepragt.  Er  zeigt  sich  teils  als  sturmische 
leidenschaftlichkeit,  wenn  rechte  und  anspruche  der  familie 
durchgesetzt  oder  verteidigt  werden  sollen  (Kveldúlfr  in  einem 
falle,  Skallagrímr,  insbesondere  Egill  und  Skúli  Porsteinsson),  teils 
als  ein  hang  zur  mussigkeit  und  zu  zuruckgezogenem  leben, 
als  besonnenheit  und  vornehme  zuruckhaltung  (Kveldúlfr,  Þór- 
ólfr  der  altere,  Dorsteinn  und  gewissermassen  auch  Egill),  mit 
der  jedoch  ein  zahes  festhalten  an  dem  fur  recht  erkannten 
verbunden  ist:  dies  ist  eine  allen  gemeinsarae  eigenschaft. 
Die  einzelnen  personen  sind  feste,  abgeschlossene  charaktere 
aus  einera  guss:  es  gibt  kein  schwanken  bei  ihnen,  nur  ein 
entweder — oder,  nichts  drittes,  keinen  mittelweg.  Auch  das 
verhalten  Egils  am  hofe  Eiríks  bildet  keine  ausnahme:  er  ver- 
fasst  zwar,  um  sein  leben  zu  retten,  ein  lobgedicht  auf  den 
bitter  gehassten  feind  seines  geschlechts,  aber  dieses  gedicht 
enthalt  keine  niedrige  schraeichelei ,  sondern  preist  an  dem 
könige  nur,  dass  er  ein  unerschrockener  held  sei  und  seinen 
freunden  und  raannen  mit  freigebiger  hand  gold  spende  — 
und  dies  war  die  wahrheit.  Auch  fand  keineswegs  eine  ver- 
söhnung  zwischen  den  beiden  gegnern  statt  —  eine  solche 
war  nach  dem  vorgefallenen  unraöglich  und  Egill  hiitte  sie 
schwerlich  angenommen  — ,  unzweifelhaft  war  auch  er  es,  der 
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aiis  der  kritischen  situation  mit  grösserer  ehre  hervorgieng, 
denn  die  darstellang  der  saga  lasst  oflfenbar  die  auslegung  zu, 
dass  Eiríkr  nieht  sowol  aus  edelmut  dem  Egill  das  leben 
schenkte,  sondern  eher  aus  der  besorgnis,  anderenfalls  seinen 
treuesten  und  erprobtesten  freund,  den  Arinbjorn,  zu  verlieren. 

Das  bild,  das  die  saga  von  Gunnhildr,  der  „mutter  der 
könige",  uns  entwirft,  entspricht  voUkommen  demjenigen,  das 
die  anderen  quellen  uns  liefern:  es  ist  das  bild  einer  tyran- 
nischen,  grausamen  und  rachgierigen  frau,  der  jedes  mittel, 
das  zum  ziele  fiihrt,  und  ware  es  das  verwerflichste,  recht 
ist,  dabei  eiues  weibes  von  unbandiger  willenskraft,  fester 
entschlossenheit  und  eiserner  energie. 

Unter  den  ubrigen  personen  ragt  besonders  Arinbjorn 
hervor,  ein  edelmann  vom  wirbel  bis  zur  zehe,  in  dem  treue, 
pflichtgefiihl  und  vornehme  gesinnung  gleichsam  verkörpert 
erscheinen.  Er  wird  mehrmals  auf  eine  harte  probe  gestellt, 
aber  nie  auf  eiue  hartere,  als  in  York  bei  könig  Eiríkr  — 
besteht  sie  jedoch  aufs  ehrenvollste.  Wie  er  seine  besitzungen 
und  sein  vaterland  verlassen  hatte,  um  dem  verbaunten  könige 
auch  in  der  fremde  als  treuer  berater  zur  seite  zu  stehen,  er- 
wies  er  sich  auch  in  gleicher  weise  treu  und  aufopfernd  seinem 
freunde  Egill  gegenuber,  als  dieser  in  gefáhrlichster  lage  seines 
beistandes  bedurfte;  keinen  augenbliek  schwankt  er,  mit  der 
grösten  geistesgegenwart,  kuhnheit  und  standhaftigkeit  ver- 
teidigt  er  den  bedrohten  gegen  denselben  flirsten,  dem  er  so 
unverbriichliche  gefolgschaft  geleistet  hatte,  unbekiimmert 
darum,  dass  er  gnade  und  gunst  des  lehnsherren  aufs  spiel 
setzte.  Und  noch  einmal  bewies  er  die  treue  und  unerschtitter- 
liche  anhanglichkeit  an  das  fiirstengeschlecht,  dem  er  diente, 
als  er  die  heimat,  in  die  er  nach  Eiríks  tode  zuriickgekehrt 
war,  wiederum  —  und  diesmal  fiir  immer  —  verliess,  um  dem 
geliebten  pflegesohne,  dem  jungen  prinzen  Haraldr,  sich  an- 
zuschliessen,  dem  er  bei  Hals  in  den  tod  folgte  (cap.  69,  22). 

Nicht  minder  treflTIich  sind  auch  die  iibrigen  charaktere 
der  saga  gezeichnet,  z.  b.  die  bruder  Berg-Onundr  und  Atli, 
diese  hochmutigen,  ungerechten,  aber  auch  tapferen  manner, 
die,  auf  die  unterstiitznng  der  starkeren  —  des  k()nigs  und 
Gunnhilds  —  rechnend,  trotzig  zu  behaupten  versuchen,  was 
sie    unrechtmassiger    weise    sich    angeeignet.      Von    gleichem 
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kaliber  ist  auch  Steiiiarr  Sjónason,  der,  solange  Eg-ill  selber 
noch  zu  Borg  wohnte,  keinerlei  iibergriíFe  gewagt  hatte,  nach- 
her  aber  rechte,  die  ihm  nicht  zukamen,  mit  gewalt  zu  er- 
zwingen  unternimmt. 

Köstliche  íiguren  sind  auch  die  söhne  der  Hildiríðr, 
diese  feigen,  aber  listigen  und  verschlagenen  schwáchlinge,  die 
durcli  geschickte  verleumdungen  ihre  ungesetzlichen  ziele  er- 
reichen,  dann  aber  die  wohlverdiente  strafe  erleiden.  Ein 
anderes  briiderpaar,  Hallvarðr  und  Sigtryggr,  die  eigent- 
lichen  schurken  der  saga,  sind  ebenfalls  mit  wenigen  strichen 
glllcklich  charakterisiert.  In  ihrer  schamlosigkeit  und  bös- 
willigkeit  sind  sie  die  richtigen  leute  fiir  das  amt,  das  der 
könig  ihnen  iibertragen  hatte.  Da  sie  jedoch  an  kiihnheit 
und  kampftiichtigkeit  den  gegnern  nicht  entfernt  gewachsen 
sind,  so  íinden  sie  schliesslich  einen  schimpflichen  untergang, 
was  der  verfasser  mit  nur  schwach  verhiiliter  schadenfreude 
erzahlt,  die  auch  bei  der  erzahlung  von  dem  professionellen 
berserker,  dem  elenden  Ljótr,  sich  bemerklich  macht.  Be- 
sonders  wirksam  ist  es,  dass  er  den  könig  selber  mit  beissen- 
dem  witz  iiber  die  briider  sich  aussern  lásst  (cap.  21,  7) ,  der 
oflfenbar  seine  Pappenheimer  kannte. 

Von  den  anderen,  untergeordneteren  personen  sei  noch 
íri  erwahnt,  der  als  typus  des  scharfsichtigen,  schnellfússigen 
und  treuen  dieners  besonders  klar  und  anmutig  geschildert 
ist  (cap.  83,  4—5.  10);  ferner  der  echt  sklavisch  gesinnte, 
trotzige  und  im  vertrauen  auf  seine  kraft  allzu  sorglose 
Þrándr  (cap.  80;  81).  Auch  die  verschiedenen  personen,  die 
Egill  auf  seiner  reise  nach  Vermland  trifft,  sind  in  ihrer  eigen- 
tumlichkeit  vortrefflich  aufgefasst:  der  boshafte,  hinterlistige 
Armóðr,  seine  kleine,  lieblich-kindliche  tochter,  der  brave 
bauer  Þorfinnr,  der  wunderliche  aber  tuchtige  Alfr  in  seiner 
ein  wenig  humoristischen  naivetat. 

Alle  diese  charaktere  machen  durchweg  den  eindruck  der 
lebenswahrheit,  keiner  ist  durch  iibertreibungen  zur  karrikatur 
entstellt. 

§  35.  Der  stil  der  saga  ist  durchweg  ausgezeichnet. 
Die  darstellung  ist  lichtvoll  und  abgerundet,  und  die  er- 
Zíihlung  schreitet  leicht   und  ungezwungen  vorwarts.     Sie  ist 
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nicht  so  wortreich,  dass  sie  gefahr  liefe  in  weitschweifige 
breite  sich  zu  verlieren,  aber  ebensowenig  von  solcher  ge- 
drangtheit,  dass  die  verstándlichkeit  schaden  litte.  Die  satz- 
bildung  ist  im  ganzen  einfach  und  durchsichtig;  nur  an  einigen 
stellen,  auf  die  ich  in  den  anmerkungen  aufmerksam  gemacht 
habe,  ist  die  verbindung  etwas  unregelmassig  und  locker,  nicht 
streng  syntaktisch  —  doch  dies  ist  ein  charakteristischer  zug 
der  volkstlimlichen  erzáhlungsweise ,  welcher  der  ganzen  dar- 
stellung  eine  eigentumliche  anmut  und  frische  verleiht.  Oefter 
verrat  sich  eine  gewisse  hast  in  ungewöhnlich  kurzen  satzen 
(z.  b.  cap.  14,  10),  wahreud  doch  sonst  eine  ungewöhnliche,  ihrer 
wirkungen  wol  bewuste  kunst  deutlich  erkennbar  ist,  die  nament- 
lich  durch  die  sorgfáltige  art,  wie  die  wörter  im  satze  geordnet 
sind,  bemerkbar  wird  (vgl.  z.  b.  cap.  3,  10;  12,  12  u.  ö.).  Be- 
sonders  hauíig  ist  dies  im  dialog  zu  beobachten.  Diese  kunst 
steht  in  ihrer  art  ebenso  hoch  wie  die  der  ganzen  composition. 
Ueberhaupt  treten  alle  vorzltge,  die  wir  oben  (§  7)  der  is- 
lándischen  saga  im  allgemeinen  nachruhmten,  in  der  unsrigen 
besonders  klar  und  deutlich  zu  tage. 

§  36.  Dass  der  autor  bei  der  abfassung  seines  werkeá  in 
der  weise  verfuhr,  die  wir  oben  (§  5)  kurz  zu  schildern  ver- 
suchten,  scheint  unzweifelhaft.  Seine  quellen  (die  familien- 
tradition,  die  strophen  und  lieder  Egils,  eine  schon  geschrieben 
vorliegende  norw.  königsgeschichte)  haben  wir  bereits  erwáhnt 
oder  angedeutet.  Er  selbst  redet  nur  selten  von  denselben: 
nur  einmal  verweist  er  auf  skaldenlieder  (von  Eiríkr  blót50x, 
cap.  37,  3;  vgl.  die  anm.)  und  ein  zweites  mal  neben  skaldischen 
dichtungen  auf  eine  saga  (von  Hakon  dem  guten,  cap.  76,  11). 
Ausserdem  wird  an  einer  stelle  (cap.  85,  19 — 21)  verschiedener 
lokaltraditionen  gedacht  —  aber  gerade  dies  hat  eine  weit 
allgemeinere  bedeutung  und  lásst  uns  erraten,  wie  der  ver- 
fasser  tiberhaupt  gearbeitet  hat. 

Seinen  stoff  hat  der  verfasser  aufs  beste  geordnet  und 
ausgestaltet.  Alles  ist  in  einer  wunderbar  logischen  und  har- 
monischen  weise  verarbeitet,  jedes  einzelne  ereignis  kunstvoll 
in  den  rahmen  des  ganzen  eingefugt.  So  bildet  die  saga  vom 
anfang  bis  zum  schlusse  ein  schön  abgerundetes,  gleichfórmiges 
ganze,    ein    durch   streben   nach   historischer   wahrheit  ausge- 
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zeichnetes,  mit  riicksicht  auf  composition ,   persoualschilderung 
und  stil  gleich  voUendetes  meistersttick. 


IV.  Die  handschriften  der  saga. 

§  37.  Von  den  zahh*eichen  handschriften  der  Egils  saga 
kommen  ftir  die  kritik  im  wesentlichen  nur  drei  in  betracht, 
zwei  pergamentcodices  und  eine  papierabschrift  einer  bis  auf 
zwei  blatter  verlorenen  membrane.  Diese  haupthandschriften 
sind: 

1.  M,  Möðruvallabók,  d.  i.  cod.  Arnam.  132  fol.  (s.  Kr. 
Kálunds  Katalog  over  den  Arnamagnæanske  hándskriftsamling 
I,  94  ff.); 

2.  W,  die  Wolfenbtttteler  handschrift,  welche  auch  die 
Eyrbyggja  saga  enthalt,  und 

3.  K,  d.  i.  cod.  Arnam.  453,  4<»,  ein  von  KetiU  Jörundarson 
(im  17.  jahrh.)  geschriebener  chartaceus.  Eine  völlig  tiberein- 
stimmende  copie,  zum  grösten  teile  von  der  hand  desselben 
schreibers,  ist  cod.  AM.  462,  4». 

Von  diesen  drei  handschriften  ist  nur  die  letztgenannte 
(K)  vollstandig.  Im  cod.  132  fehlen  zwei  blatter,  welche  cap. 
44,  10  bis  46,  8  (stót)  þd  Egill  upp  —  abra  hgnd  peim)  und 
cap.  56,  42 — 82  (ór  Hgrtíafylkf  — jafnan  meb  sér.  Þeir  liljó-) 
enthielten.  In  der  Wolfenbtitteler  handschrift  sind  eine  ganze 
anzahl  grösserer  lacunen. 

Zu  diesen  haupthandschriften  kommen  dann  noch  mehrere 
fragmente  von  1—8  blattern,  die  jetzt  alle  in  einem  convolut 
(cod.  AM.  162  A  fol.)  gesammelt  sind;  vgl.  den  Katalog  I, 
114  ff.  Von  diesen  fragmenten  sind  die  im  Katalog  mit  ^,  ó 
und  B  bezeichneten  die  wichtigsten:  ^,  weil  es  das  alteste 
membranfragment  unserer  saga  uberhaupt  ist  (weit  álter  als 
M  und  W);  d,  weil  es  in  textkritischer  beziehung  beachtung 
verdient,  und  í.  w^eil  in  ihm  der  einzige  rest  von  Ketill 
Jörundarsons  vorlage  erhalten  ist. 

§  38.  M  (in  der  mitte  des  14.  jahrhunderts  geschrieben) 
liefert  ohne  vergleich  den  besten  text  der  saga.  Er  ist  durch 
und  durch  einfach  und  klar,  schlicht  und  abgerundet,  und 
ttberhaupt    untadelhaft.      Damit    soll  jedoch    nicht    behauptet 
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sein,  dass  M  tiberall  deii  ursprnuglicheii,  unveranderten  text 
des  originals  reprasentiere.  Es  haben  namlich  hier  und  da 
kleinere  interpolationen  stattgefunden ,  wenn  auch  nicht  alle 
mit  sicherheit  iiachweisbar  sind ,  so  z.  b.  am  schlusse  des  cap. 
23,  wo  der  (in  unserer  ausgabe  ausgelassene)  satz:  Helgi  Hœngs- 
son  átti  Móbil,  dóttur  Hallgeirs  í  HaUgeirsey;  peira  dóttir  var 
Helga,  er  dtti  Oddbjgrn  aslasmit^r,  er  Oddhjarnarleib  er  vib 
Jcend  zweifellos  ein  erst  spát  in  den  text  eingedrungener  zu- 
satz  ist  (vgl.  die  krit.  ausgabe  s.  71  fg.);  ferner  in  cap.  28,  7, 
w^o  nach  Qnundr  sjóni  in  der  handschrift  noch  hinzugefugt 
ist:  Grímólfr  hygtii  fyrst  d  Grímólfsstgbum;  vit5  hann  er 
Jcend  Grimólfsfd;  Grínir  hét  sonr  hans ,  er  hjó  fyrir  sunnan 
fjgrh\  hans  sonr  var  Grimarr,  er  hjó  á  Grímarsstgbum, 
was  wir  ebenfalls  gestrichen  haben  (s.  die  anm.  z.  st.).  Im 
iibrigen  ist  der  text  von  M  unverandert  zum  abdruck  gelangt, 
abgesehen  davon,  dass  fiir  einzelne  kleinere  correcturen  und 
zusátze  die  anderen  handschriften  benutzt  wurden.  Auch  ist 
ein  kurzes  stuck  am  schlusse  des  cap.  21  (von  §  6  ab)  aus  W 
aufgenommen,  weil  diese  stelle  in  M  unleserlich  ist. 

§  39.  In  der  recension,  welche  durch  die  (ebenfalls  um 
1350  geschriebene)  hs.  W  roprasentiert  wird,  hat  der  text  eine 
systematische  verkurzung  erlitten,  die  jedoch  mehr  eine  formale 
als  eine  materielle  gewesen  ist;  der  redactor  hat  —  in  sehr 
mechanischer  weise  —  ihm  iiberfliissig  scheinende  wörter  ge- 
strichen  und  dadurch,  oft  auf  kosten  der  deutlichkeit ,  die 
ganze  darstellung  conciser  gemacht.  Wenn  es  z.  b.  cap.  22,  2 
in  M  folgendermassen  h^utet:  geJcJc  hann  par  d  met5  lib  sitt\ 
Jmfbi  hann  Jiirb  sina  oJc  nær  premr  Jmndrubum  manna\  Jiann 
Jtafbi  fimm  sJcip  et^a  sex  oJc  gll  stór,  so  heisst  es  statt  dessen 
in  W:  geJih  Jiann  par  d  meti  Jiirb  sína  oJc  Jiafbi  d  nœr  .CCCC. 
manna  oJc  .VI.  sJcip.  Dass  das  verháltnis  zwischen  den  beiden 
recensionen  so  und  nicht  etwa  umgekehrt  ist,  geht  aus  dieser 
stelle  und  raanchen  anderen  klar  hervor.  Einen  besonders 
schlagenden  beweis  liefert  z.  b.  der  schluss  des  cap.  39.  Hier 
steht  in  M:  ...  Geirr  enn  aubgi;  Jians  synir  vdru  peir  Blund- 
Jcetill  oJc  Þorgeirr  hlundr;  pribi  var  Þóroddr  Hrísahlundr,  er 
fyrst  hjó  i  Hrísum  —  dagegen  in  W  nur:  Jians  son  var  Blund- 
Jcetill,  das  ubrige  ist  fortgelassen.    Es  wird  also  nur  eine  person 
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—  Blundketill  —  genannt,  die  in  der  saga  sonst  nirgends 
vorkommt,  wahrend  eine  andere  —  Dorgeirr  — ,  die  spater 
eine  roUe  zu  spielen  hat,  ausgemerzt  ist,  und  doeh  ist  nur 
wegen  dieser  einen  person  die  ganze  familie  iiberhaupt  er- 
wahnt  worden.  Dies  eine  beispiel  zeigt  auch,  mit  welcher 
gedankenlosigkeit  der  redaktor  verfahren  ist.  Dass  die  liieken 
von  M  durch  W  erganzt  werden  musten,  ist  schon  oben  er- 
wahnt. 

§  40.  Die  abschrift  der  Ketill  Jörundarson  stellt  unbedingt 
die  jtingste  redaktion  der  saga  dar.  In  der  textbehandlung 
nimmt  sie  eine  mittelstellung  zwischen  M  und  W  ein  und  be- 
státigt  vielfach  das  von  uns  charakterisierte  verhaltnis  der 
beiden  membranen.  K  ist  die  am  wenigsten  „klassische"  re- 
cension :  sie  vertauscht  hauíig  altere  redensarten  mit  moderneren 
und  ist  auch  durch  einige  interpolierte  geschmacklosigkeiten 
entstellt. 

§  41.  Von  den  oben  genannten  bruchstucken  schliessen 
sich  die  meisten  ziemlich  genau  an  die  Wolfenbiitteler  hand- 
schrift  an  und  sind  daher  nur  selten  von  kritischem  wert.  Da 
jedoch  einige  von  ihnen  alter  sind  als  W,  so  ergibt  es  sich, 
dass  nicht  erst  der  schreiber  dieses  codex  die  verkurzende 
redaktion  vorgenommen  hat;  dies  wird  vielmehr  schon  in  den 
letzten  jahrzehnten  des  13.  jahrhunderts  geschehen  sein. 
Náheres  in  meiner  krit.  ausgabe,  s.  XV — XXV. 

Von  grossem  werte  ist  dagegen  das  fragment  {):  es  datiert 
namlich  spatestens  aus  der  zeit  um  1240,  gehört  mithin  zu  den 
áltesten  sagahandschriften  iiberhaupt.  Da  nun  sein  text  am 
genauesten  mit  M  iibereinstimmt,  so  ist  dadurch  der  beste  be- 
weis  fiir  die  glite  uiid  urspriinglichkeit  dieser  recension  ge- 
geben.  Das  bruchstiick  ist  in  meiner  krit.  ausgabe  (s.  335 — 344) 
buchstabengetreu  abgedruckt. 

§  42.  Das  bruchstiick  i^  ist  auch  deswegen  wichtig,  weil 
es  uns  den  beweis  liefert,  dass  die  saga  betrachtlich  frliher 
als  um  1240  abgefasst  sein  muss.  Wie  alt  sie  ist,  darttber 
fehlen  sichere  anhaitsj^unkte,  nur  können  wir  aus  ihrer  art 
und    beschaffenheit    Uberhaupt    schliessen,    dass    sie    aus    den 


V.  Die  grösseren  gedichte  Egils.  XX"XVII 

besten  zeiten  der  originalen  sagaschreibung  stammt:  ieh  bin 
iiberzengt,  dass  sie  noeh  vor  1200  niedergeschrieben  ist  (s. 
oben  §  4).  Frtiher  als  um  1150—60  kann  dies  jedoch  nicht 
geschehen  sein,  denn  der  pfarrer  Skapti  Dórarinsson,  der  im 
cap.  86,  4.  5  erwahnt  wird,  ist  aus  der  sogenannten  prestaskrá 
von  1143  bekannt;')  er  lebte  damals  sicher  zu  Mosfell. 


V.  Die  grösseren  gedichte  Egils. 

§  43.  Ausser  den  in  die  saga  eingeschalteten  strophen, 
von  denen  die  meisten  lausar  vísur,  d.  h.  einzelstrophen  (im- 
provisationen),  nur  w^enige  bruchstiicke  von  grösseren,  sonst 
verlorenen  liedern  sind,  besitzen  wir  von  Egill  noch  drei  ge- 
dichte,  namlich  ein  voUstandiges,  die  Hofuðlausn,  ein  beinahe 
vollstandiges,  das  Sonatorrek,  und  ein  drittes,  von  dem  nur 
der  anfang  und  einzelne  andere  strophen  bewahrt  sind,  die 
Arinbjarnarkviða.  Keins  dieser  gedichte  hat  zu  der  ur- 
spriinglichen  redaktion  der  saga  gehört  (nur  die  erste  strophe 
des  Sonatorrek  und  der  Arinbjarnarkviða  haben  von  anfang 
an  darin  gestanden):  sie  sind  daher  in  den  anhang  (unten 
s.  296 — 315)  verwiesen  worden. 

§  44.  Die  Hofuðlausn  (der  name  ist  durch  die  Arin- 
bjarnarkviða,  str.  8,  gewahrleistetj  ist  im  jahre  936  im  verlaufe 
einer  einzigen  nacht  gedichtet  (cap.  59,  47 — 53).  Das  gedicht 
besteht  aus  20  strophen  (eine  offenbar  in  spaterer  zeit  hinzu- 
gefiigte  halbstrophe  von  sehr  dunklem  inhalt  und  bedenklicher 
form  ist  unserer  ausgabe  fortgelassen) :  davon  bilden  5  strophen 
den  eingang  (upphaf)  und  5  strophen  den  schluss  (slœmr),  der 
rest  gliedert  sich  in  3  stefjamél  (oder  sfefjabdlkar)  von  je  2 
strophen  nebst  den  dazugehörigen  stefstrophen ,  die  vor  und 
hinter  jedem  stefjamél  stehen.'-^)  Es  ist  im  sogenannten  rnnhent 
(einer  abart  des  fornyrbislay,  die  neben  der  alliteration  den 
endreim  verwendet)  abgefasst;  die  anzahl  und  anordnung  der 


^)  S.  Diplomat.  island.  I,  186—188  und  die  vorrede  zu  der  krit.  aus- 
gabe  s.  XC. 

2)  Ueber  den  bau  der  sogen.  drápas  s.  Th.  Möbius  in  Pfeiffers  Ger- 
mania  XVIII,  129ff.;  meine  Stutt  bragfrœði  (1892)  s.  31  ff.  und  Sievers, 
Altgerm.  metrik  (1893)  s.  95  ff. 


XXXVIII  Eiuleitung. 

reime  ist  jedoeh  ungeregelt.  Ueberliefert  ist  das  gedicht  in 
W  und  K,  sowie  in  der  vorlage  dieser  zweiten  handschrift, 
dem  bruchstticke  s  (s.  die  lírit.  nusg.  s.  345 — 46),  ausserdem 
in  einer  grossen  menge  von  pa])ierhandschriften.  Einzehie 
verse  íinden  sich  auch  in  der  Snorra  Edda. 

§45.  Das  Sonatorrek  (so  in  der  saga  selbst,  cap.  78, 
32,  benannt)  ist  fast  vollstandig  erhalten.  Es  ist  in  dem  sogen. 
kvibuhdttr  (einem  metrum,  in  welchem  drei-  und  viersilbige 
verse  wechseln)  abgefasst,  und  zwar  um  960.  Ueber  den  in- 
halt  s.  oben  §  22  und  die  krit.  ausgabe  s.  428— 432.  Die  erste 
strophe  ist  in  M  und  W,  das  ganze  gedicht,  soweit  es  uns  er- 
halten  ist,  in  K  itberliefert. 

í^  46.  Von  der  Arinbjarnarkviða  (der  name  ist  hand- 
schriftlich  nicht  bezeugt)  sind  nur  bruclistiicke  auf  uns  ge- 
kommen,  namlich  der  eingang  (die  erste  strophe  auch  im 
prosatexte  der  handschriften)  in  M ')  und  K  und  einzelne 
strophen  (darunter  auch  die  schliissstrophe)  in  der  Snorra 
Edda.  Das  lied  ist  im  jahre  962  gedichtet  und  zwar,  wie 
Sonatorrek,  im  Jivibuhdtfr.  Im  ubrigen  verweise  ich  auf  meine 
erklárung  der  drei  gedichte. 


TI.  Aiisgaben. 

§  47.  Von  unserer  saga  sind  bisher  vier  ausgaben  er- 
schienen.  Die  erste  wurde  1782  zu  Hrappsey  auf  Isknd  nach 
einer  mittelmassigen  al)sclirift  der  handschrift  M  gedruckt. 
Es  folgte  die  grosse  Kopenhagener  (luartausgabe  von  1809, 
von  der  Arnamagnaischen  commission  veranstaltet,  mit  treflf- 
licher  lateinischer  iibersetzung,  weitlaufigem,  aber  ziemlich  un- 
kritischem  variantenapparat  und  einer  sehr  ausftihrlichen  er- 
klárung  der  lieder  und  strophen.  Auch  hier  war  M  zu  grunde 
gelegt,  doch  sind  einzelne  varianten  aus  anderen  handschriften, 

^)  In  dieser  handschrift  steht  der  anfang  des  gedichtes,  von  etwas 
jiingerer  hand  geschrieben,  auf  der  letzten  seite  der  saga,  doch  ist  die 
schrift  sehr  verblichen  und  der  lctzte  teil  der  2.  spalte  vollkonimen  un- 
leserlich.  S.  die  krit.  ausgabe  s.  347—41),  wo  ein  buchstabengetreuer  ab- 
druck  gegeben  ist. 
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und  zwar  iiicht  immer  zum  vorteil  des  textes,  in  dieseii  ein- 
gesetzt.  Die  dritte  ausgabe,  von  dr.  Jón  L^orkelssou,  dem 
gegenwartigen  rektor  der  lateinisclien  schule  zu  Reykjavík 
besorgt,  erschien  daselbst  1856.  8ie  ist  auf  grund  der  Kopen- 
hagener  ausgearbeitet,  docli  ist  der  text  mehrfach  mit  hilfe 
der  varianten  verbessert;  beigegeben  war  eine  sehr  verdienst- 
liche  erklárung  der  gedichte  und  vísur  und  eine  zeittafel  (nach 
der  bekannten  abhandlung  Guðbr.  Vigfússous:  „Um  tímatal  í 
íslendingasögum"  im  1.  bande  des  Safu  til  sögu  Islands  og 
íslenzkra  bókmenta,  Koph.  1856).  Zuletzt  ist  die  Egils  saga 
von  mir  fur  das  Samfund  til  udgivelse  af  gammel  nordisk  litte- 
ratur  1886 — 88  zu  Kopenhagen  herausgegeben.  Der  text 
wurde  genau  nach  M  gegeben  (s.  oben  §  39);  der  varianten- 
apparat  enthiilt  nur  die  abweichungen  in  W,  K  und  den 
membranbruchstucken.  Die  drei  grösseren  gedichte  Egils,  die 
in  den  fruheren  ausgaben  im  texte  gestanden  hatten,  sind  in 
den  anhang  verwiesen  worden,  woselbst  auch  eine  ausfuhr- 
liche  erklárung  und  eine  dánische  ubersetzung  sich  tindet. 

Ausserdem  sei  noch  bemerkt,  dass  neuerdings  dr.  Ferd. 
Khull  eine  paraphrastische  ubersetzung  der  saga  geliefert  hat 
(Graz  1887j.  Im  ubrigen  wird  auf  den  Catalogus  und  das 
Verzeichnis  von  Th.  Möbius  verwiesen. 

Zum  schlusse  spreche  ich  hrn.  prof.  H.  Gering,  der  mein 
manuscript  einer  sorgfáltigen  durchsicht  unterzogen,  den  com- 
mentar  durch  eine  reihe  von  zusatzen  bereichert  und  meine 
einleitung  ins  deutsche  ubersetzt  hat,  meinen  herzlichsten 
dank  aus.  Er  und  prof.  G.  Cederschiöld,  dem  ich  fur  mehr- 
fache  winke  und  ratschlage  ebenfalls  zum  danke  verpflichtet 
bin,  haben  auch  die  muhe  der  correctur  mit  mir  geteilt. 

Kopenhagen,  1894. 

Finiiur  Jónssou. 


Egils  saga  Skallagrímssonar. 


Kveldúlfs  geschlecht  und  familie. 

1, 1.  Úlfr  hét  maðr,  sonr  Bjálfa  ok  Hallberu,  dóttnr  Úlfs  Eg.  I. 
ens  óarga;  hon  var  systir  Hallbjarnar  hálftrolls  í  Hrafnistu, 
dóttur  Ketils  hæings.  2.  Úlfr  var  maðr  svá  mikiU  ok  sterkr, 
830—40  at  eigi  váru  hans  jafningjar.  En  er  hann  var  á  ungaaldri,  lá 
hann  í  víkingu  ok  herjaði.  B.  Með  honum  var  í  félagskap  sá  5 
maðr,  er  kallaðr  var  Berðlu-Kári,  g^fugr  maðr  ok  enn  mesti 
afreksmaðr  at  afli  ok  áræði;  hann  var  berserkr.  4.  Þeir  Úlfr 
áttu  einn  sjóð  báðir,    ok  var  með   þeim  en  kærsta  vinátta. 


Cap.  I.  1.  J5/ít7^  fiihrt  in  der  Land- 
náma  (l,  18)  den  beinamen  Brunda- 
{Bjdlii\ ;  er  ist  sonst  unbekannt. 

TJlfr  enn  óargi  wird  nur  noch  in 
der  Landnáma  (a.  a.  o.)  und  im  Skál- 
datal  erwahnt.  In  der  nacht  vor 
seinem  tode  soll  er  eine  drápa  auf 
seine  eigenen  heldentaten  gedichtet 
haben  (Sn.  E.  III,  268.  285.  745). 

2.  Hallbjprn  htílftrpll  ist  bekannt 
durch  die  Ketils  saga  hæings  (Fas. 
II,  109  ff.).  Der  name  hálftrpll  deutet 
an,  dass  er  halb  menschlicher,  halb 
riesischer  abstammung  war. 

Hrafnista,  s.  zu  Orvar-Odds  s. 
c.  1,1. 

3.  Ketill  hœingr  ist  die  hauptperson 
der  Ketilssaga.  Der  beiname  be- 
deutet  „hakenlachs".  Vgl.  zu  Orvar- 
Odds  s.  c.  1, 1. 

mikill,  das  wort  vereinigt  mit  der 
grundbedeutung  „körperlich  gross" 

Sagabibl.  III. 


noch  die  nebenbegriffe  „kráftig  und 
tapfer". 

4.  ungaaldri,  unga  ist  urspriinglich 
die  schwache  form  des  adj,,  wird 
aber  hier  als  compositionsglied  an- 
gesehen ;  vgl.  hvíta-vtítiir,  lausa-eyrir 
u.  dgl. 

7.  afreksmatSr,  urspriinglich  ein 
mann,  der  viel  leisten  kann  oder 
viel  geleistet  hat.  Hier  wie  ge- 
wöhnlich  im  allgemeinen  „ein  sehr 
hervorragender  mann".  afrek  bed. 
„heldentat" ;  vgl.  c.  5, 3. 

afli  ok  árœtSi,  alliterierende  formel. 

hann — berserkr,  dasselbe  wird  von 
Berðlu-Kári  auch  in  der  Heimskringla 
(Haralds  s.  hárf.  c.  12)  berichtet;  die 
angabe  soll  wol  nur  besagen,  dass 
Kári  gelegentlich  in  die  sogenannte 
berserkerwut  geriet,  vgl.  zu  c.  9,3. 

8.  títtu  einn  sjótí,  'lebten  aus 
einem  beutel', '  in  giitergemeinschaft'. 

1 


2  Kveldúlfr  und  Berðlu-Kári. 

Eg.  I.  5.  En  er  þeir  réÖuz  ór  hernaði,  fór  Kári  til  bús  sins  í  Berðlu ; 
hann  var  maðr  stórauðigr;  Kári  átti  þrjú  born;  hét  sonr 
hans  Eyviudr  lambi,  annarr  Olvir  hnúfa;  dóttir  hans  hét  Sal- 
bjorg ;  hon  var  kvenna  vænst  ok  skorungr  mikill ;  hennar  fekk  c.  840- 
5  Ulfr;  fór  hann  þá  ok  til  búa  sinna.  6.  Úlfr  var  maÖr  auðigr 
bæði  at  londum  ok  lausum  aurum ;  hann  tók  lends  manns  rétt, 
svá  sem  haft  h^fðu  langfeðgar  hans,  ok  gerðiz  maðr  ríkr. 
7.  Svá  er  sagt,  at  Úlfr  var  búsýslumaÖr  mikill ;  var  þat  siðr  hans, 
at  rísa  upp  árdegis  ok  ganga  þá  um  sýslur  manna  eða  þar  er 


1.  rátSaz  ór,  mit  etwas  aufhören; 
rátíaz  í  dagegen  „beginnen";  rdtS- 
az  eigentlich  „sich  zu  etwas  ent- 
schliessen". 

hernatíi,  s.  zu  c.  9, 19. 

bú,  eig.  „die  haushaltung",  dann 
„der  wohnsitz  mit  dem  ganzen  zu- 
behör",  dem  viehbestand  u.  s.  w. 

3.  lambi,  der  beiname  ist  wol  von 
lamb  „lamm"  gebildet  und  bedeutet 


úfa,  dies  wort  findet  sich  in 
den  norw.  Gulaþingslog  (NgL.  I,  85) 
als  bezeichnung  eines  (unfreien) 
weibes,  dem  die  nase  (zur  strafe) 
abgeschnitten  ist.  Vielleicht  hat  01- 
vir  eine  geschadigte  nase  gehabt  (?). 

4.  vœnst]  vœnn  bedeutet  nicht  eig. 
„schön"  (von  gesicht),  sondern  „statt- 
lich,  von  stattlichem  körper",  da- 
neben  auch  „von  schönem  aussehen". 

skgrungr  wird  sowol  von  mannern 
als  frauen  gebraucht  und  bezeichnet 
„eine  sehrarbeitstUchtige,  energische 
person",  vgl.  skara  fram  ór  „hervor- 
ragen". 

fekk]  fá  in  der  bedeutung  „eine 
ehefrau  nehmen"  fast  stets  mit  gen., 
sonst  mit  acc.  oder  gen.  (z.  b.  fd 
8ér  mat  und  matar). 

6.  aurum,  d.  pl.  v.  eyrir  (aus  lat. 
aureus) ;  s.  zu  IB.  1,5.  Im  plur.  be- 
deutet  das  wort  haufig  „gut,  geld" 
(coll.).  —  Ipndum  ok  l.  aurum,  s.  zu 
c.  9, 11. 


lends  manns  rétt  „das  recht  eines 
mit  land  begabten  mannes",  d.  h. 
die  wiirde  eines  gauvorstehers.  Ein 
solcher  hatte  das  land  vom  könige 
bekommen  und  hatte  infolgedessen 
gewisse  pflichten  und  rechte.  Die 
hier  gebrauchte  benennung  stammt 
iibrigens  aus  der  nachharaldischen 
zeit.  Friiher  hiessen  die  vorsteher 
hersar.  Ihre  einkiinfte  hiessen  veizl- 
ur,  d.  h.  (königliche)  verleihungen, 
Die  lendir  menn  sind  also  königliche 
beamte.  Von  ihrer  bestellung  handelt 
die  Hirðskrá  c.  18.  Sie  haben  eine 
hohe  stellung  inne,  ihr  wergeld  und 
ihre  busse  sind  höher  als  die  des 
holör.  Sie  sollen  nach  der  Hirðskrá 
c.  19  sein:  „nœst  hertoga  ok  jprlum 
enir  mestu  ok  enir  hœstu  konungs 
rdtígjafar  ok  svá  et  sama  innan 
hirtSar  um  pll  stórmœli".  Vorziiglich 
haben  sie  bei  der  wahrungder  rechts- 
ordnung  in  verschiedencr  weise  mit- 
zuwirken.    Vgl.  c.  5,  5.  8,  2. 

9.  ganga  um,  eig.  „durchgehen" 
(vgl.  lat.  obire))  d.  h.  inspicieren; 
=  sjd  yfir. 

sýslur  steht  hier  in  der  urspr.  be- 
deutung  „arbeiten,  beschaftigungen"; 
nicht  etwa  „arbeitsfeld"  oder  dgl. 

eða  þar  er,  hier  ist  das  einfache 
ganga  (nicht  g.  um)  zu  erganzen 
und  þar  bedeutet  „dahin". 


Kveldúlfs  söhne. 
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smiöir  váru  ok  sjá  yfir  fénað  sinn  ok  akra,  en   stundum  var  Eg.  I. 
hann  á  tali  viÖ  menn  þá,  er  ráða  hans  þurftu ;  kunni  hann  til 
alls  góÖ  ráÖ  at  leggja,  þvíat  hann  var  forvitri.    8.  En  dag  hvern 
er  at  kveldi  leið,   þá  geröiz  hann   styggr,  svá   at  fáir  menn 
máttu   orðum   viÖ   hann  koma;   var  hann  kveldsvæfr;  þat  var  5 
mál  manna,  at  hann  væri  mj^k  hamrammr;   hann  var  kallaðr 
Kveldúlfr. 
eb.  c.  840  9.   Þau  Kveldúlfr  áttu  tvá  sonu ;    hét  enn   ellri   Þórólfr, 

geb.  851  en   enn  yngri  Grímr;   en  er  þeir  óxu  upp,  þá  váru  þeir  báðir 

menn  miklir  ok  sterkir,  svá  sem  faðir  þeira  var.  10.  Var  Þórólfr  10 
manna  vænstr  ok  gerviligastr;  hann  var  glíkr  móðurfrændum 
sínum,  gleðimaðr  mikill,  orr  ok  ákafamaðr  mikill  i  oUu,  ok 
enn  mesti  kappsmaðr;  var  hann  vinsæll  af  oUum  monnum. 
11.  Grímr  var  svartr  maðr  ok  Ijótr,  glíkr  feðr  sínum  bæði  yfirlits 
ok  at  skaplyndi;  gerðiz  hann  umsýslumaðr  mikiU;  hann  var  15 
hagr  maðr  á  tré  ok  járn  ok  gerðiz  enn  mesti  smiðr;  hann 
fór  ok  opt  um  vetrum  í  síldfiski  með  lagnarskútu  ok  með  honum 


1.  sjd  steht  parallel  mit  ganga. 

2.  3.  til — m'ð,  „gute  ratschlage  in 
jeder  sache". 

3.  forvitri,  for-  in  verstarkender 
bedeutung. 

4.  styggr  wird  eigentlich  vom  vieh 
(z.  b.  pferden)  gebraucht,  das  scheu 
vor  den  menschen  flieht,  hier  also 
iibertragen  etwa  „allen  verkehr  ver- 
meidend,  unfreundlich",  vgl.  c.  5,7,  wo 
es  einfach  „erziirnt"  bedeutet.  Das 
subst.  síw^ýr  heisst,hass,  abneigung". 

5.  ortSum  dat.  reg.  v.  Jcoma,  das  also 
hier  und  in  ahnlichen  fállen  transitiv 
gebraucht  wird. 

6.  hamrammr  bed.  zweifelsohne 
hier:  „der  seine  gestalt  verandern 
(hamaz)  kann".  Man  glaubte  also, 
das  der  „abendschlafrige"  mann  nur 
darum  so  frUh  ins  bett  gehe,  weil 
er  wahrend  der  nachtin  verwandelter 
gestalt  (der  eines  wolfes?)  ausfluge 
mache.  Die  andere  bedeutung  „sehr 
stark"  giebt  hier  keinen  sinn;  vgl. 
c.  67, 4  und  E.  Mogk  in  Pauls  Grundr. 
1,1018—19. 


8.  þorólfr  ist  aus  þórr  und  ólfr  d.h. 
wolfr  (=  ulfr,  urgerm.  *wolfaz) 
zusammengesetzt:  vgl.  Brynjólfr  v. 
brynja  ,panzer"  c.  7,  3  u.  dgl. 

12.  orr  bedeutet  hier  —  nicht  frei- 
gebig,  sondern  —  „rasch,  energisch". 

13.  vinsæll,  eig.  „reich  an  freun- 
den",  ubertragen  „geliebt"  im  allgem. 
af  „von",  als  ob  ein  part.  perf., 
z.  b.  elskat5r,  womit  vinsœll  gleich- 
bedeutend  ist,  vorangegangen  ware. 

14.  smrír  „mit  schwarzem  haar" ; 
opp.  hvítr,  vgl.  die  vielfach  vor- 
kommenden  beinamen  enn  hvíti,  enn 
svarti,  enn  rautíi  u.  s.  w. 

yfirlits  gen.,  v.  glikr  abhangig, 
steht  parallel  mit  dem  folg.  at  skap- 
lyndi. 

16.  hagr  d  mit  folg.  acc.  „kunst- 
fertig  im  bearbeiten  (des  stoffes)". 

17.  um  vetrum  in  solchen  zeit- 
bestimmungen  kann  um  sowol  den 
acc,  als  den  dat.  regieren. 

lagnarskúta  „eine  zugnetzschute"; 
die  schuten  waren  kleine,  schnelle 
1* 


Berblu-Káris  söhne. 


Eg.     húskarlar  margir.    12.  En  er  Þórólfr  var  á  tvítugs  aldri,  þá  bjóz  c.  866 
I.  n.    hann  í  hernaÖ ;  fekk  Kveldúlfr  honum  langskip.     13,  Til  þeirar 
ferðar  réÖuz  synir  Berðlu-Kára,  Eyvindr  ok  Olvir;  þeir  hofðu 
lið  mikit  ok  annat  langskip  —   ok  fóru   um  sumarit  í  víking 
5  ok  ^fluðu  sér  fjár  ok  hoft5u  hlutskipti  mikit.    14.  t>at  var  n^kkur  c.  866- 
sumur,  er  þeir  lágu  í  víking,  en  váru  heima  um  vetrum  með  feðrum 
sínum.    15.  Hafði  Þórólfr  heim  marga  dýrgripi  ok  fœrði  foður 
sínum  ok  móður.     16.  Var  þá  bæði  gott  til  fjár  ok  mannvirð- 
ingar.    17.  Kveldúlfr  var  þá  mjok  á  ofra  aldri,  en  synir  hans  c.  870 
10  váru  rosknir. 

Olvir  hnúfas  liebe. 

II,  1.  Auðbj^rn  hét  þá  konungr  yíir  Firðafylki ;  Hróaldr  hét 
jarl  hans,  en  Þórir  sonr  jarlsins.  2.  Þá  var  Atli  enn  mjóvi  jarl; 
hann  bjó  á  Gaulum ;  hans  born  váru  þau  Hallsteinn,  Hólmsteinn, 
Hersteinn  ok  Sólveig  en  fagra.    B.  Þat  var  á  einu  hausti,  at  ^ol- 


70 


schiffe;  sie  wurden  háufig  zum  aus- 
kundschaften,  aber  auch  als  fischer- 
bote,  lastschifie  u.  s.  w.  gebraucht. 
S.  Weinhold,  Altn.  leb.  s.  139.  Ipgn 
„ein  zugnetz"  (zu  leggja). 

1.  tvitugs,  tvítugr  eig.  adj.  „ein 
zwanzigjahriger " ,  hier  substantivisch; 
eigentlich  ist  manns  zu  erganzen; 
vgl.  c.  1,  2  und  besonders  3, 18. 

3.  réb'uz  „sie  bestimmten  sich", 
d.  h.  sie  begaben  sich;  vgl.  §  5. 

3.  4.  þeir  hgfdu  .  .  .  ok  fóru,  ein 
ziemlich  starker  subjektwechsel;  þeir 
sind  nur  die  zwei  briider,  aber  das 
subjekt  zu  fóru  sind  die  beiden 
briider  und  Þórólfr. 

5.  pflub'u,  afla  v.  afli  J&ng,  beute". 

var  „geschah";  das  folgende  er 
bedeutet  dasselbe    wie   at  „dass". 

7.  fœrtii,  uamlich  þá  „sie",  die 
kostbarkeiten ;  wenn  ein  und  das- 
selbe  wort  objekt  zu  zwei  verben 
ist,  wird  es  gewöhnlich  hinter  das 
erste  gestellt,  worauf  das  zweite 
verb  ohne  objekt  folgt. 

8.  gott  til  fjár  u.  s.  w.   „es  war 


sehr  leicht  (es  gab  reichliche  gelegen- 
heit)  reichtum  u.  s.  w.  zu  gewinnen", 
vgl.  c.  5,  9. 

10.  rosknir  „gediehen,  völlig  er- 
wachsen",  d.  h.  etwa  zwanzig  jahre 
alt  geworden;  das  wort  ist  eigentl. 
part.  perf.  zu  einem  verlorenen  verb, 
das  dem  got.  wrisqan  entsprach. 

Cap.  II.  11.  þd,  diese  zeitbestim- 
mung  bezieht  sich  auf  den  letzten 
satz  des  vorigen  capitels. 

Firtíafylki  s.  zu  c.  3, 14. 

Hróaldr,  eig.  Hróþ-valdr  ,ruhmes- 
herr,  beriihmter  mann";  ahd.  Hrodo- 
wald;  iiber  den  schwund  des  þ  und 
des  V  vgl.  Noreen,  Grundr.  I,  466. 
464.  Vgl.  Hrollaugr  c.  3, 5  (=  Bróp- 
laugr),  Hrœrekr  {=  Hróp-rekr)  c.  7, 
1 0  {rekr  =  got.  reiks). 

12.  Atli,  iiber  seinen  tod  s.  Hkr. 
Har.  s.  hárf.  c.  13,  vgl.  unten  c.  4,  2. 

13.  Gaular  lag  in  Söndfjord,  an 
der  innersten  spitze  des  DalsQord. 

14.  fjplmennt,  part.  perf.  v.  fjol- 
menna  „sich  in  menge  versammeln". 


91vir  hnúfa  und  Sólveig.  5 

c.  868    mennt  var  á  Gaulum  at  haustblóti.     4.  Pá  sá  Olvir  hnúfa  Sól-     Eg. 
veigu  ok  gerði  sér  um  títt ;  síðan  bað  hann  hennar,  en  jarlinum  H-  H 
þótti  manna  munr  ok  vildi  eigi  gipta  hana.    5.  Síðan  orti  Olvir 
morg  mansgngskvæði ;  svá  mikit  gerði  Olvir  sér  um  Sólveigu, 
at  hann  lét  af  herforum,   ok  váru   þá  í   herfgrum  Þórólfr  ok  5 
Eyvindr  lambi. 


Die  unterwerfung  Norwegens  durch  könig  Haraldr  schönhaar. 

III,  1.    Haraldr,   sonr  Hálfdanar  svarta,   hafði  tekit  arf 
eptir  fgður  sinn  í  Vík  austr;  hann  hafði  þess  heit  strengt, 


1.  haustblöt  „herbst-opferfest", 
zweifelsohne  gehalten,  iim  „den 
winter  zu  begriissen"  (at  fagna  vetri), 
wie  das  in  Gísla  saga  Súrss.  s.  27 
genannte  hamtboti  (zwei  hss.  der 
Egilssaga  haben  hier  eben  dieses 
wort);  diesem  haiistblót  entspricht 
das  opferfest,  welches  im  friihjahr 
„dem  sommer  entgegen"  (at  siimri) 
gefeiert  wurde.  Mit  der  religiösen 
opferhandlung  waren  speise-  und 
trinkgelage  {blótveizlur)  verbunden, 
wozu  die  versammelte  menge  selbst 
das  nötige  lieferte.  S.  die  inter- 
essante  schilderung  in  Hkr.,  Hák.  s. 
góða  c.  16.  —  blót  „opfer,  opfer- 
fest",  vgl.  got.  blotan  (altnord.  blóta) 
„verehren",  blótinassus  „verehrung". 
Vgl.   Weinhold,  Altn.  leben  s.  456. 

2.  geriíi  sér  um  títt,  títt  wird  v, 
gerdi  regiert,  zu  um  ist  hana  zu 
erganzen;  das  ganze  bedeutet:  „er 
erbrannte  in  liebe  zu  ihr";  vgl.  c.  35, 2. 

4.  mansongskvœ^i ,  von  diesen 
liebesliedern  Olvirs  ist  nichts  auf- 
bewahrt.  Ueber  sein  leben  und  seine 
sonstige  dichterwirksamkeit  s.  SnE. 
ni,  412  — 15.  Mansgngr  bedeutet 
„ein  lied  an  oder  auf  ein  weib,  ein 
liebeslied".  Von  den  alten  liebes- 
liedern  ist  nur  sehr  wenig  erhalten, 
denn  sie  wurden  mit  gesetzlichen 
strafen  belegt.    Siehe  ubrigens  die 


sehr  instructive  erörterung  von  Th. 
Möbius  in  Málshátta  kvæði  (Zschr. 
f.  deutsche  phU.,  erganz.  b.,  1873,  s. 
42  flf.). 

mikit,  ungefáhr  dasselbe  als  títt 
in  §4. 

5.   þá  „darnach*. 

Cap.ni.  7.  Haraldr,  dername,  urspr. 
hari-walda-,  bedeutet  „kriegsherr"; 
har  ist  hier  nicht  umgelautet  wegen 
der  starkeren  betonung  des  letzten 
compositionsgliedes.  Haraldr,  mit 
dem  beinamen  hárfagn  „schönhaar", 
folgte  um  das  jahr  860  seinem  vater 
in  der  königswUrde. 

Hálfdanr  „Halbdane";  der  name 
bedeutet  eigentlich  „einen,  der  ent- 
weder  von  miitterlicher  oder  vater- 
licher  seite  von  diinischer  ab- 
stammung  ist",  vgl.  hálftrgll  c.  1,  l. 

svartr,  s.  zu  c.  1,11. 

8.  í  Vik  austr,  „östlich  in  Vík":  Ha- 
ralds  erbreich  war  namlich  Vestfold 
und  Vingulmgrk,  Hkr.,  Half.  s.  sv. 
cap.  1,  also  ein  teil  des  um  „die 
bucht",  d.  i.  den  Christianiafjord 
belegenen  landes. 

þess  heit  strengt  ,geIUbde  darauf 
abgelegt".  strengja  (v.  strangr 
„stark"),  eig.  „stark,  fest  machen", 
also  heit  strengja  „ein  solches  ge- 
lUbde  tun,  das  man  unter  keinen 
umstanden  brechen  darf".  Das  subst. 


G 


Haraldr  lúfa  erobert  Upplond. 


[.  at  láta  eigi  skera  hár  sitt  né  kemba,  fyrr  en  hann  væri  einvalds- 
konuDgr  yfir  Nóregi.  2.  Hann  var  kallaðr  Haraldr  lúfa.  3.  SíÖan 
barðiz  hann  við  þá  konnnga,  er  náestir  váru,  ok  sigraði 
þá,  ok  eru  þar  langar  frásagnir;  síðan  eignaðiz  hann  Upp- 

5  lond.  4.  Þaðan  fór  hann  norðr  í  Þrándheim,  ok  átti  þar 
margar  orrostur,  áðr  hann  yrði  einvaldi  yfir  oUum  Þrœndalogum. 
5.  Síðan  ætlaðiz  hann  at  fara  norðr  í  Naumudal  á  hendr  þeim 
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heisst  heitstrenging.  Im  norden  war 
es  ein  sehr  alter  brauch,  dass  man 
namentlich  bei  feierlichen  gelegen- 
heiten  (z.  b.  dem  weihnachtsfeste) 
sich  durch  ablegung  eines  gelubdes 
zur  ausfiihrung  von  heldentaten  ver- 
pflichtete ;  ein  dem  gotte  Freyr  ge- 
weihter  eber  (sonargpltr)  wurde 
hereingefiihrt,  auf  dessen  borsten 
man  dann  seine  hande  legte  und 
das  geliibde  sprach,  indem  man  einen 
becher  leerte.  S.  das  prosastuck  in 
Helga  kv.  Hjprv.  vor  str.  31.  Das 
beriihmteste  historische  beispiel  sol- 
cher  heitstrengingar  ist  das  der 
Jomsvikinger,  s.  die  Jómsvík.  saga, 
c.  37  (Fms.  XI,  107  ff.);  Hkr.  Ól.  s. 
Trygg.  c.  39.  Vgl.  auch  Yngl.  s.  c.40. 

1.  aí  u.  s.  w.,  der  satz  ist  eine  er- 
klarung  des  vor  heit  stehenden  þess. 
Von  diesem  geltibde  Haralds  wird 
auch  in  seiner  lebensbeschreibung 
erzahlt :  Hkr.,  Har.  s.  hárf.  c.  4,  vgl. 
Fms.  I,  3. 

2.  lúfa,  in  der  Fagrskinna  c.  14 
(s.  9)  heisst  es:  hdr  hans  var  sítt 
ok  flókit,  fyrir  þá  spk  var  hann 
lúfa  kalladr,  vgl.  Hkr.,  Har.  s.  hárf.  c. 
23.  íw/ascheint,  wie  neuisl.  lubbi{vg\. 
auch  schwed.  lufuná  lugg)  „dichtes, 
verworrenes  haar"  zu  bedeuten. 

3.  nœstir,  die  rings  um  seineigenes 
reich  wohnenden  und  herrschenden 
kleinkönige,  wie  die  könige  in 
Hringaríki  und  Heiðmork  u.  s.  w.;  s. 
Hkr..,  Har.  s.  hárf.  c.  1—2. 

4.  þar  „davon". 


frásagnir,  s.  Hkr. ,  Har.  s.  hárf. 
c.  1—2. 

Upplpnd  „die  oberen  lander",  d.  h. 
die  hoch  liegenden  gegenden  im 
siiden  Norwcgens,  namlich  Ha^a- 
land,  Heinafylki  {Heit>mprk),  Rauma- 
fylki,  Gu^brandsdalir  und  Eystri 
dalir.  Vgl.  Hkr.,  Har.  hárf.  c.  2 
(schluss). 

6.  margar  orrostur,  s.  Hkr.,  Har. 
s.  hárf  c.  5.  7;  hier  werden  ,acht 
oder  mehr"  schlachten  genannt. 

Þrœndalpgum.  Die  Thrönder 
{þrœndr,  -ir  <C  *  þrówendiz  „die 
gedeihenden,  heranwachsenden,  die 
starken";  vb.  þróaz,  vgl.  Noreen, 
Urg.  judl.  §  9,  7;  angels.  þrówendas 
im  WíÖsítJ  V.  64)  hatten  das  ganze 
land  zwischen  Naumudalr  im  norden 
und  JVorðmœn  im  siiden  inne;  dieses, 
durch  die  grosse  bucht  (Þrándheims- 
fjorðr)  in  zwei  beinahe  gleich  grosse 
halften  geteilt,  hiess  Þrándheimr  und 
bestand  aus  acht  fylki:  Orkdœlaf, 
Gauldœlaf,  Strindaf,  Stjórdœlaf, 
Skeynaf,  Verdœlaf,  Sparbyggjaf, 
Eynaf;  sie  wurden  auch  vielfach, 
wie  hier,  Þrœndalpg  genannt,  eig. 
„die  gegenden,  wo  die  gesetze  der 
Thrönder  gelten". 

7.  œtlaíSiz ...at  fara  =  œtlatSi sér. . 
at  fara  „hatte  es  sich  vorgenommen 
.  .  zu  ziehen";  ungefáhr  dasselbe  wie 
œtlatíi. 

at  fara  ...  d  hendr  „einen  zug 
gegen  jemand  ausfiihren,  um  ihn 
anzugreifen". 


Haraldr  lúfa  erobert  die  kustenlandschaften.  7 

brœðrum  Herlaugi  ok  Hrollangi,  er  þá  váru  konungar  yíir  Naumu-  Eg.  III, 
dal.    6.  En  er  þeir  brœðr  spurðu  til  ferðar  hans,  þá  gekk  Her- 
laugr  í  haug  þann  með  tólfta  mann,   er  áðr  hofðu  þeir  gera 
látit  þrjá  vetr;  var  síðan  haugrinn  aptr  lokinn,   en  Hrollaugr 
konungr  veltiz  ór  konungdómi,  ok  tók  upp  jarls  rétt,   ok  fór  5 
síðan  á  vald  Haralds  konungs    ok  gaf  upp  ríki  sitt.     7.  Svá 
eignaðiz  Haraldr  konungr  Naumdœlafylki  ok  Hálogaland;  setti 
hann  þar  menn  yfir  ríki  sitt.    8.  Síðan  bjóz  Haraldr  konungr  ór 
868  Þrándheimi  með  skipaliði  ok  fór  suðr  á  Mœri ;  átti  þar  orrostu 
við  Húnþjóf  konung  ok  hafði  sigr;  fell  þar  Húnþjófr;  þá  eign-  lo 
aðiz  Haraldr  konungr  Norðmœri  ok  Raumsdal.     9.   En  Solvi 
klofi,  sonr  Húnþjófs,  hafði  undan  komiz  ok  fór  hann  á  Sunn- 


1.  Hrollaugi,  f.  Hróþ-laiigi,  vgl.  c. 
2,1. 

Naumudalr,  eine  ziemliche  aus- 
gedehnte  landschaft  (tal)  zwischen 
Drontheim  u.  Hdlogaland\  =  Naurn- 
dœlafylki  in  §  7. 

2.  spyrja  til,  mit  gen.  dasselbe 
wie  spyrja  mit  acc.  „etwas  erfahren". 

3.  með  tólfta  mann  „mitdem  zwölf- 
ten  manne,  selbzwölfter",  ungemein 
haufige  redensart. 

4.  vetr  ist  die  eigentl.  bezeichnung 
fiir  Jahr";  die  alten  Germanen  záhlten 
nach  wintern  und  nachten,  nicht 
nach  sommern  und  tagen;  s.  Tac. 
Genn,  c.  11. 

5.  veltiz  ,er  walzte  sich"  (aus  der 
königswíirde)  scheint  hier  einen 
allgemeinen  sinn  zu  haben :  „er  ver- 
liess,  er  legte  (seine  wiirde)  nieder". 
Nach  der  Hkr.  (Har.  s.  hárf.  c.  8, 
wo  die  ganze  sache  ausfdhrlich  ge- 
schildert  wird)  muss  es  aber  buch- 
stablich  verstanden  werden.  „Auf 
dem  hiigel,  wo  die  könige  zu  sitzen 
pflegten,  liess  Hr.  einen  königlichen 
hochsitz  aufrichten  und  setzte  sich 
darauf . . . ;  dann  walzte  er  sich  herab 
in  den  sitz  des  jaries  und  gab  sich 
selbst  den  jarisnamen"  u.  s.  w. 

7.  Hdlogaland,  zwischen  Naumu- 


dalr  und  Finnmprk,  iiber  diese  s. 
c.  14,5—7. 

8.  menn,  d.h.  Jarie"  nach  der  schil- 
derung  Snorris  in  Hkr.,  Har.  s.  hárf. 
c.  6  {hann  setti  jarl  í  hverju  fylki), 
wo  ihre  pflichten  und  rechte  naher 
bestimmt  werden. 

9.  Mœri,  d.  i.  Nor^mœri  (vgl.  e. 
4,1,  wo  es  Sunnmœri  bedeutet),  die 

am  meere  belegene  landschaft 
zwischen  Drontheim  und  Raumsdalr, 
das  letztere  schied  NortSmœri  von 
Sunnmœri.  Das  wort  mœrr  ist  wol 
dasselbe  wie  mýrr  „sumpfiges  land". 
átti  þar  orrostu  u.  s.  w.,  vgl.  hier- 
iiber  Hkr.,  Har.  s.  hárf.  c.  10. 

10.  Húnþjófr,  von  húnn  „junger 
bar"  und  pjófr,  was  nachBugge  nicht 
„dieb"  sein  soU,  sondern  dasselbe 
wie  angels.  -þéow,  d.  h.  urnord. 
þeicaR,  spáter  -þér  „diener";  s.  Arkiv 
í.  nord.  fil.  VI,  225  ff, ;  er  meint  auch, 
das  hún-  in  diesem  komp.  sei  = 
„hunnisch"  (s.  231),  was  jedoch  un- 
wahrscheinlicher  ist. 

11.  Sglvi  bedeutet  „den  falben, 
bleichen"  (von  der  gesichtsfarbe) ; 
das  starke  adj.  heisst  sglr  (va-st.). 
Ueber  seinen  beinamen  s.  zu  c. 
4,  2. 


g  Solvi  und  Arnviðr. 

Eg.  III.  mœri   til   Arnviðar   konungs    ok   bat5    hann    sér  fulltings    ok 
sagöi  svá: 

10.  „Pótt  þetta  vandræöi  haíi  nii  borit  oss  at  hendi,  þá  mun 
eigi  langt  til,  at  sama  vandræði  mun  til  yðvar  koma,  þvíat 
5  Haraldr  ætla  ek  at  skjótt  man  hér  koma,  þá  er  hann  hefir 
alla  menn  þrælkat  ok  áþját,  sem  hann  vill,  á  NorÖmœri  ok  í 
Raumsdal.  11.  Munu  þér  enn  sama  kost  fyrir  hondum  eiga,  sem 
vér  áttum,  at  verja  fé  yðvart  ok  frelsi  ok  kosta  þar  til  allra 
þeira  manna,  er  yör  er  lit3s  at  ván,  ok  vil  ek  bjót5az  til  með 
10  míuu  liði  móti  fessum  ofsa  ok  ójafnat5i.  12,  En  at  oðrum  kosti 
munu  þér  vilja  taka  upp  þat  ráð,  sem  Naumdœlar  gerðu,  at 
ganga  með  sjálfvilja  á  ánauð  ok  geraz  þrælar  Haralds.  13.  Dat 
þótti  foður  mínum  vegr,  at  deyja  í  konungdómi  með  sœmð, 
heldr   en  geraz   undirmaðr  annars  konungs   á  gamals  aldri; 


2.  sagdi  svd,  diese  rede  richtet  S^lvi 
in  Hkr.  (Har.  s.  hárf.  c.  11)  nicht 
an  ArnviÖr,  sondern  an  könig  Auð- 
bjom  in  Firðir. 

3.  Þött  f.  þóat  „obschon";  das 
tt  ist  aus  ht  {þó  f.  þoh)  entstanden. 

þetta  vandrœiSi  acc,  obj.  zu  borit, 
was  hier  impersonell  steht. 

oss  at  hendi  „uns,  d.  i. :  mir  {oss 
ist  dat.)  zur  hand".  Der  ganze  satz 
bedeutet  „obschon  diese  gefahr  m  i  c  h 
getroflfen  hat\ 

3.  4.  mun . . .  til,  d.  i. :  mun  vera . .  til 
þess  „wird  es  nicht  lange  dauern, 
bis"  vgl.  unten  §  1 8 ;  c.  5, 1  u.  1 1  u.  ö. 

4.  þvíat  liaraldr  u.  s.  w.,  beachte 
die  stellung  des  subjects  zu  man 
koma  {Haraldr)  vor  statt  nach 
œtla  e/f;  das  subject  ist  oífenbar 
darum  so  gestellt,  um  es  um  so 
starker  hervorzuheben.  Sonstmiisste 
es  heissen:  ek  œtla,  at  u.  s.  w.,  vgl. 
c.  12, 12. 

6.  þrœlkat  ,zu  sclaven  gemacht"; 
von  þrœll,  das  aus  þrfihil-  ent- 
standen  ist  und  mit  r^6/tt>  etymo- 
logisch  zusammenhangt;  eig.  „laufer, 
diener". 

áþjdt   „geknechtet  hat".     at  þjd 


steht  fiir  þéa  v.  þé-r,  urnord.  þewaR^ 
s.  oben  zu  §  8. 

7.  fyrir  hgndum  eiga  „vor  den 
handen  haben",  d.  i.  etwas  erwarten 
diirfen. 

8.  dttum,  erganze  kost;  fyrir  hpnd- 
um  ist  hier  nicht  zu  erganzen. 

fé  ok  frelsi,  alliterierende  formel; 
ha.iifiger  ist  fritír  ok  frelsi. 

9.  er  ydr  er  litís  at  vdn,  das  erste 
er  vertritt  einen  dat.,  den  die  nach- 
gestellte  prápos.  at,  die  in  diesem 
falle  relativ  stark  betont  ist,  regiert; 
„bei  (von)  denen  eine  hoífnung  auf 
beistand  fiir  euch  ist,  von  denen 
ihr  beistand  hoflfen  könnt". 

10.  ofsa  ok  ójafnabi,  alliterierende 
formel. 

at  gdrum  kosti,  at  „unter";  eig. 
„wahrend  (einer  anderer  bedingung), 
im  entgegengesetzten  falle";  eine 
sehr  haufige  ausdrucksweise;  vgl. 
c.  4,12. 

11.  sem  „wie"  (nicht  swas");  vgl. 
c.  5,9.  8, 13. 

13.  i  konungdömi  „im  besitz  der 
königswíirde,  als  könig". 

14.  í/amais,  substantivisch ;  vgl.  c. 
1,  2  und  besonders  1,12;  von  solchen 


AuÖbjorn  riistet  gegen  Haraldr. 
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hygg   ek,    at  þér   muni  ok   svá   þykkja  ok  oðrum,   þeira    er  Eg. 
nokkurir  eru  borði  ok  kappsmenn  vilja  vera." 

14.  Af  slíkum  fort^lum  var  konungrinn  fastráðinn  til  þess,  at 
safna  liði  ok  verja  land  sitt;  bundu  þeir  Solvi  þá  samlag  sitt,  ok 
sendu  orð  Auðbirni  konungi,  er  réð  fyrir  Firðafylki,  at  hann  skyldi  5 
koma  til  liðs  við  þá.  15.  En  er  sendimenn  kómu  til  Auðbjarnar 
konungs  ok  báru  honum  þessa  orðsending,  þá  réz  hann  um  við 
vini  sína,  ok  réðu  honum  þat  allir,  at  safna  liði  ok  fara  til  móts 
við  Mœri,  sem  honum  váru  orð  til  send.  16.  Auðbjorn  konungr 
lét  skera  upp  heror  ok  fara  herboð  um  alt  ríki  sitt.  17.  Hann  lo 
sendi  menn  til  ríkismanna,  at  boða  )?eim  til  sín;  en  er  sendi- 


III, 


zweisilbigen  adjectiven  bat  man  aber 
ausdriicke  wie  unga-aldr  u.  dgl.  nicht 
geliebt  oder  geduldet. 

2.  nokkmir  erii  bortSi,  hord  be- 
deutet  unter  anderem  die  ,seite" 
eines  schiffes;  ein  schiff  mit  hohen 
seitenwanden  heisst  altisl.  niiMt 
bortíi  {=  bortíhdtt) ;  ngkkurir  bortíi 
auf  menschen  iibertragen  bedeutet 
also  solche,  „die  betrachtliche  macht 
und  ansehen  besitzen".  —  Die  ganze 
rede  Solvis  findet  sich  Hkr.,  Har. 
s.  hárf.  c.  11,  in  verkiirzter  fassung 
wieder. 

5.  sendu  ortS.  Nach  Snorri  a.  a.  o. 
begab  sich  S^lvi  selbst  zu  Auðbjorn. 

Firtíafylki,  =  Firtíir,  wie  es 
auch  sehr  haufig  heisst,  d.  h.  die 
vielen  schmalen  ^orde  siidlich  von 
Sunnmœri.  Die  einwohner  hiessen 
auch  Firðir  und  es  ist  wol  dieser 
name,  den  man  in  dem  compos. 
Firdafylki  sehen  darf,  und  nicht 
der  ungebrochene  gen.  von  fjgr^r. 

7.  ordsending,  so  viel  als  send  orti 
„die  gesandten  worte,  die  botschaft". 

um,  erganze  mdlit  ,die  sache". 

8.  fara  til  möts  vit5  „sich  zu  einer 
zusammenkunft  mit  jemandem  be- 
geben,  ausziehen  um  mitjemandem 
gemeinsame  sache  zu  machen". 

9.  Mœrij    acc.  pl.   des  volks- 


namens  (nom.  Mœrir). 

10.  skera  upp  hergr  „einen  kriegs- 
pfeil  aufschneiden" ;  der  ausdruck 
kommt  daher,  dass  man  in  alter  zeit, 
wenn  bei  plötzlicher  gefahr  das 
ganze  volk  zum  kriegsdienste  ver- 
sammelt  wurde,  einen  hölzernen  pfeil 
herumsandte;  der  pfeil  bedeutete  die 
drohende  kriegsgefahr ;  daher  der 
name  hergr;  schwieriger  ist  es,  den 
ausdruck  skera  upp  „aufschneiden'* 
zu  erklaren,  wenn  er  nicht  gradezu 
bedeutet  „mit  dem  messer  ein  stiick 
holz  so  schneiden,  dass  ein  pfeil 
daraus  wird".  Gewöhnlich  bedeutet 
er  aber  „den  pfeil  abschicken,  die 
kriegsbotschaft  ausgehen  lassen". 
Wenn  diesgeschah,  war  jederkampf- 
tiichtige  mann  verpflichtet,  das  haus 
zu  verlassen,  um  in  den  krieg  zu 
ziehen;  sonst  wurde  man  gestraft. 
Auch  wurde  es  hart  geahndet,  wenn 
man  den  pfeil,  der  von  einem  hofe 
zum  andern  geschickt  werden  sollte, 
nicht  weiter  befórderte.  Das  folgende 
ok  fara  herbotS  ist  nur  ein  erklarender 
zusatz:  „und  auf  diese  weise  die 
kriegsbotschaft  ergehen  ". 

11.  ríkismanna  „die  machtigen", 
d.  h.  die  vornehmsten  leute,  die 
hersar  und  hgWar  und  die  reicheren 
bauern  (bœndr),  vgl.  c.  8, 1. 
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Kveldúlfr  verweigert  die  heeresfolge. 


Eg.  III,  menn  konungs  kómu  til  Kveldúlfs  ok  sogðu  honum  sín  orendi 
IV.     ok  þat,  at  konungr  vill,   at  Kveldúlfr  komi  til  hans  með  alla 
húskarla  sina. 

18.  KveldiUfr  svarar  svá :  „  Þat  mun  konungi  skylt 
5  þykkja,  at  ek  fara  með  honum,  ef  hann  skal  verja  land  sitt 
ok  sé  herjat  í  Firðafylki ;  en  hitt  ætla  ek  mér  allóskylt,  at  fara 
norðr  á  Mœri  ok  berjaz  þar  ok  verja  land  þeira.  19.  Er  yðr  þat 
skjótast  at  segja,  at  Kveldálfr  mun  heima  sitja  um  þetta  her- 
hlaup,  ok  hann  mun  eigi  herliði  safna  ok  eigi  gera  sína  þá 
10  heimanferð,  at  berjaz  móti  Haraldi  liifu;  20.  þvíat  ek  hy gg, 
at  hann  hafi  þar  byrði  gnóga  hamingju,  er  konungr  várr  hafi 
eigi  krepping  fullan". 

21.    Fóru  sendimenn  heim  til  konungs   ok  sogðu  honum 
orendislok  sín,  en  Kveldúlfr  sat  heima  at  búm  sínum. 

15         IT,  1.  Auðbjgrn  konungr  fór  með  lið  sitt,  þat  er  honum  fylgði, 
norðr  á  Mœri,  ok  hitti  þar  Arnvið  konung  ok  Solva  klofa,  ok 


2.  vill  statt  des  erwarteten  vildi, 
denn  der  verfasser  denkt  an  die 
direkte  rede  der  gesandten,  die 
natiirlich  sagten :  konungr  vill  at  þú, 
u.  s.  w.;  darum  auch  liomi  (statt/cœmí). 

4.  Kveldúlfr  svarar,  hieriiber  s. 
die  einleitung  §  17.  —  Man  beachte 
das  starke  anakoluth:  statt  des  er- 
warteten  nachsatzes  folgt  ein  ganz 
neuer  satz. 

5. 6.  e/*. . .  skal,  ok... sé,  eine hauíige 
satzkonstruktion ;  von  zwei  mit  ok 
verbundenen  hypothetischen  satzen 
wird  der  erste  mit  ef  eingeleitet 
und  dann  steht  das  verb  im  indik., 
der  zweite  aber  steht  ohne  ef  und 
das  verb,  das  unmittelbar  auf  ok 
folgt,  im  conj.;  eig.  ist  doch  nur 
der  erste  satz  ein  rein  hypothetischer; 
der  letzte  aber  ein  imperativischer : 
„und  dann  muss  in  Firðafylki  selbst 
krieg  sein". 

6.  hitt  bezeichnet  am  hauíigsten 
einen  stark  betonten  gegensatz  zu 
dem,  was  vorher  gesagt  ist  oder 
auch  etwas  neu  hinzugefúgtes  von 
besonderer  wichtigkeit;  „das  aber 


meine  ich,  im  gegensatz"  u.  s.  w., 
vgl.  c.  12,8. 
allóskylt,  erganzeí^em;  vgl.  ob.  §  10. 

7.  peira,  grade  als  ob  von  den 
Mœrern  friiher  die  rede  gewesen 
sei;  diese  sind  aber  nicht  genannt, 
wol  aber  ihre  landschaft  Mœri,  darum 
ist  der  ausdruck  nicht  hart. 

8.  um  „wahrend",  temporal. 

9. 10.  þd . .  at  „eine  solche  (heiman- 
fertS)  dass." 

11.  hann  „dieser",  naml.  Haraldr. 
hamingju  ist  gen.  part.,  v.  byr'di 

regiert. 
er  „wahrend". 

12.  krepping  „diegekriimmtehand, 
so  viel,  als  was  in  der  gekriimmten 
hand  liegen  kann";  von  krappr 
„zusammengebogen,krumm";A;rajp2)r 
steht  fiir  krampr ;  vgl.  nhd.  krampf. 

14.  erendislok,  „den  erfolg  oder 
das  resultat  der  sendung". 

sat  at  „sass  =  wohnte  auf  und 
verwaltete":  vgl.  sitja  at  riki  „sein 
reich  regieren". 

Cap.  IV.  16.  Mœri  =  á  Sunnmœri\ 
vgl.  c.  3,  8. 


Schlacht  bei  Sólskel. 
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hoföu  þeir  allir  saman  her  mikinn.    2.  Haraldr  konungr  var  þá  Eg.  IV. 
ok  norÖan  kominn   með   sínu   liði,   ok  vart3   fundr  þeira  fyrir 
869   innan  Sólskel ;  var  þar  orrosta  mikil  ok  mannfall  mikit  í  hvárra- 
tveggju  liöi;  þar  feUu  ór  Haralds  liöi  jarlar  tveir,  Asgautr  ok 
Asbjorn,    ok  tveir   synir  Hákonar  HlaÖajarls,  Grjótgart3r  ok  5 
Herlaugr,  ok  mart  annat  stórmenni;  en  af  liöi  Mœra  ArnviÖr 
konungr  ok  Auðbjgrn  konungr,  en  Sglvi   klofi  komz  undan  á 
flótta,  ok  var  síðan  víkingr  mikill  ok  gerði  opt  skaða  mikinn 
á  ríki  Haralds  konungs  ok  var  kallaör  Sglvi  klofi.    B.  Eptir  þat 
lagði  Haraldr  konungr  undir  sik  Sunnmœri.    Vémundr,  bróðir  lo 
Áuðbjarnar  konuugs,   helt  Firðafylki,   ok  gerðiz  þar  konungr 


2.  nortían,  d.  i.  von  Norb'mœri,  s. 
c.  3,  8. 

þeira,  d.  i.  Haralds  und  seiner  eben 
genannten  feinde. 

3.  Sólskel,  diese  insel  (Sonnen- 
schale)  liegt  an  der  kiiste  von  NorÖ- 
mœri. 

var  „wurde,  begann"  =  vartí,  nicht 
„war". 

orrosta,  vgl.  Hkr.,  Har.  s.  hárf. 
c.  1 1 ,  wo  die  schlacht  naher  ge- 
schildert  wird. 

hvdrratveggju ,  eig.  sollte  es 
tveggja  (gen.  pl.  v.  tveir)  heissen, 
aber  die  form  wird  wie  ein  adj.  be- 
handelt,  so  dass  hvdrr  ganz  wie  der 
bestimmte  artikel  wirkt.  Noreen, 
gramm.  ^  §  407. 

4.  5.  Asgautr,  Ashjgrn,  der  erste 
tcil  dieser  namen  ist  dss  „gott", 
aus  ansu-,  das  in  urnord.  runen- 
inschriften  vorkommt. 

5.  Hdkon  Hladajarl  der  altere, 
der  grossvater  des  jiingeren,  be- 
rlihmten  Hákon  (f  995)  mit  dem- 
selben  beinamen;  Hlatíir  hiess  das 
gut  oder  der  hof  dieses  jarlsge- 
schlechts,  daher  der  beiname;  der 
hof  liegt  in  Drontheim  in  der  náhe 
von  Nit5aróss.  Der  altere  Hákon, 
ein  sohn  des  Grjótgartír,  war  der 


vertrauteste  freund  könig  Haralds; 
Hkr.,  Har.  s.  hárf.  c.  9.  Kurz  nach 
der  schlacht  bei  Sólskel  hatte  Hákon, 
dem  der  könig  das  Firðafylki  ver- 
liehen  hatte,  einen  kampf  mit  Atli 
jarl  zu  Gaular  (s.  c.  2),  wo  die 
beiden  jarle  ihren  tod  fanden;  Hkr., 
Har.  s.  hárf.  c.  13,  vgl.  40. 

8.  víkingr,  der  allgemeine  name 
der  norwegischen  piraten  im  9.  und 
10.  jahrhundert.  Der  ursprung  des 
namens  ist  viel  bestritten.  Noreen 
(Urg.  judl.  s.  104)  bringt  ihn  mit 
vega  „kámpfen"  zusammen,  was  wol 
lautlich  möglich,  aber  durchaus  un- 
wahrscheinlich  ist;  vielmehr  isl  der 
name  einfach  von  vík  „bucht"  ge- 
bildet;  víkingr  also  „einer,  der  in 
buchten  auf  beute  lauert". 

8. 9.  gerb'i  . .  skada . .  d  ríki  bedeutet, 
dass  S.  dem  (ganzen)  reiche  Haralds 
schaden  zufiigte;  í  ríki  wiirde  nur 
bedeuten  „in  dem  einen  oder  andern 
teile  des  reiches". 

9.  var  kallatír  scheint  anzudeuten, 
dass  Sglvi  seinen  beinamen  klofi 
(der  zerspalter)  erst  nach  diesen 
raubziigen  bekommen  habe. 

11 .  helt  „hielt",  d.  h.  „hatte  als  jarl 
das  F.  regiert";  helt  also  plusquam- 
perfectisch,  vgl.  sendi  c.  6,  2. 
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Olvir  hnúfa  tritt  in  Haralds  dienst. 


Eg.  IV.  yfir.  4.  Þetta  var  síð  um  haustit,  ok  gerðu  ínenn  þat  ráð  með 
Haraldi  konungi,  at  hann  skyldi  eigi  fara  suðr  um  Stað  á 
haustdegi.  5.  Þá  setti  Haraldr  konungr  Rognvald  jarl  yfir  Mœri 
hváratveggju  ok  Raumsdal.     6.  Haraldr  konungr  sneri  þá  norðr 

5  aptr  til  Þrándheims  ok  hafði  um  sik  mikit  fjolmenni.    7.  Pat  869 
sama  haust  veittu  synir  Atla  heimfor  at  Olvi  hnúfu   ok  vildu 
drepa  hann;  þeir  h^fðu  lið  svá  mikit,  at  Olvir  hafði  enga  við- 
stgðu  ok  komz  með  hlaupi  undan.    8.  Fór  hann  pk  norðr  á 
Mœri   ok  hitti   þar  Harald  konung,  ok  gekk  Olvir  til  handa 

10  honum   ok  fór  norðr  til  Þrándheims  með  konungi  um  haustit, 
ok  komz  hann  í  ena  mestu  kærleika  við  konung,  ok  var  meÖ 
honum  lengi  síðan,  ok  gerðiz   skáld  hans.    9.     Þann  vetr  fór  8G9- 
Rognvaldr  jarl  et  iðra  um  Eið  suðr  í  Fjorðu  ok  hafði  njósnir 
af  ferðum  Vémundar  konungs,  ok  kom  um  nótt  þar  sem  heitir 

15  Naustdalr,  ok  var  Vémundr  þar  á  veizlu;  tók  þar  Rognvaldr 


3.  Bognvaldr,  ein  sohn  des  Ey- 
steinn  glumra;  iiber  ihn  s.  Hkr., 
Har.  s.  hárf  c.  10.  22  —  24  u.  ö.;  er 
wurde  enn  ríki  ok  enn  rddsvimii 
„der  machtige  und  ratkluge",  auch 
einfach  Mœrajarl  genannt;  er  hatte 
viele  söhne,  darunter  den  Torf- 
Einarr,  den  auch  als  dichter  bekannten 
jarl  der  Orkneys.  R.  wurde  spiiter 
von  den  söhnen  des  Haraldr  hárfagri 
in  seinem  hause  verbrannt. 

4.  hvdratveggjii,  d.  i.  Nord-  und 
Sunnmœri. 

6.  veittu  —  heimfor  „sie  iiberfielen 
ihn  in  seinem  hause";  vgl.  §  9  und 
c.  1 8,  3 :  veita  heimfertíir. 

7.  haftíi . .  í;iðsíöðM„keinen  wider- 
stand  leisten  konnte";  vitístada  = 
mötstatia. 

9.  gekk  til  handa,  ein  viel  ge- 
brauchter  ausdruck  von  den  leuten, 
die  in  den  dienst  eines  königs  als 
seine  hirtfmenn  treten,  vgl.  c.  8,  2. 

10.  ho7ium,  in  solchen  verbindungen 
ist  der  dat.  und  nicht  der  erwartete 
gen.  (hans)  das  gewöhnliche;  es 
wird  also  eine  handlung  fiir  jmd. 


zu  jmdes  gunsten  dadurch  bezeichnet. 

11.  komz,  eig.  =  kom  sér  {kom 
transitiv)  „brachte  sich";  komz  í 
kœrleika  „wuste  sich  die  liebe  des 
königs  zu  erwerben". 

12.  skdld,  s.  zu  c.  8,3 — 5. 

13.  et  itíra,  adverbial  „durch  das 
innere"  (opp.  et  ytra  „an  der  kiiste 
vorbei"),  „iiber  land". 

13.  Eid  =  Dragseid,  ein  kleiner, 
ungefahr  eine  meile  langer  isthmus 
(-eið)  in  der  nahe  des  cap  Stadt  in 
Norwegen,  ein  sehr  gewöhnlicher 
weg  fiir  reisende ;  vgl.  die  einleitung 
§28. 

haf'di  njósnir  af  fertíum  =  njösn- 
a'di  um  ferdir  „  uuterrichtete  sich 
durch  kundschafter  iiber  seine  reisen". 
njósn  entstandaus  urgerm.  *neuhsni-, 
vgl.  got.  biniuhsjan. 

15.  veizlu,  veizla  bedeutet  eigentl. 
„lieferung"  (v.  veita  „liefern,  geben") 
und  bezeichnet  daher  alles,  was  z.  b. 
dem  könige  als  landesherrn  gegeben 
werden  muste.  Diese  „einkiinfte" 
bestanden  zum  grossen  teile  in  na- 
turalverpflegung :   er  besuchte  wáh- 


Berðlu-Kári  trítt  in  Haralds  dienst. 
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jarl  hús  á  þeim,    ok  brendi  konuDginn  inni   með  níu  tigum  Eg.  IV. 
manna.     10.   Eptir  þat  kom  Beiðlu-Kári   til  Rognvalds  jarls 
meÖ    langskip    alskipat,    ok   fóru    þeir    báðir   nort5r   á   Mœri; 
tók  Rognvaldr  skip  þau,   er  átt  baföi  Vémundr  konungr,   ok 
allt  þat  lausafé,   er  bann  fekk;  Berðlu-Kári  fór  þá  norör  til  5 
Þrándbeims   á   fund  Haralds   konungs   ok  gerðiz   bans   maðr. 
870  11,  Um  várit  eptir  fór  Haraldr  konungr  suðr  með  landi  með  skipa- 
her,  ok  lagði  undir  sik  Fj^rðu   ok  Fjalir  ok  skipaði  þar  til 
ríkis  m^nnum   sínum;   bann   setti  Hróald  jarl  yíir  Firt5afylki. 
12.  Haraldr  konungr  var   mj^k  ggrhugall,  þá  er  hann  bafði  lo 
eignaz  þau  fylki,  er  nýkomin  váru  í  vald  bans,  um  lenda  menn 
ok  ríka  búendr  ok   alla  þá,   er  bonum  var  grunr  á  at  nokk- 
urrar  uppreisnar  var  af  ván,  þá  lét  bann  hvern  gera  annat 


rend  des  winters  die  reichsten  leute 
seines  reichs  oder  seine  eigenen, 
von  ármenn  (s.  zu  c.  19,5)  verwal- 
teten  höfe,  wo  er  mit  seinen  hof- 
leuten  aufs  prachtigste  mit  speise 
und  trank  unterhalten  wurde.  So 
bekommt  das  wort  veizla  die  engere 
bedeutung  „gastmahl".  Andere 
veizlur  sind  oben  zu  c.  1,6  kurz  er- 
wahnt;  vgl.  c.  8,  2. 

1 .  tók . .  hús  áþeim  „nahm . .  das  haus 
iiber  ihnen",  d.  h.  „iiberraschte  sie 
im  hause,  kam  als  feind  ganz  un- 
erwartet",  vgl.  §  7. 

3.  langskip,  navis  longa  „lang- 
schifif,  kriegsschiff ",  öfter  auch  snekk- 
ja  genannt. 

alskipat  „vollbemannt". 

5. /eA:fe„sichbemachtigenkonnte". 

6.  matír,  hier  „untertan". 

7.  sH^a/ier  „schiffsheer",  d.h.^^heer 
auf  schiffen",  ungefáhr  =  „flotte". 

8.  Fjgrtíu,  von  FirtSir  =  Firtia- 
fylki,  8.  c.  3, 1 4. 

Fjalir,  eigentlich  ein  teil  des 
Sygnafylki  (oder  Sogn)  und  zwar 
der  nördlichste,  zwischen  dem  Firða- 
fylki  und  dem  eigentlichen  Sogn; 
iibrigens  scheinen  die  grenzen  hier 
nicht  bestimmt  gewesen  zu  sein. 
Formell   ist  Fjalir  plur.   von  fjgl, 


das   ein  stuck  flaches  holz,  „brett" 
bedeutet. 

10.  var  —  ggrhugall  .  .  um  menn 
„beobachtete  sie  genau,  hielt  sie 
scharf  im  auge". 

1 1 .  nýkomin  „neulich  gekommen"; 
dgl.  zusammensetzungen  mit  ný  sind 
háufig ;  es  ist  aber  selbstverstandlich, 
dass  man  n  u  r  part.  perf  zu  diesera 
mj-  fiigen  konnte;  es  existiert  kein 
nýkoma  (inf),  kein  nýkem,  nýkom 
u.  dergl.;  dasselbe  gilt  von  awð-  in 
partizipialen  zusammensetzungen , 
z.  b.  audbedinn  c.  5, 10, 

12.  er  honum  u.  s.  w.,  dies  er  ist 
als  dat.  aufzufassen,  regiert  vom 
folgenden  af  „von  denen  er  arg- 
wöhnte"  u.  s.  w. 

13.  uppreisnar  bedeutet  keines- 
wegs  „aufruhr",  sondern  „auf- 
richtung,  widerherstellung  der  (frii- 
heren)  macht". 

þá  lét,  hier  beginnt  kein  neuer 
satz,  sondem  nur  der  nachsatz  zum 
vorhergehenden,  und  zwar  nicht  zu 
Haraldr  —  gorhugall,  souáern  pd  er 
hann  haf^i,  als  ob  dieser  satz  ein 
selbstandiger  ware.  Der  ganze  satz 
ist  somit  unregelmassiggebaut;  vgl. 
unten  §  13. 
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Haralds  zwingherschaft. 


Eg.  IV.  hvárt,  at  geraz  hans  þjónostumenn,  et3a  fara  af  landi  á  brott, 
en  at  þriðja  kosti  sæta  afarkostum  eÖa  láta  lííit,  en  sumir  váru 
hamlaðir  at  hgndum  eða  fótum.  13.  Haraldr  konungr  eignaðiz 
í  hverju  fylki  óöul  gll,  ok  alt  land,  byggt  ok  óbyggt,  ok  jafnvel 
5  sjóinn  ok  vgtnin,  ok  skyldu  allir  búendr  vera  hans  leiglendingar; 
svá  þeir,  er  á  mgrkina  ortu,  ok  saltkarlarnir  ok  allir  veiðimenn, 
bæði  á  sjó  ok  landi,  þá  váru  allir  þeir  honum  lýðskyldir. 
14.  En  af  þessi  áþján  flýðu  margir  menn  af  landi  á  brott,  ok 
byggðuz  þá  margar  auðnir  víða,   bæði   austr  í  Jamtaland  ok 


1.  þjónostumemi  „untertaaen",  vgl. 
das  einfache  matir  oben  §  10. 

2.  afarkostum  „harte  bedingungen, 
sehr  strenges  verfahren  gegen  je- 
mand".  afar-  ist  sehr  haufig  in 
kompositis  von  verstarkenderbedeu- 
tung;  es  ist  wol  ein  gen.  von  einem 
sonst  nicht  vorkommenden  subst.  pf, 
das  mit  af  „weg  von"  zusammen- 
hangt,  of  also  „iiberschreitung  des 
rechten  maasses"(?). 

en  sumir  váru,  hier  schlagt  der 
verfasser  in  die  direkte  erzahlung 
von  dem  factisch  geschehenen  iiber. 

3.  hqndum  .  .  .  fótum,  hond  und 
fótr  bedeutet  in  den  meisten  fállen 
„arm"u.„bein"(nicht„hand"u.„fuss"). 

3. 4.  eignadiz . . .  ódul  pll,  „er  eignete 
sich  aile  .  .  .  allodia,  alle  privaten 
gilter  an"  ist  ein  ungenauer,  aber 
von  der  seite  der  besiegten  Nor- 
weger  leicht  verstandlicher  ausdruck 
fiir  die  oberherrschaft  oder  diekönig- 
liche  macht,  die  Haraldr  sich  an- 
eignete;  er  nahm  sich  namlich  das 
recht,  die  adelsgiiter  zu  confiscieren, 
was  friiher  niemand  gewagt  hatte, 
und  sie  nach  belieben  zu  besteuern, 
wenn  es  ihm  notwendig  schien,  was 
nicht  minder  unerhört  war;  damit 
war  die  alte  freiheit  des  einzelnen 
odelsbesitzers  gebrochen,  das  volle 
eigentumsrecht,  so  schien  es 
den  Norwegern,  verloren  (vgl.  das 
folgende :  leiglendingar  „ verpachter"; 
vgl.  Maurer,  Island  s.  148);  daher  der 


allgemeine  hass  gegen  den  könig. 
S.  Maurer,  Ueber  die  einziehung  der 
norw.  odelsgiiter,  Germania  XIV,  27  flf. 
und  Sars,  Hist.  tidskrift  (norsk)  II, 
171—237  und  Hkr.,  Har.  hárf  c.  6, 
wo  die  sache  genauer  behandelt  wird. 
4.  ób'al  steht  im  ablautsverhaltnisse 
zu  atíal  „adel,  geschlecht"  und  be- 
deutet  „das  geschlechtseigentum,  das 
vererbte";  vgl.  ahd.  mdil  „erbsitz". 

6.  þeir,  er  á  morkina  ortu,  eig. 
„die  den  wald  bearbeiteten",  d.  i. 
die  holzhauer  und  -handler. 

saltkarlarnir  „dle  salzleute,  die 
salzsieder";  vgl.  saltsvib'a,  saltbrenna 
„salzsiederei";  at  hrenna  salt  war 
eine  der  am  mindesten  angesehenen 
beschaftigungen. 

veib'imenn,  sowol  „fischer"  als 
„jager",  durch  die  folgenden  worte 
erklárt. 

7.  pá  ...  þeir,  syntaktisch  iiber- 
fliissig,  denn  þd  leitet  einen  nach- 
satz  ein,  dem  kein  regelmiissiger 
vorsatz  vorhergeht;  vgl.  zu  §  12. 

lýb'skyidir,  lýtiskylda  (f.  subst.) 
eig.  jvolkspflicht" ,  namlich  gegen 
den  könig.  lýtSskyldr  also  ,ver- 
pflichtet,  untertanig". 

9.  austr  i  mit  acc,  denn  die  be- 
w  e  g  u  n  g  nach  den  genannten  land- 
schaften  wird  dadurch  bezeichnet; 
dennoch  ist  Vestrl(^nd  bestimmt  als 
nom.  aufzufassen,  als  subj.  z.  byggtíuz. 

Jamtaland,  heute  Jemtland,  seit 


Haraldr  entbietet  den  Kveldúlfr  zu  sich. 
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Helsingjaland,  ok  Vestrlond :  SuÖreyjar,  Dyflinnar  skít3i,  Irland,  Eg.  IT. 
Normandí   á   Vallandi,    Katanes    á    Skotlandi,    Orkneyjar   ok      ^* 
Hjaltland,  Færeyjar,  ok  í  þann  tíma  fannz  ísland. 


König  Haraldr  und  Kveldúlfr. 

T,  1.  Haraldr  konungr  lá  meÖ  her  sinn  í  Fjorðum ;  hann 
sendi  menn  þar  um  land  á  fund  þeira  manna,  er  eigi  hofðu  5 
komit  til  hans,  er  hann  þóttiz  orendi  við  eiga.  2.  Konungs 
sendimenn  kómu  til  Kveldúlfs  ok  fengu  þar  góðar  viðtokur; 
l^eir  báru  upp  orendi  sín,  sogðu,  at  konungr  vildi,  at  Kveldiilfr 
kœmi  á  fund  hans  — 

8.    „Hann  hefir",   sogðu  þeir,  „spurn  af,  at  þú  ert  gofugr  lo 
maðr  ok  stórættaðr ;  muntu  eiga  kost  af  honum  virðingar  mik- 
illar;  er  konungi  mikit  kapp  á  því,  at  hafa  með  sér  þá  menn, 
at  hann  spyrr  at  afreksmenn  eru  at  afli  ok  hreysti." 


1645  zu  Schweden  gehörig,  die  land- 
schaft,  die  den  Storsjö  umgibt,  im 
s.  an  Herjedalen  undMedelpad,  im  w. 
an  Norwegen,  im  n.  an  das  schwed. 
Lappmarken  und  im  o.  an  Angerman- 
land  grenzend. 

1.  Ilelsingjaland,  heute  Helsing- 
land,  landschaft  am  bottnischen  meer- 
busen,  zu  beiden  seiten  des  flusses 
Ljusneelf. 

Sutíreyjar,  die  Hebriden. 

Dyflinnar  skidi,  die  landschaft  um 
Dublin. 

sJátSi,  =  skiri,  angels.  scire,  engl. 
shire;  eig.  „abteilung" ,  eine  land- 
schaft;  der  iibergang  von  r  zu  ð  ist 
auch  sonst  zuweilen  bezeugt,  z.  b. 
in  neuisland.  áfretíar  „gefrorener 
schnee",  vgl.  frsrinn. 

2.  Valland  „Frankreich" ;  Val-  = 
Gal-  lia. 

Katanes,  heute  Caithness,  der 
nordöstlichste  zipfel  von  Schottland. 

3.  Hjaltland,  die  Shetlandsinseln. 
Fœreyjar  flSchafmseln";/œr  =  dan. 

fár  „schaf* ;  was  den  namen  betrifft, 
vgl.  Dicuils  beschreibung  (825): 
plenœ  innumerabilibus  ovibus.    Die 


Faröer  waren  lange  vor  den  wikinger- 
ziigen  von  irischen  einsiedlern  ge- 
kannt  und  bewohnt. 

í  þann  tima,  d.  i.  um  870.  Die 
erste  niederlassung  in  Island,  die 
des  Ingólfr,  geschah  im  jahre  874 ; 
aber  die  insel  war  einige  jahre  vor- 
her  entdeckt  worden. 

Cap.  V.  5.  er  . . .  er,  sind  parallel 
„welche  . .  und  welche"  u.  s.  w.;  das 
letzte  er  ist  acc,  regiert  vom  fol- 
genden  við. 

6.  ^rendi  . .  eiga,  erendi  bedeutet 
soviel  als  „negotium,  wichtige  ge- 
schafte,  staatsobliegenheiten",  hier 
namentlich  solche,  die  die  unter- 
werfung  der  leute  angiengen. 

8.  báru  upp  erendi  „sie  brachten, 
was  sie  ihm  sagen  sollten,  vor". 

sggtSu  „indem  sie  sagten",  eine 
erklaruDg  der  voranstehenden  worte, 
darum  die  asyndesie;  vgl.  unten 
§  4.  7  u.  ö. 

11.  kost  „gelegenheit  zu . .  ernten". 

13.  at  hann  spyrr,  at  =  er  rel., 
„von  welchen  er  erfahrt". 

afrékmnenn,  s.  zu  c.  1,3. 
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Kveldíilfr  und  Grímr  weigern  sich  zu  kommen. 


Eg.  V.  4,  Kveldúlfr  svarar,  sagði,  at  hann  var  þá  gamall,  svá  at 

hann  var  þá  ekki  til  fœrr  at  vera  úti  á  herskipum  —  „mun 
ek  nú  heima  sitja,  ok  Kita  af,  at  pjónsL  konungum/ 

5.  Pá  mælti  sendimat5r:    „Láttu  þá  fara  son  )nnn  til  kon- 
5  ungs!     Hann  er  maör  mikili  ok  garpligr.    Mun  konungr  gera 

þik  lendan  mann,  ef  þú  vill  þjóna  honum." 

6.  „Ekki  vil  ek",  sagöi  Grímr,  „geraz  lendr  maðr,  meðan 
faðir  minn  liíir,  þvíat  hann  skal  vera  yíirmaðr  minn,  meÖan 
hann  liíir." 

10  7.   Sendimenn  fóru  í  brott,   en  er  þeir  kómu  til  konungs, 

s^gðu  þeir  honum  alt  þat,  er  Kveldúlfr  hafði  rœtt  fyrir  þeim; 
konungr  varð  við  styggr  ok  mælti  um  n^kkurum  orðum,  sagði, 
at  þeir  mundu  vera  menn  stórlátir,  et5a  hvat  þeir  mundu  fyrir 
ætlaz.    8.  Olvir  hnúfa  var  ])ii  nær  staddr  ok  bað  konung  vera 

15  eigi  reiðan  —  ^ek  mun  fara  á  fund  Kveldúlfs,  ok  mun  hann 
vilja  fara  á  fund  yðvarn,  þegar  er  hann  veit,  at  yðr  þykkir 
máli  skipta." 


1.  2.  var..var,  statt  des  erwarteten 
vœri,  eine  mischung  von  Kveldulfs 
eigenen  worten  (dir.:  ek  emn.  s.  w.) 
und  der  historischen  erzahlung ;  die 
ausdrucksweise  soll  dazu  dienen, 
Kveldulfs  rede  noch  mehr  absolut 
zu  machen;  vgl.  mundu  §  7,  var  9. 

2.  til,  ergánze  þess  „dazu";  dazu 
das  folgende  at  vera  erklarend. 

6.  þik  . .  þú,  hier  redet  der  ab- 
gesante  den  anwesenden  Grímr  di- 
rekt  an. 


lendan  mann,  s.  zu  c. 


,6. 


12.  viti  ,dariiber". 

stygg'*'^  s.  zu  c  i ,  8. 

um  „davon,  dariiber". 

13.  mundu,  a.  oben  §  4  zu  var. 
eb'a  hvat  þeir  u.  s.  w.,   gibt   die 

mit  der  gewöhnlichen  fragepartikel 
(eða)  eingeleitete  frage  des  königs 
indirekt  wieder. 

stór/átr  „ein  mann,  der  lœtr  stórt, 
d.  b.  sich  ilbermUtig  benimmt". 


13. 14.  fyrir  œtlaz,  =  fyrir  sér  œtla 
,fiir  sich  etwas  tun  wollen,  eine  be- 
stimmung  fiir  ihre  zukunft  treflfen". 

14.  staddr,  part.  perf.  von  stetíja 
(von  stadr)  eig.  „gestellt" ;  at  vera 
staddr  „auf  einer  stelle  sich  befinden". 

15.  ekmun  . . .  ok  mun,  ein  gutes 
beispiel  von  den  verschiedenen  be- 
deutungen  des  vb.  munu ;  im  ersten 
falle  ist  es  rein  futurisch,  im  letzten 
bezeichnet  es  eine  vermutung 
des  redenden:  ,und  er  wird  wol 
u.  s.  w." 

16.  í/ðr  þykkir  mtíli  skipta,  das 
subjekt  zu  þykkir  ist  ein  zu  er- 
ganzendes  þat  (^á2LS'^,Tia,m\\Gh:  dass 
er  kommt) ;  eht  skiptir  mtíli  bedeutet 
„etwas  ist  von  solcher  wichtigkeit, 
dass  die  sache  dadurch  geteilt,  d.  li. 
abgemacht  wird";  der  ausdruck  ist 
urspriinglich  ein  juristischer;  mál.= 
„process". 


Olvir  versöhnt  flaraldr  imd  Kveldúlfr. 
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9.   Síðan  fór  Olvir  á  fund  Kveldúlfs  ok  sagí)i  honum,  at  Eg.  V. 
konungr  var  reiðr,  ok  eigi  mundi  duga,  nema  annarrhvárr  þeira 
feöga  fœri   til  konungs,   ok   sagÖi,   at  þeir   myndi   fá   virðing 
mikla  af  konungi,  ef  þeir  vildi  hann  þýðaz;   sagði   frá   mikit, 
sem   satt  var,   at  konungr   var  góðr   monnum  sínum  bæði  til  5 
fjár  ok  metnaðar.     10.  Kveldúlfr  sagði,  at  þat  var  hans  hugboð, 
at  —    „vér   feðgar   munim  ekki  bera  gæfu  til  þessa  konungs, 
ok  mun   ek  ekki  fara  á  fund  bans;   en  ef  Þórólfr  kemr  heim 
í  sumar,  þá  mun  hann  auðbeðinn  þessar  farar  ok  svá  at  geraz 
konungs  maðr.     Segðu  svá  konungi,  at  ek  mun  vera  vinr  hans  1 0 
ok  alla  menn,  þá  er  at  mínum  orðum  láta,  halda  til  vináttu 
við  hann.     Ek  mun  ok  halda  enu  sama  um  stjórn  ok  umboð 
af  hans  hendi,  sem  áðr  haf ða  ek  af  fyrra  konungi,  ef  konungr 
vill,  at  svá  sé;   ok  enn  síðar  mun  sjá,  hversu  semz  með  oss 
konungi."  15 

11.   Síðan  fór  Olvir  aptr  til  konungs  ok  sagði  honum,  at 
Kveldúlfr  mundi   senda  honum  son  sinn,   ok  sagði,  at  sá  var 

2.  var,  s.  zu  §  4. 

2.  S.þeira  fetíga,  das  letzte  ist  urspr. 
nur  eine  erklarende  apposition  zum 
ersteren;  fetSgar  „vater  und  sohn 
(söhne)"  steht  fiir  fedrgar,  das  in 
einer  schwed.  runeninschr.  vor- 
kommt;  s.  Noreen,  gramm.  2  §  245,  9. 

4.  þeir  vildi  hann  þýZaz  =  þeir 
V.  þý(ia  sér  hann  „wenn  sie  sich 
ihn  freundlich,  wohlwollend  machen 
wollten";  þýtSr  adj.  „freundlich,  be- 
haglich",  wovon  das  vb.,  vgl.  got. 
þiup  „das  gute",  þiuþeigs  „gut,  ge- 
segnet" ;  dazu  das  vb.  piuþjan 
(=  þýb'a)  „benedeien,  segnen" ;  ein 
anderes  wort  ist  þýtía  „erklaren, 
verdolmetschen",  v.  þjótí  „volk", 
got.  þiuda;  vgl.  c.  6,  6. 

frd,  því  („davon")  ist  zu  er- 
giÍDzen,  wozu  das  erklarende  at 
konungr  usw. 

5.  sem,  s.  zu  c.  3,  12. 
5. 6.  til  fjdr  okmetnatíar,  sehr  kurzer 

ausdruck  fUr  „sov/ohl  reichtum  als 
ehre  bei  ihm  und  von  ihm  zu  be- 
kommen";   til   gehört   ubrigens  zu 

Sagabibl.    111. 


götír,  gótír  til  „gut  zu",  d.  h.  ,er 
war  ein  solcher,  bei  welchem  es 
sehr  leichi  war"  usw.,  vgl.  c.  1, 16. 

6.  hugbotí,  „ahnung";  vgl.  mér 
hýtir  hugr  um;  s.  zu  c.  6,  8. 

7.  at  —  „vér  usw. ,  dieser  plötz- 
liche  iibergang  von  einem  indirekten 
satze  mit  at  zu  der  direkten  rede 
mit  beibehaltenem  at  ist  sehr  haufig; 
vgl.  griech.  otl  ;  s.  noch  c.  7,  9. 

hera  gœfu  til,  „gliick  zu  jmd. 
tragen  o.  mitnehmen",  d  h.  gluck 
im  verkehr  mit  jmd.  haben. 

9.  autíbeb'inn,  s.  zu  c.  4,  12. 

ok  svd  at  geraz,  dieser  satz  ist 
parallel  mit  dem  vorhergehenden 
genitiv,  eigentl.  sollte  es  heissen  ok 
svd  þess,  wozu  at  geraz  explica- 
tivisch  hinzutritt. 

12.  stjórn  ok  umhotí,  „herrschaft 
u.  verwaltung"  bez.  die  macht  u. 
wirksamkeit  eines  hersir  oder  lendr 
mad'r,  s.  zu  c.  1,  6. 

14.  ok  enn,  ist  ein  neuer  selb- 
standiger  satz. 

2 


18  Þórólfir  ist  bereit  in  Haralds  dienst  zu  treten. 

Eg.  V.  betr  til  fallÍDii,  er  þá  var  eigi  heima;  lét  konuDgr  þá  vera  kyrrt. 
^I*     Fór  baDD  þá  um  sumarít  ídd  í  SogD ;  eD  er  baustaði,  bjóz  bauD  870 
at  fara  Dorðr  til  PráDdbeims. 

König  Haraldr  und  Þórólfr  Kveldúlfsson. 

TI,  1.  Þórólfr  KveldúlfssoD  ok  EyvÍDdr  lambi  kómu  um 
5  baustit  beim  ór  víkÍDg.  2.  Fór  Þórólfr  til  fgður  síns;  taka  870 
l^eir  feðgar  þá  tal  síd  í  milli;  spyrr  Þórólfr  eptir,  bvat  verit 
beíir  í  orendum  þeira  mauDa,  er  Haraldr  sendi  þagat.  3.  Kveld- 
úlfr  sagði,  at  koDuugr  bafði  til  þess  orð  seut,  at  Kveldúlfr 
skyldi  geraz  maðr  baDS  eða  soDr  baDS  aDDarrbvárr. 

10      '4.  „Hvernig  svaraðir  þú?"  kvað  Þórólfr. 

5.  „Ek  sagða  svá,  sem  mér  var  í  bug,  at  ek  munda  aldrí 
ganga  á  bond  Haraldi  konungi,  ok  svá  mundu  þit  gera  báðir, 
ef  ek  skylda  ráða;  ætla  ek,  at  þær  lykðir  muni  á  verða,  at 
vér  munim  aldrtila  bljóta  af  þeim  konungi." 

15  6.  „Þá  verðr  allmjgk  á  annan  veg",  sagði  Þórólfr,  „en  mér 

segir  bugr  um,  þvíat  ek  ætla  mik  skulu  af  bonum  bljóta  cdd 
mesta  frama,  ok  til  }?ess  em  ek  fastráðÍDu,  at  fara  á  fuDd 
koDUDgs  ok  geraz  baDS  maðr;  ok  þat  beíi  ek  sannspurt,  at 
birð  bans  er  skipuð  afreksmgnnum  einum;  þykki  mér  þat  all- 

20  fj^siligt,  at  koma  í  þeira  sveit,  ef  þeir  vilja  við  mér  taka;  eru 
þeir  menn  baldnir  miklu  betr  en  allir  aðrir  í  þessu  landi;  er 
mér  svá  frá  sagt  konungi,  at  bann  sé  enn  mildasti  af  fégjgfum 
við   menn  sína  ok  eigi  síðr  þess  grr,   at  gefa  þeim  framgang, 

1.  til,  erganze  þess  „dazu";   vgl.  12.  mundu,  f.  mundutS  vor  þ-,  s. 

c.  3,  10.  Noreen,  gramm.  ^  §  458,  4. 

lét  vera  .  .  kyrrt,   „liess  es  ruhig  13.  sJcylda,  „sollte  und  könnte". 

sein",  d.  h.  erklarte  sich  mit  dieser  at—d  vertía,  „dass  dies  das  ende 

sachlage  zufrieden.  davon  (wörtlich:  an)  sein  wird"; 

zu  d  ist  ein  subst.  (mdlinu)  hinzu- 

Cap.  VI,  5.   heim  ór  víking,  vgl.  zudenken. 

cap.  2,  schluss.  19,   þykki,  ist  præs.  conj.,   ganz 

7.   sendi,    „gesandt   hatte"   plus-  wie  ind.  gebraucht;  vgl.  ek  vilja  í. 

quamperfectisch,  wie  öíter;  vgl.  c.  4,  ek  vil,  was  doch  wohl  urspr.  nicht 

3;  7, 11 ;  8,  13  usw.  dasselbe  ist. 

þagat,  ==■  þangat  „dorthin" ;  vgl.  21.  haldnir,  „unterhalten  und  an- 

higat  (hegat)  fiir  hingat;  das  wort  gesehen". 

ist  zusammengesetzt  aus /»an-'ye^-rtf ;  22.    mildasti    af  fégjpfum,    der 

vgl.  Grundr.  I,  504.  eigentl.   ausdruck   ist   mildr  af  fé 

9.  eða,  „oder  jedenfalls".  oder  fé  sínu  „freigebig". 


Kveldnlfr  gibt  widerstrebend  die  erlaubnis. 
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ok  veita  ríki  þeim,   er  honum  þykkja  til  þess  fallnir;   en  mér  Eg.  YI. 
spyrz  á  þann  veg  til  um  alla  þá,  er  bakverpaz  vilja  við  honum 
ok  þýíaz  eigi  hann  með  vináttu,  sem  allir  verði  ekki  at  manna; 
stgkkva   sumir  af  landi   á  brott,    en  sumir  geraz  leigumenn. 
7.   Þykki  mér  þat  undarligt,  faðir!  um  svá  vitran  mann,  sem  5 
þú   ert,   ok   metnaðargjarnan,  er  þú  vildir  eigi  raeð  þokkum 
taka  vegsemð  þá,  er  konungr  bauð  þér;  en  ef  þú  þykkiz  vera 
forspár  um  þat,  at  vér  munim  hljóta  af  konungi  þessum  ófarnað, 
ok   hann   muni    vilja  vera  várr  óvinr,    hví  fórtu  eigi  þá  til 
orrostu  í  móti  honum  með  konungi  þeim,  er  þú  ert  áðr  hand-  10 
genginn;  nii  þykki   mér  þat  ósœmiligast,  at  vera  hvárki  vinr 
hans  né  óvinr." 

8.  flEptir  gekk  þat",  kvað  Kveldúlfr,  „er  mér  bauð  hugr 
um,  at  þeir  mundu  engir  sigrfor  fara,  er  borðuz  við  Harald 
lúfu  norðr  á  Mœri;  en  slíkt  sama  mun  þat  vera  satt,  at  Haraldr  15 
mun  verða  at  miklum  skaða  mínum  frændum;  en  þú,  Þórólfr! 
munt  ráöa  vilja  athgfnum  þínum.  9.  Ekki  óttumz  ek  þat, 
þóttu  komir  í  sveit  með  hirðmgnnum  Haralds,  at  eigi  þykkir 
þá  hlutgengr  eða  jafn   enum   fremstum  í  gllum  mannraunum; 


1.2,  mér  spyrz  .  .  .  til,  ,es  wird 
(von)  mir  von  etw.  gehört",  d.  h. 
„ich  erfahre  von  etw.". 

2.  bakverpaz,  =  verpa  baki  {sínu) 
Jmd.  den  riicken  wenden",  d.  h. 
„feindlich  gegen  jmd.  verfahren". 

3.  þýtíaz,  s.  zu  c.  5,  9. 

sem,  bezieht  sich  auf  á  þann  veg 
=  svá. 

manna,  dieser  gen.  muss  v.  ekki 
„nichts"  regiert  sein,  so  dass  at  zu 
verdi  gehört ;  das  ganze  lautet  also : 
„als  ob  allenichts  von  menschen 
d.  h.  nichts  geltende  menschen  da- 
bei  werden". 

4.  leigumenn,  „gemiethete  leute", 
d.  h.  wohl  ,diener,  arbeiter"  und 
nicht  etwa  flSöldner". 

5.  um,  flWenn  es  (einen  solchen) 
gilt". 

6.  er  þú,  er  =  at  „dass". 

9.  ok  hann,  d.  h.  ok  at  hann. 


10.  er  þú,  er  vertritt  den  dativ. 

13.  er,  vertritt  den  acc,  regiert 
von  dem  folgenden  um. 

baud,  V.  bjótía  in  der  bedeutung 
„wahrsagen";  vgl.  angels.  beódan 
„ankundigen" ;  wz.  f/utf-  =  gr.  (pvd- 
(in  Ttvvd-ávofÁai). 

15.  slikt  sania,  acc.  adverbiell:  ,aut 
dieselbe  weise",  d.  h.  „in  demselben 
maasse ;  ebenso" ;  vgl.  et  nœsta  „am 
nachsten"  u.  dergl. 

17.  óttumz  ek,  Uber  die  dem  aus- 
sehen  nach  mediale  form  des  ver- 
bums  ist  viel  gestritten.  Am  wahr- 
scheinlichsten  ist  die  form  1 .  pers. 
plur.  medii,  s.  Wiséns  abhandlung 
im  Arkiv  f.  nord.  filol.  I,  370  ff. 

18.  þóttu,  d.  i.  þótt  þú,  vgl. 
Noreen,  gramm.  2  §  121, 5;  394,  2. 

19.  hlutgengr,  ,der  seinen  anteil 
an  der  arbeit  ebenso  gut  wie  jeder 
andere  ausfiihren  kann". 
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BJOTgólfr  und  seine  familie. 


Eg.  VI,  varaz  þii  þat,  at  eigi  ætlir  þú  hóf  fyri  þér  eða  keppiz  við  þér 
VII.     meiri  menn,  en  eigi  muntu  fyri  vægja  at  heldr." 

10.  En   er  Þórólfr  bjóz  á  brott,  þá  leiddi  Kveldúlfr  hann 
ofan  til  skips,  hvarf  til  hans,  ok  bað  hann  vel  fara  ok  bað 
5  þá  heila  hittaz. 

Die  söhne  der  Hildiríðr;  Bárðs  Brynjólfssons  heirat  und  verhaltnisse. 

YII,  1.  Bj^rgólfr  hét  maðr   á  Hálogalandi;   hann  bjó   í 

Torgum;  hann  var  lendr  maÖr,  ríkr  ok  aut$igr,  en  hálfbergrisi 

at  afli   ok  vexti  ok  kynferð;  hann  átti  son,  er  hét  Brynjólfr; 

hann   var  glíkr  feðr   sínum.     2.   Bj^rgólfr  var  þá  gamall  ok 

10  onduð  kona  hans,  ok  hafði  hann  selt  í  hendr  oU  ráð  syni 
sínum,  ok  leitat  honum  kvánfangs.  3.  Brynjólfr  átti  Helgu, 
dóttur  Ketils  hæings  ór  Hrafnistu;  Bárðr  er  nefndr  sonr  þeira; 
hann  var  snimma  mikill  ok  fríðr  sýnum,  ok  varð  enn  mesti 
atgorvismaðr.    4.  Pat  var  eitt  haust,  at  þar  var  gildi  fj^lmennt, 

15  ok  váru  þeir  Bjorgólfr  feðgar  í  gildinu  gofgastir  menn;  þar 
var  hlutaðr  tvímenningr  á  ^ptnum,  sem  siðvenja  var  til.    5.  En 


1 .  varaz  usw.,  „nimm  dich  in  acht" ; 
nach  diesem  vb.  sollte  man  keinen 
verneinenden  satz  [at  eigi  usw.)  er- 
warten,  aber  doch  ist  die  hier  vor- 
liegende  konstruktion  die  gewöhn- 
liche ;  die  negation,  die  das  vb.  ent- 
hált,  wird  demnach  noch  einmal 
ausdriicklich  gesetzt,  vielleicht  um 
das  verbot  der  redenden  person  um 
so  eindringlicher  zu  machen. 

2.  en  eigi  usw.,  „und  doch  nicht", 
das  ist  der  seufzer,  den  der  be- 
kiimmerte  vater  zuletzt  ausstösst. 

4.  hvarf  til  hans,  „kiisste  ihn". 

Cap.  VII,  7.  Torgum,  der  nom. 
heisst  Torgar  fem.,  s.  unten  §  10. 
Torgar  ist  das  heutige  Torge,  eine 
insel  an  der  kiiste  von  Söndre  Helge- 
land  (nw.  von  Lekö). 

hálfbergrisi ,  was  damit  gemeint 
ist,  ist  nicht  ganz  klar.  Bergrisar 
waren  nach  Snorris  Edda  von  den 
eigentlichen  riesen  (hrimpursar)  ver- 
schiedcn;  der  unterschied  tritt  in- 
dessen  nicht  klar  genug  hervor;  das 


wort  bedeutet  eigentlich  nur  sfelsen- 
riesen";  in  wirklichkeit  war  Bj^rg- 
ólfr  von  finnischer,  d.  h.  lapplan- 
discher  abstammung. 

10.  rað,  „die  verwaltung  der  guter 
und  des  eigenen  hofes". 

12.  Ketils  hœings,  s.  c.  1,  1. 

13.  fríd'r  sýnum,  „schön  von  aus- 
sehen";  sýn  sowohl  „gesicht"  als 
„was  man  sieht,  erscheinung".  Zur 
konstruktion  vgl.  mikill  bortSi  und 
dgl.  c.  3,  13  und  unten  §5:  fríb'astr 
sýnum. 

14.  atggrvismatSr ,  „einer  der  mit 
körperlichen  und  geistigen  fertig- 
keiten  reichlich  ausgeriistet  ist"; 
man  sagte :  vel  oder  illa  at  sér  ggrr 
„gut  oder  schlecht  von  der  hand  der 
natur  ausgestattet" ;  davon  das  subst. 
atggrvi. 

þar,  d.  h.  in  Torgar,  und  nicht  in 
Hrafnista. 

1 6.  tvimenningr,  „das  paarweise  zu- 
sammensitzen" ;  bei  solchen  gelagen 
war   es  eine  alte  sitte,   dass  man 


Bj^rgólfs  concubinat  mit  Hildiríðr  H^gnadóttir. 
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þar  at  gildinu  var  sá  maðr,  er  H^gni  hét;  hann  átti  bú  íEg.  YIL 
Leku;  hann  var  maðr  stórauðigr,  allra  manna  fríðastr  sýnum, 
vitr  maðr  ok  ættsmár,  ok  hafði  hafiz  af  sjálfum  sér;  hann 
átti  dóttur  allfríða,  er  nefnd  er  Hildiríðr;  hon  hlaut  at  sitja 
hjá  Bjorgólfi;  toluðu  þau  mart  um  kveldit;  leiz  honum  mærín  5 
fygr;  lítlu  síðarr  var  slitit  gildinu.  6.  Þat  sama  haust  gerði 
Bjorgólfr  gamli  heimanfor  sína,  ok  hafði  skútu,  er  hann  átti, 
ok  á  þrjátigi  menn;  hann  kom  framm  í  Leku,  ok  gengu  þeir 
heim  til  húss  tuttugu,  en  tíu  gættu  skips.  7.  En  er  þeir  kómu 
á  bœinn,   þá  gekk  Hogni  á  mót  honum  ok  fagnaði  vel,  bauð  i^ 


looste,  welche  personen,  je  zwei  und 
zwei,  neben  einander  sitzen  und  mit 
einander  trinken  sollten  (drekka  tví- 
menning,  opp.  drekka  einmenning 
s.  c.  71,  18)  und  zwar  so,  dass  beide 
personen  stets  dasselbe  trinkhorn 
gemeinschaftlich  leerten,  vgl.  Wein- 
hold,  Altn.  leb.  s.  460. 

2.  Leku,  die  insel  Lekö,  s.  oben 
zu  §  1. 

3.  haftíi  hafiz,  „er  hatte  sich  er- 
hoben",  „hatte  sich  sein  vermögen 
durch  eigene  tuchtigkeit  zu  erwerben 
gewust". 

af,  „von",  „mit  hiilfe". 

4.  Hildirítfr,  dieser  und  ahnliche 
namen  sind  mit  -rítír,  d.  h.  frítír 
zusammengesetzt;  s.  Aarb.  f.  nord. 
oldkh.  1868,  351—3  u.  1870,  120  flf. 
Auch  im  altdeutschen  waren  (mann- 
liche  und  weibliche)  personennamen 
auf  -frid  sehr  beliebt. 

hon  hlaut,  „sie  bekam  das  loos". 

7.  gamli,  nicht  ein  standiger  bei- 
name,  sondern  nur  eine  herab- 
setzende  oder  ironische  bezeichnung 
des  mannes  durch  den  autor. 

skútu,  s.  zu  c.  1,  11 ;  vgl.  c.  7,  14. 

8.  á  þrjátigi  menn,  „darauf  hatte 
er  {hafdi)  30  leute";  þrjátigi  ist 
hier  ein  indecl.  zahladj.;  die  altcre 
ausdrucksweise  war  þrjá  tigu  manna 
(unten  §  14). 

8.  kom  framm,  dieser  ausdruck  {at 


komu  framm)  bedeutet  nicht  einfach 
„dahin  kommen",  sondern  „uner- 
wartet  irgendwo  ankommen"  oder 
„an  eine  solche  stelle  hinkommen, 
die  man  selbst  nicht  kennt  oder 
wohin  zu  kommen  man  nicht  gerade 
beabsichtigt  hat" ;  darum  findet  man 
es  vielfach  von  solchen  reisenden 
gebraucht,  die  gebirge  oder  einen 
wald  passieren  sollen  und  nicht 
wissen  können,  in  welche  (bevöl- 
kerte)  gegend  sie  dann  auf  der 
andern  seite  kommen  werden;  kom 
framm  also  etwa  „er  erschien". 

9.  húss,  scheint  hier  den  ganzen, 
zu  einem  hofe  gehörigen  gebiiude- 
complex  zu  bezeichnen,  also  im  sinne 
von  bœr  (z.  10  d.  i.  ,hof,  gehöft")ge- 
braucht  zu  sein.  Gewöhnlicher  ist 
in  dieser  bedeutung  der  plur.  xcc 
hús.  Der  (isl.)  hof  bestand  namlich  aus 
einer  grösseren  oder  kleineren  an- 
zahl  leicht  an  einander  gebauter 
raume,  von  denen  jeder  sein  eigenes 
dach  hatte,  also  gewissermassen  ein 
„haus"  fUr  sich  ausmachte.  Nur 
die  eigentlichen  wirtschaftsgebaude 
(stalle,  vorratsschuppen  u.  a.)  standen 
von  den  eigentlichen  wohnraumen 
entfemt,  daher  sie  auch  den  namen 
útihús  fúhrten.  S.  V.  Guðmundsson: 
Privatboligen  pá  Island,  s.  19fif. 

10.  bautí,  iiber  das  asyndeton  s. 
zu  c.  5;  2. 
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Bjorgólfs  concubmat  mit  Hildiríðr  Hognadóttir. 


Eg.  VII.  hoDiim  þar  at  vera  með  sinu  f^runeyti,  en  hann  þeköiz  þat, 
ok  gengu  þeir  inn  í  stofu.  8.  En  er  þeir  hoföu  af  klæðz  ok 
tekit  upp  yfirhafnir,  þá  lét  H^gni  bera  inn  skapker  ok  mungát; 
HildiríÖr  bóndadóttir  bar  gl  gestum.  9.  Bjorgólfr  kallar  til 
5  sín  Hogna  bónda  ok  segir  honum,  at  —  „orendi  er  þat  hingat, 
at  ek  vil,  at  dóttir  þín  fari  heim  met5  mér,  ok  mun  ek  nú 
gera  til  hennar  lausabruUaup." 


2.  stofu,  die  isl.  „stube"  war  der 
wichtigste  rauni  des  hof  es ;  sie  war  der 
aufenthaltsort  der  familie,  ihr  arbeits- 
raum  und  speiseraum ;  dagegen  nicht 
der  schlafraum,  welcher  skáli  hiess ; 
s.  V.  Guðmundsson,  a.  a.  o.  s.  173  ff. 
Die  „stube"  war  in  verschiedene  ab- 
teilungen  {stafgólf)  abgeteilt  durch 
die  sogenannten  „stabe"  (stafir)  d. 
h.  holzsaulen,  die  vom  boden  bis 
zum  dache  aufgerichtet  waren.  An 
beiden  seiten  der  stube  waren  die 
sitzbanke  (bekkir),  auf  dem  boden 
zwischen  ihnen  die  feuerstelle  {arinn, 
eldar).  In  der  mitte  der  stube  auf 
jeder  bank  waren  die  zwei  pndvegi, 
die  vornehmsten  sitze,  das  eine,  et 
œtíra,  fiir  den  hausherrn  bestimmt, 
das  andere,  et  óœtira,  fiir  seinen 
vornehmsten  mann,  gast  u.  dgl. 
Die  „stabe",  zwischen  denen  et  œdra 
pndvegi  war,  hiessen  pndvegissúlur 
und  galten  fiir  heilig ;  es  waren  darin 
die  sogenannten  reginnaglar,  die 
„göttemagel"  eingeschlagen.  Wenn 
man  essen  woUte,  wurden  die  tische 
{borti,  skutlar)  hervorgeholt  und  vor 
den  banken  aufgestellt.  Die  schilde 
und  waffen  der  manner  waren  an 
den  wanden  ringsumher  aufgehangt. 
Auch  pflegten  bei  festlichen  gelegen- 
heiten  die  wánde  mit  tuchtapeten 
bekleidet  zu  werden. 

er—af  klœdz,  „als  sie  sich  aus- 
gekleidet",  d.  h.  die  reisekleider  ab- 
gelegt  hatten. 

:i  yfirhafnir,  „iiberkleider",  d.  i. 
mantel. 


skapker,  „mischgefáss",  eingrösse- 
res  geíass,  worin  der  trank  zubereitet, 
„gemischt"  wurde;  die  form  skaptker 
ist  unrichtig. 

mungát,  das  einheimische  bier  = 
pl,  verschieden  von  dem  impor- 
tierten,  welches  bjórr  hiess;  von 
munr  „seele,  geist,  lust"  und  gát 
„was  gut  gefállt"  (cfr.  getaz  at  „ge- 
fallen");  der  name  ist  also  eine  art 
von  umschreibung. 

4.  Hildirí^r  .  .  bar,  es  war  all- 
gemeine  sitte,  dass  die  frauen  das 
bier  schenkten  und  umhertrugen ;  so 
waren  die  walkiiren  die  walhallischen 
Heben;  darum  heisst  eine  frau  in 
der  umschreibenden  dichtung  „die 
metschenkerin"  u.  dgl. 

5.  bónda,  bedeutet  nicht  nur  ein- 
fach  „bauer",  sondern  auch  „haus- 
herr,  wirt". 

at,  s.  zu  c.  5,  10. 

7.  lausabrullaup ,  „lose  hochzeit", 
d.  h.  eine  unvollkommene,  nicht  nach 
den  gesetzlichen  bestimmungen  ver- 
anstaltete  hochzeit  oder  ehe.  Zu 
einer  solchen  gehörte  vor  allem  die 
förmliche  verlobung  (festar),  wobei 
namentlich  das  „kaufgeld"  (mundr) 
des  freiers  und  die  mitgift  der  braut 
(heimanfylgja)  bestimmt  wurde ;  der 
mundr  muste  mindestens  12  öre 
(1^2  uiark)  betragen;  ferner  muste 
die  hochzeit  selbst  in  gegenwart  von 
mindestens  0  personen  stattfinden 
und  es  hatten  die  neuvermiihlten 
das  ehebett  noch  bei  tageslicht  zu 
besteigen.     Die  zeit  zwischeu  der 


Die  söhne  der  Hildiríðr. 
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10.  En  H^gni  sá  engan  annan  sinn  kost,  en  láta  alt  svá  Eg.  YII. 
vera,  sem  Bjorgólfr  vildi;  Bj^rgólfr  keypti  hana  með  eyri  gullz, 
ok   gengu   þau  í  eina   rekkju   bæði;   fór  Hildiríðr  heim  meÖ 
Bjorgólfi   í  Torgar;    Brynjólfr  lét  illa  yfir  þessi  ráðagorð;   þau 
Bjorgólfr   ok   Hildirít5r   áttu  tvá  sonu;   hét  annarr  Hárekr,   en  5 
annarr   Hrœrekr.      11.   SíÖan   andaz  Bjorgólfr,  en  þegar  hann 
var  út  hafiðr,  þá  lét  Brynjólfr  HildiríÖi  á  brott  fara  með  sonu 
sína;   fór  hón   þá  í  Leku  til  foður  síns,  ok  fœdduz  þar  upp 
synir  Hildiríðar;  þeir  váru  menn  fríðir  sýnum,  lítlir  vexti,  vel 
viti    bornir,    glíkir    móðurfrændum    sínum;    þeir  váru   kallaðir  10 
Hildiríðarsynir;  lítils   virði   Brynjólfr  þá   ok  lét  þá  ekki  hafa 
af  foðurarfi  þeira.     12.  Hildiríðr  var  erfingi  Hogna,  ok  tók  hon 
ok  synir  hennar  arf  eptir  hann,  ok  bjoggu  þá  í  Leku  ok  hofðu 
auð   fjár;   þeir   váru    mjok  jafnaldrar  Bárðr  Brynjólfsson   ok 
Hildiríðarsynir;  þeir  feðgar,  Brynjólfr  ok  Bjgrgólfr,  hgfðu  lengi  15 
haft  finnferð  ok  finnskatt. 


verlobung  und  der  hochzeit  war 
nicht  absolut  fest  geregelt;  doch, 
wenn  nicht  anderes  bestimmt  worden 
war,  muste  sie  innerhalb  eines  jahres 
abgehalten  werden. 

2.  med  eyri  gullz,  ein  eyrir  war 
^/s  einer  mork  (s.  zu  c.  1 ,  6) ;  das 
verhaltnis  zwischen  silber  und  gold 
war  wie  1:8;  Bjorgólfs  „mundr" 
war  also  nur  1  mark  silber  statt 
12  öre  =  IV2  mark;  Hildiríðr  war 
somit  nicht  einmal  in  dieser  hinsicht 
rechtmassig  verheiratet,  ihre  söhne 
—  denn  das  war  die  rechtliche  folge 
davon  —  gar  nicht  berechtigt,  ihren 
vater  zu  beerben;  vgl.  Maurer,  Is- 
land  s.  353. 

4.  lét  illa  yfir,  „áusserte  sich  iibel 
daruber",  „war  missvergniigt  damit". 

6.  þegar,  „sobald  als"  f.  þegar  er. 

7.  út  hafidr,  „elatus",  „hinausge- 
tragen,  um  begraben  zu  werden", 
der  gewöhnliche  ausdruck;  var 
plusqu.  perf.  =  hafdi  verit;  vgl.  c. 
4,3;  6,2. 

10.  viti  hornir,  „mit  verstaude 
begabt". 


11.  Hildirítíarsynir,  s.  zu  c.  25,  2. 

13.  þá,  ^dann",  d.  h.  nach  seinem 
tode. 

14.  nijpk,  eig.  „in  hohem  grade", 
d.  h.  „ungefáhr" ,  sehr  oft  so  ge- 
braucht. 

15.  I6.hpfdu — finnskatt,  „siehatten 
seit  langer  zeit  die  reisen  nach  Lapp- 
marken  und  das  recht  die  lappischen 
steuern  einzusammeln  gehabt".  In 
der  historischen  zeit,  nachdem  die 
alleinherrschaft  der  norwegischen 
monarchen  gefestigt  worden  war, 
gehörte  der  nördlichste  teil  Nor- 
wegens,  die  Finnmprk,  das  „Lapp- 
land",  auch  zu  ihrem  reiche;  die 
Finnen,  d.  h.  die  Lappen,  waren 
tributpflichtig ,  und  der  tribut,  den 
sie  zu  entrichten  hatten,  bestand 
zum  grösten  teile  aus  kostbaren 
tierfellen;  vgl.  cap.  13,  8;  in  der  vor- 
haraldischen  zeit  haben,  wie  man 
vermuten  darf,  die  könige  in  Hálo- 
galand  oder  die  vornehmsten  leute 
dieser  landschaft  das  gleiche  recht 
gehabt  oder  doch  jedenfalls  einen 
sehr  aus^ebi^en  handel  (vgl.  c.  8,  2 
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Bárðr  Brynjólfsson  wirbt  um  Sigríðr  Sigurðardóttir. 


Eg.  VII.  13.   Norðr   á  Hálogalandi  heitir  florðr  Vefsnir;  þar  liggr 

ey  í  firðiniim  ok  heitir  Alost,  mikil  ey  ok  góð;  í  henni  heitir 
bœr  á  Sandnesi;  þar  bjó  maðr,  er  Sigurðr  hét;  hann  var  auðg- 
astr  norðr  þar;  hann  var  lendr  maðr  ok  spakr  at  viti;  Sigríðr 
5  hét  dóttir  hans  ok  þótti  kostr  beztr  á  Hálogalandi;  hon  var 
einberni  hans,  ok  átti  arf  at  taka  eptir  Sigurð  foður  sinn. 
14.  Bárðr  Brynjólfsson  gerði  heimanferð  sína,  hafði  skútu  ok 
á  þrjá  tigu  manna;  hann  fór  norðr  á  Álost  ok  kom  á  Sandnes 
til   Sigurðar.     15.  Bárðr  hefir  uppi  orð  sín  ok  bað  Sigríðar;. 


finnkaup)  mit  den  Lappen  getrieben ; 
daraus  mag  sich  dann  spater  die 
förmliche  unterwurfigkeit  und  tribut- 
pflicht  dieses  volkes  ausgebildet 
haben.  Vgl.  cap.  8.  10.  13.  14.  16. 
1 7.  Die  erzahlung  von  diesem  finn- 
skattr  steht  in  der  schönsten  iiber- 
einstimmung  mitder  erklarung  Ottars 
(Ohteres)  bei  Alfred  d.  grossen, 
welcher  sich  so  ausdriickt:  „aber 
die  grösste  herrlichkeit  besteht  im 
tribut,  den  die  Finnen  (d.  h.  die 
Lapplander)  ihnen  (den  halogalan- 
dischen  fiirsten)  bezahlen".  Wenn 
hier  und  im  folgenden  von  der  „reise 
eines  einzelnen  mannes  nach  Finn- 
marken"  die  rede  ist,  so  ist  dies 
vielleicht  so  zu  verstehen,  dass 
dieser  eine  mann  nur  aus  einem  be- 
stimmten  teile  Finnmarkens  den 
skattr  einzusammeln  hatte;  s.  G. 
Storm  in  Akadem.  afhandlinger  1889, 
s.  73—9. 

1.  Nortír  á  Hálogalandi ,  nicht: 
„im  norden  von  Hálogaland",  son- 
dern:  „dort  oben  im  norden,  in 
Hálogaland". 

Vefsnir,  heute  VefsenQord. 

2.  Alpst,  heute  Alstenö,  eine  insel 
an  der  kiiste  von  Helgeland.  Sand- 
neSj-das  noch  heute  denselben  namen 
fiihrt,  ist  gegenwartig  wohnsitz  eines 
vogtes. 


gótí,  „gut":  fruchtbar,  mit  hiib- 
schen  weiden  und  wiesen. 

3.  d  Sandnesi,  eigentl.  „auf  dem 
Sandnes  (=  sandhalbinsel)".  Die 
norwegischen  und  islandischen  höfe 
wurden  háufig  nach  ihrer  lage  „unter 
oder  an  einem  berge",  „an  einem 
flusse",  „auf  einer  halbinsel"  usw. 
bezeichnet;  so  hiess  es  z.  b.:  „NN 
wohnt  undir  Felli,  at  Sandhaugim, 
at  Þváttá,  at  Sandnesi"  u.  dgl,,  aus 
solchen  bezeichnungen  entstanden 
dann  wirkliche  ortsnamen  wie  Fell, 
Sandhaugar,  Þváttá,  Sandnes  u.  dgl.; 
dessen  ungeachtet  sagte  man,  und 
sagt  noch  auf  Island,  dass  ein  hof 
—  nicht  Sandhaugar  sondem  —  at 
Sandhaugum  hiesse ;  ja  selbst  wenn 
der  name  des  hofes  mit  der  haufigen 
endung  -statíir  „statten"  gebildet 
ist,  wird  dieselbe  ausdrucksweise 
benutzt.  Zu  iibersetzen  ist  also: 
„dort  ist  ein  hof,  der  Sandnes  heisst". 

4.  spakr,  „klug,  weise",  d.  h.  scharf 
und  logisch  denkend;  dagegen  be- 
deutet  frótir  „reich  an  historischen 
kenntnissen." 

lendr  matír,  s.  zu  c.  1,  6. 

7.  skútu,  vgl.  zu  c.  1,  11. 

9.  hefir  uppi  ortí,  eine  sehr  ge- 
wöhnliche  redeart  [hefir  von  hafa) 
fiir  „zu  sprechen  beginnen",  „eine 
sache  miindlich  zu  verhandeln  be- 
ginnen". 


Bárðr  und  Brynjólfr  in  Haralds  dienst. 
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því  máli  var  vel  svarat  ok  glíkliga,   ok  kom  svá,   at  BárðiEg.VII. 
var  heitit  meyjunDÍ;  ráð  þau  skyldu  takaz  at  ot5ru  sumri;  skyldi    ^ni. 
þá  BárÖr  sœkja  norðr  þangat  ráðit. 

Þórólfr  Kveldúlfsson  tritt  in  könig  Haralds  dienst.    BárÖs  heirat. 
870  TIII,  1.  Haraldr  konungr  hafði  þat  sumar  sent  orð  ríkis- 

m^nnum,  þeim  er  váru  á  Hálogalandi,  ok  stefndi  til  sín  þeim,  5 
er  áðr  hofðu  eigi  verit  á  fund  hans.  2.  Var  Brynjólfr  ráðinn 
til  þeirar  ferðar,  ok  með  honum  Bárðr,  sonr  hans;  fóru  þeir 
um  haustit  suðr  til  Þrándheims  ok  hittu  þar  konung ;  tók  hann 
við  þeim  allfeginsamliga;  gerðiz  þá  Brynjólfr  lendr  maðr 
konungs;  fekk  konungr  honum  veizlur  miklar,  aðrar  en  áðr  10 
hafði  hann  haft  —  hann  fekk  honum  ok  finnferð,  konungs- 
sýslu  á  fjalli  ok  finnkaup;  síöan  fór  Brynjólír  á  brott  ok  heim 
til  búa  sinna,  en  Bárðr  var  eptir  ok  gerðiz  konungs  hirðmaðr. 


1.  glíkliga,  „wahrscheinlich",  d. 
h.  „so,  dass  es  aller  wahrscheinlich- 
keit  nach  so  gehen  wird,  wie  es 
jmd.  wUnscht". 

2.  ráta  pau  skyldu  takaz ,  eigl. 
„diese  bestimmungen  soUten  voll- 
bracht  werden",  d.  h.  „die  heirat 
sollte  vollzogen  werden';  so  be- 
kommt  rátí  allmahlich  geradezu  die 
bedeutung  „partie,  ehe%  vgl.  ,hei- 
rat",  wie  im  schlusse  descapitels; 
denn  sœkja  rddit  ist  mit  sœkja 
brullaup  u.  dgl.  ganz  gleichbedeu- 
tend,  d.  h.  „zu  einer  hochzeit  sich 
einfinden",  sei  es  als  brautigam,  sei 
es  als  eingeladener. 

Cap.  Vn,  4. 5.  rikismpnnum,  s.  zu 
c.  3,  17. 

5.  stefndi,  steht  parallel  mit  haftSi 
.  .  sent. 

6.  fund,  ist  entschieden  acc.  und 
nicht  dat.,  denn  verit  wird  hier  ge- 
braucht  wie  ein  verbum  der  be- 
wegung,  =  komit. 

10.  veizlur,  s.  zu  c.  1,  6. 
adrar,   ,und  zwar  andere",  d.  h. 
ausser  den  friiheren. 
10.  11.  ádr  hafdi  hann,  statt  hann 


haftíi  dtír,  so  umstellt,  um  das  aðr 
„friiher"  noch  starker  hervortreten 
zu  lassen. 

11.  finnferd  usw.,  s.  zu  c.  7,  12; 
konungssýslu  ist  eine  erklarende 
apposition  zu  finnferd,  die  also  ge- 
niacht  wird,  um  die  königlichen 
tribute  zu  erheben.  Gleichzeitig 
handelte  man  nach  belieben  und 
zum  eigenen  vorteilemitdenLappen, 
darum  der  zusatz:  ok  finnkauj). 
Vgl.  cap.  10. 

13.  hirtímadr,  die  königliche /iirð 
war  eine  ausgewahlte  schar,  fdr 
welche  bestimmte  vorschriften  und 
gesetze  sich  allmahlich  ausbildeten, 
die  in  der  literarischen  zeit  (unter 
könig  Sverrir)  gesammelt  und  auf- 
gezeichnet  wurden;  dieses  ist  die 
Hirtískrá,  die  uns  nur  in  einer  re- 
daction  aus  der  zeit  des  königs 
Magnús  lagabœtir  (1263—80)  er- 
halten  ist  (NgL  H,  391  flf.);  vgl.  den 
namen  hirtSlpg  §  9 ;  der  in  die  hirð 
aufgenommene  wurde  dem  könige 
handgenginn;  vgl.  c.  4,  8.  Ueber  die 
verschiedencn  klassen  der  hofleute 
s,  Konungsskuggsjá  (ed.  0.  Brenner)^ 
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Die  skalden  könig  Haralds. 


Eg.TIII.  3.  Af  ^llum  hirÖmoniium  virði  konungr  mest  skáld  sín; 
þeir  skipuöu  annat  ondvegi;  þeira  sat  innast  Auðun  iUskælda; 
hann  var  elztr  þeira  ok  hann  hafði  verit  skáld  Hálfdanar 
svarta,  foður  Haralds  konungs.  4.  Þar  næst  sat  Porbjorn 
5  hornkloíi,  en  þar  næst  sat  Olvir  hnúfa,  en  honum  et  næsta  var 
skipat  Bárði;  hann  var  þar  kallaðr  Bárðr  hvíti  eða  Bárðr 
sterki;  hann  virðiz  þar  vel  hverjum  manni;  met5  ]^eim  Olvi 
hnúfu  var  félagskapr  mikill. 

5.  Þat  sama  haust  kómu  til  Haralds  konungs  þeir  Þórólfr 
10  Kveldúlfsson  ok  Eyvindr  lambi,  sonr  Berðlu-Kára;  fengu  þeir  þar 
góðar  viðtokur ;  þeir  hof  ðu  þangat  snekkju,  tvítugsessu,  vel  skipaða, 
er  þeir  hofðu  áðr  haft  í  víking;  þeim  var  skipat  í  gestaskála  með 
sveit  sína.  6.  Þá  er  þeir  hofðu  )^ar  dvaliz,  til  þess  er  þeim  þótti 
tími  til  at  ganga  á  fund  konungs,  gekk  þar  með  þeim  Berðlu- 


s.  65  ff.  Das  wort  hirtí  ist  iibrigens 
ein  lehnwort;  es  ist  eine  volksety- 
mologische  (vgl.  hirda  „beschirmen") 
umgestaltung  des  angels.  híréb'  „fa- 
milia". 

2,  annat,  natiirl.  etóœtíra  s.  zuc.  7, 7. 

innast,  eine  andere  und  minder 
haufige  form  fur  innst ;  vgl.  Noreen 
gramm.  ^  §  371  und  anm.  2. 

Aub'un  illskœlda,  erhielt  nach  der 
sogen.  Skáldasaga  (Fms.  III,  65  ff.) 
seinen  iibellautenden  beinamen  („der 
schlechte  dichter"),  der  gar  nicht 
seinem  ansehen  bei  dem  könige  ent- 
spricht,  weil  er  den  refrain  eines 
lobgedichtes  seines  verwandten,  Úlfr 
Sebbason,  zu  seinem  eigenen  ge- 
dichte  benutzt  hatte,  das  darum  den 
namen  Stolinstefja  erhielt.  Wir 
können  uns  iibeT  seine  dichterische 
befáhigung  kein  sicheres  urteil  bilden, 
da  nur  IV2  strophen  von  ihm  er- 
halten  sind  (Sn.  E.  III,  405  fg.). 

4.  5.  Þorbjprn  hornklofi,  einer  der 
beriihmtesten  von  den  norwegischen 
skalden  (sein  beiname  ist  unerklart) ; 
von  seinen  gedichten  kennen  wir 
die  Glymdrápa  (d.  i.  die  „kriegs- 
larm-drapa") ,  welches  die  helden- 
taten   könig   Haralds   besingt   (nur 


wenige  bruchstiicke  sind  erhalten) 
und  das  ausgezeichnete  lied  auf  die 
schlacht  im  HafrsQord  und  das  be- 
wegte  leben  in  der  hir^  des  königs, 
das  zwar  leider  auch  nur  fragmen- 
tarisch  ist,  aber  doch  ein  sehr  an- 
schauliches  und  priichtiges  bild  von 
der  hirtí  giebt  (Sn.E.  III,  407—12). 

11.  tvitugsessu,  „ein  schiff  mit 
zwanzig  ruderbanken" ;  eine  appo- 
sition  zu  snekkju;  die  snekkjur 
waren  schnellsegelnde  fahrzeuge : 
„ihre  eigentiimlichkeit  war  schmaler 
langer  bau,  niedriger  bord  undlanger 
schnabel"  (Weinh.  Altn.  leben  s.  137). 

12.  viking,  ist  accusativ. 
gestaskála,    ein  besonderes  haus 

fiir  die  gaste;  die  aufnahme  in  die 
hirtí  konnte  nicht  sofort  nach  der 
ankunft  des  aspiranten  erfolgen, 
vielmehr  forderte  die  etikette,  dass 
die  erste  audienz  vor  dem  könige 
und  der  eintritt  in  sein  gefolge  erst 
einige  zeit  nach  dem  eintreffen  bei 
hofe  stattfand.  So  finden  wir  in 
der  Njálssaga,  cap.  3,  dass  Hrútr  14 
tage  warten  musste,  ehe  er  bei  könig 
Haraldr  gráfeldr  vorgelassen  wurde. 
14.  tími,  „geeigncte,  passende 
zeit",  s.  die  vorhergehende  anm. 


Þórólfr  Kv   dúlfsson  in  Haralds  dienst.  27 

Kári  ok  Olvir  hnúfa;  þeir  kveðja  koniing.  7.  Þá  segir  OlvirEg.VUI. 
hnúfa,  at  þar  er  kominn  sonr  Kveldúlfs  —  „sem  ek  sagöa  yt3r  í 
sumar  at  Kveldúlfr  mundi  senda  til  yðvar;  munu  yðr  heit  hans 
9II  fost;  megu  þér  nú  sjá  sannar  jartegnir,  at  hann  vill  vera 
vinr  yðvarr  fullkominn,  er  hann  hefir  sent  son  sinn  hingat  til  5 
þjónostu  við  yðr,  svá  skorulegan  mann,  sem  þér  meguð  nú 
sjá;  er  sú  hœn  Kveldúlfs  ok  allra  vár,  at  þú  takir  við  Þórólfi 
vegsamlega  ok  gerir  hann  mikinn  mann  með  yðr.* 

8.  Konungr  svarar  vel  máli  hans  ok  kvez  svá  gera  skyldu 
—  „ef  mér  reyniz  Þórólfr  jafnvel  mannaðr,  sem  hann  er  sýnum  10 
fuUdrengiligr.* 

9.  Síðan  gerÖiz  Þórólfr  handgenginn  konungi  ok  gekk 
)?ar  í  hirðlog,  en  Bert5lu-Kári  ok  Eyvindr  lambi,  sonr  hans, 
fóru  suðr  með  skip  þat,  er  Þórólfr  hafði  norðr  haft;  fór  J?á 
Kári  heim  til  búa  sinna  ok  þeir  Eyvindr  báðir.  10.  Þórólfr  15 
var  met5  konungi,  ok  vísaði  konungr  honum  til  sætis  miUi 
þeira  Olvis  hnúfu  ok  Bárðar,  ok  gerðiz  með  þeim  ollum  enn 
mesti  félagskapr;  þat  var  mál  manna  um  Þórólf  ok  Bárð,  at 
þeir  væri  jafnir  at  fríðleik  ok  á  v^xt  ok  afl  ok  alla  atgorvi. 
11.  Nú  er  Þórólfr  þar  í  allmiklum  kærleikum  af  konungi,  ok  20 
báðir  þeir  Bárðr. 

12.  En  er  vetrinn  leið  af  ok  sumar  kom,  þá  bað  Bárðr 
sér  orlofs  konung,  at  fara  at  vitja  ráðs  þess,  er  honum 
hafði    heitit    verit    hit    fyrra    sumar;    en    er    konungr    vissi, 

2.  er,  statt  var;  der  verf.  hat  be-  15.  ok  þeir  E.  báb'ir,  eine  solche 

reits  Olvirs  direkte  rede  (etwa  hér  pleonastische     ausdmcksweise     — 

er  kominn  usw.)  im  sinne.  Kári  wird  zweimal  genannt  —  kommt 

4.  jartegnir,   „wahrzeichen",  d.  h.  háufig  vor;  sie  ist  echt  volkstiimlich; 

beweise.  vgl.  unten  §  11. 

7.  Jm    in   der   anrede   an  einen  ^O.  af,  „von  seiten";  vgl.  c.  1, 10. 
fiirsten    brauchte    man    ohne   regel 

bald  den  sing.  bald  den  plur.,  das  23.  vitja  rátís,  vitja  ehs  =  fara  d 

zweite  ist  jedoch  wohl  das  haufigste.  ^^^  ^^  »8ich  begeben  um  sich  nach 

1 0.  mannatir ,  =  menntr  „körper-  etwas  zu  erkundigen,  um  zu  erfahren, 

lich   und   geistig  gut  ausgebildet",  wie  es  mit  einer  person  oder  einer 

„tiichtig".  sache   steht".     At  vitja  ráös  bed. 

er   sýnum,     ,von    aussehen    ist"  ^ber  mehr,   naml.   „die  heirat  voll- 

bildet   einen   gegensatz    zu    reyniz  ziehen  wollen";  in  einer  hds.  steht 

(vgl.  esse  und  videri).  ^onu     þeirar     statt     rátis     þess, 

13.  hirdlog,  s.  zu  §  2.  wodurch    der    gleiche    sinn    beider 

14.  sufír",   d.  h.   nach  Firðir,    wo  ausdrucke  klar  bewiesen  wird ;  vgl. 
Kveldúlfr  wohnte.  c.  9, 13. 


28  Bárðs  heirat. 

Efir.yiII.  at  Bárðr  átti  skylt  orendi,  þá  lofaði  hann  honum  heimferÖ.  871 
IB.  En  er  hann  fekk  orlof,  þá  bað  hann  Pórólf  fara  með  sér 
norðr  þagat,  sagði  hann,  sem  satt  var,  at  hann  myndi  þar 
mega  hitta  marga  frændr  sína  gofga,  þá  er  hann  mundi  eigi 
5  fyrr  sét  hafa  eða  við  kannaz.  14.  Dórólíi  þótti  þat  fýsiligt, 
ok  fá  þeir  til  p'ess  orlof  af  konungi ;  báaz  síðan  —  hof t5u  skip 
gott  ok  foruneyti;  fóru  pk  leið  sína,  er  þeir  váru  búnir.  15.  En 
er  þeir  koma  í  Torgar,  þá  senda  þeir  Sigurði  menn  ok  láta 
segja  honum,  at  Bárðr  mun  )^á  vitja  ráða  þeira,  er  þeir  hofðu 

10  bundit  með  sér  et  fyrra  sumar;  Sigurðr  segir,  at  hann  vill 
þat  allt  halda,  sem  þeir  hofðu  mælt;  gera  þá  ákveðit  um 
brullaupstefnu,  ok  skulu  þeir  Bárðr  sœkja  norðr  þagat  á  Sand- 
nes.  16.  En  er  at  þeiri  stefnu  kom,  þá  fara  þeir  Brynjólfr  ok 
Bárðr  ok  hgf  ðu  með  sér  mart  stórmenni,  frændr  síua  ok  tengða- 

15  menn.  17.  Var  þat,  sem  Bárðr  hafði  sagt,  at  Þórólfr  hitti  þar 
marga  frændr  sína,  þá  er  hann  hafði  ekki  áðr  við  kannaz. 
18.  t>eir  fóru,  til  þess  er  þeir  kómu  á  Sandnes,  ok  var  þar 
en  prúðligsta  veizla.  19.  En  er  lokit  var  veizlunni,  fór  BárÖr 
heim   með   konu   sína   ok  dvalðiz  heima  um  sumarit,   ok  þeir 

20  Pórólfr    báðir;   en   um  haustit  koma  þeir  suðr  til  konungs,  ok 

váru  með  honum  vetr  annan.    20.  A  þeim  vetri  andaðiz  Brynj-  871—2 
ólfr;   en   er   þat   spyrr  Bárðr,   at  honum  hafði  þar  arfr  tœmz, 
þá  bað  hann  sér  heimfararleyíis ;  en  konungr  veitti  honum  þat, 
ok  áðr  þeir  skilðiz,  gerðiz  Bárðr  lendr  maðr,   sem  faðir  hans 

25  hafði  verit,  ok  hafði  af  konungi  veizlur  allar,  þvílíkar  sem 
Brynjólfr  hafði  haft.  21.  Bárðr  fór  heim  til  búa  sinna  ok 
gerðiz   brátt  hofðingi  mikiU,   en  Hildiríðarsynir  fengu  ekki  af 

2.  fekk,   „bekommen  hatte",  vgl.  22.    at  —  tœmz,    dass    ihm    ein 
c.  4,  3.  6,  2.  7,  1 1  iisw.                            erbe  zugefallen,  eigl.  „erledigt,  frei 

3.  sag'ði,  s.  zu  c.  5,  2.  geworden"  war.    tœma  v.  adj.  tómr 
sem,  s.  zu  c.  3, 12.  flledig,  frei,  leer". 

11.  mœlt,  „verabredet,  bestimmt".  ^4.  skimz,  in  temporalen  neben- 
gera  .  .  dkvebit,  umschreibend  fiir      ^.^^^^^  ^.^  ^.^^  ^^^  ^.^  ^^^^^^^^  ^^_ 

kveda  a  „bestimmen,  verabreden".        ^.^j^^^   ^^j^     .^^^   ^,^^   ^^^  ^   ^^^^^ 

12.  sœkja,   intrans.  =  „sich   ein-      ^^j^^  ^^^  ^^^.  .  ^^^^^^^  ^j^  ^^^^^^^^ 


sollten' 


finden". 

14.  frœndr  ok  tengö'amenn,  frœndr 

sind  die  „blutsverwandten",  tengtia-  25.  haftíi,  „empfing". 

menn    die    „verschwagerten" ;    vgl.  27.   hpftiingi,    „hauptling",   d.  h. 

K.  Maurer,  Island  s.  324.  ein  sehr  bedeutender,  einflussreicher 

1 7.  var,  „es  war",  d.  h.  wurde  gefeiert.  mann. 
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arfinum   þá  heldr  en  fyrr.    22.  Bárðr  átti  son  vit3  konu  sinniEg.YIIL 
ok   hét  sá  Grímr.     Þórólfr  var  með   konungi   ok   hafði  þar     ^^* 
virðingar  miklar. 

Die  schlacht  iin  Hafrs^ord.  Bárðs  tod.  Þórólfr  heiratet  die  witwe  Bárðs. 
IX,  1.  Haraldr  konungr  bauð  út  leiðangri  miklum  ok  dró 
saman  skipaher;  stefndi  til  sín  liði  víða  um  land;  hann  fór  5 
872  ór  Þrándheimi  ok  stefndi  suðr  í  land.  2.  Hann  hafði  j?at 
spurt,  at  herr  mikiU  var  saman  dreginn  um  Agðir  ok  Koga- 
land  ok  Horðaland,  ok  víða  til  safnat,  bæði  ofan  af  landi  ok 
austan  ór  Vík,  ok  var  þar  mart  stórmenni  saman  komit  ok 
ætlar  at  verja  land  fyrir  Haraldi  konungi.  B.  Haraldr  konungrio 
helt  norðan  liði  sínu;  hann  hafði  sjálfr  skip  mikit,  ok  skipat 
hirð  sinni;  þar  var  í  stafni  Þórólfr  Kveldúlfsson  ok  Bárðr 
hvíti  ok  synir  Berðlu-Kára,  Olvir  hnúfa  ok  Eyvindr  lambi; 
en  berserkir  konungs  tólf  váru  í  soxum.    4.  Fundr  þeira  var 


1.  þá,  „nun",  nachdem  Bárðr  das 
erbe  ubernommen  hatte. 

Cap.  XI,  4.  Haraldr  konungr  baub' 
usw.,  iiber  die  hier  zu  erzahlende 
schlacht  vgl.  Hkr.,  Har.  s.  hárf  c.  19. 

bautí  út,  „rief  aus",  d.  h.  rief  zu- 
sammen,  befahl  zu  sammlen. 

leitSangri,  leitSangr  bed.  eigl.  die 
„heerfahrt  zur  see"  selber,  wird  aber 
haufig  fiir  leitíangrsliti  „die  zu  einem 
solchen  heerzuge  gesammelte  mann- 
schaft"  gebraucht.  In  den  Gulaþings- 
log  heisst  es  z.  b.  (NgL  I,  96)  c.  295 : 
Konungr  skal  rátía  botfi  ok  banni 
ok  várum  útfprum;  eigi  eigum  vér 
honum  leitíangrs  at  synja  til  lands- 
enda,  ef  hann  býtir  sér  til  þarfa 
ok  oss  til  gagns,  worauf  bestimmte 
regeln  iiber  den  leitSangr  folgen. 
Genauer  scheint  die  verpflichtung 
zum  leitSangr  erst  unter  Hákon  dem 
guten  geregelt  zu  sein,  von  dem  die 
Heimskr.  erzahlt  (Hák.  s.  góÖa  c.21), 
dass  er  jedes  fylki  seines  reiches 
in  skipreitíur  „schiff-lieferungen"  ein- 
geteilt  und   somit   bestimmt  habe, 


wie  viele  und  wie  grosse  schiffe  ein 
jedes  fylki  zu  liefern  hatte. 

5.  vítía  um  land,  „weit  iibers  land", 
d.  h.  aus  allen  landesteilen. 

7.  Agtíir,  die  kiistenstriche  im 
siidl.  Norwegen  vom  LaurviksQord 
iiber  das  cap  Lindesnæs  bis  zur 
miindung  des  Sireflusses  (w.  von 
Flekke^ord). 

Rogaland  oder  Rygjafylki,  der 
alte  name  fiir  die  landschaften ,  die 
heute  das  amt  Stavanger  umfassen. 

8.  HgrtSaland,  die  heutigen  vog- 
teien  Nord-  a.  Söndhordland  (etwa 
zwischen  AakrelOord  und  Sogne- 
fiord). 

vítSa  til  safnat,  „es  war  von  allen 
enden  gesammelt  dazu"  (d.  h.  um 
ein  ganzes  heer  zustande  zu  bringen). 

9.  Vík,  die  landschaften  um  den 
Christiania^ord. 

11.  ok  skipat,  „und  er  hatte  es 
bemannt". 

12.  var  i  stafni,  s.  zu  c.  12, 13. 
14.  berserkir,  (von  *berr  „bar"  — 

vgl.  bera  ^barin"  —  und  sei'kr  „fell, 
schurz",    urverw.    mit    sarg)    also 
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Eg.  XI.  suðr  á  Rogalandi  í  Hafrsfirði;  var  þar  en  mesta  orrosta,  er 
Haraldr  konungr  hafÖi  átta,  ok  mikit  mannfall  í  hvárratveggju 
liði;  lagt5i  konungr  framarliga  skip  sitt,  ok  var  þar  strongust 
orrostan;  en  svá  lauk,  at  Haraldr  konungr  fekk  sigr,  en  þar 
5  fell  Þórir  haklangr,  konungr  af  Ogðum,  en  Kjotvi  enn  auðgi 
flýði  ok  allt  lið  hans,  þat  er  upp  stóð,  nema  þat  er  til  handa 
gekk  eptir  orrostuna.  5.  Þá  er  kannat  var  lið  Haralds  konungs, 
var  mart  fallit  ok  margir  váru  mjok  sárir;  Þórólfr  var  sárr 
mjok,  en  Bárðr  meirr,  ok  engi  var  ósárr  á  konungs  skipinu 
10  fyrir  framan  siglu,  nema  þeir,  er  eigi  bitu  járn,  en  þat  váru 
berserkir.  6.  Þá  lét  konungr  binda  sár  manna  sinna,  ok 
þakkaði  monnum  framgongu  sína  ok  veitti  gjafar  ok  lagði 
þar  mest  lof  til,  er  honum  þótti  makligir,  ok  hét  þeim  at  auka 
virðing  þeira,  nefndi  til   þess   skipstjórnarmenn  ok  þar  næst 


„barenhauter" :  das  wort  bezeichnete 
wahrsch.  urspr.  solche  leute,  die 
nach  dem  herrschenden  aberglauben 
die  zauberische  fáhigkeit  hatten,  sich 
in  baren  zu  verwandeln,  wie  die 
úlfhednar  (d.  h.  „wolfshjiuter")  wer- 
wölfe  waren.  In  spiiteren  zeiten 
(doch  bereits  in  heidnischer  zeit) 
wurde  berserkr  (seltener  úlfheb'inn) 
eine  allgemeine  bezeichnung  fúr 
solche  rohen  leute,  die  gelegentlich 
so  leidenschaítlich  erregt  wurden, 
dass  sie  sich  nicht  beherrschen 
konnten  und  in  ihrer  berserkerwut 
beinahe  unwidersteblich  waren;  sie 
wusten  nicht  was  sie  taten,  sie 
heulten  wie  wölfe  und  bissen  in 
die  schilde;  nach  mehrfachen  zeug- 
nissen  in  den  sagas  galten  sie  als 
nnverletzlich  (vgl.  unten  §  5).  Im 
kampfe  waren  sie  sehr  niitzlich,  im 
frieden  jedoch  gewöhnlich  sehr  auf- 
dringlich  und  bösartig ;  darum  waren 
sie  allgemein  verhasst.  Vgl.  ubrigens 
E.  Mogk  im  Grundr.  d.  germ.  phil. 
I,  1018—19.  Ueber  die  berserker 
des  könig  Haralds  belehrt  uns  eine 
strophe  des  Þorbjorn  hornklofi  (in 
seinem    liede   auf  könig   Harald): 


„Wolfáhauter  heissen  sie,  die  in 
schlachten  blutige  schilde  tragen, 
speere  röten ;  in  kampfen  haben  sie 
ihren  richtigen  platz  usw."  (Fagr- 
skinna  s.  6). 

spxum,  sax,  oder  wie  es  am  hau- 
figsten  heisst  spœ  plur.,  ist  der  teil 
des  schiffes,  wo  es  nach  dem  vorder- 
steven  zu  sich  zu  verengern  beginnt. 

1 .  Hafrsfjprtír,  (d.  h.  „bocksbucht") 
heute  Hafs^ord,  ein  kleiner  meer- 
busen  s.  von  Stavanger. 

2.  átta,  part.  perf.,  acc,  sg.  fem. 
(zu  orrostd) ;  dies  ist  die  urspr.  aus- 
drucksweise. 

5.  Kjptvi,  nach  Snorri  (Har.  s. 
hárf.  c.  19)  der  vater  des  Þörir  hak- 
langr  (iiber  den  beinamen  s.  Möbius, 
Glossar  s.  v.  haká). 

6.  upp  stótí,  standa  upp  u.  uppi 
„aufrecht  stehen"  d.  h.  noch  kampf- 
fáhig  sein. 

12.  13  lagtíi  þar  . .  til,  teilte  . . . 
da  (d.  h.  denen)  zu  .  .  .". 

13.  þótti,  unpersönl.,  mo^íviþóttu, 
wie  es  freilich  auch  heissen  könnte; 
vera  ist  zu  erganzen. 

14.  nefndi,  s.  zu  c.  5,  2. 


Bárðs  tod.  31 

stafnbiia  sína  ok  aðra  frambyggja.  7.  Pá  orrostu  átti  Haraldr  Eg.  IX. 
konungr  síÖast  innan  lands,  ok  eptir  þat  fekk  hann  enga  við- 
stoðu,  ok  eignaðiz  hann  síðan  land  allt.  8.  Konungr  lét  grœða 
menn  sína,  þá  er  lífs  var  auðit,  en  veita  umbúnað  daut$um 
m^nnum,  þann  sem  þá  var  siðvenja  til.  9.  Pórólfr  ok  Bárðr  5 
lágu  í  sárum;  tóku  sár  Þórólfs  at  gróa,  en  Bárðar  sár  gerðuz 
banvæn;  þá  lét  hann  kalla  konung  til  sín,  ok  sagði  honum 
svá:  10.  „Ef  svá  verðr,  at  ek  deyja  ór  þessum  sárum,  þá  vil 
ek  þess  biðja  yðr,  at  þér  látið  mik  ráða  fyrir  arfi  mínum." 

11.  En  er  konungr  hafði  því  játat,   þá  sagði  hann:  „Arf  10 
minn  allan  vil  ek  at  taki  Pórólfr,  félagi  minn  ok  frændi,  lond 
ok  lausa  aura;  honum  vil  ek  ok  gefa  konu  mína  ok  son  minn 
til  uppfœzlu,  þvíat  ek  trúi  honum  til  þess  bezt  allra  manna." 

12.  Hann  festir  þetta  mál,  sem  log  váru  til,  at  leyfi 
konungs;  síðan  andaz  Bárðr,  ok  var  honum  veittr  umbúnaðr  15 
ok  var  hann  harmdauði  mjok.  18.  Dórólfr  varð  heill  sára 
sinna  ok  fylgði  konungi  um  sumarit  ok  hafði  fengit  allmikinn 
orðstír;  konungr  fór  um  haustit  norðr  til  Þrándheims;  þá  biðr 
Dórólfr  orlofs  at  fara  norðr  á  Hálogaland  at  vitja  gjafar  þeirar, 
er  hann  hafði  þegit  um  sumarit  at  Bárði  frænda  sínum;  kon-  20 
uugr  lofar  þat  ok  gerir  með  orðsending  ok  jartegnir,  at  Þórólfr 
skal  þat  allt  fá,  er  Bárðr  gaf  honum;  lætr  þat  fylgja,  at  sú 
gjof  var  g^r  með  ráði  konungs  ok  hann  viU  svá  vera  láta. 
14.  Gerir  konungr  þá  Þórólf  lendan  mann  ok  veitir  honum  þá 

4./'aer,  manbeachtedieattractioÐ,  (siehe  oben  zuc.  4,13)  betrachtet 

þá  ist  acc,  er  vertritt  natUrlich  den  werden ;  vgl.  die  einleitung  §  29. 

dat. ;  vgl.  zu  c.  11,2.  10.  11.  Arf  minn  allan,  ist  des 

unibúnatí,  vgl.  unten  §  12;  „aus-  eflfekts  wegen  an  die  spitze  gestellt 

riistung",     „herrichtung",    hier    die  und  dann  am  schlusse  wiederholt. 

vorbereitungen  zur  bestattung  der  11.  12.  Ipnd  ok  lausa  aura,  „feste 

leichen,  das  waschen  und  bekleiden,  und  fahrende  habe",  sehr  haufig  ge- 

die  auswahl  der  gegenstaude,  die  brauchte  alliterierende  formel;  vgl. 

den  toten  ins  grab  mitgegeben  zu  c.  1,6;   9,15;   55,14;  56,40.61;  58, 

werden  pflegten,  usw.  19;  63,5;  64,46;  65,4. 

6.7.  gertíuzbanvœn,siewuTáeJiso,  13.  til  þess,  d.  h.   at  fœb'a  hann 

dass  man  den  tödlichen  ausgang  er-  upp  „ihn  zu  erziehen". 

warten  muste.  14.  setn  log  váru  til,  s.  einleitung 

9.  Idtiti  mik  rdda  usw. ,  arfi  be-  §  32. 

zeichnethierhauptsachl.  die  giiter,  16.  harmdautii,  schw.  adj. 

und  die  bitte  Bárðs  muss  unter  be-  1 9.  at  vitja,  s.  zu  c.  8, 1 2. 

riicksichtigung  der  alten  auffassung  21.  med,  erganze  honum. 

von  könig  Haralds  landesaneignung  22.  gaf,  „gegeben  hatte*. 


32  Þórólfr  heiratet  die  witwe  BárÖs. 

Eg.  IX.  allar  veizlur  þær,  sem  áðr  Lafði  Bárðr  haft;  fær  honum  íÍDn- 
ferðina  með  þvílíkum  skildaga,  sem  áðr  hafði  haft  Bárðr; 
konungr  gaf  Þórólfi  langskip  gott  með  reiða  ^llum,  ok  lét  búa 
ferð  hans  þat5an  sem  bezt.  15.  SíÖan  fór  Þórólfr  þaðan  ferð 
5  sína,  ok  skilðuz  þeir  konungr  með  enum  mesta  kærleik;  en 
er  Þórólfr  kom  norðr  í  Torgar,  þá  var  honum  þar  vel  fagnat; 
sagði  hann  þá  fráfall  Bárðar,  ok  J?at  með,  at  Bárðr  hafÖi  gefit 
honum  eptir  sik  lond  ok  lausa  aura  ok  kvánfang  þat,  er  hann 
hafði  áðr  átt;  berr  framm  síðan  orð  konungs  ok  jartegnir.    16.  En 

10  er  Sigríðr  heyrði  þessi  tíðendi,  þá  þótti  henni  skaði  mikill 
eptir  mann  sinn,  en  Þórólfr  var  henni  áðr  mjok  kunnigr,  ok 
vissi  hon,  at  hann  var  enn  mesti  merkismaðr,  ok  þat  gjaforð 
var  allgott,  ok  með  því  at  þat  var  konungs  boð,  þá  sá  hon 
þat  at  ráði  ok  með  henni  vinir  hennar,   at  heitaz  Þórólfi,  ef 

15  þat  væri  feðr  hennar  eigi  í  móti  skapi;  síðan  tók  Þórólfr  þar 
við  forráðum  gllum  ok  svá  við  konungssýslu.  17.  Þórólfr 
gerði  heimanfgr  sína  ok  hafði  langskip  ok  á  nær  sex  tigu 
manna,  ok  fór  síðan,  er  hann  var  búinn,  norðr  með  landi;  ok 
einn   dag  at  kveldi  kom  hann  í  Alost  á  Sandnes,  Iggðu  skip 

20  sitt  til  hafnar,  en  er  þeir  hgfðu  tjaldat  ok  um  búiz,  fór  Þórólfr 

2.   sHldaga,    „bedÍLgungen",   vb.  14.  15.  ef  þat  vœri  usw. ,  in  dem 

skilja    {til)    „bedingungen    stellen,  festaþáttr  der  Grágás  (Konungsbók) 

feststellen";  -dagi  ist  hier  eine  blosse  II,  29  heisst  es :  Þar  er  ekkja  erfgstnutf 

ableitungsendung,  und  das  wort  ist  manni,  þá  skal  hennar  rátS  fylgja 

nach  eindagi   „termin",  wo  der  zu-  (dann   ist  ihre  einwilligung  nötig), 

sammenhang    zwischen    -dagi    und  nema  fatiir  fastni:   þá  skal  hann 

dagr  deutlich  hervortritt,  gebildet.  raða;  in  den  alteren  Gulaþingslgg 

8.    kvánfang,    nicht   verschieden  (NgL  I,  27)  noch  klarer :  JSMJa  s/raZ 

von  kvdn  „ehefrau" ;  vgl.  hrútSfang  sjálf  festa  sik ,  ok  hafa  frœnda  rad' 

in  str.  29,  4;   eigl.  „die  gewonnene  vib'.     Der  vorgang  wird  also  ganz 

braut,  die  frau  welche  man  besitzt".  richtig  geschildert,  so  wie  auch  in 

12.   merkismatir  =  merkr  matir  der  Njála,  cap.  13;  vgl.  Maurer,  Is- 

„ein      tiichtiger,      ausgezeichneter  lands.  341 — 44. 

mann".      Etwas    ganz   anderes    ist  19.    Ipgb'u,    ein    solcher   subjekt- 

das  homonym  merkismadr  v.  merki  wechsel  ist  ungemein  haufig. 

„fahne",  z.  b.  c.  13, 1.  20.  tjaldat,  namlich  yfir  skipinu) 

þat  gjafortS,  „die  ehe",  d.  h.  die  wenn   die   schiffe   im    hafen   lagen, 

verheiratung  mit  I^órólfr.    In  worten  und  wenn  es  regnete,  spannte  man 

wie  ^ja/brð  ist -orð"  zu  einer  blossen  tjgld  „zelte"   d.  h.  tticlier  (va'dmdl) 

endung  herabgesunken,  uná  gjaforö  iiber   sie;   vgl.    c.  11,  5;  27,4  usw. 

wird  dasselbe  wie  gjpf  „gabe" ;  vgl.  Diese  zelttiicher  waren  mit  pflöcken 

gefa,  gipta  konu,  mey.  {tjáldstotSir,  tjaldstutilar)  in  den  so- 
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upp  til  bœjar  met5  tuttugu  menD.    18.  Sigurðr  fagnaði  honum  Eg.  IX. 
vel  ok   bauð  honum   þar   at  vera,   þvíat  þar  váru  áðr  kunn- 
leikar  miklir  með  þeim,  síðan  er  mægð  hafði  tekiz  með  þeim 
SigurÖi   ok   Bíirði;    síðan   gengu   þeir   Þórólfr  inn   í   stofu   ok 
tóku  þar  gisting.     19.  Siguiðr  settiz  á  tal  við  Dórólf  ok  spurði  5 
at  tíðendum;  Þúrólfr  sagði  frá  orrostu  þeiri,  er  verit  hafði  um 
sumarit  suðr  á  landi,  ok  fall  margra  manna,  þeira  er  Sigarðr 
vissi  deili  á;  Þórólfr  sagði,  at  Bárðr,  mágr  hans,  hafði  andaz 
ór  sárum  þeim,  er  hann  fekk  í  orrostu;  þótti  þat  báðum  þeim 
enn   mesti    mannskaði.     20.    Pá   segir  Þórólfr  Sigurði,    hvat  10 
verit  hafði  í  einkamálum  með  þeim  Bárði,   áðr  hann  andaðiz, 
ok  svá  bar  hann  framm  orðsendingar  konungs,  at  hann  vildi 
þat  alt  haldaz   láta,  ok   sýndi   þar  með  jartegnir.    21.  Síðan 
hóf  Þórólfr  upp  bónorð  sitt  við  Sigurð  ok  bað  Sigríðar  dóttur 
hans;   Sigurðr  tók  því  máli  vel,  sagði,  at  margir  hlutir  heldu  15 
til  þess,  sá  fyrstr,   at  konungr  vill  svá  vera  láta,  svá  þat,  at 
Bárðr  hafði   þess   beðit,   ok   þat  með,   at  Þórólfr  var  honum 
kunnigr  ok  honum  þótti  dóttir  sín  vel  gipt;  var  þat  mál  auðsótt 
við  Sigurð;  fóru  þá  framm   festar  ok  ákveðin  brullaupsstefna 


genannten  klofar  (s.  c.  27,  6)  d.  h.  mit 
einem  einschnitt  versehenen  balken 
an  der  obersten  planke  der  schiff- 
seite,  befestigt. 

2.  par  (2),  „dort",  ist  gesetzt,  als 
wenn  der  sagaverf.  beabsichtigt 
hatte  í  milli  statt  með  peim  zu 
schreiben;  par  í  milli  „dazwischen" 
d.  h.  zwischen  ihnen. 

8.  deili,  eig.  „kennzeichen ,  wo- 
diirch  eine  person  von  allen  anderen 
unterschieden  werden  kann";  vgl. 
deila  „teilen";  vita  deili  á  geht 
dann  iiber  in  die  allgemeinere  be- 
deutung  „bescheid  wissen",  sei  es 
durch  eigene  erfahrung,  sei  es  nur 
von  hörensagen. 

mágr^  ein  vieldeutiges  wort,  das 
jedesmal  nach  dem  sachverhaltnis 
verstanden  werden  muss;  hier 
„schwiegersohn". 

9.  orrostu,  wenn  eine  schon  mehr- 
fach   genannte   person   (vgl.  unten 

Sagabibl.  lU. 


§  20  konungr)  oder  eine  allgemein 
bekannte  sache  erwáhnt  wird,  wird 
haufig  der  bestimmte  artikel  weg- 
gelassen;  vgl.  hernatíi  c.  1,5  usw. 

13.  pat  ált,  namlich  hvat  verit 
haftíi  í  einkamdlum. 

15.  16.  heldu  til  pess,  „dazu  hiil- 
fen,  die  sache  unterstiitzten". 

16.  17.  sá  fyrstr  .  . .  svá  pat  .  . . 
ok  pat  med,  man  beachte  diese 
schöne  zergliederung,  fUr  das  farb- 
lose  „erstens  .  .  .  zweitens  .  .  . 
drittens". 

18.  ok  honum  þótti  usw.,  „und 
weil  es  ihm  schien" ;  dieser  satz  ist 
ein  bedingter,  aber  die  bediugung 
selbst:  „wenn  sie  (die  tochter)  mit 
I>.  verheiratet  wiirde"  ist,  weil  selbst- 
verstandlich,  nicht  ausgesprochen. 

19.  festar,  „förmliche  verlobung", 
s.  zu  c.  7,  9 ;  festr  in  sing.  bed.  „eine 
kette",  eig.  „etw.,  wodurch  befestigt, 
fest  gemacht  wird". 

3 


34  I^ÍG  söhne  der  HildiríÖr  fordern  ihr  vatererbe. 

Eg,  IX.  í  Torgiim  um  haiistit.  22.  Fór  þá  Þórólfr  heim  til  bús  síns 
ok  hans  forunautar,  ok  bjó  þar  til  veizlu  mikillar  ok  bauð 
þagat  fjolmenni  miklu;  var  þar  mart  frænda  Þórólfs  gofugra; 
Sigurðr  bjóz  ok  norðan  ok  hafði  langskip  mikit  ok  mannval 
5  gott;  var  at  þeiri  veizlu  et  mesta  fjolmenni.  23.  Brátt  fannz 
þat,  at  Dórólfr  var  ^rr  maðr  ok  stórmenni  mikit;  hafði  hann 
um  sik  sveit  mikla,  en  brátt  gerðiz  kostnaðarmikit  ok  þurfti 
fong  mikil;  )>á  var  ár  gott  ok  auðvelt,  at  afla  )?ess,  er  þurfti; 
á  þeim  vetri  andaðiz  Sigurðr  á  Sandnesi,  ok  tók  Dórólfr  arf 
10  allan  eptir  hann;  var  þat  allmikit  fé. 

Die  söhne  der  HildiríÖr  fordern  ihr  vatererbe. 

24.  Þeir  synir  Hildiríðar  fóru  á  fund  Pórólfs  ok  hófu  upp 

tilkall  l^'at,  er  þeir  þóttuz   þar  eiga  um  fé  þat,   er  átt  hafði 

Bjorgólfr,   faðir   þeira.     25.  Þórólfr   svarar  svá:    „Þat  var  mér 

kunnigt   of  Brynjólf  ok  enn   kunnara   um  Bárð,  at  þeir  váru 

15  manndómsmenn  svá  miklir,  at  þeir  mundu  hafa  miðlat  ykkr 
þat  af  arfi  Bjorgólfs,  sem  þeir  vissi  at  réttendi  væri  til;  var 
ek  nærr  því,  at  þit  hófuð  þetta  sama  ákall  við  Bárð,  ok 
heyrðiz  mér  svá,  sem  honum  þœtti  þar  engi  sannendi  til,  því- 
at  hann  kallaði  ykkr  frillusonu." 

20  26.  Hárekr  sagði,  at  þeir   mundu  vitni  til  fá,  at  móöir 

þeira  var  mundi  keypt  —    „en  satt  var  þat,  at  vit  leituðum 


1.  til  bús,  d.  h.  nach  Sandnes.  schaflFenheit ,   redlichkeit,   und  was 

6.  grr,  bedeutet  hier  wohl  „frei-  sonst  dazugehört. 

gebig".  16.  sem—til,  „wovon  sie  wusten, 

stórmenni  ==  hpftíingi,  d.  h.  ein  dass  es  euch  mit  recht  zukomme*. 

richtiger  edelmann.  16.  17.   var  ek  nœrr  þvi,  at,  „ich 

8.  ár,  „jahr",  dann  auch  Jahres-  war  nahe  dabei  (d.  h.  ich  war  zu- 
ertrag,  fruchtbarkeit".  gegen),  als". 

autíveldr,  flleicht  zu  beherrschen"  17.  áJcall  =  tilkall  ^  2A  \  man  sagte 

(v.  valda),  „leicht"  im  allgem.  sowohl  kalla  til  als  kalla  á  =  „be- 

9.  10.  arf  allan,  denn  SigríÖr  war  anspruchen^ 

sein  einziges  kind;  s.  c.  7, 13.  19. /"ntoowWjS.zuc.^jO.lO;  wegen 

12.  þar,  ,dort",  d.  h.  bei  ihm.  der  ohne  beobachtung  der  gesetz- 

þóttuz   þar  eiga   um,    „sie  dort  lichen  formahtaten  vollzogenen  ehe 

machen  zu  können  meinten  in  riick-  Bjorgólfs    konnten    die    söhne   der 

sicht  auf".  Hildiriðr    so    mit   recht   bezeichnet 

15.    manndónismenn]    manndómr  werden. 

vgl.    vir-tus)    bedeutet    „positive  21.   mundi   keypt,   dieser   mundr 

eigenschaften  eines   mannes",   also  war  jedoch  kleiner  als  der  gesetz- 

heldenkraft,   mut,  grossmut,  recht-  lich  festgesetzte  betrag;  s.  zu  c.  7, 10. 
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ekki  fyrst  þessa  mála  við  BryDJúlf  bróður  okkarn;  var  þar  ok  Eg.  IX. 
með   skyldum  at  skipta,  en  af  Bárði  væntu  vit  okkr  sœmðar     X. 
í   alla   staði;   urðu   ok   eigi  long  vár  viðskipti.     27.  En  nú  er 
arfr  þessi  kominn  undir  óskylda  menn  okkr,   ok  niegu  vit  nú 
eigi  með  ollu  þegja  yíir  missu  okkarri;  en  vera  kann,  at  enn  5 
sé  sem  fyrr  sá  ríkis  munr,  at  vit  fáim  eigi  rétt  af  þessu  máli 
fyri  þér,  ef  þú  viU  engi  vitni  heyra,  þau  er  vit  hofum  framm  at 
flytja,  at  vit  sém  menn  aðalbornir." 

28,  Þórólfr   svarar  þá   styggliga:    „Því  síÖr  ætla  ek  ykkr 
arfborna,   at  mér   er   sagt  móðir  ykkur  væri  með  valdi  tekin  10 
ok  hernumin  heim  hofð." 

Eptir  þat  skilðu  þeir  þessa  rœðu. 

Þórólfs  erste  reise  nach  Finnmarken. 
872—3  Xj  1»  Þórólfr  gerði   um   vetrinn   ferð  sína  á  fjall  upp  ok 

hafði  með  sér  lið  mikit,  eigi  minna,  en  níu  tigu  manna,  en 
áðr  hafði  vauði  á  verit,  at  s^^slumenn  hofÖu  haft  þrjá  tigu  15 
manna,  en  stundum  færa;  hann  hafði  með  sér  kaupskap 
mikinn.  2.  Hann  gerði  brátt  stefnulag  við  Finna  ok  tók  af 
þeim  skatt  ok  átti  við  þá  kaupstefnu;  fór  með  þeim  alt  í 
makendum  ok  í  vinskap,  en  sumt  með  hræzlugœði.    8.  Þórólfr 


1. 2.  var—skipta,  „das  erbe  musten  apelkone,  „ehefrau"  in  den  danischen 

wir  ja  damals  mit  unsern  verwandten  gesetzen). 

teilen  (d,  h.  ihnen  schweigend  iiber-  10.  sagt,  hiernach  ist  at  ausge- 

lassen)".  lassen. 

2.  skyldum^  v.   adj.  skyldr  „ver-  með  valdi  tekin,  ^genotzuchtigt" ; 
wandt".  vgl.  dan.  voldtage. 

3.  urtíu   ok   eigi   usw.,    der   zu- 

sammenhang   ist:    „von   Bárðr    er-  Cap.  X.     15.   sýslumenn,   hiessen 

warteten    wir   eine    ehrenvolle   be-  die,  welche  eine  konungssýsla  inne 

handlung;  das  aber  wurde  nicht  hatten;  s.  zu  c.  7, 12.  8,  2. 

erprobt,  denn  unsere  vitískipti  16.  fœra,  ntr.;  es  ist  wohl  lití  zu 

dauerten  ja    nicht    lange"    (wegen  erganzen. 

seines  friihen  todes).  kaupskap,  „handelswaaren". 

4.  okkr,  ist  dat.,  óskylda  okkr  „mit  17.   gertfi  .  .  .  stefnulag  =  lagtíi 
uns  unverwandt".  stefnu,      „bestimmte      zusammen- 

8.  at  vit  —  atíalbornir,  ist  ein  er-  kiinfte". 

klarender  nebensatz  zu  engi  vitni  18.  19.  i  makendum,  „in  ruhe  uud 

heyra:  zeugnisse  dariiber,  dass  usw.  frieden",  d.  h.  in  gutem  einverstand- 

a'd'albortiir  =■  ódalbornir,    d.    h.  nis. 

„zu  erben  des  ótíal  geboren",   also  19.  hrœzlugœtSi,  „aus  furcht  ent- 

„in  rechtmassiger  ehe  geboren"  (vgl.  sprungene  willigkeit". 
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Eg.  X.  fór  víða  um  morkina;  en  er  hann  sótti  austr  á  fjallit,  spurði 
hann,  at  Kylíingar  váru  austan  komnir  ok  fóru  þar  at  finn- 
kaupum,  en  sumstaðar  meÖ  ránum;  Þórólfr  setti  til  Finna  at 
njósna  um  ferð  Kylíinga,  en  hann  fór  eptir  at  leita  þeira,  ok 
5  hitti  í  einu  bóli  þrjá  tigu  manna  ok  drap  alla,  svá  at  engi 
komz  undan;  en  síðan  hitti  hann  saman  fimmtán  eða  tuttugu; 
allz  drápu  þeir  nærr  hundrað  manna  ok  tóku  þar  ógrynni  fjár, 
ok  kómu  aptr  um  várit  við  svá  búit.  4.  Fór  Þórólfr  þá  til 
bás  síns  á  Sandnes  ok  sat  þar  lengi  um  várit;  lét  hann  gera 
10  langskip  mikit  ok  á  drekahofuð;  lét  þat  báa  sem  bezt;  hafði 
}>at  norðan  með  sér.  5.  I>órólfr  sópaz  mjok  um  f^ng  þau,  er 
þá  váru  á  Hálogalandi  —  hafði  menn  sína  í  síldveri  ok  svá 
í  skreiðíiski;  selver  váru  ok  gnóg  ok  eggver;  lét  hann  )?at  alt 
at  sér  flytja.     6.   Hann   hafði   aldregi  færa  frelsingja  heima' 


1.  mgrkina,  d.  i.  Finnmgrk. 

2.  Kylfingar,  vgl.  Symbolæ  ad 
geogr.  medii  ævi  (1821)  pag.  9: 
„Kylfingaland,pat  kqllum  vér  Gariia- 
riki''.  Die  bedeutung  des  namens 
ist  unsicher  (keulenmannL'r  oder 
eidgenossen).  Nach  GStorm  (Aka- 
dem.  afhdl.  1889,  s.  73—9)  waren 
es  Schweden,  die  einen  finnskattr 
fiir  den  schwedischen  könig 
erheben  sollten,  wie  Þórólfr  einen 
solchen  fiir  den  norwegischen 
eintrieb.  In  spateren  zeiten  musten 
dieselben  Lappen  den  beiden  kö- 
nigen,  dem  schwedischen  wie  dem 
norwegisch-danischen,  tribut  be- 
zahlen  nach  gegenseitig  bestimmten 
regeln;  in  der  altesten  zeit  war  dem 
niclit  so,  darum  die  feindseligkeiten 
zwischen  den  abgesandteu  der  bei- 
den  reiche. 

4.  fór  eptir,  „er  folgte  nach",  d. 
h.  er  begab  sich  nach  der  gegend, 
wo  er  sie  zu  finden  hoífte. 

5.  bó/,  zu  búa,  bóa  „wohnen,  ein 
wohnplatz",  wo  mehrere  (Lappen-) 
hiitten  ein  dörfiein  bildeten. 

8.  mð  svá  búit,  „hoc  rerum  statu", 
„indem  (das  ganze)  sich  so  (in  dieser 
lage)  befand" ;  búinn,  „geordnet". 


10.  drekahofud',  ,drachenhaupt" : 
in  ein  solches  biid,  das  also  den 
modernen  gallionfiguren  entspricht, 
lief  oft  der  vordersteven  der  nor- 
dischen  schiffe  aus,  die  in  folge 
dessen  „drekar"  genannt  wurden ; 
s.  c.  1 1,  5,  wo  Þórólfs  schiff  ebenfals 
als  ein  „dreki"  bezeichnet  wird. 

11.  sópaz  =  sópar  sér-,  eigl.  „fiir 
od.  zu  sich  etw.  zusammenfegen, 
d.  h.  energisch  von  allen  seiten  her 
herbeischaffen". 

12. 13.  sildver  und  selver,  n.  „stelle, 
wo  heringe  bez.  seehunde  zu  finden 
sind". 

13.  skreidfiski,  „skreið-fischerei", 
auch  c.  17, 4  erwahnt;  skreití  bed. 
eigl.  „getrockneter  dorsch,  stock- 
fisch";  skreitif.  also  eig.  „fang 
soicher  fische,  die  zu  stockfisclien 
zubereitet  werden  sollen".  Vgl. 
iiber  die  liier  genannten  nahrungs- 
mittel  die  einleitung  §31. 

14.  frelsingja,  ist  gen.  plur.,  reg. 
V.  fœra  ntr.;  vgl.  hafa  mart,  fátt 
manna  w.  dgl.  Die  sclaven  wurden 
öfter,  wenn  sie  sich  ein  besonderes 
verdienst  um  ihren  herm  erworben 
hatten,  unentgeltlich  freigelassen ; 
sie   hiessen   dann   frelsingjar  oder 
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en   huDdrað;   liann   var  orr  maðr  ok  gjofull  ok  vingaðiz  mjok  Eg.  X, 
viÖ  stórmenni,  alla  þá  menn,   er   honum  váru  í  nánd;   hann     XI. 
gerðiz  ríkr  maðr  ok  lagði  mikinn  hug  á  um  skipa  búnað  sinn 
ok  vápna. 

König  Haraldr  in  Hálogaland  und  als  gast  bórólfs. 

873  XI,  1.  Haraldr  konungr  fór  þat  sumar  á  Hálogaland  ok  5 

váru  gorvar  veizlur  í  móti  honum,  bæði  þar  er  hans  bú  váru, 
ok  svá  gerðu  lendir  menn  ok  ríkir  bœndr.  2.  Dórólfr  bjó 
veizlu  í  móti  kouungi,  ok  lagði  á  kostnað  mikinn;  var  þat 
ákveðit,  nærr  konungr  skyldi  þar  koma;  Pórólfr  bauð  þangat 
fjolða  manns  ok  hafÖi  þar  alt  et  bezta  mannval,  þat  er  kostr  lo 
var;  konungr  hafði  nærr  þrjú  hundruð  manna,  er  hann  kom 
til  veizlunnar,  en  Þórólfr  hafði  fyrir  fimm  hundruð  manna. 
3.  Þórólfr  hafði  látit  biia  kornhlgðu  mikla,  er  þar  var,  ok 
látit  leggja  bekki  í,  ok  lét  þar  drekka,  þvíat  þar  var  engi 
stofa  svá  mikil,  er  p'at  flglmenni  mætti  alt  inni  vera;  þar  15 
váru  ok  festir  skildir  umhverfis  í  húsinu.    4.  Konungr  settiz 


leysingjar;  auch  konnten  sie  selbst 
sich  loskaufen  oder  von  anderen 
loskaufen  lassen;  von  dem  goden 
sollten  sie  daun  „in  die  (biirger- 
liche)  gesellscbaft  geleitet  werden", 
nachdem  sie  geschworen  hatten,  die 
landesgesetze  zu  halten ;  s.  weiteres 
Uber  die  freigelassenen  Grágás  III 
710—11;  vgl  auch  die  iilteren  Gu- 
laþingslog  §  61—3  (NgL  I,  32  ff.), 
wo  es  u.  a.  heisst,  dass  der  frei- 
gelassene  ein  frelsisql  flfreiheits- 
gelage"  abhalten  soll,  und  Maurer, 
Island  s.  144—46. 

1.  hundrad,  hier  und  sonst  „gross- 
hundert",  d.i.  120. 

Cap.  XI.  6.  hans  bú,  „seine  eigenen 
höfe",  die  von  den  sogenannten  ár- 
menn  verwaltet  wurden. 

10.  þat  er,  s.  zu  c.  9,  8;  er  ver- 
tritt  hier  den  gen.,  regiert  v.  kostr. 

12.  hafbi  fyrir,  „batte  im  voraus, 
hatte  schon  um  sich"  (ehe  der  könig 
eintraf). 


13.  búa,  „einrichteu",  d.  h.  mit 
bánkeu,  wandtapeten  u.  dgt.;  vgl. 
die  sofort  folgende  schilderung. 

kornhlqtSu ,  „  getreidescheune  " ; 
wenn  hier  eine  solche  —  grosse  — 
scheuue  erwáhut  wird,  ist  das  natiir- 
lich  uicht  eiu  beweis  dafiir,  dass 
í>órólfr  eiuen  sehr  betrachtlicheu 
ackerbau  getrieben  habe.  Ganz  ge- 
wiss  hat  h.  aller  wahrscheiulichkeit 
uach —  noch  c.  1 600  spricht  P.  Clausen 
Undalinus  von  „guten  kornfeldern" 
iu  Hálogaland  (Samlede  skrifter  ved 
G.  Storm  s.  379)  —  selber  etwas 
getreide  gebaut,  aber  er  hat  auch 
gewiss  viel  korn  von  auswarts  be- 
zogen;  vgl.  c.  17,  wo  hórólfr  seine 
leute  nach  England  schickt,  um 
dort  „weizen,  honig,  weiu  uud 
kleider"  zu  kaufeu;  s.  einleit.  §31. 

14.  bekki,  s.  zu  c.  7,  7. 

15.  er  =  nt,  „dass". 

16.  festir  skildir,  d.  h.  an  den 
wanden ;  vgl.  zu  c.  7,  7. 
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Eg.  XI.  í  hásæti,  en  er  alskipat  var  et  ^fra  ok  et  fremra,  þá  sáz  kon- 
ungr  ura  ok  roðnaði  ok  mælti  ekki,  ok  þóttuz  menn  finna,  at 
hann  var  reiðr.  5.  Veizla  var  en  prúðligsta  ok  oli  fgng  en 
beztu;  konungr  var  heldr  ókátr  ok  var  þar  þrjár  nætr,  sem 
5  ætlat  var;  þann  dag,  er  konungr  skyldi  brott  fara,  gekk 
Þórólfr  til  hans  ok  bað,  at  þeir  skyldu  fara  ofan  til  strandar; 
konungr  gerði  svá;  þar  flaut  fyrir  landi  dreki  sá,  er  Þórólfr 
hafði  gera  látit,  með  tjoldum  ok  ollum  reiða.  6.  Þórólfr  gaf 
konungi  skipit,   ok   bað,   at  konungr  skyldi   svá  virða,   sem 

10  honum  hafði  til  gengit,  at  hann  hafði  fyrir  því  haft  fjglmenni 
svá  mikit,  at  þat  væri  konungi  vegsemð,  en  ekki  fyrir  kapps 
sakir  við  hann.  7.  Konungr  tók  þá  vel  orðum  Þórólfs  ok 
gerði  sik  þá  blíðan  ok  kátan ;  logðu  þá  ok  margir  góð  orð 
til,  sggðu,  sem   satt  var,   at  veizlan  var  en  vegsamligsta  ok 

15  útleizlan  en  skgruligsta,  ok  konungi  var  styrkr  mikiU  at 
slíkum  mgnnum;  skilðuz  þá  með  kærleik  miklum.  8.  Fór 
konungr  norðr  á  Hálogaland,  sem  hann  hafði  ætlat,  ok  sneri 
aptr  suðr,  er  á  leið  sumarit;  fór  þá  enn  at  veizlum,  þar  sem 
fyrir  honum  var  búit. 


I.  Jidsœti,  „hochsitz"  =  gndvegi; 
s.  zu  c.  7,  7. 

et  efra  ok  et  fremra,  „der  obere 
d.  h.  innere  und  vordere  teil  der 
scheune",  die  grenze  zwischen  beiden 
teilen  bildet  der  hochsitzplatz. 

4,  þrjdr  nœtr,  dies  war  die  ge- 
wöhnliche  zeit,  die  man  bei  solchen 
besuchen  sich  auf  einem  hofe  auf- 
hielt;  vgl.  c.  12, 1.  78,59. 

8.  tjgldum,  s.  zu  c.  9, 17. 

10.  hafb'i  til  gengit,  „wie  er  dazu 
seine  griinde  gehabt  hatte";  also: 
„er  bat  ihn  die  sache  nach  ihren 
beweggriinden  anzusehen" ;  mér 
gengr  til  ist  ein  sehr  gewöhnlicher 
ausdruck  fiir  „etwas  veranlasst  mich 
etw.  zu  tun". 

at,  leitet  einen  erklarenden  satz 
ein,  „er  sagte  namlich,  dass". 

II.  12.  at  þat  —  viti  liann,  „um 
den  könig  zu  chren,  nicht  um  mit  ihm 


zu  rivalisieren".  þat  geht  nicht  auf 
fjglmenni  sondern  auf  den  ganzen 
satz,  fldas,  dass  er  so  viele  gaste 
gehabt  hatte". 

12.  i'ið  hann,  schliesst  sich  an 
kapps,  in  iibereinstimmung  mit  dem 
verbalen  ausdruck  at  keppask  vití 
ehn,  „mit  jmd.  wetteifern". 

15.  útleizla,  eig.  „begleitung  vom 
hause";  wenn  ein  besucher  das  haus 
seines  gastfreundes  verliess,  pflegte 
ihn  dieser  eine  kurze  strecke  zu 
begleiten  {leitía  ór  garb'i,  lei'b'a  d 
ggtu,  leib'a  út  —  davon  útleizla  — 
auch  bloss  leib'a);  beim  abschiede 
war  es  dann  eine  allgemeine  sitte, 
dass  der  hausherr  seinem  gaste 
wertvolle  geschenke  gab  (schilde, 
waflfen,  schiífe,  pferde  u.  dgl.):  des- 
halb  bekommt  das  'subst.  (útlcizla) 
eine  weitere  bedeutung :  „ehrengeleit 
und  ehrengeschenk". 

ok  konungi,  at  ist  zu  ergjinzen. 
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Die  söhne  der  Hildiriðr  laden  den  könig  eiu  uud  verleumdeu  jjg,  XII. 

deu  Þórólfr  bei  ihm. 

XII,  1.  Hildiríðarsynir  fóru  á  fund  konungs  ok  buðu 
honum  heim  til  þriggja  nátta  veizlu;  konungr  þekðiz  boÖ  þeira 
ok  kvað  á,  nærr  hann  mundi  þar  koma;  en  er  at  þeiri  stefnu 
kom,  l^á  kom  konungr  þar  með  liÖ  sitt,  ok  var  þar  ekki  fjol- 
menni  fyrir,  en  veizla  fór  framm  et  bezta;  var  konuugr  allkátr.  5 
2.  Hárekr  kom  sér  í  rœðu  við  konung,  ok  kom  þar  rœðu 
hans,  at  hann  spyrr  um  ferðir  konungs,  þær  er  þá  hof  ðu  verit 
um  sumarit;  konungr  sagði  slíkt,  er  hann  spurði,  kvað  alla 
menn  hafa  sér  vel  fagnat,  ok  mjok  hvern  eptir  fongum  sínum. 

3.  „Mikill  munr",  sagði  Hárekr,  „mun  j^ess  hafa  verit,  at  í  lo 
Torgum  mundi  veizla  fjolmennust?* 

Konungr  sagði,  at  svá  var. 

4.  Hárekr  segir:  „Þess  var  vís  ván,  þviat  til  þeirar  veizlu 
var  mest  aflat,  ok  báru  pév  konungr  þar  stórligar  gæfur  til, 
er  svá  sneriz,  at  þér  kómuð  í  engan  lífsháska;  fór  þat  sem  15 
glíkligt  var,  at  þú  vart  vitrastr  ok  hamingjumestr,  þvíat  p(i 
grunaðir  þegar,  at  eigi  mundi  alt  af  heilu  vera,  er  þii  sátt 
fjolmenni  þat  et  mikla,  er  þar  var  saman  dregit,  en  mér  var 
sagt,  at  þú  létir  alt  lið  þitt  jafnan  |með  alvæpni  vera,  eða 
hafðir  varðhold  orugg  bæði  nótt  ok  dag."  20 

Cap.  XXII.   2.  þriggja  ndtta ,   s.  so  dass  sie  alle  anderen  iibertroflfen 

zu  c.  11, 5.  hat" ;  der  nebensatz  at  í  T.  ist  synt. 

5.  et  bezta,  acc.  sg.  ntr.  adverbiell;  ein  erklarender  (zu  pess,  das  wieder 
s.  zu  c.  4,  9;  6,8,  usw.  v.  munr  regiert  wird). 

6.  kom  þar  rœdu,  i-œ'liu  istdativ;  14.  var  mest  afiat,  obgleich  afla 
„es  kam  soweit  mit  seiner  rede",  mit  dem  gen.  obj.  verbunden  wird, 
„er  kam  dazu  in  seiner  rede,  dass"  wird  doch  dieser  gen.  bei  der  passi- 
usw.  vischen  konstruktion  in  den  nom. 

9.  mjok,  „ungefáhr"  oder  besser  verwandelt,  was  auch  soust  nicht 
hier  „gerade*.  beispiellos  ist. 

10.  11.  Mikill  munr  . . .  fjplmenn-  gœfur,  im  plur.  sonst  nicht  vor- 
ttóí,  hier  sind  zwei  siitze  oder  kon-      kommend. 

struktionen   zusammengeschmolzen.  17.  afheilu,  „von  ehrlicher,  auf- 

Hárekr    sollte    eig.    sagen :    „eine  richtiger  gesinnung,  ohne  falschheit, 

grosse  verschiedenheit  {munr)  wird  treulosigkeit". 

zwischen  der  veizla  in  Torgar  und  20.  hafb'ir,  nicht  mit  létir,  was 

allen  anderen  gewesen  sein,  indem  man   doch  erwartete  (dann  miisste 

sie   die   allergrösste   gewesen   ist",  es  heftiir  heissen),  parallel,  sondern, 

oder:    ,Die   veizla  in   Torgar   ist  wie    öfters,    aus    dem    syntaktisch 

doch  wohl  die  allergrösste  gewesen,  richtigen   zusammenhang  hinausge- 
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E^.XIl.  5.   Konimgr  sá   til   hans   ok   mælti:   „Hví  mælir  þii  slíkt, 

Hárekr,  eða  hvat  kantu  þar  af  at  segja?" 

6.  Hann  segir:  „Hvárt  skal  ek  mæla  í  orloíi,  konungr, 
þat  er  mér  líkar?" 

5  „Mældu",  segir  konungr. 

7.  „Þat  ætla  ek",  segir  Hárekr,  „ef  [ni,  konungr,  heyrðir 
hvers  manns  orÖ,  er  menn  mæla  heima  eptir  hugþokka  sínum, 
hver  ákúrun  þat  J^ykkir.  er  pév  veitið  ollu  mannfólki,  at  ])ér 
þœtti  ekki  vel  vera;  en  yðr  er  þat  sanuast  at  segja,  konungr, 

10  at  alþýðuna  skortir  ekki  annat  til  mótgangs  við  yðr,  en  dirfð 
ok  forstjóra.  8.  En  þat  er  ekki  undarligt",  sagði  hann,  „um 
slíka  menn,  sem  Dórólfr  er,  at  hann  þykkiz  umfi-amm  hvern 
mann;  hann  skortir  eigi  afl,  eigi  fríðleik;  hann  hefir  ok  hirð 
um   sik   sem   konungr;   hann  hefir  morð  fjár,  þótt  hann  hefði 

15  þat  eina,  er  hann  ætti  sjálfr;  en  hitt  er  meira,  at  hann  lætr 
sér  jafnheimilt  annarra  fé,  sem  sitt.  9.  Þér  hafið  ok  veitt 
honum  stórar  veizlur,  ok  var  nii  búit  við,  at  hann  mundi  þat 
eigi  vel  launa,  þvíat  þat  er  yðr  sannast  frá  at  segja,  þá  er 
spurðiz,  at  þér  fóruð  norðr  á  Hálogaland  með  eigi  meira  liði, 

rissen ,  so  dass  der  satz  etía  usw.  besitzt  kraft  und  schönheit"  —  kar- 

ein    selbstandiger   wird,    der  form  dinaltugenden  eines  fiirsten  — ,  „ja 

nach  mit  var  sagt  parallel.  er  hat   sogar  ein  gefolge  um  sich 

8.  hver  usw.,  gehört  zu  dem  ef-  wie   ein   könig"    usw.     Die   ganze 

satz,  und  bildet  eine  erklarung  zu  verleumdung  ist   mit  der  grössteu 

hvers  manm  orð.  kunst  erfunden. 

dkúrun,  án.  Xey.\  „zwang,  unter-  14.  mord,  n.  „einegrosse  menge"; 

driickung".  ob  identisch  mit  mor'b,  „homicidium"  ? 

at  þér,  ist  direkte  fortsetzung  von  Vgl.  dendeutschenausdruck  „mords- 

þat  œtla  ek.  viel  geld"  (D.  wb.  VI,  2534). 

11.  sagtíi  hann,  „sagte  er  w  eiter".  15.  þat  eina,  „das  allein,  nur  das" ; 

13.  hann  skortir,    hann  ist  acc;  die    form    eina   ist   sicher    als   die 

auch  die  folg.  subst.  {af,  und  fríti-  schwache  form  zu  einn  aufzufassen 

leik)  stehen  im  acc.  (s.  Wimmer,  Fomnord.  forml.  §  99a, 

13.  eigi  afl,  eigi,  hier  ist  das  —  anm.,  Noreen,  Altisl.gr.  ^  §373,  anm. 

ungewöhnliche    —   asyndeton    von  1)  und  nicht  als  adv.  (Fritzner  -^  I, 

besonderer,  rhetorischer  wirkung.  303  b). 

13.  14.   Jiann — konungr,  man  be-  er  hann  œtti  sjálfr,  im  gegensatz 

achte   die   steigerung  und  den  lo-  zu  dera,  was  nach  der  ansicht  der 

gischen  zusammenhang  inderganzen  söhne  der  HildiríÖr  vou  rechtswegen 

rede  dcs  listigen  verleumders.   „Dem  anderen     gehörte    (namlich    ihnen 

volke   fehlt   nichts   als   ein   fiihrer.  selbst  und  dem  könige). 

Þórólfr  diinkt  sich  sehr  gross;   er  meira,  „merkwiirdiger,schlimmer". 
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en  f^ér  hofðuð,   þrimr  himdruðum  manDa,   p>á  var  fat  hér  ráðEg.  XIL 
manna,  at  hér  skyldi  herr  saman  koma  ok  taka  t>ik  af  lífi, 
konungr,  ok  alt  lið  þitt,  ok   var  I>órólfr  hofðingi  peirar  ráöa- 
gorðar,   t^víat  honum  var  pat  til  boðit,  at  hann  skyldi  kon- 
ungr  vera  yfir  Háleygjafylki  ok  Naumdœlafylki.    10.  Fór  hann  5 
síöan  lU  ok  inn  með  hverjum  firði  ok  um  allar  eyjar,  ok  dró 
saman  hvern  mann,   er  hann  fekk,  ok  hvert  vápn,  ok  fór  þat 
þá  ekki  leynt,  at  þeim  her  skyldi  stefna  í  móti  Haraldi  kon- 
ungi  til  orrostu.    11.  En  hitt  er  satt,  konungr,  þótt  þér  hefÖið 
lið  nokkuru  minna,   þá  er  þér  funduz,  at  búandk^rlum  skaut  10 
skelk   í   bringu,    þegar   þeir  sá  sigling  yðra;  var  þá  hitt  ráð 
tekit,   at  ganga  á  móti  yðr  með  blíðu  ok  bjóða  til  veizlu,  en 
þá  var  ætlat,  ef  þér  yrðið  drukknir  ok  lægið  sofandi,  at  veita 
yðr  atgongu  með  eldi  ok  vápnum,   ok  þat  til  jartegna,  ef  ek 
hefi   rétt  spurt,  at  yðr  var  fylgt  í  kornhloðu  eina,  þvíat  Þór-  15 
ólfr   vildi  eigi  brenna  upp  stofu  sína,  nýja  ok  vandaða  mjok. 
12.  Dat  var  enn  tii  jartegna,  at  hvert  hús  var  fult  af  vápnum 
ok  herklæðum,  en  þá  er  þeir  fengu  engum  vélræðum  við  yðr 
komit,  tóku  þeir  þat  ráð,  sem  helzt  var  til,  drápu  ollu  á  dreif 
um   þessa  fyrirætlan;   ætla   ek  þat  alla  kunna,  at  dylja  þessa  20 
ráða,   þvíat  fáir  hygg  ek   at  sik   viti   saklausa,  ef  et  sanna 
kemr  upp.     13.   Nil   er   þat  mitt  ráð,   konungr,   at  þú  takir 
Dórólf  til  þín  ok  látir  hann  vera  í  hirð  þinni,  bera  merki  þitt  ok 
vera  í  stafni  á  skipi  þínu ;  til  þess  er  hann  fallinn  allra  manna 

2.  3.  þik  .  .  .  konungr,  „dich  .  .  .  erzahlung,  in  lebendiger  rede  wird 

könig,   d.  h.   dich  .  .  .  den   könig,  das  hilfsverbum  oft  ausgelassen. 

welch  ein  frevel!"   ist  der  unaus-  19.  drdjm  .  .  .  d  dreif,   eigl.   so- 

gesprochene  gedanke  des  redenden.  viel  als  dreiftíu,   „sie  zerstreuten", 

6.  út  ok  inn  usw.,   (jeden  fjord)  ^^h.  sie  unterdriickten ,   iiessen  da- 

„aus  und  ein",   d.h.  an  den  beiden  von  ab,  dreif  ist  subst.  fem.  „das 

kiisten  (jedes  fjords)  entlang.  zerstreuen". 

8.  skyldi,  unpersönl. :  ,dass  m  an  ^O.  dylja,  mit  gen.  „verheimlichen, 

mit    diesem   heere   auf  den   könig  verleugnen". 

losgehen   wolite,    um    mit   ihm    zu  ^l.  fdir  hygg  ek  at  usw.,   s.  zu 

kampfen".  c.  3,  10. 

,  ,      „     ,                    ,   ..  ,     ^  24.  vera  í  stafni,   P.   sollte  aiso 

10    WiVÍHm      vcrichtl.ch   f.  ^j^           j^.   ^^^^^           ,    ^ 

íamme'ín'  "'      "'^'  P'*'"  ™  '^"'^"  *"  **"'  '''"*°" 

vollste,   zugleich    aber  der  getahr- 

1 1 . /liíí  rað;  „der  entgegengesetzte      Hchste,   denn   in   dieser  zeit  legte 

plan" ;  s.  zu  c.  3, 18.  ^jan  die  schiífe  nicht  nach  der  ganzen 

14.  ok  þat  tiljartegna,  in  rascher      lange  zusammen,  sondem  liess  nur 
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Eg.  XII.  bezt.  14.  En  ef  þú  vilt,  at  hann  sé  lendr  maðr,  þá  fá  honum 
veizlur  suðr  í  Fjorðum,  þar  er  ætterni  hans  alt;  megu  þér  þá 
sjá  yfir,  at  hann  geriz  eigi  of  stórr,  en  fá  hér  S}^slu  á  Háloga- 
landi  í  h^nd  þeim  monnum,  er  hófsmenn  sé  ok  yðr  munu  með 
5  trúleik  þjóna  ok  hér  eigu  kyn,  ok  þeira  frændr  hafa  hér  áðr 
haft  þvilíkt  starf.  15.  Skulu  vit  brœðr  vera  búnir  ok  boðnir 
til  sh'ks,  sem  þér  vilið  okkr  til  nýta;  hafði  faðir  okkarr  hér 
lengi  konungssýslu ;  varð  honum  þat  vel  í  hondum.  16.  Er 
yðr,   konungr,  vandsettir  hér  menn  yfir  til  forráða,   þvíat  þér 

10  munuð  hér  sjaldan  koma  sjálfir;  hér  er  lítit  landsmegin  til 
þess,  at  þér  farið  með  her  yðvarn,  ok  munuð  þat  eigi  optar 
gera,  at  fara  higat  met3  fá  liði,  þvíat  hér  er  ótryggt  lið  maii;.'' 

17.  Konungr  reiddiz  mjok  við  rœður  þessar  ok  mælti  þó 
stilliliga,   sem   hann   var  vanr  jafnan,   þá  er   hann  frétti  þau 

15  tíöendi,  er  mikils  váru  verð;  hann  spurði  þá,  hvárt  Þórólfr 
væri  heima  í  Torgum.  18.  Hárekr  sagði,  at  þess  var  engi 
ván  —  „er  Þórólfr  svá  viti  borinn,  at  hann  mundi  kunna  sér, 
at  vera  eigi  fyrir  liði  yÖru,  konungr;  þvíat  honum  myndi  þess 
ván,  at  eigi  skyldi  allir  svá  haldinorðir,  at  þú,  konungr,  mundir 

20  eigi  varr  vert)a  við  þessi  tíðendi ;  fór  hann  norör  í  Alost,  þegar 
er  hann  spurði,  at  þér  váruð  norðan  á  leið." 

19.   Konungr  rœddi  fátt  um  þessi  tíðendi  fyrir  monnum, 

die  vorderteile  der  schiffe  an  ein-  dehnung  ist  (verhaltnismassig)  ge- 

ander  stossen  (at  berjaz  im  stafna)\  ring''(namlichumproviantzuliefern). 

im  stafn  musten  darum  die  tapfer-  15.   spurtii   þd,  þá  nicht   „sie", 

sten  und  tiichtigsten  krieger  stehen.  sondern  „dann". 

5.  6k  þeira  frœndr,  er  ist  zu  er-  17.  viti  borinn,  s.  zu  c.7, 11. 
ganzen;  dazu  gehört  þeira;  er  þeira  kunna  sér,  „so  verstándig  sein". 
=  quorum.  19.  haldinortíir ,  nicht  „sein  wort 

6.  búnir  ok  bob'nir,  alliterierende  haltend",  sondern  „sein  wort,  seine 
formel  „fertig  und  bereit,  ganz  be-  rede  bei  sich  behaltend",  d.  h. 
reit",  botínir  kommt  von  bjótía  in  „schweigsam" ;  das  haldin-  ist 
der  bed.  „anbieten".  schwer  zu  erklaren;  ein  im-abstrac- 

8.  Er,  sing.  fiir  plur. ;  dies  ist  nur  tum  scheint  darin  nicht  zu  stecken ; 
gestattet,  wenn  das  verbum  an  der  vielleicht  ist  es  eine  analogiebildung 
spitze  des  satzes  steht.  nach  heyrinkunnr  u.  dgl. ,   wo  also 

9.  vandsettir,  partic.  compositum  haldin-  der  stamm  des  part.  perf 
(kein  inf.  vandsetja)  eigl.  „schwierig  pass.  ware;  möglicherweise  liegtder 
gesetzt" ;  „nur  mit  schwierigkeiten  ausdruck  haldit  ord  oder  besser  der 
werdet  ihr,  könig,  hier  treue  leute  plur.  haldin  orti  zu  grunde,  wovon 
fiir  die  verwaltung  finden"  usw.  ein  haldinorör  wol  gebildet  werden 

10.  er  lítit  landsmegin,  „die  aug-      konnte. 
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en  faonz  (^at  á,  at  hann  mundi  trúnað  á  festa  þessa  orÖrœðu,  Eg.  XII. 
er  honum   var  sagt;  fór  konungr  síöan  ferðar  sinnar,  leiddu    XIII. 
Hildiríðarsynir   hann   virðuliga   á  brott   meÖ  gjofiim,   en  hann 
hét  þeim  vináttu  sinni.     20.  Þeir  brœör  gáfu  sér  orendi  inn  í 
Naumudal,   ok  fóru  svá  í  svig  við  konung,  at  þeir  hittu  hann  5 
at  oðruhverju;  tók  hann  jafnan  vel  máli  þeira. 

horgils  gjallandi  bringt  dem  könige  den  tribut  uud  geschenke 
von  Þórólfr. 

XIII,  1.  Dorgils  gjallandi  hét  maðr;  hann  var  heima- 
maðr  Pórólfs  ok  hafði  af  honum  mesta  virðing  húskarla  hans; 
hann  hafði  fylgt  Þórólfi,  þá  er  hann  var  í  víking;  var  þá 
stafnbúi  hans  ok  merkismat)r.  2.  Dorgils  hafði  verit  í  Hafrs-  10 
íirði  í  liði  Haralds  konungs,  ok  stýrði  )^á  skipi  því,  er  Þórólfr 
átti  ok  hann  hafði  haft  í  víking;  Þorgils  var  rammr  at  afli 
ok  enn  mesti  hreystimaðr;  konungr  hafði  veitt  honum  vingjafar 
eptir  orrostu  ok  heitit  vináttu  sinni.  3.  Þorgils  var  forstjóri 
fyiir  biíii  í  Torgum,  þá  er  Pórólfr  var  eigi  heima;  hafði  Þorgils  15 
þá  þar  ráð;  en  er  Þórólfr  hafði  heimau  farit,  þá  hafði  hann 
til  greitt  finnskatt  þann  allan,  er  hann  hafði  haft  af  fjalli  ok 
konungr  átti,  ok  fekk  í  hendr  Þorgísli  ok  bað  hann  fœra 
konungi,  ef  hann  kœmi  eigi  heim  áðr,  um  p>at  er  konungr 
S73  fœri  norðan  ok   suðr  um.    4.  Þorgils  bjú  byrðing  mikinn  ok  20 

1.  fannz  ...«',  náml.  honum.  form  Þorgísli  gebraucht  wird;   der 

2.  er — srt^í,  geht  auf  denneutralen      beiname  bedeutet   „schreiend,  laut 
inhalt  der  rede,  nicht  grammatisch      sprechend". 

auf  viðrœðw  (dies  v.  d  regiert).  7.  8.  lieimamadr,  hier  =  hilskarl 

2.  3.  leiddu  .  .  .  gjofum,  s.  zu  c.  (vgl.  das  folgeude),  aber  Þorg.  war 

11,7.  doch  ein  freier  mann ;   der  heima- 

5.   fóru  i  svig,   svig  bed.   „eine  ma'dr   („hausgenosse")  scheint  fast 

krUmmung,    biegung"    (namentlich  iiberall  in  den  sagas  von  den  sclaven 

eine   solche,   die  ein  schlaífes  seil  bestimmt  unterschiedcn  zu  werden. 

macht);   at  fara  i  s.   bed.  „sich  in  12.  hami  hafdi,  hann  hier  wohl 

halbkreisförmigen     biegungen     be-  Þórólfr. 

wegen",  so  dass  man  wiederholt  zu  19.  ttm/'aí  cr,  „umdiezeit,  wenn". 

derselben     geraden     linie    zuriick-  20.  sutir  um,  um  „vorbei". 

kommt.  byrding,  „lastschiflf" ;  diese  schiflfe 

waren  „grosse,  stark  gebaute  segel- 

Cap.  XIII.  7.  I'orgils,  -giís  í.  gisl,  schiflfe,  welche  gegen  zwanzig  mann 

ahd.  gisal,  mhd.  gtsel,  „biirgschafts-  fassen  konnten"   (Weinh.  Altn.  leb. 

gefangener" ;  man  beachte,  dass  als  141),  die  am  meisten  zum  handels- 

dativ    in    unserer    saga   stets    die  verkehr  benutzt  wurden,    Der  name 
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Eg.     gót)an,   er  í>órólfr  átti,  ok  bar  þar  á  skattinn,   ok  hafði  nærr 

XIII.    tuttugu   m^nnum;   siglöi  suðr  eptir  konungi  ok  fann  hann  inn 

í  Naumudal.     5.  En   er  Dorgils  kom  á  fund  konungs,   þá  bar 

hann   konungi   kveðju  Dórólfs  ok  sagt^i,   at  hann  fór  þar  með 

5  finnskatt  þann,   er  Dórólfr   sendi  honum;   konungr  sá  til  hans 

ok  svarar  engu,  ok  sá  nienn,  at  hann  var  reiðr.     6.  Gekk  ])k 

Porgils   á  brott,    ok   ætlaÖi   at  fá  betra   dagrnð,    at  tala  við 

konung;   hann   kom  á  fund  Olvis   hnúfu  ok  sagði  honum  alt, 

sem   farit  hafði,   ok   spurði,   ef  hann  vissi  nokkut  til,   hverju 

10  gegndi. 

7.  „Eigi  veit  ek  þat",  sagt3i  hann,  „hitt  heíi  ek  fundit,  at 
konungr  þagnar  hvert  sinn,  er  Þórólfs  er  getit,  síðan  er  vér 
várum  í  Leku,  ok  grunar  mik  af  því,  at  hann  rauni  rœgðr 
vera;  þat  veit  ek  um  Hildiríðarsonu,  at  þeir  eru  h>ngum  á  ein- 

15  mælum  við  konung,  en  þat  er  auðfundit  á  orðum  þeira,  at 
þeir  eru  óvinir  Þórólfs,  en  ek  mim  þessa  brátt  víss  verða  af 
konungi." 

8.  Síðan  fór  Olvir  til  fundar  við  konung  ok  mælti:  „Dorgils 
gjallandi    er   hér   kominn,   vinr  yðvarr,    með   skatt  þann,    er 

2a  kominn  er  af  Finnmork  ok  |?ér  eiguð,  ok  er  skattrinn  miklu 
meiri,  en  fyrr  hefir  verit,  ok  miklu  betri  vara;  er  honum  títt 
um  ferð  sína;  ger  svá  vel,  konungr,  gakk  til  ok  sé,  þvíat 
engi  mun  sét  hafa  jafngóða  grávoru." 

9.  Konungr   svarar   engu,   ok   gekk  pó  þar,   er  skipit  lá; 
25  Dorgils    braut   þegar   upp    voruna    ok    sýndi    konungi;    en    er 

konungr  sá,   at  þat  var  satt,  at  skattrinn  var  miklu  meiri  ok 


kommt  vielleicht  v.  bortí  (oder  v.  14.  Ipngum,  „haufig". 

byrb'a  ,ein  grosser  kasten").  14.  15.  einmœlum,  ganz  wie  cbi- 

7.  dagrdb,   dies   wort  hat  nichts  vígi  gebildet;  „einzelrede,  gesprach 

mit    ahd.    tagaród    „tagesanbrnch"  zwischen  zweien". 

(Noreen,  Urg.  judl.  s.  35)  zu  tun;  es  21.  cr/iomtmíííí  usw.,  „erwiinscht 

ist  eine  einfache  zusammensetzung  dass    seine    reise    einen    schnellen 

V.  dag-  fltag"  u.  mð  „rat,  herrschaft,  und    giinstigen    ausgang    nehme", 

entscheidung",   dagraÖ  also:    „ent-  vgl.  zu  c.  2,  4. 

scheidung  iiber  den  tag",  d.  h.  wahl  23.  grdvpm,  ,graue  warcn",  d.  h. 

des    tages,    an    welchem    etw.   am  grauwerk,  tierfelle;  s.  das  folgende. 

besten  sich  tun  lásst.  25.  hraut   upp,    dieser    ausdruck 

9.  10.  hverju  geg?idi,  „was  es  be  wird  gebraucht,  weil  die  waren  zu- 

deuten  sollte".  sammengebunden    und    im    schiflfe 

11.  hitt,  s.  zu  c.  3, 18.  fest  verpackt  waren. 
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betri,   en   fyrr  hafði  verit,   þá  hóf  honum  heldr  upp  briíin,   ok     Eg. 
mátti   Dorgils    þá    tala    við    hann.     10.    Hann    fœrði   konungi    XIII. 
bjórskinn  nokkur,   er  Dórólfr  sendi  honum,   ok  enn  fleiri  dýr-    ^I^* 
gripi,   er   hann   hafði   fengit   á   Qalli;   konungr   gladdiz  þá  ok 
spyrr,  hvat  til   tíðenda   hefði   orðit  um   ferðir  þeira   Þórólfs;  5 
Porgils    sagði    )>at  alt  greiniliga;    ]m   mælti  konungr:    „Skaði 
mikill   er  )^at,   er  Dórólfr   skal  eigi  vera  tryggr  mér  eða  vilja 
vera  banamaðr  minn." 

11.  E>á  svoruðu  margir,  er  hjá  váru,  ok  allir  á  eina  lund, 
sogðu,  at  vera  mundi  róg  illra  manna,  ef  konungi  væri  slíkt  jo 
sagt,  en  Þórólfr  mundi  ósannr  at  vera;  kom  þá  svá,  at  kon- 
ungr  kvez  ]}\i  mundu  heldr  af  trúa;  var  konungr  f>á  léttr  í 
ollum  rœðum  við  Þorgils  ok  skilðuz  sáttir.  12.  En  er  Dorgils 
hitti  Þórólf,  sagði  hann  honum  alt,  sem  farit  hafði. 

Þóróifs  zweite  reise  nach  Finnmarken. 
873—4  XIV,  1.   Þórólfr  fór  f'ann  vetr  enn  á  mgrkina   ok  hafði  15 

með  sér  nærr  hundraði  manna;  fór  hann  enn  sem  enn  fyrra 
vetr,  átti  kaupstefnu  við  Finna  ok  fór  víða  um  m^rkina. 
2.  En  er  hann  sótti  langt  austr  ok  )?ar  spurðiz  til  ferðar  hans, 
þá  kómu  Kvænir  til  hans   ok  s^gðu,   at  )?eir  váru  sendir  til 

I.  hóf  honum  upp  brún,  „die  12.  af  trúa,  af  gehört  zu  dem 
brauen,  die  stim  wurde  ihm  auf-  vorhergehenden  pví,  „der  von  den 
gezogen",  d.  h.  ,er  wurde  vergniigt      beiden  altemativen". 

uud    freudig    gestimmt";    das   ent-  léttr,   „leicht",  d.  h,  „aufgeraumt, 

gegengesetzte    wird    durch    hleypa  heiter". 
nibr  brún  oder  hrúnum  als  zeichen 

des  zomes  oder  der  sorge  ausge-  Cap.  XIV.  16.  fór  hann,   „er  ver- 

driickt;  vgl.  lAta  síga  hrýnn  fyrir  fuhr,  er  befolgte  dieselbe  methode". 

brár,  á  nef  u.  dgl. ;  s.  c.  55,9,  wo  19.  Kvœnir,  die  Sitones  des  Ta- 

Egils  stimmung  treíTlich  geschildert  citus  (Germ.  c.  45) ,   eine  lappische 

wird.  völkerschaft ,     die     im     nördlichen 

3.  bjórskinn,  ,biberfelle";  iiber  Schweden  und  Finnland  (an  beiden 
das  wort  (aus  beoVor)  s.  Noreen  kiisten  des  bottnischen  meerbusens) 
Grundr.  I,  465;  Gramm.  2  §  231.  wohnte.    Die  schon  bei  Tacitus  er- 

npkkur,  unten  c.  15, 3  wird  mit-  wahnte   sage,   dass  dies  volk  von 

geteilt,  dass  es  drei  felle  waren.  einer  frau  beherscht  werde,  woraus 

4.  fjalli,  s.  zu  c.  9, 19  (orrostu).  dann  die  spatere  (bei  Paulus  diaco- 
6.  greiniliga,    „ausfiihrlich" ;    eig.  nus,  Adam  von  Bremen  u.  a.)  sich 

„mit  den  einzclnen  umstUnden".  íindende  fabel  von  einem  an  Schwe- 

II.  ósannr  at  vera,  at  gehört  zu  den  angrenzenden  Amazonenlande 
ösannr,  nicht  zu  vera.  sieh    entwickelte,    beruht   auf   der 
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Eg.XIT.  hans,  ok  fnit  baf  ði  gort  FaraviÖ  koniingr  af  Kyænlandi,  sogt^ii, 
at  Kirjálar  herjuðu  á  land  hans,  en  hann  sendi  til  þess  orð, 
at  f>órólfr  skyldi  fara  þag:at  ok  veita  honum  lið;  fylgði  þat 
orðsending,  at  Dórólfr  skyldi  hafa  jafnmikit  hlutskipti,  sem 
5  konungr,  en  hverr  manna  hans,  sem  þrír  Kvænir.  8.  En  j?at 
váru  log  með  Kvænum,  at  konungr  skyldi  hafa  ór  hlutskipti 
þriðjung  við  liðsmenn  ok  um  framm  at  afnámi  bjórskinn  oU 
ok  safala  ok  askraka.  4.  Púrólfr  bar  þetta  fyrir  liðsmenn 
sína  ok  bauð  þeim  kost  á,  hvárt  fara  skyldi  eða  eigi;  en  þat 
10  koru  flestir,  at  hætta  til,  er  féfang  lá  við  svá  mikit,  ok  var 
þat  af  ráðit,  at  þeir  fóru  austr  með  sendimonnum. 

Beschreibimg  Finnmarkens. 

5.  Finnmork  er  stórliga  víð;  gengr  haf  fyrir  vestan,  ok 
þar  af  íirðir  stórir,  svá  ok  fyrir  norðan,  ok  alt  austr  um,  en 
fyrir  sunnan  er  Nóregr,  ok  tekr  morkin  náliga  alt  et  ofra 
15  suðr,  svá  sem  Hálogaland  et  ýtra.  6.  En  austr  frá  Naumudal 
er  Jamtaland  ok  þá  Helsingjaland  ok  þá  Kvænland,  þá  Kirjála- 
land,  en  Finnmork  liggr  fyrir  ofan  þessi  oU  lond,  ok  eru  víða 
fjallbyggðir  upp  á  mgrkina,  sumt  í  dali,  en  sumt  með  votnum. 
7.  A  Finnmgrk  eru  vgtn  furðuliga  stór,  ok  þar  með  vgtnunam 


volksetymologischen  umdeutung  des  sicher;    vielleicht   ist    askrákka    zu 

finnischen  namens  Kainulaiset,  den  schreiben  v.  askr   „esche"  u.  rakki 

man   mit   den  wörtern  kvdn  „ehe-  ,hund";  eichhorn? 

frau",  kona  «  kvena)  „weib"  (got.  10.  at  hœtta  til,    „die   sache   zu 

qSns,   qino)   in   verbindung   setzte.  riskieren". 

Vgl.  Miillenhoff,    DA.  II,  9  ff.   und  Id  vid,  „als  preis  daran  lag,  sich 

Annaler  f  nord.  oldk.  1857,  s.  188.  als  preis  darbot", 

2.   Kirjdlar,    die    bewohner    der  13.   alt  austr  um,    „den   ganzen 

landschaft   Karelien,    die    den    sö.  weg,  die  ganze  strecke  nach  osten". 

teil  des  heutigen  grossfiirstentums  14.   tekr,   „erstreckt   sich".     Der 

Finnland   und   angrenzende  striche  ganze  satz  bedeutet :  „Die  Finnmark 

von  Russland  umfasste.  geht  parallel  mit  Hálogaland  eben 

7.  viti,  „gegeniiber".  so  weit  nach  siiden  als  dieses". 
afndmi,  „das  wegnehmen";  d.  h.  15.  Naumudal,  s.  zu  c.  3,  5. 

„bevor     die    ganze    beute    geteilt  16.  Jamtaland,  Helsingjáland ,  s. 

werden  sollte";  at  afn.  „im  voraus".  zu  c.  4, 14. 

8.  safala,  ^zobelpelze* ;  safalihe-  17.  fyrir  ofan,  „nördlich  von". 
deutet  sowol  das  tier  als  das  fell.  18.  upp  á  morkina,  weil  hier  von 

askraka,    ein    aTra^    ktyóiLisvov;  einer  ausdehnung  die  rede  ist,  steht 

welches   tier   gemeint  ist,    ist   un-  der  acc. 
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marklond  stór,  en  há  fj^ll  liggja  eptir  endilangTÍ  morkinni,  ok  Eg.XIV 
eru  þat  kallaðir  Kilir. 

8.  En  er  í>órólfr  kom  anstr  til  Kvænlands  ok  hitti  konung 
FaraviÖ,  )^á  búaz  þeír  til  ferðar,  ok  hofðu  þrjú  hundruð  manna, 
en  NorðmeuD  et  fjórða,  ok  fóru  et  ofra  um  Finnmork  ok  kómu  5 
þar  framm,  er  Kirjálar  váru  á  fjalli,  þeir  er  fyrr  hofðu  herjat 
á  Kvæni.    9.  En   er  þeir  urðu   varir  við  ófrið,   sofnuðuz  þeir 
saman    ok  fóru  í  mót,   væntu  sér  enn,   sem  fyrr,  sigrs;   en  er 
orrosta  tókz,  gengu  Norðmenn  hart  framm,  hofðu  þeir  skjoldu 
enu  traustari  en  Kvænir;  sneri  þá  mannfalli  í  lið  Kirjála;  fell  10 
mart,  en  sumir  flýðu;  fengu  )^eir  Faravið  konungr  ok  ÍMrólfr 
þar  ógrjnni  fjár,  sneru  aptr  til  Kvænlands,  en  síðan  fór  I>ór- 
ólfr  ok  hans  lið  á  m^rkina;  skilðu  þeir  Faravið  konungr  með 
vináttu.     10.  Þórólfr  kom  af  Qallinu  ofan  í  Vefsni,  fór  þá  fyrst 
til  bús  síns  á  Sandnes,   dvalðiz  þar  um  hríð,  fór  norðan  um  15 
várit  með-  liði  sínu  til  Torga.    11.  En  er  hann  kom  þar,  var 
honum  sagt,  at  Hildiríðarsynir  h^f  ðu  verit  um  vetrinn  í  Þránd- 
heimi  með  Haraldi  konungi,  ok  þat  með,  at  þeir  mundu  ekki 
af  spara,   at  rœgja  í>órólf  við  konung;   var  Pórólfi  mart  sagt 
frá  því,  hvert  efni  þeir  hofðu  í  um  rógit.     12.  Þórólfr  svarar  20 
svá:  „Eigi  mun  konungr  tráa  því,  þótt  slík  lygi  sé  upp  borin 
fyrir  hann,   —  þvíat  hér  eru   engi  efni  til   þessa   —    at  ek 
muna  svíkja  hann,  þvíat  hann  hefir  marga  hluti  gort  stórvel 
til   mín,   en  engan  hlut  illa,   ok  er  at  firr,  at  ek  muuda  vilja 
gera  honum   mein,   þótt   ek  ætta  þess  kosti,   at  ek  vil  miklu  25 
heldr  vera  lendr  maðr  hans,  en  heita  konungr,  ok  væri  annarr 
samlendr  við  mik,  sá  er  mik  mætti  gera  at  þræli  sér,  ef  vildi." 


1.  marklpnd,  „waldungen^  22.  23.    at  ek  muna  usw.,   setzt 

5.  6.  kómu  framm,  s.  zu  c.  7,  6.  eigi   mun  k.   trúa  þvi  fort;    þvíat 

14.  15.    Vefsnir,   Sandnes,   s.  zu  hér  eru  usw.  bis  þessa  ist  namlich 

c.  7, 13.  ein  parenthetischer  satz. 


A  kmn    . .  fór  . . .  dvalSiz  usw.,  ^4.  at  firr,  „um  so  (entfernter,  d. 

u,an  bemerke  die  rasche,  lebendige  ^ ,  unglaublicher". 
erzahlung  an  dieser  stelle. 

16.  Torgar,  s.  zu  c.  7, 1.  26.  ok  vœn,  „unter  der  bedingung 

Í9.afspara,  „nichtsfehlenlassen".  o^er  voraussetzung,  dass  es  gabe". 

20.  efni,    „stoff,   inhalt",   u.  also  annarr  d.  i.  konungr;   samlendr, 

„grund,  motive  und  art"  der  ver-  „in  demselben  lande". 
leumdung. 
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Eff.  XV.  Ncue  verleumdiing  Þórólfs  durch  die  söhne  der  HildiríÖr. 

XVI.  XV,  1.  Hildiríðarsynir  h^fðu  verit  þann  vetr  með  Haraldi  873—4 

koniingi,   ok   hofðu   með   sér  heimamenn  sína  ok  nábúa;   þeir 
brœt5r   váru   optliga  á  tali   við  konung  ok  fluttu  enn  á  somu 
leið  mál  Þúrólfs. 
5  2.  Hárekr  spurði:  „Líkaði  yðr  vel  finnskattrinn ,  konungr, 

er  Pórúlfr  sendi  yðr?" 
„Vel",  sagði  konungr. 

3.  „í>á  mundi  yðr  mart  um  íinnaz'',  segir  Hárekr,  „ef  þér 
hefðið  allan  þann,  sem  þér  áttuð;  en  nú  fór  þat  fjarri;  var  hitt 
10  miklu  meiri  hlutr,  er  Dórólfr  dró  undir  sik;  hann  sendi  yðr 
at  gjof  bjórskinn  þrjú,  en  ek  veit  víst,  at  hann  hafði  eptir 
þrjá  tigu  þeira,  er  þér  áttuð,  ok  hygg  ek,  at  slíkan  mun  hafa 
farit  um  annat.  4.  Satt  mun  þat,  konungr,  ef  þú  fær  sýsluna 
í  hond  okkr  brœðrum,  at  meira  fé  skulum  vit  fœra  þér"  — 
15  en  alt  þat,  er  þeir  sogðu  á  hendr  Þórólfi,  þá  báru  f^runautar 
þeira  vitni  með  þeim ;  kom  þá  svá ,  at  konungr  var  enn 
reiðasti. 

Þórólfs  letzte  zusammenkunft  mit  könig  Haraldr  in  I>rándheimr. 
XVI,  1.  Pórólfr  fór  um  sumarit  suðr  til  Þrándheims  á 
fund  Haralds  konungs  ok  hafði  þar  með  sér  skatt  allan  ok 
20  mikit  fé  annat  ok  níu  tigu  manna  ok  alla  vel  búna;  en  er 
hann  kom  til  konungs,  var  þeim  skipat  í  gestaskála  ok  veitt 
þeim  et  stórmannligsta.  2.  Eptir  um  daginn  gekk  Olvir  hnúfa 
til  I^órólfs  frænda  síns;  t^luðuz  þeir  við;  sagði  Olvir,  at  Þór- 

Cap.  XV.   8.   mart  um  finnaz,  11.  þrjii,    oben    c.  V^,  10    stand 

„sehr    bewundert    werden".       Die  nokkur. 

grundbedeutung    der    phrase    mér  haftíi  eptir,  „zuriickbehielt". 

finnz  mart,   fátt  um  ist  entweder  12.  slíkan,  scil.  hdtt  od.  dgl.  ,auf 

„ich  fiihle  vicl  od.  wenig  bci  etw.",  solche  weise". 

oder  —  u.  vielleicht  richtiger  —  es  15.  alt  þat,  sollte  eig.  das  obj. 

ist  orð  .,wort"  zuerganzen:„manches  eines  folg.  verbums  sein,   aber  mit 

wort  wird  mir  gefunden",  d.  h.  „ich  dem  Já  wird  die  konstruktion  ver- 

preise,  bewundere  etw.  mit  vielen  iindert,  indem  ein  selbstandiger  satz 

worten"  oder  dgl.  (nachsatz)  gebildet  wird. 

8.  9.  ef  þér  hefdid—dttub,  „wenn  Cap.  XVI.  21,  hann  .  .  .  þeim,  ein 
ihr  den  ganzen  zoll  besasset,  auf  solcher  wechsel  ist  ganz  gewöhnlich. 
den  ihr  anspruch  zu  machen  hattet."  gestaskdla,  ein  grosses  haus ,  wol 

9.  för  —  fjarn,  fór  ungef.  =  var,  nur  aus  einem  saale  oder  zimmer 
„dem  war  lange  uicht  so".  besteliend. 
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ólfr  var  þá  hrópaör  mj^k,  ok  konuDgr  hKddi  á  slíkar  fort^liir;  Eg.XVI. 
Dórólfr   baÖ    Olvi   byrja  mál  sitt  við  konimg,  —    „þvíat   ek 
mun",  sagÖi  hann,  „vera  skamtalaðr  fyrir  konungi,  efhannvill 
heldr  trúa   rógi  vándra  manna,   en  sannendum  ok  einurð,   er 
hann  mun  reyna  at  mér".  5 

3.  Annan  dag  kom  Qlvir  til  móts  við  Þórólf  ok  sagði,  at 
hann  hefÖi  rœtt  mál  hans  við  konung  —  „veit  ek  nú  eigi", 
sagði  hann,  „g^rr  en  áðr,  hvat  honum  er  í  skapi". 

„Ek  skal  þá  sjálfr  ganga  til  hans",  segir  Pórólfr. 

4.  Gerði  hann  svá,  —  gekk  til  konungs,   þá  er  hann  sat  10 
yfir   matborði,   ok   er   hann   kom  inn,   heilsaði  hann  konungi; 
konungr  tók    kveðju    hans,    ok   bað   Þórólfi  gefa   at  drekka. 

5.  Þórólfr  sagði,   at  hann  hafði  þar  skatt  þann,   er  konungr 
átti,   er   kominn  var  af  Finnmork  —  „ok  enn  fleiri  hluti  hefi 
ek  til  minningar  við  yðr,  konungr,  þá  er  ek  hefi  yðr  at  fœra;  15 
veit  ek,  at  því  mun  mér  vera  ollu  bezt  varit,  er  ek  hefi  gort 
til  þakka  yðvarra". 

6.  Konungr  segir,   at   ekki   mátti  hann  vænta  at  Þórólfi, 
nema  góðs  eina  —  „þvíat  ek  em  engis",   segir  hann,   „annars 
af  verðr,   en   pó  segja  menn  nokkut  tvent  til,  hversu  varfœrr  20 
þú  munt  um  vera,  hvernig  mér  skal  líka'*. 

7.  „Eigi  em  ek  þar  fyrir  sonnu  hafðr'',  segir  Þórólfr,  „ef 
nokkurir  segja  þat,  at  ek  hafa  ótrúleika  lýst  við  yðr,  konungr; 
hygg  ek,  at  þeir  muni  vera  þínir  vinir  minni,  en  ek,  er  slíkt 
hafa  upp  borit  fyrir  þér;  en  hitt  er  Ijóst,  at  þeir  mundu  vilja  25 
vera  óvinir  mínir  fuUkomnir,  en  þat  er  ok  gh'kast,  at  þeir 
komiz  þar  at  keyptu,  ef  vér  skulum  einir  við  eigaz". 

2.  byrja,  steht  hier  nicht  in  der  15.  fiímínnw^ar,  „zurerinnerung", 
gewöhnl.  bedeutung  („beginnen"),  d.  h,  als  freundschaftsgeschenk. 
sondern  in  einer  mehr  urspriing-  17.  til  þákka,  „um  euren  dank 
lichen,  =  iiytja  „eine  sache  fiihren,  empfangen  zu  können* . 
verteidigen" ;  hyrja  kommt  von  20.  af  verb'r,  nicht  þér,  sondern 
byrr  „fahrwind,  der  wind,  der  vor-  máli,  „der  sache,  meinem  verhalt- 
warts  fiihrt".  nisse  zu  dir",  ist  zu  erganzen. 

3.  skamtalatHr,  „kurz  von  worten".  varfœrr,  „vorsichtig,aufmerksam". 
þórólfr  meint,  dass  sein  stolz  es  27.  Jcomiz  at  keyptu,  „etwas  als 
ihm  verbieten  werde,  sich  eingehend  gekauftes  bekommen" ;  diese  phrase 
gegen  die  verleumdungen  zu  ver-  wird  gebraucht,  wenn  man  andeuten 
teidigen.  wiU,    dass   jmd.   (ein   widersacher) 

12.  tók  kvetiju,  „erwiderte  seinen  einen  harten  widerstand  erfahren, 
gruss" ;  kvetíju  ist  dat.  ja  eine  niederlage  erleiden  wird. 

Sagabibl.    III.  4 
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Eg.XVI.  8.  SíÖan  gekk  Þórólfr  á  brott,  en  annan  dag  eptir  greiðir 
Þórólfr  skattinn  af  hendi,  ok  var  konungr  viÖ  staddr,  ok  er 
þat  var  alt  greitt,  þá  bar  Þórólfr  framm  bjórskinn  n^kkiir  ok 
safala,  sagði,  at  þat  viU  hann  gefa  konungi.  9.  Margir  mæltu, 
5  er  )>ar  váru  hjá  staddir,  at  þat  var  vel  gort,  ok  var  vináttu 
fyrir  vert;  konungr  sagði,  at  Þúrólfr  hafði  f>ar  sjálfr  sér  laun 
fyrir  skapit.  10.  Þórólfr  sagði,  at  hann  hefði  með  trúleik 
gort  alt,  þat  er  hann  kunni,  til  skaps  konungs  —  „ok  ef  enn 
líkar  honum  eigi,  þá  mun  ek  fá  ekki  at  gort.  Var  konungi 
10  þat  kunnigt,  þá  er  ek  var  með  honum  ok  í  hans  sveit,  hverja 
meðferð  ek  hafða;  en  þat  þykki  mér  undarligt,  ef  konungr 
ætlar  mik  nú  annan  mann,  en  þá  reyndi  hann  mik". 

11.  Konungr  segir:  „Vel  fórtu,  Dórólfr,  með  þínum  háttum, 
er  þá  vart  með  oss;   ætla  ek  þat  enn  bezt  af  at  gera,  at  þú 

15  farir  til  hirðar  minnar,  —  tak  við  merki  mínu,  ok  ver  fyrir 
oðrum  hirðmonnum;  mun  þá  engi  maör  rœgja  þik,  ef  ek  má 
yfir  sjá  nótt  ok  dag,  hverjar  meðferðir  þú  hefir". 

12.  Þórólfr  sá  til  beggja  handa  sér;  þar  stóðu  húskarlar 
hans;  hann  mælti:  „Trauðr  mun  ek  af  hendi  láta  sveit  þessa; 

20  muntu  ráða,  konungr,  nafngiptum  viÖ  mik  ok  veizlum  þínum, 
en  sveitunga  mína  mun  ek  ekki  af  hendi  láta,  meðan  mér 
endaz  fgng  til,  þótt  ek  véla  um  mína  kosti  eina;  er  hitt  bœn 
mín  ok  vili,  at  þér,  konungr,  farið  at  heimboði  til  mín,  ok 
heyrið  þá  orð  þeira  manna,   er  þú  trúir,  hvert  vitni  þeir  bera 

25  mér  um  þetta  mál,  gerið  þá  eptir,  sem  yðr  finnaz  sannendi  til". 

13.  Konungr  svarar  ok  segir,  at  eigi  mun  hann  optar 
veizlu  þiggja  at  Þórólfi;  gekk  Þórólfr  þá  í  brott,  ok  bjóz  síðan 
til  heimferðar.  14.  En  er  hann  var  í  brott  farinn,  þá  fekk 
konungr   í   hond   Hildiríðarsonum  sýslu  þá  á  Hálogalandi,   er 

30  áðr  hafði  Þórólfr  haft,   ok  svá  finnferð;  konungr  kastaði  eigu 

4.  safala,  „zobelfelle".  20.   nafngiptum,    „namengaben", 

5.  vináttu,  ist  gen.  „uamen"  sind  solche  ehrentitel  wie 
8.  ttl  skaps  =   at  skapi,    „nach      jaii,  hersir  u.  a. ,  sowie  die  rechte, 

dem  willen,  wunsche".  auf  welche  die  triiger  dieser  wiirden 

14.  af,   scil.  máli,  „aus   der  vor-      anspruch  hatten. 

liegenden  sache"    („unter  den  ob-  22.    véla  um  —  eina,    „nur   meiue 

waltenden  umstanden").  eigenen  mittel  verwende". 

15.  tak  . . .  ver,  ein  solcher  iiber-  30.  konungr  kastatíi  eigu  usw., 
gang  von  at  und  folgendem  (im-  diese  erzahlung  steht  in  genauer 
perativischen)  conj.  zu  dem  reinen  iibereinstimmung  mit  der  norwe- 
imperativ  ist  nicht  selten.  gisch-isl.  auffassung  von  der  landes- 
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sinni   á   bii  í  Torgum  ok  allar  pær  eignir,   er  Brynjólfr  hafði  Eg.XVI. 
átt,  fekk  þat  alt  til  varðveizlu  Hildiríðarsonum.    15.  Konungr    XTII. 
sendi   menn   með  jartegnum   á   fund   Pórólfs  at   segja  honum 
þessa  tilskipan,   sem  hann  hafði  gort;   síðan  tók  Dórólfr  skip 
þaa,  er  hann  átti,  ok  bar  þar  á  lausafé  alt  þat,  er  hann  mátti  5 
með    fara,   ok   hafði  með  sér  alla  menn  sína,    bæði  frelsingja 
ok  þræla,   fór  síðan  norðr  á  Sandnes  til  bús  síns;   hafði  Dór- 
ólfr  þar  eigi  minna  fjolmenni  ok  eigi  minni  rausn. 

Die  söhne  der  HildiríÖr  bringen  dem  könige  den  lappischen  zoU. 
XYII,   1.   Hildiríðarsynir  tóku   við  sýslu  á  Hálogalandi, 
mælti   engi   maðr  í  móti  fyrir  ríki  konungs,   en  mgrgum  þótti  10 
þetta   skipti   mjgk   í  móti  skapi,   þeim  er  váru  frændr  Þórólfs 
S74— 5  eða  vinir.     2.  t>eir  fóru  um  vetrinn  á  fjall  ok  hgfðu  með  sér 
þrjá  tigu   manna;   þótti   Finnum   mikli   minui  vegr  at  pessum 
sýslumgnnum,   en    ]m   er  Þórólfr   fór;   greiddiz  alt  mikln  verr 
gjald   þat,   er  Finnar  skyldu   reiða.     3.   Þann  sama  vetr  fór  15 
Dórólfr  upp   á   flall  með  hundrað  manna,  fór  þá  þegar  austr 
á  Kvænland   ok   hitti  Faravið  konung;   gerðu  þeir  þá  ráð  sitt 
ok  réðu  þat,  at  fara  á  fjall  enn  sem  enn  fyrra  vetr,  ok  hgfðu 
Qogur  hundruð  manna,  ok  kómu  ofan  í  Kirjálaland,  hlupu  þar 
í  byggöir.   er  þeim  þótti  sitt  fœri  vera  fyrir  fjglmennis  sakir,  20 
herjuðu  þar  ok  fengu  of  fjár;  fóru  þá  aptr,  er  á  leið  vetrinn, 
upp  á  mgrkina.     4.   Fór  Þórólfr  heim  um  várit  til  bús  síns; 
hann   hafði   þá    menn    í  skreiðfiski  í  Vágum,   en  suma  í  síld- 
fiski,  ok  leitaði  alls  konar  fanga  til  bús  síns.    5.  Þórólfr  átti 
skip  mikit;   þat  var  lagt  til  hafs;   þat  var  vandat  at  gllu  sem  25 

eroberung  könig  Haralds  und  den  12.  Þeir,  die  söhne  der  Hildiríðr. 

politischen  folgen  derselben,  s.  oben  ig^  f^^  þd  þegar  usw.,  denn  na- 

zu  C.4,  l.{;  das  erbe  Brynjolfs,  das  turlich    wollte    er   nicht    mit    den 

ja  jetzt  herrenlos  war,  gehörte  also  Lappen    handeln,    die    zum    reiche 

dem  könige,  und  er  konnte  damit  Haralds  gerechnet  werden  konnten. 

schalten,  wie  er  wollte.  «»0     7     •*%<;  /•                 <a  - 

^    '        .         ,...,-,.  23,  skreiöfiskt,  s.  zu  c.  10, 0. 

Q.  frelsmgja  =  leysmgja,  uheT  áie  ..    .      , 

freigelassenen     s.    Maurer,    Island  ..  ^«W  dat.  von  Fa^ar,  die  mseln 

s.  144  f.,   und  die  dort  angefUhrte  ^^*'  ^^^  Vestvagö  in   der  gruppe 

litteratur  ^^^   Lofoten.      Die    dorschfischerei 

ist  dort  noch  heute  sehr  bedeutend. 

Cap.  XVII.  10.  11.  þótti  .  .  í  móti  25.  lagt  til  hafs,  ,war  zu  fahrten 

skapi,  ungewöhnl.  fiir  var  . .  i  möti  iiber  die  hohe  see  geeignet«. 
skapi. 
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Eg.     mest,   steint  mjpk   fyrir   ofan   sjó;  þar  fylgði  segl  stafat  met3 

XVII.  vendi    blám    ok   rauðum;   allr   var   reiði    vandaðr  mjok   með 

skipinu.     6.   I>at  skip  lætr  Dórólfr  búa,  ok  fekk  til  húskarla 

sína  með   at   fara,   lét   þar   á   bera   skreið   ok  húÖir  ok  voru 

5  Ijósa;   þar  lét   hann  ok  fylgja  grávoru  mikla  ok  aðra  skinna- 

vgru,  pk  er  hann  hafði  haft  af  fjalli;  ok  var  þat  fé  stórmikit. 

7.   Skipi   því  lét  hann  Þorgils  gjallanda  halda  vestr  til  Eng- 

lands  at  kaupa  sér  klæði  ok  onnur  fong,   þau  er  hann  þurfti; 

heldu  þeir  skipi  því  suðr  með  landi  ok  síðan  í  haf,  ok  kómu 

10  framm   á  Englandi,   fengu   þar  góða  kaupstefnu,   hlóðu  skipit 

með   hveiti   ok   hunangi,   víni   ok  klæðum,   ok  heldu  aptr  um 

haustit;  þeim  byrjaði  vel,  kómu  at  Horðalandi.     8.  Þat  sama  8' 

haust  fóru  Hildiríðarsynir  með  skatt  ok  fœrðu  konungi,  en  er 

þeir  reiddu   skattinn   af  hendi,   þá  var  konungr  sjálfr  við  ok 

15  sá;  hann   mælti:    „Er  nú  allr  skattrinn  af  hgndum  reiddr,   sá 

er  þit  tókuð  við  á  Finnmgrk?" 

„Svá  er"  sggðu  þeir. 

9.  „Bæði  er  nú",  sagði  konungr,  „skattriun  miklu  minni 
ok  verr  af  hendi  goldinn,   en  þá  er  Þórólfr  heimti,  ok  sggöu 

20  þér,  at  hann  fœri  illa  með  sýslunni". 

10.  „Vel  er  þat,  konungr",  segir  Hárekr,  „er  þú  hefir 
hugleitt,  hversu  mikiU  skattr  er  vanr  at  koma  af  Finnmgrk, 
þvíat  þá  veiztu  ggrr,  hversu  mikils  þér  missið,  ef  Dórólfr  eyðir 
með   gllu  íinnskattinum   fyrir  yðr.     11.  Vér  várum  í  vetr  þrír 

25  tigir  manna  á  mgrkinni,  svá  sem  fyrr  hefir  verit  vanöi  sýslu- 
manna;  síðan  kom  þar  Þórólfr  met5  hundrað  manna;  spurðu 
vér  þat  til  orða  hans,  at  hann  ætlaði  af  lífi  at  taka  okkr 
brœðr  ok  alla  þá  menn,  er  okkr  fylgðu,  ok  fann  hann  þat  til 
saka,   er  þú   konungr  hafðir   selt  okkr  í  hendr  sýslu  þá,  er 

1.  steint,  „angestrichen,  bemalt" ;  19.  verr  .  .  .  goldinn,   deutet  die 

steinn  bed.  „farbe"  im  allgem. ;  da-      qualitUt  der  waren  an. 


20.  illa,  „untreu' 


von  das  vb.  steina  „bemalen". 

stafat]    stafr    bed.    eine    gerade 

linie,   einen    „strich",    stafadr   von  26.  sítían  kom  usw.,   das   ganze, 

segeln  „gestreift'.  was  Hárekr  hier  von  Þórólfr  erzahlt, 

2.  vendi]  vpndr  bed.  hier  oflfenbar  ist  eine  grobe  luge;  vgl.  c.  17,  3. 

dasselbe  wie  stafr,  aber  collectiv.  26.  27.   spurtiu  vér  þat  til  ortia 

4.  5.   vpru   Ijósa,    „helle,   weisse  hans,  „das  erfuhren  wir  von  seinen 

ware" ;  es  ist  nicht  ganz  sicher,  was  worten",  d.  h.  „solche  worte  hat  er 

gemeint  ist,  vielleicht  „hermelin".  geaussert,  wie  wir  gehört  haben". 


í 
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hann  vildi   hafa.     12.  Síi  vér  þann  helzt  várn  kost,   at  firraz     Eg. 
fund  hans  ok  foröa  oss,  ok  kómu  vér  fyrir  þá  s^k  skamt  frá  XTII. 
byggðum   á   fjallit,   en   Þórólfr  fór   um  alla  morkina  með  her 
manns;   haföi   bann  kaup  oll,  guldu  Finnar  honum  skatt,  en 
hann   baz    í   því,   at   syslumenn   yðrir   skyldu    ekki   koma  á  5 
m^rkina.     13.   Ætlar  hanu   at  geraz   konungr  yfir  norðr  þar, 
bæði  yfir   morkinni   ok  Hálogalandi,  ok  er  þat  undr,   er  þér 
látið   honum   hvetvetna  hlýða;   munu  hér  sonn  vitni  til  finnaz 
um   Qárdrátt  þann,  er  Pórólfr  hefir  af  morkinni,  þvíat  knorr 
sá,  er  mestr  var  á  Hálogalandi,  var  búinn  í  vár  á  Sandnesi  10 
ok   kallaðiz    Pórólfr   eiga    einn    farm    allan,    )?ann    er  á  var. 
14.  Hygg  ek,  at  nærr  væri  hlaðinn  af  gráv^ru,   ok  þar  hygg 
ek  at  finnaz   mundi  bjórr  ok  safali  meiri  en  þat,   er  Pórólfr 
fœrði  þér;  ok  fór  með  Þorgils  gjallandi.     15.  Ætla  ek,  at  hann 
hafi  siglt  vestr  til   Englands;  en   ef  þú  viU  vita  sannendi  af  15 
þessu,  þá  haldið  til   njósn  um   ferð  Þorgils,  þá  er  hann  ferr 
austr,  þvíat  ek  hygg,  at  á  ekki  kaupskip  hafi  komit  jafnmikit 
fé  á  várum  dggum;  ætla  ek  þat  sannast  at  segja,  at  þér,  kon- 
ungr,  eigið  hvern  penning,  þann  er  þar  var  á". 

16.  Þetta  sgnnuðu  fgrunautar  hans  alt,  er   Hárekr  sagði,  20 
en  hér  kunnu  engir  í  móti  at  mæla. 

2.  fortía  oss,  „uns  hiiten";  oss  ist  „eigenmachtige  wegnahme  des  —  in 

dat.;  fortía  bed.  eig.    „etw.  fortbe-  diesem  falle  —  einem  andern  ge- 

wegen"   und   dann    „etw.   an  einer  hörenden  geldes". 
sicheren  stelle  anbringen".  knprr,   das   allgemeine   wort   flir 

5.  baz  í  því,  haz  =  hatt  sik  v,  das  handelsschiíf,  ags.  cwear;  der 
binda;  „er  verpflichtete  sich  dazu,  knprr  wurde  zu  den  grösseren 
dafiir  zu  sorgen,  dass".  schiffen  gerechnet  und  konnte  auch 

6.  yfir  nortír  þar,  yfír  steht  hier  als  kriegsschiff  gebraucht  werden. 
adverbiel,  wird  aber  durch  das  fol-  12.  hlatiinn,  „ voUbeladen";  vgl. 
gende    yfir   mprkinni  usw.    aufge-  unten  zu  c.  19, 12  uber  a/. 


14.  fœrtíi,  „liess  bringen". 


nommen  und  erklart 

8.  hvetvetna,  hvet-  =  hvat;  e  ist  -,,,.*.,.           • ,     .      -. 
hier  ein  uneigentlicher  umlaut  oder  ^^'  ^^^'^  ^^^,W  ''^''''' 
eine  attraktion,  durch  das  folgende  '^S'®'*  ^^^  ^""^'^- 

e  bewirkt.    Von  einem  ablaut  kann  17.  austr,  „nach  osten",  d.  h.  riick- 

hiernicht  die  rede  sein  (vgl.  Noreen,  warts   nach   Norwegen;    vgl.   oben 

Grundr.  I,  .505;  §  189,  2;  Altn.  gr.  2  vestr  til  Englands. 

§  146).  19.  penning]  penningr  ist  eig.  der 

9.  fjárdrátt,    ,raub  des    geldes",  zehnte  teil  eines  eyrir,  s.  zu  c.  7, 10. 
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König  Haraldr  beauftragt  Sigtryggr  und  Hallvarðr 


■£„  Die  briider  Sigtryggr  uiid  Hallvarðr  erobern  das  handelsschiff  bórólfs. 

XYIII.  XVIII,   1.   Sigtryggr  snarfari  ok  Halharðr  harðfari  hétu 

brœör  tveir;  }>eir  váru  með  Haraldi  koDungi,  víkverskir  menn; 
var  móðurætt  þeira  á  Vestfold,  ok  váru  þeir  í  frændsemis- 
tcilu  við  Harald  konung.  2.  Faðir  þeira  hafði  kyn  átt  tveim 
5  megum  Gautelfar;  hann  hafði  bú  átt  í  Hísing  ok  var  maðr 
stórauðigr;  en  þá  hofðu  þeir  tekit  við  aríi  eptir  foður  sinn; 
þeir  váru  fjórir  brœðr;  hét  einn  Dórðr,  ok  Dorgeirr,  ok  váru 
þeir  yngri;  þeir  váru  heima  ok  réðu  fyrir  búi.  B.  Þeir  Sig- 
tryggr   ok   Hallvarðr   hofðu    sendiferðir   konungs   allar,   bæði 


Cap.  XVIII.  1.  Sigtryggr,  von 
sig  ^kampf"  (nicht  „sieg")  u.  tryggr 
„treu,  standhaft,  zuverlássig". 

snarfari,  „der  behende" ;  hartífari 
„der  rauhe". 

Hallvardr,  von  hallr  „stein"  und 
varb'r  =  vgrtir  „hiiter-'  (vgl.  Sievers 
im  Arkiv  f.  nord.  fil.  V,  137  mit 
anm.  2). 

2.  vikverskir,  v.  Yíkin  in  Nor- 
wegen;  die  endung  -verskr  wird 
namentlich  in  solchen  zusammen- 
setzungen  gebraucht,  deren  erstes 
glied  einsilbig  ist  und  den  namen 
von  inseln,  stadten  oder  kleineren 
landschaften  bildet;  vgl.  die  endung 
-verjar. 

3.  Vestfold,  die  landschaften  im 
w.  des  Christianiafjord. 

5.  Hísing,  die  grosse  insel  His- 
ingen  bei  Göteborg,  durch  die  beiden 
miindungsarme  des  flusses  Götaelf 
vom  festlande  getrennt. 

ok  var,  „und  war  gewesen". 

9.  sendifertíir,  „gesandtschaften" ; 
die  briider  waren  sogenannte  gesta- 
hpftíingjar;  iiber  die  hier  in  be- 
tracht  kommenden  gestir  „gaste" 
s.  Konungs-skuggsjá  (ed.  0.  Brenner 
1881)  s.  68-9:  ,  Enn  eru  þeir  hús- 
karlar  konungs  innan  hirðar  með 
konungi,  er  auknefni  eigu  með  hús- 
karla  nafni,  ok  heita  þeir  gtstir, 
ok   fá  þeir  þat  nafn  af  i^^lskyldri 


sýslu,  þvíat  þeir  gista  margra 
manna  híbyli  ok  þó  eigi  allra  me'd' 
vináttu,  en  þessir  menn  eru  þó 
málamenu  konungs  ok  taka  hálfan 
hirömanna  mála.  En  þessi  sýsla 
fylgir  þtíssarra  manna  þjónostu,  at 
þeir  eru  skyldir  at  halda  njósnir 
um  allt  ríki  konungs  ok  verða  varir, 
ef  hann  á  nokkura  óvini  í  ríki  sinu, 
en  ef  óvinir  verða  fundnir,  þá  skulu 
gestir  fyrir  koina  þeim,  ef  þeir  megu 
]?ví  á  leið  koma.  Ok  ef  konungr 
vísar  gestum  at  óvinum  sínum  ok 
verða  þeir  drepnir,  er  at  er  vísac, 
þá  eigu  gestir  fyrir  starf  sitt  fydT- 
hluti  þeira,  þá  er  þeir  flytja  j?at 
sinni  brott  með  sér,  fyrir  utan  gull, 
]?at  á  konungr  .  .  .  ok  hvar  sem 
konungr  verðr  varr  við  óviui  sína, 
þá  er  þat  skyldarsýsla  gesta,  at 
liggja  á  óvinum  konungs  ok  hreinsa 
svá  ríki  hans".  So  waren  diese 
„gáste"  also  ein  besonderes  corps 
mit  seinen  eigenen  gesetzen  und 
bildeten  eine  eigentiimliche  leib- 
wache  des  königs.  Diese  „institu- 
tion"  war  sehr  alt,  aber  organisiert 
wurde  sie  erst  durch  könig  Olaf  d. 
heiligen;  s.  Hkr.  01.  helg.  c.  55  (ed, 
Ungers.  258),  wo  es  heisst:  „Hann 
skipa'Öi  mgnnum  í  þjönostur,  svá 
sem  si'dr  konunga  var  til;  hann 
haftíi  metí  sér  60  hirb'manna  ok  SO 
gesta  ok  settihann  þeimmála 
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innan  lands  ok  utan  lands,  ok  hofðu  margar  feröir  þær  farit,     Eg. 
er  háskasamligar  váru,  bæði  til  aftoku  manna  eða  fé  upp  at  XVIII. 
taka   fyrir   þeim   monnum,   er  konungr  lætr  heimferðir   veita. 
i.   Þeiv  hofðu  sveit  mikla   um   sik;  ekki  váru  þeir  vingaðir 
alþýðu  manns,   en  konungr  mat  pk  mikils,  ok  váru  þeir  allra  5 
manna  bezt  fœrir   bæÖi   á   fœti  ok  á  skíðum;   svá  ok  í  skip- 
forum  váru   þeir  hvatfœrri   en   aörir  menn;   hreystimenn  váru 
þeir  ok  miklir  ok  forsjálir  um  flest.     Þeir  váru  þá  með  kon- 
875  ungi,   er  þetta   var  tíðenda.     5.   Um   haustit  fór  konungr  at 
veizlum   um  Horðaland.     Dat  var  cinn  dag,  at  hann  lét  kalla  lo 
til  sín  þá  brœðr,  HallvarÖ  ok  Sigtrygg;   en  er  þeir  kómu  til 
hans,  sagði  haun  þeim,  at  þeir  skyldu  fara  með  sveit  sína  ok 
halda  njósn   um   skip   þat,   sem  Dorgils  gjallandi  fór  með  — 
„ok  hann   hafði  í  sumar  vestr  til  Englands;  fœrið  mér  skipit 
ok  alt  þat,  er  á   er,  nema  menn;    látið   þá  fara  í  brott  leið  15 
sína  í  friði,  ef  þeir  vilja  ekki  verja  skipit". 

6.  Þeir  brœðr  váru  þess  albúnir,  ok  tók  sitt  langskip 
hvárr  þeira;  fara  síðan  at  leita  þeira  Þorgils,  ok  spurðu,  at 
hann  var  vestan  kominn  ok  hann  hafði  siglt  norðr  með  landi. 
7,  Þeir  fara  norðr  eptir  þeim  ok  hitta  þá  í  Furusundi,  kendu  20 


ok  log".     Offenbar  hat  könig  Olaf  waren   (und  sind)  lange,   schmale, 

nicht    diese    institution    selbst    er-  diinne,    vorn   ein   wenig,    wie   die 

funden,  sondern  nur  eine  alte  ge-  heutigen  schlittschuhe,  aufgebogene 

setzlich    geregelt ,    was    mit   seiner  „bretter" ;  in  der  mitte  waren  leder- 

iibrigen  gesetzgeberischen  wirksam-  riemen  befestigt,  in  welche  man  die 

keit  sehr  gut  iibereinstimmt.     Was  fiisse  steckte;  zu  der  ganzen  ein- 

hier   von   solchen   leuten   wie  Sig-  richtung,   die   sich  zum  laufen  {at 

tryggr  und  Hallvarðr  erzahlt  wird,  skrídá)  iiber  den  schnee  ausgezeich- 

ist  sicher  in  allen  hauptziigen  histo-  net  eignete,  gehörte  ein  mindestens 

risch;   es  liegt  nichts  unglaubliches  3  ellen  langer  stab,  geisli  (eigentl. 

darin,    dass    könig    Harald    solche  „strahl");  vgl.  Weinhold,  Altn.  leb. 

autorisierte    mörder,    möchte    man  s,  306  —  7   und   K.   Maurer  in   der 

sagen ,    in    seinem    dienste    gehabt  Zeitschr.  des  vereins  fiir  volkskunde 

habe.  II  (1892)  s.  301— 313. 

,    ^.            ^  7.  hvatfœrr,  „hurtig,  behende*. 

2.  bœm  .  .  .  eoa,   ungetahr   das-  „    ^  ,     ,                ^  « 

selbe  wie  hœ^i  .  .  .  ok.  ^^'  ^rð^Zand,  s.  zu  c.  9,  2. 

2.  3.  upp  at  taka,  „konfiscieren".  19.  vestan,  von  England,  s.  c.  17,  7. 

3.  ^eirw/erðir,  „feindlichebesuche";  20.  Furusund,    meerenge    im    s. 
vgl.  c.  4,  7  und  9  (at  taka  hús  á).  der   insel  Florö ,   im  norwegischen 

6.    skítíum]     skití    schneeschuhe  Söndfjord. 
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Eg.  brátt  skipit,  ok  logðu  at  annat  skipit  á  útbovða,  en  sumir 
XVIII.  gengu  á  land  upp  ok  út  á  skipit  at  bryggjunum.  8.  Þeir 
Þorgils  vissu  sér  engis  ótta  ván  ok  vgruðuz  ekki;  fundu  þeir 
eigi  fyrr,  en  fjolði  manns  var  uppi  á  skipinu  með  alvæpni 
5  ok  þeir  váru  allir  handteknir  ok  leiddir  síöan  á  land  upp  ok 
vápnlausir,  ok  hoföu  ekki  nema  ígangsklæði  ein.  9.  En  þeir 
Hallvarðr  skutu  út  bryggjunum  ok  slógu  strenginum  ok  drógu 
út  skipit,  snúa  síðan  leið  sína  ok  siglðu  suðr,  þar  til  þess  er 
þeir  fundu  konung,  fœrðu  honum  skipit  ok  alt  þat,   er  á  var; 

10  en  er  farmrinn  var  borinn  af  skipinu,  þá  sá  konungr,  at  þat 
var  stórfé,  ok  eigi  var  þat  lygi,  er  Híirekr  haf  ði  sagt.  10.  En 
Þorgils  ok  hans  félagar  fengu  sér  flutningar  ok  leita  þeir  á 
fund  Kveldúlfs  ok  þeira  feðga,  ok  sogðu  sínar  farar  eigi  sléttar; 
fengu  þar   þó   góöar  viötgkur;   sagði  Kveldúlfr,  at  þá  mundi 

15  þar  til  draga,  sem  honum  hafði  fyrir  boðat,  at  Þórólfr  mundi 
eigi  til  alsendis  gæfu  til  bera  um  vináttu  Haralds  konungs  — 


1.  skipit,  aus  der  folgenden  er- 
zahlung  ist  es  klar,  dass  das  schiíf 
im  hafen  vertaut  lag. 

at,  adverbiel;  der  folg.  acc.  ist 
obj.  zu  Iggtíu. 

á  útborba,  „an  die  aussenseite% 
d.  h.  die  seite  des  schiífes,  die,  wenn 
es  vertaut  war,  nach  dem  meere 
gerichtet  war ;  die  entgegengesetzte 
seite  hiess  á  stjórnborda  „die 
steuerseite",  denn  hier  war  das 
steuerruder  beíindlich.  Ueber  bortí 
=  „seite''  s.  c.  3, 13. 

2.  at  bryggjunum,  „iiber  die 
brlicken",  die  vom  schiflfe  bis  ans 
land  gingen;  eine  solche  briicke 
bestand  nur  aus  einem  brette,  wie 
die,  welche  im  Gokstadschiflfe  ge- 
funden  ist;  aus  c.  27,5  sehen  wir, 
dass  es  zwei  solcher  „briicken",  die 
eine  vorn,  die  andere  hinten,  gab. 

3.  vissu—ván,  „wusten  sich  keiner 
furcht  verhoflfnung",  d.  h.  ahnten 
nicht,  dass  sie  etw.  zu  befiirchten 
hatten. 

5.  6.  ok  vápnlausir,  „und  zwar 
ohne  waflfen". 


7.  slógu  strenginmi,  „machten  das 
tau  (womit  das  schiflf  am  ufer  fest- 
gebunden  war)  los";  der  urspriing- 
liche  ausdruck  mag  gewesen  sein: 
at  slá  streng  lausum. 

12.  flutning,  „fahrgelegenheit". 

13.  Kveldúlfs — fed'ga,  „Kveldulfs 
und  seines  sohnes";  man  bemerke 
dass  þeira  fedga  allein  ,Kveldulfs 
und  seines  sohnes"  wie  unten  c.  19, 
15,  bedeutet,  so  dass  Kveldulfr 
wirklich  zweimal  genannt  ist;  eine 
nicht  ungewöhnliche  ausdrucks- 
weise. 

sléttar,  „schlicht,  ohne  uneben- 
heiten",  darum  „leicht,  gliicklich, 
ohne  beschwerden". 

15.  þar  til  draga,  „dazu  fiihren, 
so  gehen" ;  draga  steht  hier  unpers. 
u.  intrans. 

16.  til  alsendis,  „ganz  und  gar, 
in  jeder  hinsicht";  eigl.  wohl  „bis 
zum  ende,  fiir  alle  zeit".  alsendis 
ist  wahrscheinlich  =  alls  endis;  endis 
eine  nur  in  dieser  zusammensetzung 
vorkommende  genitivform. 
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11.  ,ok  þœtti  mér  ekki  mikils  vert  um  félát  þetta,  er  Þórólfr     Eg. 
hefir  misst  nú,  ef  nú  fœri  eigi  hér  et  meira  eptir;  grunar  mik  XTIII, 
enn  sem  fyrr,  at  Þórólfr  muni  eigi  gorr  kunna  at  sjá  efni  sín, 
viÖ  ofrefli  slíkt  sem  hann  á  at  skipta"  —  12.  ok  bað  Þorgils 
svá   segja  Þórólfi,  at  —    „mitt  ráð   er   þat",  segir  hann,  ,at  5 
hann  fari   ór  landi   á  brott,   þvíat  vera  kann,   at  hann  komi 
sér    betr,   ef  hann    sœkir   á   hond   Englakonungi    eða  Dana- 
konungi  eða  Svíakonungi*. 

13.  Síðan  fekk  hann  Þorgísli  róðrarskútu  eina  ok  þar 
með  reiða  allan,  svá  tjold  ok  vistir,  ok  alt  þat,  er  þeir  þurftu  10 
til  ferðar  sinnar;  síðan  fóru  þeir  ok  léttu  eigi  fyrr  ferð  sinni, 
en  þeir  kómu  norðr  til  Þórólfs,  ok  s^gðu  honum  þat,  er  til 
tíðenda  hafði  gorz;  Þórólfr  varð  vel  við  skaða  sinn,  sagði 
svá,  at  hann  mundi  ekki  fé  skorta  —  „er  gott,  félag  at  eiga 
við  konung".  15 

14.  Síðan  keypti  Þórólfr  mjol  ok  malt  ok  þat  annat,  er 
hann  þurfti  til  framflutningar  liði  sínu;  sagði  hann,  at  hús- 
karlar  mundu  vera  ekki  svá  fagrbúnir,  sem  hann  hafði  ætlat 
um  hríð.  15.  Þórólfr  seldi  jarðir  sínar,  en  sumar  veðsetti 
hann,  en  helt  upp  kostnaði  ollum,  sem  fyrr;  hafði  hann  þá  20 
ok  ekki  færa  lið  með  sér,  en  ena  fyrri  vetr,  heldr  hafði  hann 
nokkuru  fleira  manna;  svá  um  veizlur  ok  heimboð  við  vini 
sína,  þá  hafði  hann  meira  efni  um  þat  alt,  en  fyrr;  var  hann 

875—76  heima  þann  vetr  allan. 


1.  félát  þetta,  er,   er  geht  dem  félag,    steht    hier   in    seiner    ur- 
sinne  nach  natiirlich  nur  auf  fé.  spriinglichen  bedeutung,   vgl.  dttu 

2.  et    meira,    „das    schwerere,  einn  sjótí  báb'ir  c.l^A. 
schlimmere";  vielleicht  ist  Idt  (aus  ^3    ,9   sem-hHb;   ,wie  er  einst 
féldt)  in  gedanken  zu  erganzen.  ^^^^   j^^^^.  ^.^    ^.^^   ^^.^^^^^^    ^.^^ 

3.  efm  sín,    ,seine   macht   oder  ^^^^^^  ^^^^^^ 
seine  krafte  und  stellung".  . 

6.  7.  komi  sér  betr,  „dass  er  eine  ^^'  ^^^^^'  ^^*  ^*^* 

bessere,  gesichertere  stellung  werde  «^«  '^^  "sw.,   „und  weiter,  was 

einnehmen  können".  gelage    und    einladungen    betrifrt"; 

13.  vartS  vel,  „zeigte  gemiitsruhe,  der  satz  bildet  den  vordersatz  zu 
fasste  sich  in  geduld^  dem  folgenden  mit  pá  beginnenden 

14.  hann  mundi,  hann  ist  acc.  nachsatze. 

er  gott  usw. ,   eine  ironische  be-  23.  haföi  .  .  meira  efni,  „betrieb 

merkung,   die   den   ausdruck  varti  .  .  noch    starker,    nach    grösserem 

vel  usw.  treíílich  illustriert.  massstabe". 
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Eg.XIX.  bórólfs  vikingerzug  und  letzte  zusammenkunft  mit  dem  vater. 

XIX,  1.  Þá  er  vár  kom  ok  snæ  leysti  ok  ísa,  ]ni  lét  876 
Þórólfr  framm  setja  langskip  mikit,  er  hann  átti,  ok  lét  þat 
búa  ok  skipaði  húskorlum  sínum,  ok  hafÖi  með  sér  meirr  en 
hundrað  manna;  var  þat  lið  et  fríðasta  ok  vápuat  allvel. 
5  2.  En  er  byr  gaf,  helt  Dórólfr  skipinu  suðr  með  landi,  ok 
}>egar  er  hann  kom  suðr  um  ByrÖu,  þá  heldu  þeir  iitleið  fyrir 
útan  eyjar  allar,  en  stundum  svá,  at  sjór  var  í  miðjum  hlíðum; 
létu  svá  ganga  suðr  fyrir  landit,  hofðu  ekki  tíðendi  af  monn- 
um,  fyrr  en  þeir  kómu  austr  í  Vík;  þá  spurðu  )^eir,  at  Haraldr 

10  konungr  var  í  Víkinni,  ok  hann  ætlaði  um  sumarit  at  fara 
til  Upplanda.  B.  Ekki  vissu  landsmenn  til  um  ferð  Þórólfs; 
honum  byrjaði  vel  ok  helt  hann  suðr  til  Danmerkr  ok  þaðan 
í  Austrveg,  ok  herjaði  þar  um  sumarit,  ok  varð  ekki  gott  til 
fjár.     4.   Um   haustit  helt  hann   austan   til  Danmerkr  í  þann 

15  tíma,  er  leystiz  Eyraríioti,  er  þar  haföi  verit  um  sumarit,  sem 
vant  var,  fjglði  skipa  af  Nóregi.  5.  Þórólfr  lét  þat  lið  sigla 
alt  fyrir,  ok  gerði  ekki  vart  við  sik;  hann  siglði  einn  dag 
at  kveldi  til  Mostrarsunds;  þar  var  fyrir  í  hofninni  kngrr  einn 
mikill,   kominn   af  Eyri;   Þórir  þruma  hét  maðr  sá,   er  stýrði; 

20  hann  var  ármaðr  Haralds  konungs;  hann  réð  fyrir  búi  hans  í 

6.  útleití,  der  weg  durch  das  offene      Skanör?)  in  Danemarksich  sammelte. 
meer,  opp.  innleiÖ  od.  þjó'Meid  (vgl.         þar,  d.  h.  zu  Eyrr. 

c.  19,  13;  27,1),   der  weg  zwischen  17.  ger'Öi  ekki  vart  viö  sik,    „er 

der  kiiste  und  den  inseln.  liess  nichts  von  sich  merken",  d.  h. 

Byrtía,    die    insel   Börö    an   der  er  kam  nicht  in  beriihrung  damit. 

kiiste  von  Namdalen,  18.   Mostrarsund,    ein    hafen    an 

7.  svá — hlítíum,  „so  weit  entfernt,  der  kiiste  von  Halland,  in  der  nahe 
dass  nur  dic  obere  halfte  der  berge  des  heutigen  Kungsbacka. 
sichtbar  war".  20.  ártnatír,    s.   zu  c.  4, 9;   cír  in 

8.  sutír  fyrir,  „siidwarts  der  kiiste  ármatír  bedeutet  ,Jahresertrag"  und 
entlang".  dann  alles,  was  im  laufe  des  jahres 

13.  ^wsír?;e^r,  unter  diesemnamen  von   lebensmitteln   durch   den  ver- 

fasste  man  die  im  o.  von  Schweden  walter  eines  königshofes  gesammelt 

gelegenen  lánder  (Finnland,  Estland,  wird,  um  den  könig  und  seine  leute 

Livland    und   Kurland)    zusammen ;  auf  der  fahrt  durch  das  land  zu  be- 

vgl.   Nöregr  (d.  i.  Norb'vegr)  „Nor-  wirten.      Allmahlich    bekamen    die 

wegen",  Sutírvegar,  Vestrvegr.  ármenn  eine  grössere  macht,  indem 

15.    Eyrarfloti,   hiermit  ist   die  sie   aus   ihrem   bezirke   die  könig- 

grosse    menge    der    handelsschiffe  lichen    einkiinfte    einsammeln    und 

'  gemeint,  die  jahrlich  zu  bestimmter  sonst    vielfach   fiir   die   pecuniaren 

zeit     bei     Eyrr     (Helsingör    oder  interessendeskönigs  sorgenmustenj 
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Drumu;    þat   var  mikit  bA;    sat  konungr   þar   longum,   þá   erEg.XIX. 
hann  var  í  Víkinni;  þurfti  )^ar  stór  f^ng  til  bás  )?ess.    6.  HafÖi 
Dórir  farit  fyrir  ):'á  sok  til  Eyrar,   at  kaupa  )?ar  )^unga,   malt 
ok  hveiti   ok  hunang,   ok   varit  )?ar  til  fé  miklu,   er  konungr 
átti.     7.   í>eir  l^gðu  at  knerrinum  ok  buÖu  )?eim  Dóri  kost  á  5 
at  verjaz,  en  fyrir  pYÍ  at  }>eir  Dórir  hofðu  engan  liðskost  til 
varnar   móti   fjolmenni   f>ví,    er  Þórólfr  hafði,   gáfuz  )?eir  upp; 
tók   Dórólfr   skip   pSLÍ  með   ollum  farmi,  en  setti   Þóri  upp  í 
eyna.     8.   Helt  Pórólfr   ]>k   skipum    pe\m   báðum   norðr  með 
landi,  en  er  hann  kom  fyrir  Elfina,  )?á  lágu  þeir  )?ar  ok  biðu  lo 
nætr;   en  er  myrkt  var,  roru  )?eir  langskipinu  upp  í  ána  ok 
logðu   til   bœjar    )?ess,    er   j^eir    áttu  Hallvarðr  ok   Sigtryggr. 
9.  Koma  f>eir  );ar  fyrir  dag  ok  slógu  manngarð,  œpðu  síÖan 
heróp,  ok  voknuðu  ]?eÍY  við  );at,  er  inni  váru,  ok  hljópu  }>egar 
upp   til  vápna  sinna;  flýði  Dorgeirr  )?egar  út  6r  svefnskemm-  15 
unni;    skíðgarðr   hár   var  um   bœinn.     10.   Þorgeirr  hljóp   at 
skíðgarðinum  ok  greip  hendinni  upp  á  garðstaurinn  ok  kastaði 
sér  lU  um  garðinn;    psíY  var  nærr  staddr   Þorgils  gjallandi; 
hann   sveiflaði  til   sverðinu  eptir  Porgeiri,  ok  kom  á  hgndina 
ok   tók    af  við   garðstaurinn.     11.    Hljóp    Porgeirr   síðan   til  20 


vgl.  die  abhdl.  K.  Maurers:  Die  ár- 
menn  des  altnorwegischen  rechtes, 
1879,  wo  jedoch  der  name  unrichtig 
von  árr  „bote"  abgeleitet  wird. 
Das  amt  der  ármenn  hiess  ármenning. 

1 .  Þnom,  heute  Tromö  bei  Arendal. 

3.  þungi,  m.,  „schifiFladung"  = 
farmr  gleich  unten ;  die  folg.  substt. 
bilden  eine  erklarende  apposition 
zu  þunga. 

10.  Elfina,  d.  i.  die  Gautelfr  (Göta- 
elf). 

1 2.  hœjar  pess  =  búí  Hísing  c.  1 8,2. 

15.  16.  svefnskenimunni ,  auf  Is- 
land  war  und  ist  die  skemma  das 
gewöhnliche  háuschen  zur  aufbe- 
wahrung  von  geraten,  kleidern  und 
kostbarkeiten ,  wie  auch  von  ver- 
schiedenen  lebensmitteln;  sehr  selten 
wurde  die  skemma  zum  schlafen  ge- 
braucht;  dagegen  scheint  sie  in  Nor- 
wegen,   Danemark  und   Schweden 


das  allgemeine  schlafzimmer  ge- 
wesen  zu  sein.  S.  V.  Guðmundsson: 
Privatboligen  s.  247— 51.  In  den 
unhistorischen  sagas  wird  die  skemma 
haufig  als  wohnung  der  vomehmen 
frauen,  zumal  der  fiirstentöchter, 
genannt.  Der  name  wird,  vielleicht 
mit  recht,  von  skammr  „kurz"  her- 
geleitet;  im  vergleich  mit  dem  lang- 
lichen  hauptgebaude  war  dieses 
haus  etwas  ^kurz". 

17.  gartístaurinn ,  „der  (latten-) 
zaunpfahl",  einer  der  vertikalen 
pfáhle  der  umzaunung. 

19.  sveiflatíi  til,  „er  schwang". 

20.  tók  af,  „wurde  abgehauen" ; 
das  vb.  wird  hier  unpersönlich  ge- 
braucht;  hpndina  ist  zu  erganzen; 
weder  Þorgils  noch  das  schwert 
wird  als  subj.  gedacht,  obwohl  die 
flWaflfe"  urspriinglich  subj.  in  dieser 
haufigen  wendung  gewesen  sein  mag. 
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Eg.XIX.  skógar,  en  Þórðr  bróðir  hans  var  þar  feldr  ok  meirr  en 
tuttiigu  menn;  síðan  ræntu  þeir  þar  fé  oUu  ok  brendu  bœinn; 
fóru  síðan  út  eptir  ánni  til  hafs;  þeim  byrjaÖi  vel  ok  siglðu 
norðr  í  Víkina.  12.  Pá  hittu  þeir  enn  fyrir  sér  kaupskip 
5  mikit,  er  áttu  Víkverjar,  hlaðit  af  malti  ok  mjolvi;  ]^eir  Dórólfr 
logðu  at  skipi  því,  en  þeir,  er  fyrir  váru,  þóttuz  eugi  f^ng 
hafa  til  varnar  ok  gáfuz  upp;  gengu  þeir  á  land  upp  slyppir; 
en  l^eir  Þórólfr  tóku  skipit  með  farmi  ok  fóru  leiðar  sinnar. 
IB.    Hafði    Þórólfr  f>á   þrjú  skip,    er  hann   siglði   austan  um 

10  Foldina;  siglðu  þá  þjóðleið  til  Lít^audisness;  fóru  þá  sem 
skyndiligast,  en  námu  nesnám,  þar  sem  þeir  kómu  við,  ok 
hjoggu  strandhogg;  en  er  þeir  siglðu  norðr  frá  Líðandisnesi, 
fóru  þeir  meirr  útleið;  en  þar,  sem  þeir  kómu  við  land,  þá 
ræntu   þeir.      14.    En   er   Þórólfr   kom  norðr  fyrir  Fjorðu,  þá 

15  snori  hann  inn  af  leið,  ok  fór  á  fund  Kveldúlfs,  foður  síns, 
ok  fengu  þar  góðar  viðtokur;  sagði  Þórólfr  foður  sínum,  hvat 
til  tíðenda  hafÖi  orðit  í  fgrum  hans  um  sumarit.  15.  Þórólfr 
dvalí3iz  þar  lítla  hríð,  ok  leiddi  Kveldiilfr  ok  þeir  feðgar  hann 
til  skips;  en  áðr  þeir  skilðuz,  tolut5uz  þeir  við  —  sagði  Kveld- 

20  úlfr:  16.  „Eigi  hefir  því  fjarri  farit,  Þórólfr,  sem  ek  sagða 
þér,  þá  er  þú  fórt  til  hirðar  Haralds  konungs,  at  þér  mundi 
svá  út  ganga,  at  hvárki  þér  né  oss,  frændum  þínum,  mundi 
hamingja  at  verða.  17.  Hefir  þú  nú  þat  ráð  upp  tekit,  er  ek 
varaða  þik  mest  við,  er  þú  etr  kappi  við  Harald  konung;   en 

25  þótt   þú  sér  vel  búinn  at  hreysti  ok  allri  atg^rvi,   þá  hefir  þú 

5.  hlatíit  af,  man  erwartete  ent-  12.  strandhpgg,  „das  niederhauen, 

weder  með   „mit"  wie  c.  17,7  oder  sehlachten   (des   geraubten   viehes) 

keine  præp.;  da  hlad'it  (part.)  ebenso-  am  gestade". 

viel  bed.  als  fullt  „voll",  kann  af  14.  fy^ir  Fjprdu,   „den  Fjorden 

gesagt  werden;  at  hlatía  (inf.)  mit  gegenuber" ;  s".  zu  c.3, 14. 

af  ist  dagegen  sehr  selten.  ^^   Kveldúlfr-febgar,  d.  i.  Kv.  u. 

malti  ok  mjplvi,  allit.  formel,  die  Skallagrímr;  vgl.  oben  zu  c.  18, 10. 

auch  sonst  begegnet.  20.  21.  ek  sagU  þér,  s.  c.  6,  5.  8. 

10.  FoldÍMa,  der  Christiania^ord  ^l.  22.  at  þér-út  ganga,  „dass 
mit  semer  nachsten  umgebung;  s.  ^^  ^^.^  ^j^  ^j^  ^^^^^^^  ^^^^  ^^^^^^ 
iibrigens  die  emleitung  §28.  urde" 

Lítíandisnes ,  das  cap  Lindesnæs.  23.    at  vertia,    at   nicht   das  ge- 

11.  nesndm,  ,,plunderung  auf  den  wöhnliche  aí  beim  infinitiv,  sondern 
ins  meer  vorspringenden  land-  adv.,  mit  ziemlich  starker  betonung, 
spitzen".  vgl.  oben  c.  3, 11;  13,11  „darin". 
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ekki  til  þess  gæfii,  at  halda  til  jafns  við  Harald  konuog,  erE^.XIX. 
engum   heíir  görum   enz  hér  í   landi,  þótt  áðr  hafi  haft  ríki    XX. 
mikit  ok   fjolmenni.     18.   Er   þat  mitt   hiigboð,   at  sjá  vert^i 
fiindr  okkarr  enn  síðasti,   ok  væri  þat  at  skopuðu  fyrir  aldrs 
sakir,   at   )ni  lifðir  lengr  okkar,    en   annan   veg  ætla  ek  at  5 
verði". 

19.  Síðan  sté  Púrólfr  á  skip  sitt,  ok  helt  á  brott  leið 
sína;  er  þá  ekki  sagt  frá  ferð  hans,  at  til  tíöenda  yrði,  áðr 
hann  kom  á  Sandnes  heira  ok  lét  flytja  til  bœjar  herfang  þat 
alt,  er  hann  hafði  heim  haft,  en  setja  upp  skipin;  skorti  þá  10 
876_7  eigi  fgng  at  fœða  lið  sitt  um  vetrinn;  sat  Dórólfr  heima  jafnan 
ok  hafði  fjglmenni  eigi  minna,  en  ena  fyrri  vetr. 

Skallagrímr  heiratet  Bera  Yngvarsdóttir. 
XX,  1.  Maðr  hét  Yngvarr,  ríkr  ok  auðigr;  hann  hafði 
verit  lendr  maðr  enna  fyrri  konunga,  en  síðan  er  Haraldr 
kom  til  ríkis,  settiz  Y^ngvarr  heima  ok  þjónaði  ekki  konungi.  15 
2.  Yngvarr  var  maðr  kvángaðr  ok  átti  dóttur,  er  hét  Bera; 
Yngvarr  bjó  í  Fjgrðum;  Bera  var  einberni  hans  ok  stóð  til 
arfs  eptir  hann.  B.  Grímr  Kveldúlfsson  bað  Beru  til  handa 
876_7  sér,  ok  var  þat  at  ráði  ggrt;  fekk  Grímr  Beru  þann  vetr,  er 

þeir  Þórólfr  hgfíu  skiliz  áðr  um  sumarit;  var  Grímr  þá  hálf-  20 
þrítogr  at  aldri,   ok  var  þá  skgllóttr;  síðan  var  hann  kallaðr 
Skallagrímr.    4.  Hann  hafði  þá  forráð  gll  fyrir  búi  þeira  feðga 

1.  at  halda  til  jafns,  „dich  mit  Cap.  XX.  16.  Bera,  dieser  name 
H.  zu  messen".  bed.  eig.  „barin". 

2.  enz,  von  endaz.  1"^-  einbemi,  „einziges  kind" ;  nach 
átfr,    „ehe",   als  Haraldr  sie  be-      ^er  Landnámabók   (ísl.    sögur   1 2, 

siegte.  '3  fg)    hatte    Yngvarr   noch    eine 

4.  at  skoputfu,  „dem  schicksale  *^^^*^^'  "^^  ^*  ^'^  ^^^^  ^^l^st  (c. 
gemass",  Iganz  nach  der  ordnung  ^^'  ^)  ^f,^  ^^^^^«  t«^*^*^^  °^°"*' 
der  natur"  miissen  die  worte  hier  so  verstan- 

-      *  .  .         den    werden,    dass   Bera   damals 

5.  okkar,  gen     regiert  von  Jm,      ^.^   ^^^.^^   ^^^^^^^  ^^^^   ^^   ^^^^ 

„du  von  uns  beiden".  ^.^  ^^^.^^  ^^^^^^^  ^^^^^^  vielleicht 

10.  skorti,  hann  (acc.)  ist,  wegen      erst  in  Island,  geboren  ware. 

des  folg.  m  sitt,  zu  erganzen.  17.  ig.   gtótí  til  arfs,   ,hatte  die 

11.  sat  Þ.  heima  jafnan ,   d.  h.  er      erbschaft  zu  erwarten". 

machte    diesen   winter   keine   fahrt  20.  21.    hálfþritegr,   „25-jahrig"; 

nach    Finnmarken;    jafnan    (adv.)  hálf-  vor  dem   adj.  num.  auf  -tsgr 

„den    ganzen    winter",    so   unge-  bezeichnet,   dass   nur   ein   halber 

wöhnlich.  zehner  subtrahiert  werden  soll. 
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Eg.  XX.  ok  tilgflun  alla,  en  þó  var  Kveldiilfr  hress  maðr  ok  vel  fœrr; 
XXI.  mart  hofðu  þeir  frelsingja  meÖ  sér  ok  marga  )?á  menn,  er 
heima  þar  hofðu  upp  vaxit  ok  váru  nærr  jafnaldrar  Skalla- 
gríms;  váru  l^'eir  margir  afreksmenn  miklir  at  afli,  þvíat  Kveld- 
5  úlfr  ok  peÍY  feðgar  vglðu  menn  mjgk  at  afli  til  fylgðar  við 
sik  ok  tgmðu  við  skaplyndi  sitt.  5.  Skallagrímr  var  glíkr 
feðr  sínum  á  vgxt  ok  at  afli,  svá  ok  at  yfirlitum  ok  skap- 
lyndi. 

Sigtryggr  und  HallvarÖr  erlangen  von  könig  Haraldr  die  erlaubnis, 
tórólfr  zu  iiberfallen  und  umzubringen. 

XXI,   1.   Haraldr  konungr  var  í  Víkinni,   þá  er  Þórólfr 

10  var  í   hernat5inum,   ok  fór  um  haustit  til  Upplanda  ok  þaðan  876 
norðr  til   Þrándheims,   ok   sat  þar  um   vetrinn  ok  hafði  fjgl-  876—7 
menni  mikit.     2.  Þar  váru  þá  með  konungi  Sigtryggr  ok  Hall- 
varðr,  ok  hgfðu  spurt,  hvernig  Pórólfr  hafði  búit  at  herbergjum 
þeira   í   Hísing   ok   hvern   mannskaða   ok   fjárskaða,   er  hann 

15  hafði  þar  ggrt.  3.  Deir  mintu  konung  opt  á  þat,  ok  svá  þat 
með,  at  Þórólfr  hafÖi  rænt  konung  ok  þegna  hans  ok  farit 
með  hernaði  þar  innan  lands;  þeir  báðu  konung  orlofs  til,  at 
þeir  brœðr  skyldu  fara  með  liði  því,  er  vant  var  peim  at 
fylgja,  ok  sœkja  heim  at  Dórólfi. 

20  4.   Konungr   svarar  svá:    „Vera  munu  ykkr  þykkja  sakar 

til,   ]>ó   at  þit  ráðið  Dórólf  af  Kfi;  en  ek  ætla,   at  ykkr  skorti 

mikit  hamingju  til  þess  verks;   er  Pórólfr  ekki  ykkarr  maki, 

þó   at   þit  þykkiz  vera  menn  hraustir  eða  vel  at  ykkr  ggrvir". 

5.  Þeir  brœðr  sggíu,   at  þat  mundi  brátt  reynt  verða,  ef 

25  konungr  viU  þeim  lof  til  gefa,  ok  segja,  at  þeir  hafa  opt  lagt 
á  hættu   mikla  við   þá  menn,  er  þeir  áttu  minna  í  at  hefna, 

1.     tilpflun,     „das   geschaft,   die  ggrt);   so  haufig  namentlich  in  den 

nötigen  vorrilte  zu  besorgen"  (vgl.  nachklassischen  werken. 

afla  til  ehs).  20.    Vera   munu   usw. ,    man   be- 

merke  die  wirkungsvolle  wortstel- 

Cap.  XXI.  13.  búit  at,  „behandelt".  lung. 

14.    hvern   .  .  .    er    usw. ,    eine  22.   ykkarrmaki,    „mit  euch  ver- 

mischung  von  einem  selbstandigen  gleichbar" ;   d.  h.   „l>órólfr  steht  (in 

fragesatze  in  der  form :  hverr  mann-  bezug   auf  tiichtigkeit   und  tapfer- 

skab'i  .  .  þat  var,  mit  folg.  relativ-  keit)  weit  Uber  euch". 

satze  (er  usw.)  und  einem  frage-  26.  er  þeir  áttu,  er  vertritt  den 

satze  ohne  folg.  relativsatz  (hvern  dativ. 

mannskatía  ok  fj.  hann  hafdí  þar  minna,  ist  gen.  ntr. 


die  erlaubnis  Þórólfr  umzubringen. 
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877  ok   hafði   þeim   optast   orÖit  sigrs  auðit.     6.  En  er  váraði,  páEg.XXI. 
bjogguz  meDn  ferða  sinna;  þá  var  enn  sem  fyrr  sagt,  at  )?eir  XXII. 
Hallvarðr  brœðr  heldu  á  )>ví  máli,  at  þeir  fari  til  ok  taki  í>ór- 
ólf  af  lífi;   hann   kvaz   ])k  lofa,   at  )?eir  tœki  Þórólf  af  lífi  — 
7.    „ok  veit  ek,  at   )?it  munuð   fœra   mér  liofiið  hans,  er  þit  5 
komið   aptr,   ok   með   marga  dýrgripi,   en  );ó  geta  }>es8  sumir 
menn",  segir  konungr,    „ef  f>it  siglið  norðr,  at  )?it  munið  bæði 
sigla  ok  róa  norðan". 

8.  Nú  búaz  J>eir  sem  skjótast  ok  hofðu  tvau  skip  ok  hálft 
annat  hundrað  manna,  ok  er  )?eir  váru  búnir,  taka  f>eir  land-  10 
nyrðing  út  eptir  firðinum,  en  f>at  er  andviðri  norðr  með  landi. 

König  Haraldr  tötet  Þórólfr  Kveldúlfsson. 

XXII,  1.  Haraldr  konungr  sat  píi  á  Hloðum,  er  ]?eÍY  Hall- 
varðr   fóru   á   brott,    ok   J?egar  jafnskjótt    bjóz   konungr  sem 
skyndiligast  ok  gekk   á  skip  sín,   ok  roru  )?eir  inn  eptir  firði 
um  Skarnssund  ok   svá   um  Beitsjó  inn  til  Eldueiðs.     2.  Lét  15 
hann  ]?sly  eptir  skipin   ok  fór  norðr   um  eiðit  til  Naumudals, 


2.  þá—sagtj  eig.  gehört  enn  sem 
fyrr  „wieder"  zum  satze,  der  mit 
at  beginnt,  so  dass  diese  worte 
eigentlich  nach  heldu  stehen  sollten; 
nicht  selten  findet  man  aber,  dass 
die  zeitbestimmung  bereits  in  den 
einleitenden  satz  {þá  var  sagt)  ein- 
gesetzt  ist.  In  gleicher  weise  wird 
auch  svá  öfters  so  gesetzt,  vgl.  c. 
27,13. 

3.  fari  .  .  taki,  eig.  sollte  man 
nach  heldu  fœri  .  .  tœki  erwarten; 
das  præsens  aber  steht,  weil  der 
verf.  an  die  direkte  rede  der  briider 
denkt  (etwa  at  vér  farim  usw.). 

6.  ok  metS,  „und  damit,  dazu"; 
með  ist  adv. 

8.  sigla—norb'an,  diese  worte  sind 
stark  ironisch  gehalten;  der  ktínig 
meint,  wenn  die  briider  allein  mit 
þórólfr  in  kampf  kamen,  so  wiirden 
sie  nicht  schnell  genug  fliehen 
können. 

10.  II.    landnyrtSing ,    „nordost- 


wind",  opp.  útnyrtSingr  „nordwest- 
wind".  Vgl.  landsynningr  und  út- 
synningr;  diese  namen  wurden  von 
den  Islandern  gebraucht  ganz  wie 
die  Norweger  sie  von  alters  her 
gebraucht  hatten,  und  sie  stimmen 
mit  der  geographischen  lage  Nor- 
wegens;  land  und  út  in  diesen  zu- 
sammensetzungen  bed.  also  „vom 
lande  herab",  „von  aussen  her" 
(=  vom  meere  her). 

11.  andvi'd'ri,  n.  „gegenwind^ 

Cap.  XXII.  14.  firtii,  d.  i.  dem 
Þrándheimsfjorðr. 

15.  Skarnssúnd,  die  wasserstrasse, 
die  diesen  fjord  mit  dem  nördiicher 
gelegenen  Beitsjór  (heute  Beidstad- 
^ord)  verbindet. 

Eldueib',  der  isthmus,  welcher  den 
TrondlijemsQord  von  dem  Namsen- 
Qord  trennt.  König  Harald  benutzte 
den  weg,  der  heute  von  Fosnæs 
iiber  Elden  nach  Rödhammer  fiihrt. 


64  König  Haraldr  uberfállt  Þórólfr  in  Sandnes. 

Eg.  ok  tók  haDD  þar  laugskip,  er  bœndr  áttu,  ok  gekk  bann  )?ar 
XXII.  á  með  lið  sitt;  hafði  hann  hirð  sína  ok  nærr  þremr  hundruðum 
manna;  hann  hafði  íimm  skip  eða  sex  ok  oll  stór.  3.  Þeir 
tóku  andviÖri  hvasst  ok  roru  nótt  ok  dag,  svá  sem  ganga 
5  mátti;  nútt  var  þá  farljós;  þeir  kómu  aptan  dags  til  Sandness 
eptir  sólarfall,  ok  sá  þar  fyrir  bœnum  fljóta  langskip  mikit  ok 
tjaldat  yfir.  4.  Þar  kendu  þeir  skip  þat,  er  Þórólfr  átti;  hafði 
hann  þat  látit  búa  ok  ætlaði  af  landi  á  brott;  en  )?á  hafði 
hann    heita   látit   fararmungát    sitt.      5,    Konungr   bað    menn 

10  ganga  af  skipum  g^rsamliga;  lét  hann  fara  upp  merki  sitt; 
skamt  var  at  ganga  til  bœjarins,  en  varðmenn  Þórólfs  sátu 
inni  við  drykkju,  ok  váru  eigi  gengnir  á  vorðinn,  ok  var  engi 
maðr  úti;  sat  alt  lið  inni  við  drykkju.  6.  Konungr  lét  shi 
mannhring  um  stofuna;  lustu  )?eir  pk  upp  herópi,  ok  var  blásit 

15  í  konungs  Mðr  herblástr;  en  er  );eir  Þórólfr  heyra  )?at,  hljópu 
þeir  til  vápna,  f>víat  hvers  manns  alvæpni  hekk  yfir  rúmi  hans. 
7.  Konungr  lét  kalla  at  stofunni  ok  bað  ganga  út  konur  ok 
ungmenni  ok  gamalmenni,  )?ræla  ok  mansmenn;  síðan  gekk  út 
Sigríðr  húsfreyja,   ok  með  henni  konur  )?ær,   er  inni  váru,  ok 

20  aðrir  peh'  menn,  er  útganga  var  lofuð.  8,  Sigríðr  spurði  eptir, 
ef  f>eir  væri  )?ar  synir  Berðlu-Kára;  þeir  gengu  framm  báðir 
ok  spurðu,  hvat  hon  vildi  )?eim. 

„Fylgið  mér  til  konungs",  sagði  hon. 

9.  Þeir  gerðu  svá;  en  er  hon  kom  til  konungs,  )?á  spurði 

25  hon:  „Skal  ngkkut  um  sættir  tjóa  at  leita,  herra,  með  ykkr 
Þórólfi?" 

1.  langskip,    das  folg.  zeigt,  dass  10.   gorsamliga,    „samtlich",   alle 

das  wort  im  plur.  steht.  ohne  ausnahme. 

4.   anclvitíH,    natiirlich,   denn   es  12.  vortíinn,   „die  wacht",  ungef. 

war    ja    landnyrdingr ,     s.    zu    c.  dasselbe    wie   die    ^stelle,    wo   sie 


21,  8. 


stehen  sollten". 


7.  tjaldat,  s.  zu  c.  9, 17.  ,  J^'  ^^  ^«^'  .W  ^t,   dies  ver- 

,  ^,  fahren   war   eme   allgememe   sitte; 

8.  œtlatíi  usw.,   nach   dem    rate  ^^^^^   ^j^  ^.^^^  waffentahig   waren, 
semes  vaters,  s.  c.  18, 12.  ^.^^^  ^^^  .^^  j^^^^  behalten. 

9.  heita,  „brauen";  eig.  „sieden".  íS.  þrœla  ok  mansmenn,  áer  unteT- 
fararmungdt,  „reisebier",  das  ge-  schied  zwischen  diesen  zwei  klassen 

trunken  werden  soUte,  wenn  jmd.  ist  hier  dunkel;   vielleicht  sind  die 

eine  langere  seefahrt  unternehmen  þrœlar   die   alten,   im   hause   ihres 

wollte   oder  auch  seine  alte  heimat  herrn    geborenen,    dagegen   mans- 

ganz  verliess.  menn  die  neugekauften  sklaven. 


RöDÍg  ÍEIaraldr  lasst  ^úrólfs  haiis  anzundeu.  05 

10.  KonnDgr  svarar:    „Vill  í^órólfr  upp  gefaz  ok  gaDga  á     Eg. 
vald  mitt  til  miskunnar,  ok  mun  hann  halda  lífi  ok  limum,  en  XXII, 
menn  hans  munu  sæta  refsingum,  svá  sem  sakar  falla  til''. 

11.  SíÖan    gekk   Olvir   hnúfa  til  stofunnar  ok  lét  kalla 
Dórólf  til  máls  við  sik;  hann  sagt^i  honum  þann  kost,  er  kon-  5 
ungr  gerði. 

12.  Þórólfr  svarar:  ,Enga  vil  ek  nauðungarsætt  taka  af 
konungi;  bið  þá  konung  gefa  oss  lUgongu;  látum  þá  skeika 
at  skopuöu*. 

13.  Olvir  gekk  til  konungs  ok  sagði,  hvers  Þórólfr  beiddiz.  10 

14.  Konungr  sagði:  „Beri  eld  at  stofunni,  ekki  vil  ek 
berjaz  við  þá  ok  týna  liði  mínu;  veit  ek,  at  Pórólfr  muu  gera 
oss  mannskaða  mikinn,  ef  vér  skulum  sœkja  hann  þar,  er 
hann  mun  seint  at  vinna  inni,  þótt  hann  hafi  lið  minna  en 
vér".  15 

15.  Síðan  var  eldr  borinn  at  stofunni,  ok  sóttiz  j?at  skjótt, 
þvíat  timbrit  var  þurt  ok  bræddr  viðrinn,  en  næfrum  þakit  um 
ræfrit.  16.  Pórúlfr  bað  menn  sína  brjóta  upp  bálkinn,  er  var 
miUi  stofunnar  ok  forstofunnar,  ok  sóttiz  þat  skjótt;  en  er 
þeir  náðu  timbrstokknum,   þá  tóku  svá  margir  stokkinn  einn,  20 


1.  vill,  dass.  wie  nú  vill  „wenn  17.  hrœddr,  „mit  teer  beschmiert" ; 
er  will,  vorausgesetzt,  dass  er  will* ;  part.  von  brœda  u.  dies  von  brdtí, 
vill  also,  wie  öfters  der  indicativ,  ntr.  „teer*. 

zugleich  afíirmativ  nnd  hypothetisch.  þahit,  part.  perf.  von  þekja. 

2.  íi/ wisA:í*wwar,  pZur  verzeihung",  \S.  rœfrit,  auch  ráf,  rtífr,  hier 
,um  von  mir  verzeihung  zu  erhalten";  coU.  „dach". 

das  vb.  heisst  wns-fcwwna  d.  h.  „nicht  hdlkinn,    bálkr    ist    eine    diinne 

wissen, ignorieren",  vgl.lat. i^rwoscere,  zwischenwand  von  brettern. 

ofewMw,oÆdenhauptsatzeinleitend,  19.  forstofunnar,  „vorstube";  das 

also  im  sinne  des  deutschen  so.  haus    Þórólfs     bestand,     wie     die 

lífi  ok  limum,  hauíige  allit.  formel.  meisten     norwegischen    hauser    in 

8.  skeika,  „schwanken",  „gehen".  der  áltesten  zeit  nur  aus  zwei  zim- 

9.  at  skpputíu,  s.  zu  c.  19,  18.  mern,  der  eigentl.  stube  (stofa)  und 
11.  beri,  3.  pers.  plur.;  menn  ist  der  vorstube  (forstofa),  die  kleiner 

ztt  ergánzen.  war  als  jene  und  den  einzigen  gang 

13.  14.  er  hann,  ,wenn  ihn" ; /lawn  in  das  haus  enthielt. 

ist  obj.  zu  vinna.  20.  timbrstokknum ,  „holzbalken" ; 

16.  ok  sóttiz  þat  skjótt,  „und  das  in  der  Wolfenb.  hdschr.  steht  gólf- 

(dass    das   feuer   entzUndet   wurde  stokknum,  was  wohl  eine  erklarung 

und  das  haus  zu  brennen  begann)  jenes  wortes  ist;  es  ist  derbalken 

gieng  schnell  vor  sich".  gemeint,    welcher    unmittelbar   am 

Sagabibl.   III.  5 


66  bórólfs  fall. 

Eg.     sem   á  fengu   haldit,   ok   skutu  oðrum  endauum  í  liyrningina, 

XXII.  svá   hart,   at   nafarnar   hrutu   af  fyrir  útan  ok  hljópu  í  sundr 

veggirnir,  svá  at  ):>ar  var  útgangr  mikill.     17,  Gekk  þar  Dór- 

ólfr  fyrstr  út  ok  þá  Porgils  gjallandi  ok  svá  hverr  eptir  annan; 

5  tókz  )^á  bardaginn,  ok  var  )?at  um  hríð,  at  stofan  gætti  á  bak 

)?eim  l>órólfi,  en  er  hon  tók  at  brenna,  )^á  sótti  eldrinn  at  ])e\m; 

fell  )?á  ok  mart  lið  )^eira.     18.  Þk  hljóp  Þórólfr  framm  ok  hjó 

til  beggja  handa,  sótti  þangat  at,   er  merki  konungs  var;  )?á 

fell  Þorgils  gjallandi;  en  er  Þórólfr  kom  framm  at  skjaldborginni, 

10  lagði  hann  sverði  í  gegnum  )^ann  mann,  er  merkit  bar. 

19.  Þá  mælti  Þórólfr:  „Nú  gekk  ek  j^remr  fótum  til  skamt". 

20.  Þá  stóðu  á  honum  bæði  sverð  ok  spjót,  en  sjálfr 
konungr  veitti  honum  banasár,  ok  fell  Þórólfr  framm  á  fœtr 
konungi;    pá   kallaði    konungr  ok   bað   bætta   at   drepa   fleiri 

15  menn,  ok  var  pk  svá  g^rt;  síðan  bað  konungr  menn  sína  fara 
ofan  til  skipa.  21.  Hann  mælti  við  Olvi  ok  )>á  brœðr:  „Takið 
nú  Þórólf,  frænda  ykkarn,  ok  veitið  honum  umbúnað  sœmiligan 
ok  svá  oðrum  monnum,  er  hér  eru  fallnir,  ok  veitið  f>eim  gropt, 
en  látið  binda  sár  manna  )?eira,  er  lífvænir  eru,  en  ekki  skal 

20  hér  ræna,  f'víat  f'etta  er  alt  mitt  fé".  22.  Síðan  gekk  kon- 
ungr  ofan  til  skipanna  ok  flest  lið  með  honum,  en  er  f>eir 
váru  á  skip  komnir,  f>á  tóku  menn  at  binda  sár  síu;  konungr 


boden  befindlich  war  imd  ziir  iinter-  9.  skjaldborginni,  „die  schildburg" 

lage  der  querwand  diente.  ist  vorher  noch  nicht  erwahnt;  es 

margir  .  .  .  einn,   man   bemerke  war  aber  eine  allgemeine  sitte  wah- 

die  antithese.  rend   des   kampfes,   dass   um   den 

fúrsten  seine  helden  und  vomehm- 

1.  hymingina,    „die   eine   ecke"  sten  freunde  einen  kreis  schlossen, 
der  eigentl.  stube.  indem  sie  die  schilde  dicht  an  ein- 

2.  nafarnar,    „die   naben";    die  ander  hielten;  so  wurde  die  „schiid- 
eckbalken     waren     durch    schrage  burg"  gebildet. 

einschnitte  in  einander  gefiigt;   die  11.  til  skamt,   ^zu  wenig";  denn 

aussen   hervorragenden  teile  jedes  sonst  hatte  er  den  könig  selbst  ge- 

balken   waren  die  nafar^   die  hier  troffen  und  sich  geracht. 

durch    den    kraftigen    stoss    völlig  12.  stódu  á  honum,   „hafteten  an 

abgebrochen  werden;  die  folge  da-  ihm",  „trafen  ihn". 

von  ist,  dass  die  wande  auseinander  1 3.  fell  Þórólfr  usw.,  s.  c.  24,  8  fg. 

gehen    und    eine    öffnung  gebiidet  16.  ok  þá  brœbr,  d.  i.  Olvir  und 

wird.  sein  bruder  Ey  vindr ;  vgl.  zu  c.  1 9, 1 5. 

5.  6.    gœtti  á  bak  J>eim,    „ihnen  19.  er  lífvœnir  eru,  „die  hoffnuug 

den  rUcken  deckte".  auf  erhaltung  ihres  lebens  geben'. 
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gekk   um   skipit  ok   leit  á   sár  raanna;  hann  sá,   livar  maðr     Eg, 
batt  svoðusár  eitt;  konungr  sagði,  at  ekki  bafði  Þórólfr  veitt  XXII. 
l^at  sár  —   „ok  alt  bitu  bonum  annan  veg  vápnin;   fáir  ætla 
ek  at  þau  bindi  sárin,  er  hann  veitti,  ok  skaði  mikill  er  eptir 
menn  slika".  5 

28.  En  þegar  at  morni  dags  lét  konungr  draga  segl  sín, 
ok  siglði  suÖr,  sem  af  tók;  en  er  á  leið  daginn,  )^á  fundu  þeir 
konungr  róðrarskip  morg  í  bverju  eyjarsundi,  ok  hafði  lið  þat 
ætlat  til  fundar  við  Pórólf,  þvíat  njósnir  bans  b()fðu  verit  alt 
suðr  í  Naumudal  ok  víða  um  eyjar.  24.  Hofðu  þeir  orðit  10 
vísir,  at  þeir  Hallvarðr  brœðr  váru  komnir  sunnan  með  lið 
mikit  ok  ætluðu  at  Þórólfi;  b^fðu  þeir  Hallvarðr  haft  jafnan 
andviðri  ok  bgfðu  þeir  dvaliz  í  ýmsum  hofnum,  til  þess  er 
njósn  bafði  farit  et  ofra  um  land,  ok  hgft$u  )^ess  orðit  varir 
njósnarmenn  Þórólfs,  ok  bafði  j^etta  berblaup  fyrir  þá  sgk  15 
verit.  25.  Konungr  siglði  braðbyrja,  til  f>ess  er  bann  kom  í 
Naumudal,  lét  f>ar  skipin  eptir,  en  bann  fór  landveg  í  Þránd- 
beim;  tók  bann  )?ar  skip  sín,  sem  bann  hafði  eptir  látit,  belt 
þá  liðinu  út  til  Hlaða.  26.  Spurðuz  brátt  )?essi  tíðendi  ok 
kómu  fyrír  pk  Hallvarð,  )^ar  er  )?eir  lágu;  sneru  ^^'eir  f>á  aptr  20 
til  konungs,  ok  )?ótti  )?eira  ferð  heldr  bæðilig.  27.  Peir  brœðr, 
Olvir  hnúfa  ok  Eyvindr  lambi,  dvglðuz  um  bríð  á  Sandnesi; 
létu  f>eir  búa  um  val  )?ann,  er  )?ar  hafÖi  faliit;  bjoggu  f>eir 
um  lík  Þórólfs  eptir  siðvenju,  svá  sem  títt  var  at  búa  um  lík 
ggfugra  manna,   settu   eptir  bann   bautasteina.     28.  Þeir  létu  25 


1.  sem  af  tók,    „so  schnell,   wie  schneller  fahrt" ;  von  6í/rr  „giinstiger 

nur  möglich" ;  die  urspriingliche  be-  wind." 

deutung  dieser  phrase  ist  nicht  klar;  17.18  Þrdndheim,  hier  am  nachsten 

es  heisst  auch  alt  sem  af  tók;  viel-  als  der  Drontheimerfjord  aufzufassen. 

leicht  ist  eigentlich   die  successive  Der    könig    kehrte    auf  demselben 

verminderung  der  strecke  gemeint,  wege   zuriick,   den   er   bei  seinem 

die  man  ohne  rast  und  aufenthalt  zuge   nach   Sandnes   eingeschlagen 

zuriicklegt.  hatte. 

daginn,  von  á  regiert.  19.  litíinu,    „die   schiffe   mit  der 

9.  njósnir  =  njósnarmenn  gleich  S^^^zen  mannsc  a     . 

.  23.  búa  um,  „begraben";  vgl.  zu 

10.  þeir,  namlich  lití  þat  in  z.  8.  ""*  ^'^iLfalUt,  valr  bed.  eig.  die  „ge- 

15.  herhlaup,     „  das    zusammen-  fallenen" ;  dagegen  spricht  nicht  der 
strömen  bewaffneter  manner".  folgende  ausdruck  fallit 

16.  hratibyrja,    adj.   indecl.    „mit  25.  settu—bautasteina,  ist  ein  er- 


(58  Haraldr  versöhut  sicli  mit  Olvir  und  Eyvindr. 

Eg.     grœða   sjúka  meDii;   )^eir  skipuÖu  ok  til  bi'is  með  Sigríði;   var 

XXII.  þar  eptir  allr  fjárafli,   eu  mestr  bafði  inni  brunnit  húsbúnaðr 

ok  boröbúnaðr  ok  klæðnaðr  manna.     29.  En  er  þeir  brœðr 

váru    búnir,    )^á    fóru   f>eir  norðan   ok   kómu   á   fund  Haralds 

5  konungs,  er  hann  var  í  Prándheimi,  ok  váru  með  honum  um 

hríð;  þeir  váru  hljóðir,  ok  mæltu  fátt  við  menn.     30.  í>at  var 

einn  hvern  dag,   at  þeir  brœðr  gengu  fyrír  konung;  l^á  mælti 

pivir:    „I>ess  orlofs  vilju  vit  brœðr  )^ik  bit^ja    konungr,   at  þú 

loíir  okkr  heimferð  til  biia  okkarra,  ):>víat  hér  hafa  f>au  tíðendi 

10  gorz,  er  vit  berum  eigi   skaplyndi  til  at  eiga  drykk  ok  sess 

við  píi  menn,  er  báru  vápn  á  Þórólf  frænda  okkarn". 

81.  Konungr  leit  við  honum  ok  svarar  heldr  stutt:  „Eigi 
mun  ek  ]?at  lofa  ykkr;  hér  skulu  )nt  vera  með  mér". 

32.  Deir  brœðr  gengu  í  brott  ok  aptr  til  sætis  síns;  annan 
15  dag  eptir  sat  konungr   í  málstofu,  lét  kalla  ]?angat  pk  Olvi 

brœt5r. 

33.  »Nú  skulu  þit  vita%  segir  konungr,  „um  0rendi  )?at, 
er  f>it  hófuð  við  mik,  ok  beidduz  heimferðar;  hafi  ]At  verit 
hér  um  hríð  með  mér  ok  verit  vel  siðaðir;  hafi  )nt  vel  jafnan 

20  dugat;  hefir  mér  til  ykkar  allir  hlutir  vel  hugnat.    34.  Nú  vil 

klárender  zusatz ;  6aMÍíisíeÍ9i«r  waren  eines  verstorbenen  (eig.  eines  „ge- 

grosse,  spitzauslaufende  steine  ohne  töteten")  bedeute. 

inschrift,  die  teils  an  oder  auf  den  2. /)«m^i,  der  viehstanddeshofes. 

grabern  der  verstorbenen ,  teils  an  2.  .3.  húshúnatír  .  .  .  hortihúnatír, 

den    wegen    zu    erinnerung   aufge-  „alles  was  zur  ausstattung  des  innern 

richtet  wurden ;  vgl.  Sjaldan  hauta-  hauses   und  des  tisches ,   d.  h.  zum 

steinar   standa   hrauto   nœr,    nema  servieren  gehört". 

reise  niþr  at  niþ  Hóv.  72.  Die  sitte,  10.  er  vit,   er  hier  =  at  „dass"; 

solche    inschriftlose    grabsteine   zu  das  vorhergehende  þau  =  „solche". 

errichten,  war  in  Norwegen  in  der  12.  stutt,   „kurz"   d.  h.  unfreund- 

bronzezeit  allgemein;    s.   Wimmer:  lich. 

Die    runenschriít    s.  306—7.      Das  15.  málstofu,  „gesprachstube",  d. 

wort  selbst  wird  vielleicht  am  rich-  h.   das  zimmer,    wo  der  fiirst  sich 

tigsten  mit  Fritzner  ^  so  erklart,  dass  mit    seinen    ratgebern    beriet   und 

es  eig.  einen  langen,  spitzen  stein  audienzen  erteilte. 

zum  stossen  bedeute  (vom  vb.  6awía,  18.  ok  heidduz,  hier  ist  er  zu  er- 

wovon  das  part.  hautinn,    „durch-  gjinzen  in  der  bcdeutung  „wodurch, 

bohrt,  totgeschlagen";  vgl.  dieandere  womit''. 

form    hautatíar  und  zusammengez.  20.  hefir,   sing. ,  statt  phir.,  steht 

hautar).    Andere  deuten  es  so,  dass  bisweilen,  weun  das  vb.  im  beginue 

es   eig.   einen  stein  zum  andenken  des   satzes   steht  uud  das  subjekt 
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^H  ek,  Eyvindr,  at  þú  farir  norðr  á  Hálogaland;  vil  ek  gipta  pér     Eg. 

^H  Sigríði  á  Saudnesi,  konu  þá,  er  Dórólfr  hafÖi  átt;  vil  ek  gefa  XXII. 

^H  pér   fé   pat  alt,   er  Þórólfr  átti;   skaltu   ]mr  hafa  ineÖ  vináttu 

^H  raína,   ef  þú  kant  til  gæta;   en  Olvir  skal  mér  fylgja;  vil  ek 

^H  hann    eigi    lausan   láta   fyrir   sakar   íþrótta   hans".      85.    Deir  5 

^B  brœÖr  þokkuÖu  konungi  þann  sóma,  er  hann  veitti  þeim,  sogÖu, 

^H  at  l^eir  vildu  pat  fásliga  þekkjaz;  bjóz  Eyvindr  þá  til  feröar, 

fekk  sér  gott  skip,  þat  er  honum  hœf Öi ;  fekk  konungr  honum 
jartegnir  sínar  til  ráös  þessa;  greiddiz  ferÖ  Eyvindar  vel  ok 
kom  framm  norör  í  Alost  á  Sandnesi.  36.  Sigríðr  tók  vel  10 
viÖ  þeim;  síÖan  bar  Eyvindr  framm  jartegnir  konungs  ok 
orendi  sín  fyrir  SigríÖi,  ok  hóf  bónorð  sitt  við  hana,  sagði,  at 
þat  var  konungs  orðsending,  at  Eyvindr  nái  ráði  þessu;  en 
Sigríðr  sá  þann  einn  sinn  kost,  svá  sem  þá  var  komit,  at  láta 
konung  fyrir  ráða.  87.  Fór  þat  ráð  framm,  at  Eyvindr  fekk  15 
Sigríðar;  tók  hann  ])k  við  búi  á  Sandnesi  ok  við  fc  því  ollu, 
er  Dórólfr  hafði  átt;  var  Eyvindr  gofugr  maÖr;  váru  born  þeira 
Fiðr  skjálgi,  faðir  Eyvindar  skáldaspillis,  ok  Geirlaug,  er  átti 
Sighvatr  rauði.    88.  Finnr  enn  skjálgi  átti  Gunnhildi,   dóttur 


I 


nachfolgt.  Die  gebrauchlichste 
redeweise  ist  iibrigens :  mér  hugnar 
(unpers.)  vel  (resp.  illa)  til  ehs  „ich 
hege  eine  gute  (oder  schlechte) 
meinung  von  jmd.",  aber  die  per- 
sönliche  construction  kommt  auch 
einige  male  vor. 

4.  ef—til  gœta,  namlich  til  hennar 
„wenn  du  dich  so  zu  benehmen 
weisst,  dass  du  dir  meine  freund- 
schaft  bewahrst". 

5.  iprótta,  vornehmlich  ist  Olvirs 
dichterische  begabung  gemeint;  iiber 
könig  Haralds  vorliebe  fiir  skalden 
8.  c.  8,  3—4. 

10.  kom,  hann  ist  zu  erganzen. 

11.  þeim,  „ilm  und  seiue  leute". 
!7.  var  Eyv.,  „E.  wurde" ;  gqfugr 

kann  nicht  hier  „von  vornehmer 
herkunft"  bedeuteu,  denn  das  ware 
hier  eine  alberne  bemerkung;  Eyv. 
9,ber  wurde  j  etzt  ein  „vornehmer", 


d.  h.    angesehener    und    machtiger 
hauptmann  oder  lendr  maðr. 

18.  Eyvindr  skáldaspiUir,  der  be- 
riihmteste  norwegische  dichter  des 
10.  jhds.,  der  verf.  des  ausgezeicli- 
neten  liedes  auf  den  gefallenen 
könig  Hakon  d.  guten  {Hákonar- 
mól);  s.  iibrigens  SnE  HI,  449— 63. 
Er  starb  um  das  jahr  990.  Sein 
beiname  bed  „skaldenverderber", 
(d.  h.  plagiator);  man  fand  namlich, 
dass  er  altere  lieder  allzusehr  nach- 
ahmte,  und  meinte,  dass  diese  besser 
seien,  als  die  seinigen;  aber  Ey- 
vindr  benutzte  wol  in  der  regel  nur 
die  aussere  form  der  alteren  gedichte, 
sonst  sind  seine  lieder,  jedesfalls 
die  Hákonarmól,  vollstandig  sein 
eigenes  geistiges  eigentum. 

19.  Sighvatr  rautíi  gehörte  zu 
den  ersten  besiedlern  {landndms- 
menn)  von  Islaud;  er  liess  sich  im 
siiden  der  iusel  nieder  und  wurde 


70  Ketill  bæingr  tötet  dio  söhne  der  Hildiriðr. 

Eg.     Hálfdanar  jarls;   móðir   liennar  hét  Ingibj^rg,   dottir  Haralds 

XXII.  konungs  ens  hárfagra;   Eyvindr  lambi  helz  í  vináttu  við  kon- 

XXIII.  mjg^  meÖan  p>eir  lifðu  bát3ir. 

KetiU  hæingr  racht  l>órólfr  und  fiieht  nach  Island. 
XXII I,  1.  Ketill  hæingr  hét  maðr,  sonr  Þorkels  Naum- 
5  dœlajarls  ok  Hrafnhildar,  dóttur  Ketils  hæings  ór  Hrafnistu; 
Hæingr  var  go^ugr  maðr  ok  ágætr;  hann  hafði  verit  enn  mesti 
vinr  Pórólfs  Kveldúlfssonar  ok  frændi  skyldr.  2.  Hann  var 
þá  í  úthlaupi  því,  er  liðsafnaÖr  var  á  Hálogalandi  ok  menn 
ætluðu  til  liðs  við  Pórólf,  svá  sem  fyrr  var  ritat;  en  er  Haraldr 

10  konungr  fór  norðan  ok  menn  urðu  þess  varir,  at  Dórólfr  var 
af  lífi  tekinn,  þá  rufu  þeir  safnaðinn.  8.  Hæingr  hafði  með 
sér  sex  tigu  manna  ok  snerí  hann  til  Torga,  en  þar  váru  fyrir 
Hildiríðarsynir,  ok  hofíu  fátt  lið,  en  er  Hæingr  kom  á  bœinn, 
veitti   hann   þeim   atgongu;   fellu    þar   Hildirííarsynir  ok   þeir  877 

15  menn  flestir,  er  f>ar  váru  fyrir,  en  );eir  Hæingr  tóku  fé  alt  þat, 
er  ]?eir  fengu.  4.  Eptir  )?at  tók  Hæingr  knorru  tvá,  f>á  er 
hann  fekk  mesta;  lét  ^^'ar  bera  á  út  fé  )?at  alt,  er  hann  átti 
ok  hann  mátti  með  komaz;  hann  hafði  meÖ  sér  konu  sína  ok 
born,   svá  }>á  menn  alla,  er  at  f>eim  verkum  hoft^u  verit  með 

20  honum.  5.  Baugr  hét  mat5r,  fóstbróðir  Hæings,  ættstórr  maðr 
ok  auðigr;  hann  stýröi  ^ðrum  knerrinum;  en  er  f>eir  váru 
búnir  ok  byr  gaf,  f>á  siglðu  ]?eÍY  í  haf  út.     6.  Fám  vetrum  áðr 

der    stammvater    eines    beriihmten  8.  lUhlatip,   hier  gleichbedeutend 

geschiechts;   s.  Landnámabók  V,  3  mit  herhlaup  (c.  22,  24). 

(Isl.  sögur   I^   283  —  4);    Geirlaug  9.  ///rr,  d.  i.  c.  22,  23— 4. 

wird  dort  Uannveig  genannt.  13.  kom  d  bœinn  =  kom  til  bœj- 

Gunnhildi  usw.,  vgl.  Hlír.,  Har.  s.  arins,  „líam  an  den  hof;  dagegen 

gráf.  c.  1.  wUrde   í   bœinn  bedeuten:    „hinein 

in  den  hof". 

€ap.  XXUI.  4.  hœingr ,  s.  c.  1,  1 ;  17.   mesta,    acc.    plur. ;     „(naves) 

der  dort  genannte  Ketill  ist  iden-  quas  nanctus  est  maximas". 

tisch  mit  dem  hier  genannten  alteren  22.   Fám   vetrum   usw. ,    der   ge- 

Ketill.  wöhnlichen  annahme  nach  geschah 

7.  skyldr,  „blutsverwandt";  urspr.  dies  im  jahre  874;  dazu  stimmt  der 

bed.  frœndi  wol  nur  einen  „freund",  ausdruck    unserer    saga    sehr    gut. 

aber  sehr  friih  bekam  das  wort  doch  Ueber    die    erste   ansiedelung,    die 

die     allgemeine    bedeutung    „  ver-  Ingólfs,  der  der  erste  landnámstna'dr 

wandt",  so   dass  skyldr  als  zusatz  war,    s.     Islendingabóc    c.  I     und 

eig.  pleonastisch  wird.  die   Landnámabólc   I,   c.  3 — 9  (Isl. 


Ketill  hæÍDgr  segelt  nach  Island. 
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liofðu  l^eir  Ingólfr  ok  Hjorleifr  farit  at  byggja  íslaDd,   ok  var     Eg, 
nK^nnum   þá   alltíÖrœtt  ura  þá  ferð ,   sogðu  menn  þar  vera  all-  XXIIl. 
góða  landkosti.     7.  Hæingr  siglíi  vestr  í  haf  ok  leitaði  íslands; 
en   er   þeir  urðu  við  laud  varir,   þá  váru  þeir  fyrir  sunnan  at 
komnir;  en  íyrir  því,  at  veðr  var  hvasst,  en  brim  á  landit  ok  5 
ekki   hafnligt,    þá   siglðu   þeir  vestr   um   landit  fyrir  sandana; 
en    er   veðrit   tók   minka   ok   lægja   brim,   pk  varð  fyrir  þeim 
áróss  mikill,  ok  heldu  þeir  þar  skipunum  upp  í  ána,  ok  logðu 
við   et   vestra   land.      8.   Sú  á  heitir  nú  Rangá,   fell  þá  miklu 
þr^ugra  ok  var  djiipari,  en  nii  er.     9.  Deir  ruddu  skipin;  tóku  10 
þá  ok  konnuðu  landit  fyrir  útan  ána,  ok  fluttu  eptir  sér  búfé 
873  sitt;   var   Hæingr   enn   fyrsta   vetr   fyrir  útan  Rangá  ena  ýtri; 
en  um  várit  kannaði  hann  austr  landit,  ok  nam  þá  land  milli 
Djórsár  ok  Markarfljóts,   á  milli  fjalls  ok  fjoru,   ok  byggði  at 


sögur  12,  31  ff.).  Hjorleifr  war  der 
pflegebruder  Ingólfs;  er  wurde 
bald  nach  der  ankunft  in  Island 
von  seinen  irischen  sclaven  er- 
mordet.  Ingólfr  wurde  der  stamm- 
vater  eines  der  beriihmtesten  ge- 
schlechter  Islands.  Er  wohnte  in 
Reykjarvík,  der  jetzigen  hauptstadt 
Islands. 

3.  landkosti,  „eigenschaften  des 
landes" ;  lands-kostir  (auch  landa- 
kostir  z.  b.  c.  30 ,  3)  bedeutet  da- 
gegen  „ein  land,  das  gross  genug 
ist"  wie  z.  b.  c.  25,  23. 

5.  brim  á  landit,  eig.  „brandung 
hinauf  auf  das  land",  d.  h.  so  starke 
brandung  des  meeres  unmittelbar 
am  gestade. 

6.  ekki  hafnligt,  „es  sah  nicht 
aus,  als  ob  dort  gute  hafen  waren" ; 
diess  ist  richtig;  an  der  ganzen 
siidkiiste  Islands  giebt  es  keinen 
ordentlichen  hafen. 

vestr  um  landit,  „m  westlicher 
richtung  der  kiiste  entlang". 

fyrir  sandana,  die  grosse,  sau- 
dige  kiistenstrecke  der  sogenannteu 
Rangárvallasýsla  und  Skaptafells- 
sýsla  {Breiðamerkrsandr ,  Mýrdals- 


sandr,  Skeídarársandr ,  Sólheima- 
sandr,  Skógasandr,  Eyjafjallasandr, 
Rangársandr). 

7.  lœgja  brim,  brim  ist  acc. ;  die 
constr.  unpersönlich. 

9.  Rangá,  die  hss.  lesen  Þjórsd, 
aber  die  angabe  der  Landnámabók 
(V,3  =  ísl.  sögur  12,  281),  dass 
Hæingr  in  der  miindung  der  Rangd 
landete,  verdient  den  vorzng.  Dieser 
aus  zwei  fliissen  (Ýtri  Rangá  und 
Eystri  Rangá)  entstandene  strom 
hatte  im  altertum  eine  eigene  miin- 
dung  ins  meer  (durch  die  heutige 
Rólsd),  wahrend  er  jetzt  durch  den 
Háfsóss  und  die  Hólsá  mit  der  Þjórsá 
in  verbindung  steht  und  durch  diese 
sein  wasser  in  die  see  entsendet. 
Vgl.  Kálund  I,  207  fg.  und  die  ein- 
leitung  §  28. 

9.  10.  fell  .  .  .  þrongra,  „floss  . .  . 
enger",  ihr  bett  war  schmaler. 

10.  djúpari,  haufiger  dýpri. 
H.  fyrir  útan  =  fyrir  vestan. 
14.  Þjórsá  uiíá  Markarfljót,  neben 

der  Hvítá  die  bedeutendsten  ströme 
im  sw.  Island.  Der  erste  entsteht 
aus  zahlreichen  abfliissen  der  beiden 
gletscher   Hofsj^kull   und  Tun^na- 
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Eg.  Hofi  viÖ  Rangá  ena  eystri.  10.  Ingunn  kona  hans  fœddi  barn 
XXIII.  um  várit,  pk  er  f>au  hofðu  þar  verit  enn  fyrsta  vetr,  ok  hét 
sveinn  sá  Hrafn;  en  er  hús  váru  þar  ofan  tekin,  þá  var  þar 
síðan  kallat  Hrafntoptir.  11.  Hæingr  gaf  Baugi  land  í  Fljóts- 
5  hlíð  ofan  frá  Merkiá  til  árinnar  fyrir  lUan  Breiðabólstað  ok 
bjó  hann  at  Hlíðarenda,  ok  frá  Baugi  er  komin  mikil  kynslóð 
í  þeiri  sveit.  12.  Hæingr  gaf  land  skipverjum  sínum,  en  seldi 
sumum  við  h'thi  verði,  ok  eru  þeir  landnámamenn  kallaðir. 
IB.  Stórólfr  hét  sonr  Hæings;   hann  átti  Hválinn  ok  Stórólfs- 

10  voll;  hans  sonr  var  Ormr  enn  sterki;  Herjólfr  hét  annarr  sonr 
Hæings;  hann  átti  land  í  Fljótshh'Ö  til  móts  við  Baug  ok  út 
til  Hválslœkjar;  hann  bjó  undir  Brekkum;  sonr  hans  hét  Sumar- 
liði,  faðir  VetrHða  skálds.  14.  Helgi  var  enn  þriÖi  sonr 
Hæings;  hann  bjó  á  Velli,  ok  átti  land  til  Rangár  et  ofra  ok 

15  ofan  til  móts  við  brœðr  sína;  Vestarr  hét  enn  fjórÖi  sonr 
Hæings;  hann  átti  land  fyrir  austan  Rangá  milli  ok  Pverár 
ok  enn  neðra  hlut  Stóiólfsvallar;  hann  átti  Móeiði,  dóttur  Hildis 
ór   Hildisey;   þeira   dóttir   var  Asný,   er    átti   Ofeigr   grettir; 


fellsj^kull  und  bildet  bis  zu  seiner 
miindung  die  grenze  zwischen  der 
Árnesssýsla  und  der  Rangárvalla- 
sýsla;  der  zweite  empfángt  seine 
quellbache  vom  Torfajokull  und 
Goðalandsjokull  und  spaltet  sich 
nach  kurzem  laufe  in  drei  arme, 
von  denen  der  östliche  den  namen 
Markarfljót  beibehalt,  wahrend  die 
anderen  beiden  Affall  und  Alar 
heissen;  der  letzte  vereinigt  sich 
jedoch  kurz  vor  dcr  miindung  wieder 
mit  dem  Markarfljót.  Ausserdem 
steht  der  oberlauf  des  noch  unge- 
teilten  Markarfljót  durch  die  Þverá 
mit  der  Rangá  (und  Þjórsá)  in  ver- 
bindung. 

á  milli  fjalls  ok  fjgru,  eine  haufig 
gebrauchte  alliterierende  formel 
(c.  28,  1.3). 

4.  5.  Fljötshlíti,  die  landschaft 
am  r.  ufer  des  Markarfljót  und  der 
oberen  Þverá. 

5.  Merkiá,  ein  rechter  nebenfluss 


der  Þverá.  —  Die  d  fyrir  útan  (d, 
h.  im  w.  von)  Breitiabólstad  ist  ein 
bach,  der  ebenfalls  von  n.  her  in 
die  Þverá  miindet. 

6.  kynslötí,  eigentl.  „geschlechts- 
reihe";  slób'  bed.  „deu  pfad  oder 
die  fusstapfen,  die  sich  deutlich 
zeigen";  vgl.  slötíi,  das  u.  a.  „folgen" 
bedeutet. 

8.  ok  eru  .  .  .  kallatSir,  sind  also 
nur  uueigentlich  landndmamenn. 

12.  Hválslœkr,  ein  kleiner,  weitcr 
westlich  fliessender  bach  (hcute 
Hvolsgil):  Kálund  I,  232. 

13.  Vetrlitia  skálds,  dieser  dichter 
lebte  in  der  zweiten  halfte  dcs  10. 
jhdts;  er  war  einer  der  streitbarsten 
gegner  des  bekannten  missionars 
I>angbrandr  und  wurde  von  diesem 
im  jahre  999  getötet. 

16.  milli  ok,  nsich  milli 'ist  hen7iar 
zu  ergiinzen;  „zwischen  ihm  (dem 
fluss)  und  der  Þ;",  eine  sehr  hiiufígc 
redeweise. 

17.  Móei'dr,  statt  Móti-heitSr;  ygl. 


Kveldúlfs  traiier  iim  Þórólfr.  73 

VestaiT  bjó  at  Móei(5arhváli.     15.  Hrafu  var  euu  fimti  Hæings     Eg. 
sonr;  hann  var  fyrstr  l^gsogumaðr  á  Islandi;  hann  bjó  at  Hoíi  XXIII. 
eptir   fot5ur   sinn;    Dorlaug   var  dóttir  Hrafns,   er  átti  Jorundr  ^^^^* 
goði.     Peira  sonr  var  Valgarðr  at  Hoíi;  Hrafn  var  gofgastr 
sona  Hæings.  5 

Kveldúlfs  traaer  und  Skallagríms  reise  zum  könige. 
XXIV,  1.  Kveldúlfr  spurði  fall  Dórólfs  sonar  síns;  varð 
hann  hryggr  við  þessi  tíðendi,  svá  at  hann  lagðiz  í  rekkju 
af  harmi  ok  elli.  2.  Skallagrímr  kom  opt  til  hans  ok  talði 
fyrir  honum,  bað  hann  hressa  sik,  sagði,  at  alt  var  annat 
athæfiligra  en  þat,  at  auvirðaz  ok  leggjaz  í  kor,  —  „Er  hitt  lo 
heldr  ráð,  at  vér  leitim  til  hefnda  eptir  Þórólf;  má  vera,  at 
vér  komim  í  fœri  við  nokkura  þá  menn,  er  verit  hafa  at  falli 
Pórólfs.  3.  En  ef  þat  er  eigi,  þá  munu  þeir  vera  menn,  er 
vér  munum  ná,  er  konungi  mun  sér  )?ykkja  móti  skapi*. 
4.  Kveldúlfr  kvaÖ  vísu:  15 

1.  Nú  frák  norp'r  í  eyjo, 

norn  erom  grimm,  til  snimma 

Dundr  kaus  þremja  skynde, 

Pórolf  und  lok  fóro; 

létomk  þung  at  þinge  20 

Dórs  fangvina  at  ganga, 

skjótt  monat  hefnt,  þótt  hvettemk 

hugr,  malmgnáar  brugþet. 

díe   einleitung   §  38   iiber  ein  hier  awvirðrtí:,  eig.  „sichgeringmachen", 

ausgelassenes  stiick.  „sich  wie  ein  schwacher  u.  elender 

1.  líra/'w,  gesetzsprecher  930 — 59;  kerl    benehmen".      vírdaz    kommt 

das  amt  (Ipyspgumannsenihœtti)  ver-  von   vertir   „wert".     cm  steht  viel- 

pflichtete  den  inhaber,  der  auf  drei  leicht  fiir   afu   {=  af,   s.   Noreen, 

jahre  gewahlt  wurde,  die  ganze  ge-  Arkiv  VI,  311).  wenn  es  Dicht  direct 

setzsammlung   beim   beginne  jeder  aus  af  vor  v  entstanden  ist. 

allthingssession  zu  recitieren.   Hier-  12. /iæW,  eig.  „derabstandzwischen 

fiir  bekam  er  einen  lohn  von  „200  dem  schiessenden  und  dem,  was  er 

vaðmál",  d.  h.   240  ellen  „vaðmál";  treflfen  will  und  kann";  daher  be- 

der  wert  jeder  elle   betrug  den  6.  kommt  das  wort  auch  die  bedeutung 

teil  eines  eyrir.  ,gelegenheit  etw.  zu  tun". 

14.  er  konungi,  er  prægnant,  „deren 

Cap.  XXIV.  8. 9.  taWi  fyrir  honum,  tod". 

„suchte  ihn  aufzumuntem".  Str.  1.     Pros.  wortfolge:   Nú 

\0.  athœfilegra^  „dienlicher".  frá-k  hórolf  f^ro  und  lok  norþr  í 
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Eg.  5.  Haraldr   konungr  fór   )^at   sumar  til  Upplanda ,   ok  fór  877 

XXIV.  iim   baustit   vestr   á   Valdres   ok   alt   á  Vors.     6.  Olvir   hnúfa 

var  me'6   konungi    ok   kom   opt  á  mál  við   konung,   ef  hann 

mundi   vilja   bœta   Pórólf,   veita   Kveldálfi   ok  Skallagrími  fé- 

5  bœtr   eða  mannsóma   þann   nokkurn,   er   þeir  mætti  viÖ  una; 

konungr   varnaði   )?ess   eigi   með   oUu,   ef   )>eir  feðgar  f(t'ri   á 

fund   hans.     7.  Síðan   byrjaði   Olvir  ferð   sína  norðr  í  Fjorðu, 

létti   eigi   fyrr,   en   hann   kom   at  kveldi  dags  til  f>eira  feðga; 

tóku  )^eir  j^akksamliga  við  honum;   dvalðiz  hann  )?ar  nokkura 

10  hríð.     8.  Kveldúlfr   spuríi   Olvi   vandliga  frá   atburt^um  f>eim, 

er  gorz  hofðu  á  Sandnesi,  f>á  er  Dóróifr  fell,  svá  at  )?ví,  hvat 

Dórólfr  vann  til  frama,  áðr  hann  felli,  svá  ok,  hverir  vápn  báru 

á  hann,  eða  hvar  hann  hafði  mest  sár,  eða  hvernig  fall  hans 


eyjo;  norn  erom  grimm.  Þundr 
kaus  )?remja  skynde  tilsnimma;  \>img 
fangvina  Þórs  létouik  brug)?et  at 
ganga  at  )?inge  malmgnáar.  Skjótt 
mon-at  hefnt,  )7Ótt  hugr  hvettemk. 

„Nun  habe  ich  gehört,  dass  Þórolfr 
auf  der  insel  dort  im  norden  ge- 
storben  ist;  die  norne  ist  grausam 
gegen  mich.  Odin  erkor  den  krieger 
allzu  friih.  Das  schwere  alter  hat 
mir  die  kraft  genommen,  zum  kampfe 
gehen  zu  können.  Schnell  wird  die 
rache  nicht  stattfinden,wiewol  díe  lust 
dazu  (rache  zu  nehraen)  nicht  fehlt." 

fóro  ist  inf.  praet. ;  die  form  ist 
schwer  zu  erklaren ;  s.  Noreen,  grara. 
'^  §  456.  —  erom  f.  eromk ;  mlc  (= 
mik)  hat  dativische  function.  — 
Þundr  ist  ein  name  Odins.  — 
þremja  skynde :  premjar  ist  ein  (un- 
bekannter)  teil  des  schwertes;sfc?/náer 
^der  in  schnelle  bewegung  setzt" ; 
das  ganze  eine  umschreibung  des 
kriegers.  —  Þórs  fangvina:  „l>órs 
ringkampfes-freundin",  „das  weib, 
welches  mit  tórr  rang"  d.  h.  Elli, 
das  personificierte  alter,  s.  SnEdda 
I,  160.  164.  —  Utomk  [=  lét-  {mik 
=)  mér]  brugpet,  „liess  es  mir  weg- 
genomraen  werden",  „beraubte  mich 


des  vermögens".  Ueber  solche  for- 
men  v/ie  létomk  s.  Noreen  gramm.  ^ 
§  469.  —  ping  malmgnáar,  „das 
thing  (die  versammlung)  der  erz- 
göttin  (=  der  valkyrie)  =  derkampf". 
Gnd  ist  nach  SnEdda  I,  116  die 
dieíierin  Friggs  (etwa  der  gr.  Iris 
vergleichbar) ;  sie  gehört  zu  den 
Asinnen,  ist  aber  urspr.  nur  eine 
hypostase  der  Frigg.  —  mon-at, 
„wird  nicht",  iiber  das  neg.  verbal- 
suffix  at  (-a,  -t)  s.  Noreen  gramm.  '^ 
§  57,  4b,  wo  es  als  eitt  (got.  ainata) 
erklart  und  mit  „irgend  etwas"  ilber- 
setzt  wird;  der  volle  ausdruck  ist 
demnach  ne  .  .  .  -at,  was  auch  sehr 
allgemein  vorkommt.  Nach  heftit 
ist  verpa  zu  ergiinzen. 

2.  Valdres,  die  landschaft  zu 
beiden  seiten  des  flusses  Bægnaelv, 
w.  von  Gudbranddalen  und  Hede- 
marken. 

Vors  (heute  Voss),  ein  teil  von 
Norðhorðaland ,  n.  von  Rundalselv 
u.  Vangsvand. 

5.  mannsóma,  „etwas,  was  tiir 
einen  raann  ehrenvoll  ist". 

10.  spíirtíi  .  .  .  frd,  soltcnor  als 
spi/rja  at  (wie  sofort  nachher:  svá 
at  þvi)  oder  um. 


Skallagrímr  reist  zu  könig  Haraldr.  75 

yrði.    9.  Olvir  sagði  alt  þat,  er  bann  spuröi,  svá  )^at,  at  Har-     Eg. 
aldr  koniingr  veitti  honum  sár  )^at,  er  œrit  mundi  eitt  til  bana,  XXIV. 
ok  Dórólfr  fell  nærr  á  fœtr  konungi  á  grúfu.  XXV. 

10.  Þá  svarar  Kveldúlfr:    „Vel   beíir  þú  sagt,  J'víat  þat 
hafa  gamlir  menn  mælt,  at  ]?es8  manns  mundi  befnt  verÖa,  er  5 
bann  felli  á  grúfu,  ok  )?eim  nærr  koma  hefndin,  er  fyrir  yrði, 
er  hinn  felli;   en   óglíkligt  er,  at  oss   verði   j^eirar  bamingju 
auöit". 

11.  plvir  sagt^i  )?eim  feðgum,  at  hann  vænti,  ef  þeir  vildi 
fara  á  fund  konungs  ok  leita  eptir  bótum,  at  }>at  mundi  sóma-  10 
for  verða,   ok  bað   ]?éí  til  )?ess  bætta,   ok  lag^i  morg  orð  til; 
Kveldúlfr  sagði,   at  hann   var  bvergi  fœrr  fyrir  elli  sakar,  — 
„mun  ek  vera  heima"  sagði  hann. 

12.  „Viltú  fara  Grímr?"  sagði  Olvir. 

IB.  „Ekki  orendi  ætla  ek  mik  eiga",  sagÖi  Grímr,    „mun  15 
konungi  ek   p'ykkja   ekki   orðsnjallr;  ætla   ek  mik  ekki  lengi 
munu  biðja  bótanna". 

14.  pivir  sagði,  at  hann  mundi  f>ess  eigi  )^urfa,  —  „skulu 
vér  mæla  alt  fyrir  bond  )?ína,  slíkt  er  vér  kunnum". 

15.  En  með  )?ví  at  Olvir  sótti  )?at  mál  mj^k,  )?á  hét  Grímr  20 
ferð  sinni,   þá  er  bann  )?œttiz  búinn;   kváðu  )^eir  Olvir  á  með 
sér  )^á  stund,   er  Grímr  skyldi  koma  á  konungs  fund;  fór  ]>k 
Olvir  fyrst  á  brott  ok  til  konungs. 

XXV,  1.  Skallagrímr  bjóz  til  ferðar  }>eirar,  er  fyrr  var 
frá  sagt;  bann  valði  sér  menn  af  heimamgnnum  sínum  ok  25 
nábúum,  ])k  er  váru  sterkastir  at  afii  ok  hraustastir  j^eira,  er 
til  váru.  2.  Maðr  bét  Ani,  bóndi  einn  auðigr;  annarr  hét 
Grani;  )^riði  Grímólfr,  ok  Grímr  bróðir  hans,  heimamenn  Skalla- 
gríms,  ok  pe\r  brœðr,  Þorbjorn  krummr  ok  Pórðr  beigaldi; 
]fe\Y  váru   kallaðir   Pórgrnusynir;    hon  bjó  skamt  frá  Skalla-  30 

5.  6.  er  hann,  nicht  selten  findet  (inf.)  ek  ekki  ortísnjallr  (scil.  vera)] 

man,  dass  ein  hann  dem  rel.  pron.  die  gewahlte  wortstelliing  des  rhe- 

er  beigesellt  wird,  welches  die  rede-  torischen  nachdrucks  wegen. 
weise  deutlicher  macht. 

14.   Viltú,  d.  h.  vilt  þú,  dies  hier  Cap.  XXV.  29.  krummr,  „krumm, 

starker  betont,  als  es  zu  sein  pflegt,  gebogen". 

wenn   es   mit  dem   vb.  zusammen-  beigaldi,  ein  schweinsname. 

gesetzt  ist.  .  30.  þórormtsynir,  die  söhue  wur- 

lt>.   ek  —  ortísnjallr ,    st.    þykkja  den   haufig   (namentlich,    wenn  s;§ 
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grínii  ok  var  fjolkunnig;  Beigaldi  var  kolbítr.  3.  Einn  hét 
Þórir  þurs,  ok  bróðir  hans  Dorgeirr  jarðlangr;  Oddr  hét  maðr 
einbúi,  Gríss  lausingi;  tólf  váru  þeir  til  fararinnar  ok  allir 
enir  sterkustu  menn  ok  margir  hamrammir.  4.  Þeir  hofðu 
5  róðrarferju,  er  Skallagrímr  átti;  fóru  suðr  með  landi,  logðu 
inn  í  Ostrarfjorðu ,  fóru  þá  landveg  upp  á  Vors,  til  vats  þess, 
er  þar  verðr,  en  leið  þeira  bar  svá  til,  at  þeir  skyldu  þar  yfir 
fara;  fengu  þeir  sér  róðrarskip  þat,  er  við  þeira  hœfi  var;  reru 
síðan  yfir  vatnit,  en  þá  var  eigi  langt  til  bœjar  þess,  er  kon- 


beim  tode  des  vaters  noch  kinder 
gewesen  waren),  nach  der  mutter 
benannt.  Vgl.  c.  7,  1 1 ;  62, 12,  ferner 
Laxdœla  saga  (Kbh.  1891)  212  ^: 
Ma^r  hét  Þorgils  ok  var  H^lluson; 
en  því  var  hann  kendr  við  móður 
sína,  at  hon  lifði  lengr  en  faðir  hans ; 
Króka-Refs  saga  (Kbh.  1883)  IM: 
Maðr  er  nefndr  Gellir  .  .  .,  móöir 
hans  . .  hét  Sigríðr  . . ;  bóndi  hennar 
var  andaðr,  ok  því  var  Gellir  kallaðr 
Sigriðarson;  usw.  S.  Weinhold,  Altn. 
leben  s.  278  u.  Gering,  Isl.  ævent. 
II,  VII  anm.  3.  Selten  hatte  diese 
benennung  eine  andere  ursache,  wie 
z.  b.  bei  dem  spateren  bischofe 
Brynjólfr  Sveinsson,  der  lieber  nach 
seiner  mutter  den  namen  Ragn- 
heiðarson  fiihren  woUte,  weil  er  sie 
besonders  verehrte  (Guðbr.  Vig- 
fússon,  Corp.  poet.  bor.  I,  XXIII). 
1.  kolhítr,  „kohlenbeisser  oder 
-fresser" ;  so  wurden  vorzugsweise 
die  leute  genannt,  die  in  ihrer 
jugend  den  ganzen  tag  in  der  kiiche 
lagen  und  nichts  tun  konnten  oder 
wollten;  solche  personen  wurden 
fiir  halbverriickt  angesehen;  oft  aber 
wird  erzahlt,  dass  sie  spater  durcli 
irgend  eine  begebenheit  erschiittert 
wurden;  sie  begannen  dann  ein 
neues  leben,  voll  von  heldentaten, 
und  zeigten  sich  als  tapfere  und 
kluge  mjinner.  Vgl.  Ketils  saga 
hæings  c.  1 ,   wo  Ketill  eUlsœtr  ge- 


nannt  wird;  Gautreks  saga  c.  4 
(FAS.  III,  18):  hann  (StarkaÖr)  var 
hímaldi  ok  kolbítr;  ebenda  c.  6  (FAS. 
III,  30):  ]>k  er  hann  (Rennir)  var 
ungr,  lagðiz  hann  í  eldaskála  ok 
beit  hrís  ok  bork  af  trjám;  Svarf- 
dœla  s.  c.  1  (ísl.  forns.  III,  3) :  hann 
(Þorsteinn)  bygði  eldahús;  Landn. 
m,  20  (Isl.  sögur  12,  235):  Oddr 
var  eldsætr  í  œsku  ok  seinligr  ok 
var  kallaðr  kolbítr;  Gull)?óris  saga 
(ed.  Maurer)  s.  58 :  Grímr  Eyjólfs- 
son  var  mikill  ok  eldsætr  ok  þótti 
vera  nær  afglapi;  Króka-Refs  saga 
(Kbh.  1883)  s.  1 :  hann  (Refr)  var 
eldsætinn  ok  enga  hafði  hann  aðra 
iðn  fyrir  starfi,  en  veltaz  fyrir  fótum 
monnum,  er  ]?ar  gengu.  S.  femer 
Þiðreks  saga  c.  1 1 1 ;  Ans  saga  bog- 
sveigis  c.  1  (FAS.  II,  326  fg.);  Gongu- 
Hrólfs  saga  c.  4  (FAS.  III,  248  ff.); 
Glúma  c.  5  (ísl.  forns.  I,  15);  Grettis 
saga  (Kbh.  1859)  s.  22  fg.;  Saxo 
grammat.  (ed.  Miiller)  I,  353.  Auch 
im  Beów.  (v.  2184  fg.)  wird  von  dem 
helden  des  gedichtes  berichtet,  dass 
er  in  seiner  kindheit  fiir  trage  und 
unbedeutend  galt.  Vgl.  R.  Keyser, 
Efterl.  skrifter  II,  2,  1 1  fg. 
4.  hamrammir,  s.  zu  c.  1,  8. 

6.  Ostrarfjprtiu,  in  Norðhorðaland, 
nnö.  von  Bergen. 

7.  par  vcr'Sr,    „dort  sich  zeigt", 
eig.  „quod  ibi  nascitur". 

Zeið,  acc. 
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ungrinn  var  á  veizlu.    5.  Kómu  )^eir  Grímr  þar  þann  tíma,  er     Eg, 
konungr  var  genginn  til  borða;  þeir  Grímr  hittu  menn  at  máli   XXT. 
úti  í  garðinum,  ok  spuröu,  hvat  )?ar  var  tíðenda,  en  er  )^eim 
var  sagt,   )?á   baÖ    Grímr  kalla  til  máls  við   sik  Olvi  hnúfu. 
6.   Sá  maðr  gekk  inn  í  stofuna  ok  )?ar  tii,   er  Olvir  sat,   ok  5 
sagði  honum:  „Menn  eru  hér  komnir  úti  tólf  saman,   ef  menn 
skal  kalla;  en  glikari  eru  j^eir  )?ursum  at  vexti  ok  at  svn,  en 
mennskum  monnum". 

7.  Olvir  stóð  upp  )?egar  ok  gekk  út;  )?óttiz  hann  vita, 
hverir  komnir  mundu;  fagnaöi  hann  vel  Grími  frænda  sínum,  10 
ok  bað  hann  ganga  inn  í  stofu  met3  sér.  8.  Grímr  sagði 
forunautum  sínum:  „Dat  mun  hér  vera  sií5r,  at  menn  gangi 
vápnlausir  fyrir  konung,  skulu  vér  ganga  inn  sex,  en  aörir 
sex  skulu  vera  úti  ok  gæta  vápna  várra''. 

9.  Síðan    ganga    )^eir  inn;   gekk   Qlvir  fyrir  konunginn;  15 
Skallagrimr  stóð  at  baki  honum. 

10.  Olvir  tók  til  máls:  „Nú  er  Grímr  hér  kominn,  sonr 
Kveldúlfs;  kunnu  vér  nú  aufúsu,  konungr,  at  pér  gerið  hans 
for  góða  hingat,  svá  sem  vér  væntum,  at  vera  muni;  fá  peiv 
margir  af  yðr  sœmð  mikla,  er  til  minna  eru  komnir,  en  hann,  20 
ok  hvergi  nærr  eru  jafnvel  at  sér  gorvir  um  flestar  í)?róttir, 
sem  hann  mun  vera,  ok  mátt  ])ú  svá  )?etta  gera,  konungr,  at 
mér  þykkir  mestu  máli  skipta,  ef  pér  )?ykkir  )?at  nokkurs 
vert". 

11.  Olvir  talaði  langt   ok  snjalt,  þvíat  hann  var  orÖfœrr  25 
maðr;   margir  aðrir  vinir  Olvis  gengu  fyrir  konung,   ok  fluttu 
)?etta  mál;  konungr  litaðiz  um;  hann  sá,  at  maðr  stóí  at  baki 
Olvi  ok  var  hofði  hæri  en  aðrir  menn  ok  skollóttr. 

12.  ,Er  þetta  hann   Skallagrimr'',   sagði  konungr,    „enn 
mikli  maðr?*  30 

Grímr  sagði,  at  hann  kendi  rétt. 

13.  „Ek  vil  þá",  sagÖi  konungr,    „ef  pú  beiðiz  bóta  fyrír 
Dóróif,  at  )?ú   geriz  minn  maðr,  ok  gangir  hér  í  hirðiog  ok 

8.  mennskum  mpnnum,  „mensch-  23.  24.  þat  .  .  .  vert,    þat  naml. 

Hche    menschen",    „wirkliche    men-  at  mér  þykkir  usw. 

schen"  u.  nicht  „götter  oder  andere  29.  30.    enn  mikli  matir,   appos. 

wesen  in  menschengestalt."  zu  þetta  =  þessi;   „ist  der  da,  der 

20.  til .  .  .komnir,  „die  etw.  ver-  gewaltige  mann  dort,  Skallagr.?" 
dient  haben". 
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Eg.     þjónir  mér;  má   mcr  svá   vel   líka  ])ín  l^jónosta,   at  ek  veita 

XXV.   þér  bœtr  eptir  bróöur  þinn  eöa  aðra  sœmð  eigi  minni,   en  ek 

veitta  honum,  Dórólfi  bróöur  þínum,  ok  skyldir  )^ú  betr  kunna 

at  gæta,  en  hann,  ef  ek  gert^a  þik  at  svá  miklum  manni,  sem 

5  hann  var  orðinn". 

14.  Skallagrímr  svarar:  „Pat  var  kunnigt,  hversu  miklu 
Þóróifr  var  framarr,  en  ek  em,  at  sér  gyrr  um  alla  hluti,  ok 
bar  hann  enga  gæfu  til  at  þjóna  )^ér,  konungr;  nú  mun  ek 
ekki   taka  )>at  ráð;   eigi  mun  ek  }>jóna  )>ér,  f>víat  ek  veit,  at 

10  ek  mun  eigi  gæfu  til  bera,  at  veita  pér  ]m  )^jónostu,  sem  ek 
munda  vilja,  ok  vert  væri;  hygg  ek,  at  mér  verði  meiri  muna 
vant,  en  Þórólíi". 

15.  Konungr  p'agði,  ok  setti  hann  dreyrrauðan  á  at  sjá; 
pivir  sneri  );egar  í  brott  ok  bað  pk  Grím  ganga  út;  )>eir  gerðu 

15  svá,  gengu  út  ok  tóku  vápn  sín;  bað  Olvir  p'á  fara  í  brott 
sem  skjótast;  gekk  Olvir  á  leiÖ  með  f>eim  til  vatsins  ok  margir 
menn  með  honum. 

16.  Aðr  )^eir  Skallagrímr  skilðiz,  mælti  Olvir:  „Annan 
veg   var  for  )?ín,   Grímr   frændi,   til   konungs,   en   ek  munda 

20  kjósa;  fýsta  ek  )^ik  mjok  hingatfararinnar,  en  nú  vil  ek  hins 
biðja,  at  ]?ú  farir  heim  sem  skyndiligast,  ok  j^ess  með,  at  ]n\ 
komir  eigi  á  fund  Haralds  konungs,  nema  betri  verði  sætt 
ykkur,  en  mér  þykkir  nú  á  horfaz,  ok  gæt  yín  vel  fyrir  kon- 
ungi  ok  hans  monnum." 

25  17.  Síðan  fóru  |?eir  Grímr  yfir  vatnit,  en  )?eir  Olvir  gengu 

þar  til  er  skip  )?au  váru,  er  upp  váru  sett  við  vatnit,  ok  hjoggu 
svá,  at  ekki  var  fœrt,  )?víat  f'eir  sá  mannfor  ofan  frá  konungs 
bœnum.  18.  Váru  peir  menn  margir  saman  ok  vápnaðir  mjok 
ok  fóru   œsiliga;   pk  menn   hafði  Uaraldr  konungr  sent  eptir 

30  J'eim,  til  )?ess   at  drepa  Grím;   hafði  konungr  tekit  til  oröa 

lítlu    síðarr,    en    peiv    Grímr    hofðu    út   gengit   —  sagði   svá: 

19.    „I>at  sé   ek  á  skalla  þeim  enum  mikla,   at  hann  er  fuHr 

upp  úlfúðar,  ok  hann  verðr  at  skaða  )^eim  monnum  n^kkurum, 

4.  gœta,  s.  zu  c.  22,  34.  13.   setti,    unpersönl.    „es    setztc 

8.  bar  hann,  .er  besass".  <-^-  ^'  "'»'''"?)  ""•"•  •*'  """f ' 

23.  a  horfaz,  „zu  erwarten". 

y.  þat  rá(5,  dein  mann  zu  werden.  27.  ekki,  „kein  einziges". 

\\.12.  at—meirimunavant,  „dass  33.  úlfútSar,  eigentl.  „wolfs-sinn', 

mir  mehr  dinge  (eigenschafien)  dir  „feindseligkeit" ;  -úð  steht  fiir  huy'ij 

zu  dienen  fehlen  werden".  (germ.  hugtíiz;  vgl.  got.  gahugiU). 


Kveldúlfr  und  Skallagrimr  beschliessen  die  auswanderimg.         79 

er  08S  mim  J^ykkja  afnám  í,  ef  bann  náir;  megu  þér  )^at  ætla,     Eg, 
þeir  menn,  er  hann  mun  kalia  at  í  sokum  sé  viÖ  hann,  at  sá  XXV. 
skalli   mun  ongvan   yðvarn  spara,   ef  hann  kemz  í  fœri;  farið 
nú  þá  eptir  honum  ok  drepið  hann". 

20.  Síðan   fóru   þeir  ok  kómu  til  vatsins   ok  fengu  þar  5 
engi  skip,  þau  er  fœr  væri;  fóru  aptr  síðan  ok  sogðu  konungi 
sína   ferð    ok   svá   þat,   at   peir  Grímr   mundu   ])k  komnir  yfir 
vatnit.     21.   Skallagrímr  fór  leið   sína  ok   foruneyti  hans,  tii 
]^ess  er  hann  kom  heim;   sagði  Skallagrímr  Kveldúlfi  frá  ferð 
þeira;   Kveldúlfr  lét  vel  yfir  því,   er  Grímr  hafði  eigi  farit  til  10 
konungs  þess  erendis,   at  ganga  til  handa  honum,  sagði  enn 
sem   fyrr,  at   peir  mundu   af  konuugi    hljóta  skaða  einn,   en 
enga   uppreist.     22.   Kveldúlfr  ok  Skallagrímr  rœddu  opt  um 
ráðagorð   sína,   ok  kom   þat  alt  ásamt  með  þeim,   sogðu  svá, 
at   þeir  mundu   ekki   mega  vera  p>ar  í  landi,    heldr  en  aðrir  15 
menn,   þeir   er   í  ósætt  væri  við  konung,   ok  mundi  þeim  hitt 
ráð,    at  fara   af  landi   á  brott,   ok  þótti  þeim  þat  fýsiligt,   at 
leita  til  íslands,    þvíat   þá  var  sagt   þar  vel  frá  landkostum. 
23.    Þar   váru   þá   komnir   vinir   þeira  ok  kunningjar,   Ingólfr 
Arnarson  ok  forunautar  hans,  ok  tekit  sér  landskosti  ok  bústaði  20 
á  Islandi;    máttu  menn   þar   nema  sér  lond  ókeypis  ok  velja 
bústaði.     24.   Staðfestiz   þat  helzt  um  ráðagorð  þeira,  at  þeir 
mundu   bregða  búi   sínu   ok  fara  af  landi  á  brott.    25.  Þórir 
Hróaldsson    hafði    verit  í   barnœsku  at  fóstri  með   KveldiUfi, 
ok   váru   þeir  Skallagrímr  mjok  jafnaldrar;   var   þar   allkæii;  25 
í    fóstbrœðralagi;    Þórir   var  orðinn    lendr   maðr   konungs,   er 

1.  afnám,  eig.  „wegnahme",  ,scha-         Ingólfr,  s.  zu  c.  23,  6. 

den,  verlust".  20.  landskosti,  „landereien" ;  s.  zu 

náir,  scil.  þeim.  c.  23,  6  u.  vgl.  c.  29,  8. 

2.  þeir  menn,  ist  app.  zu  þér.  21.  nema  .  .  .  Ignd,   dies  ist  der 

7.  mundu,   diese  indic.  form  hat  gewöhnliche  ausdruck  fUr  „land  in 

conjunctivische  bedeutung.  ^^^**^   nehmen-    daher   landndms- 

maor  ,der  erste  ansiedler". 

13.  uppretst,  „ersatz,  busse,  ehre".  23.  Pórir,  s.  c.  2. 

14.  ásamt,  eig.  of  samt,  v.  samr  26.  fósthrœtíralag ,  steht  hier  in 
,derselbe" ;  „sie  waren  mit  einander  der  eigentl.  bedeutung  „verhjiltnis 
völlig  einverstanden".  zwischen  zwei  leuten,  die  bei  dem- 

18.  landkostum,  a.  zu  c.  23,  6.  selben   manne   auferzogen  waren"; 

19.  Þar,  „dorthin";  =  þangat,  sie  sind  wirkliche  „pflegebriider". 
aber  mit  der  nebenbedeutung  des  Ðaraus  konnte  sich  das  spater  aber 
dauemden  aufenthaltes.  uneig.   so   genannte  fóstbrœtíralag, 
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Eg.     f>etta    var  tíðenda,   en  vinátta   J^eira  Skallagríms   belz   ávalt. 

XXV.  26.   Snimma  um   várit  bjogga   þeir  Kveldúlfr  skip  sín;    þeir 

XXVI.  iiofðu   mikinn   skipakost  ok  góðan;   bjoggu  tvá  knorru  mikla, 
ok  hofðu  á  hvárum  þrjá  tigu  manna,  þeira  er  liðfœrir  váru,  ok 

5  um  framm  konur  ok  ungmenni;  þeir  hofðu  með  sér  lausafé 
alt  l^at,  er  þeir  máttu  með  komaz,  en  jaröir  þeira  porði  engi 
maðr  at  kaupa  fyrir  ríki  konungs.  27.  En  er  J^eir  váru  búnir, 
þá  siglðu  þeir  í  brott;  þeir  siglðu  í  eyjar  þær,  er  Sólundir 
heita;  þat  eru  margar  eyjar  ok  stórar,  ok  svá  mjgk  vágskornar, 
10  at  þat  er  mælt,  at  þar  munu  fáir  menn  vita  allar  hafnir. 

Die  rache  Kveldúlfs  an  den  briidern  Hallvarðr  und  Sigtryggr. 

XXYI,  1.  Gutthormr  hét  maðr,  sonr  Sigurðar  hjartar; 
hann  var  móðarbróðir  Haralds  konungs;  hann  var  fóstrfaðir 
konungs  ok  ráðamaðr  fyrir  landi  hans,  þvíat  konungr  var  þá 
á  barns  aldri ,  fyrst  er  hann  kom  til  ríkis.    2.  Gutthormr  var 

15  hertogi  fyrir  liði  Haralds  konungs,  ^á  er  hann  vann  land 
undir  sik,  ok  var  hann  í  gllum  orrostum,  þeim  er  konungr 
átti,  þá  er  hann  gekk  til  lands  í  Nóregi.  B.  En  er  Haraldr 
var  orðinn  einvaldskonungr  yfir  landi  gllu  ok  hann  settiz  um 
kyrt,  þá  gaf  hann  Gutthormi  frænda  sínum  Vestrfold  ok  Austr- 

20  agðir  ok  Hrin^aríki   ok  land  þat  alt,  er   átt  hafði  Hálfdan 

d.  h.    „die    blutbriiderschaft",    ent-  iibrigens  Hkr.  Half  svart.  c.  5,  Har. 

wickeln;    s.    Þrjár   ritgjörÖir    1892,  hárf.  c.  1,  2,  18,  29;  seine  schwester 

s.  29 — 55.  war  Ragnhildr. 

1,  dvalt,  v.  of  valt  (oder  of  alt)  17.  gekk  tillands,  „zur  eroberung 

wie  ásamt  v.  of  samt,  s.  §  22.  des  landes  schritt",  ungef.  dasselbe 

7.  ríki,  hier  =  ofríki  „tyrannei".  wie  vann  land  undir  sik.    Hier  ist 

8.  Sólu7idir,  die  vor  der  miindung  wol  eine  kleine  ungenauigkeit ;  nach 
des  SogneQord  liegenden  inseln  Hkr.  Har.  hárf.  c.  18  hat  Gutthormr 
Indre  Sulen  und  Ytre  Sulen  nebst  kaum  an  allen  kampfen  Haralds 
den    kleinen    nebeninseln.      Ueber  teilgenommen. 

die   endung  -und  bei  inselnamen  s.  19.  Vestrfold,  oben  c.  18,  l   Vest- 

Bugge   im  Arkiv  f.  nord.  filol.  VI,  fold   —   und  dies  ist  das  gewöhn- 

243  f.  lichste  —  genannt. 

19.  20.   Austragtiir,    norwegische 

Cap.  XXVI.  1 1 .  Gutthormr,  zwei-  landschaft  am  Skagerrak ,  ungetahr 

felsohne  ist  dieser  name  aus   gop  die    heutige    vogtei    Nedenæs    um- 

„gott"   und  þonnr  „verehrer",  eig.  fassend  (der  bedeutendste  ort  darin 

„schoner"     zusammengesetzt ,    vgl.  ist  Arendal). 

Vé-pormr.      Ueber    Gutthormr    s.  20.  Hringaríki,  (heute  Kingerike) 
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svaiiá,   faðir  hans.    4.  Gutthormr  átti  sonu  tvá  ok  dœtr  tvær;     Eg. 
synir  hans  hétu  Sigurðr  ok  Ragnarr,  en  dœtr  hans  Ragnhildr  XXVI. 
ok   Aslaug.    5.  Gutthormr  tók  sólt,  en  er  at  honum  leið,  þá 
sendi   hann  menn   á  fund  Haralds  konungs   ok  baÖ  hann  sjá 
fyrir   b^rnum    sínum    ok   fyrir   ríki    sínu;   lítlu    síðar  andat3iz  5 
hann.     6.   En   er   konungr  spurði   andlát  hans,   pk  lét  hann 
kalla  til   sín  HallvarÖ   harðfara   ok   þá  brœðr,   sagði,  at  þeir 
skyldu  fara  sendif^r  hans  austr  í  Vík;  konungr  var  þá  staddr 
í   Prándheimi.      7.   Þeir  brœðr   bjogguz  til  ferðar  þeirar  sem 
vegligast,  vglðu  sér  lið  ok  hgfðu  skip  þat,  er  þeir  fengu  bezt;  10 
þeir  hgfðu  þat  skip,  er  átt  haföi  Þórólfr  Kveldúlfsson  ok  þeir 
hgfðu   tekit  af  Þorgísli  gjallanda.     8.  En  er  þeir  váru  biinir 
feröar  sinnar,   þá  sagði  konungr  þeim  orendi,  at  þeir  skyldu 
fara   austr   til   Túnsbergs,    þar  var  þá  kaupstaðr;   þar  haföi 
Gutthormr  haft  atsetu.  15 

9.  „Skuluð  þit",  sagt5i  konungr,  „fœra  mér  sonu  Gut- 
thorms,  en  dœtr  hans  skulu  þar  upp  fœðaz,  til  þess  er  ek  gipti 
þær;  skal  ek  fá  menn  til  at  varðveita  ríkit  ok  veita  meyjunum 
fóstr*. 

10.  En   er  þeir  brœðr  váru  búnir,  þá  fara  þeir  leið  sína  20 
bTs  ok  byrjaði  þeim  vel;  kómu  þeir  um  várit  í  Vík  austr  til  Túns- 

bergs,  ok  báru  þar  framm  orendi  sín;  taka  þeir  Hallvarðr  við 
sonum  Gutthorms  ok  miklu  lausafé.     11.  Fara  þeir,  þá  er  þeir 
eru  biinir,  aptr  á  leið;  byrjaði  þeim  þá  ngkkurum  mun  seinna, 
ok  varð  ekki  til  tíðenda  í  þeira  ferð,  fyrr  en  þeir  sigla  norðr  25 
um  Sognsæ  byr  góðan  ok  bjart  veðr,  ok  váru  þá  allkátir. 

die    landschaft    um   den   Tyrifjord,  dass  dem  nicht  mehr  so  gewesen 

nw.  von  Christiania.  sei,    als    diese    worte   geschrieben 

3.  er  at  honum  leití,  „als  er  dem  wurden.  Túnsberg  (heute  Tönsberg 

tode   nahe   war" ;   dautfi    „tod"  ist  am  Christiania^ord)  ist  die  alteste 

wol  eig.  das  zu  leití  zu  erganzende  stadt  Norwegens. 

subj.:  „als  dertodihm  sichnáherte".  24.    seinna,    „langsamer"    (nicht 

14.  var  þá,  in  der  reisebeschrei-  „spáter"). 

bung  Otheres  bei  könig  Alfred  wird  25.  26.    nortir   um    Sognsœ,     ,in 

Sciringesheal   als   handelsplatz   ge-  nördlicher  richtung  an  S.  vorbei"; 

nannt,  das  nicht  weit  von  Túnsberg  Sognsœr,   die  miindung  des  Sogne- 

entfemt  gewesen  sein  mag.    In  der  Qords. 

historischen   zeit   aber   wird  Túns-  26.  byr  gótSan  ok  bj.  v.,  acc.  tem- 

berg  stets  als  solcher  genannt;  die  poris    oder    des    begleitenden   um- 

ausdrucksweise  der  saga  sagt  nicht,  standes. 

Sagabibl.  III.  6 
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Eg.  XXVII,  1.  Kveldúlfr   ok  þeir  Skallagrímr  heldu  DJósnum 

XXVII.  jafnan  um  sumarit  inn  á  þjóðleiðinni;  Skallagrímr  var  hverjum 
manni  skygnri;  hann  sá  sigling  þeira  Hallvarðs  ok  kendi 
skipit,  þvíat  hann  hafði  )?at  skip  sét  fyrr,  ])í\  er  Þorgils  fór 
5  með.  2.  Skallagrímr  helt  vgrð  á  um  ferÖ  þeira,  hvar  þeir 
Iggðu  til  hafnar  um  kveldit;  síðan  ferr  hann  aptr  til  liðs  síns, 
ok  segir  Kveldúlíi  þat,  er  hann  hafði  sét,  svá  þat,  at  hann 
hafði  kent  skipit,  þat  er  þeir  Hallvarðr  hofðu  tekit  af  Dorgísli 
ok  Þórólfr  hafði  átt,  ok  þar  mundu  þeir  menn  ngkkurir  fylgja, 

10  er  veiðr  mundi  í  vera.  3.  Síðan  búaz  þeir  ok  búa  báða 
bátana,  ok  hgfðu  tuttugu  menn  á  hvárum;  stýrði  gðrum  Kveld- 
úlfr,  en  gt5rum  Skallagrímr;  róa  þeir  síðan  ok  leita  skipsins; 
en  er  þeir  koma  at,  þar  er  skipit  lá,  þá  Iggðu  þeir  at  landi. 
4.   Þeir  HallvarÖr   hgfðu   tjaldat  yfir  skipi  sínu  ok  hgfðu  þá 

15  lagiz  til  svefns;  en  er  þeir  Kveldúlfr  kómu  at  þeim,  þá  hljópu 
varðmenn  upp,  er  sátu  við  bryggjusporð ,  ok  kglluðu  á  skip 
út,  báðu  menn  upp  standa,  sggðu,  at  ófriðr  fór  at  þeim;  hljópu 
þeir  Hallvart5r  til  vápna  sinna.  5.  En  er  þeir  KveldiUfr  kómu 
at  bryggjusporðinum,    þá   gekk   hann   út   at   skutbryggju,   en 

20  Skallagrímr  gekk  at  frammbryggjunni;  Kveldúlfr  hafði  í  hendi 
bryntrgll.  6.  En  er  hann  kom  á  skipit,  þá  bað  hann  menn 
sína  ganga  et  ýtra  með  borðum  ok  hgggva  tjgldin  ór  klofum; 
en  hann  óð  aptr  til  lyptingarinnar,  ok  svá  er  sagt,  at  þá  ham- 
aðiz  hann,  ok  fleiri  váru  þeir  fgrunautar  hans,  er  þá  homuðuz; 

25  þeir  drápu  menn  þá  alla,  er  fyrir  þeim  urðu;  slíkt  sama  gerði 

Cap.  XXVII.  2.  þjódleitSinn%  s.  zu  setzt  wird ,  und  mit  einer  hervor- 

c.  19,  2.  ragenden    spitze    (broddr).      Nach 

14.  tjaldat,  s.  zu  c.  9,  17.  Stjórn  (s.  461)  war  diese  waífe  ein 

19.  20.   skutbryggja   und   framm-  spiess.      Vgl.    Fritzner    (I  ^,  202), 

bryggja,  die  voni  hinteren  und  vor-  welcher  annimmt,  dass  das  bryntrgll 

deren  teile  des  schiffes  auf  das  land  mit  dem  c.  53,  3  naher  beschriebenen 

geschobenen  gangbretter ;    s.   zu  c.  brynþvari    identisch    sei ;    dies    ist 

18,  7;  at  =  „iiber",  aber  nicht  wahrscheinlich. 

21.   bryntrgll,  eig.   „panzerunge-  22.  klofum,  s.  zu  c.  9,  17. 

heuer"     und    somit    nur    eine    um-  23.  lyptingarinnar ,  eine  art  von 

schreibung  einer  angriffswaffe   und  deck  im  hinterteiie  des  schiftes  (v. 

besonders    der   axt-,    hier   aber   ist  lypta   „heben");    dort   war   in   der 

eine  spezielle  axtart  gemeint  (vgl.  regel  der  platz  des  tursten. 

§7,  wo  der  „schaft"  der  waffe  er-  23.   24.    hamatiiz,    „benahm   sich 

wahnt  wird),  die  wohl  zweischneidig  wie   ein  berserkr",   „geriet  in  wilde 

war,  da  das  lat.  bisacuta  damit  iiber-  liampf lusf* ;  vgl.  unten  §  13.  14. 
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Skallagrímr,   )^ar   er   bann   gekk   um  skipit;   léttu  þeir  feðgar     j;„ 
eigi  fyrr,  en  hroðit  var  skipit.    7.  En  er  KveldiUfr  kom  aptrxXTTl. 
at  lyptingunni,   reiddi  hann  upp  bryntrollit  ok  hoggr  til  Hall- 
varðs  í  gegnum   hjálminn  ok  h(^fuðit,   ok  s^kk  alt  at  skapti; 
hnykði  hann  þá  svá  hart  at  sér,  at  hann  brá  Hallvarði  á  lopt  5 
ok    slengði   honum    útbyrðis.      8.    Skallagrímr   ruddi   framm- 
stafninn  ok  drap  Sigtrygg;  mart  hljóp  manna  á  kaf,  en  menn 
Skallagríms  tóku    bátinn,   er  þeir  hofðu  þagat  haft,  ok  reru 
til   ok  drápu  þá  alla,   er  á  sundinu  váru;   þar  léz  alls  manna 
Hallvarðs  meirr  en  fimm  tigir  manna,  en  þeir  Skallagrímr  tóku  ^) 
skipit,  þat  er  þeir  Hallvarðr  hofðu  þangat  haffc,  ok  fé  alt,  þat 
sem  á  var.     9.  Þeir  tóku  hondum  menn  tvá  eða  J?rjá,  þá,  er 
þeim  þótti  sem  minstir  væri  fyrir  sér,  ok  gáfu  grið,  ok  h^fðu 
af  þeim  tíðendi,  fréttu,  hverir  menn  hefði  verit  á  skipinu,   ok 
svá,   hvernig   fert5   þeira  hefði   ætluð  verit;    en   er  þeir  váru  15 
vísir  orðnir  alls  ens  sanna,  ]^á  k^nnuðu  þeir  valinn,  þann  er 
á  skipinu  lá;  fanz  þeim  þá  þat  á,  at  meiri  hlutr  manna  hafði 
fyrir  borð   hlaupit   ok  hofðu  týnz,   en   þat,   er  fallit  hafði  á 
skipinu.     10.   Þeir  synir  Gutthorms  hofðu  fyrir  borð  hiaupit 
ok  h^fðu  týnz;   þá  var  annarr  þeira  tólf  vetra,  en  annarr  tíu,  20 
ok  enir  vænligstu   menn;  síðan  lét  Skallagrímr  lausa  fara  pk 
menn,  er  hann  haföi  grið  gefit,  oii  bað  þá  fara  á  fund  Haralds 
konungs  ok  segja  honum  vendiliga  frá  þeim  tíðendum,  er  þar 
gerðuz,  ok   svá,  hÝerir  þar  hofðu   at  verit,   —    „skulu  þér", 
sagði  hann,  „bera  til  konungs  kviðling  þenna:  25 

11.     2.  Nú's  herses  hefnd 
viþ  hilme  efnd; 
gengr  ulfr  ok  grn 
of  ynglings  bgrn. 

.5.  hnykdi,  von  hnykkja  „riicken,  Str.  2.   Pros.  wortfolge:  Nú's 

reissen".  hefnd  herses  efnd  viþ  hilme;  ulfr  ok 

7.  á  kaf,  „in  die  tiefe".  orn   gengr   of  born  ynglings;   hræ 

9.  10.   manna  Hallvartis,  v.  dem  Hallvarþs  flugo  hoggven  á  sæ:  grár 

folg.  ^mm  tigir  manna,  und  nicht  are  slítr  und  Snarfara. 

V.  alls,  das  adverbiell  „im  ganzen"  „Jetzt  ist  die  rache  des  hersen  am 

bedeutet,  regiert.  könige   vollendet;    wolf  und  adler 

25.  kvitfling,  bed.  gewöhnlich  eine  treten   die   kinder  des  fUrsten   mit 

kleine  strophe  von  spöttischem  in-  fiissen;  der  leichnam  Hallvarðs  flog 

halt,  wie  gerade  hier.  zerhauen  iiber  bord,  der  blassgelbe 

6* 


84  Kveldulfr  erkrankt. 

Eg.  flugo  hoggven  hræ 

XXVII.  Hallvarþs  á  sæ; 

grár  slítr  are 

und  Snarfara. 

5  12.  Síðan   fluttu  þeir  Grímr  skipit  með  farmi  út  til  skipa 

sinna;  skiptu  þá  skipunum;  hlóðu  þetta,  er  þá  hofðu  þeir  fengit, 

en   ruddu   hitt,   er  þeir  hofðu  át5r  ok  minna  var;   báru  þar  í 

grjót  ok   brutu   þar   á   raufar   ok   sokðu  niðr;   siglðu  síðan  á 

haf  út,  þegar  byr  gaf.     13.  Svá  er  sagt  at  þeim  monnum  væri 

10  farit,  er  hamrammir  eru,  eða  þeim,  er  berserksgangr  var  á,  at 

meðan  þat  var  framit,   þá  váru  þeir  svá  sterkir,   at  ekki  helz 

við  þeim,  en  fyrst,  er  af  var  gengit,  þá  váru  þeir  ómátkari,  en 

at  vanða.     14.  Kveldúlfr  var  ok  svá,  at  þá  er  af  honum  gekk 

hamremmin,  þá  kendi  hann  mœði  af  sókn  þeiri,  er  hann  hafði 

15  veitt,  ok  var  hann   þá  af  ^Uu  saman  ómáttugr,   svá  at  hann 

lagðiz  í  rekkju;  en   byrr  bar  þá  í  haf  út.     15.  Kveldúlfr  réð 

fyrir  skipi  því,   er  þeir  hofðu   tekit  af  þeim  Hallvarði;  þeim 

byrjaði  vel  ok  heldu  mjok  samfloti,  svá  at  hvárir  vissu  l<^ngum 

til  annarra;  en  er  sóttiz  hafit,   þá  éiuaði  sótt  á  hendr  Kveld- 

20  úlfi     16.  En  er  dró  at  því,  at  hann  var  banvænn,  þá  kallaði 

adler    zerreisst    die    wunde    Snar-  den  beiden  letzten  zeilen  ist  nicht 

fares".  ganz  genau. 

herses,   d.  h.    Kveldulfs.     hilmer,  9.  Svd,  gehört  zu  farit,  nicht  zu 

„der  behelmte",  „fiirst",  Köliig  Har-  er  sagt;  vgl.  zu  c.  21,  6. 

ald  Schönhaar ;  vgl.  zu  str.  34.    yngl-  10.  etia  usw.  ist  nur  ein  erklárender 

ingr,    „Yngvis    nachkomme",    ein  zusatz. 

fiirst;    hier    könig    Harald;    könig  11.  þat  var  framit,  þat  namlich 

Yngve ,    der    stammvater    des    ge-  das,  was  sie  wahrend  der  berserker- 

schlechts,    wird    in    íslendingabóc,  wut  ausfiihrten. 

anhang   H,   als   „Tyrkia   conungr"  12.  af  var  gengit,    neutral,    „die 

bezeichnet;  s.  iibrigensdieYnglinga-  wut  sie  verlassen  hatte". 

saga  Snorris.    hrœ  wird  öfters  auch  14.  mœtii,  ist  gen. 

in  prosa  in  plur.  von  einemleich-  sókn,     „augriíf",    hier    geradezu 

name  gebraucht,  z.  b.  ísl.  bóc.  c.  3, 2.  „kampf". 

grár,  „grau",  ungefáhr  dasselbe  wie  18.  Igngum,  „stets". 

niþfglr  v.  dem  adler  in  V^luspó  50.  19.  er  sóttiz  hafit,   „als  das  meer 

Snarfare,    dieser   name    wird   hier  durchfahren  (eig.  iiberwunden)  war", 

augenscheinlich  mit  bitterer  ironie  d.  h.   als   sie   in   die   nahe  Islands 

gebraucht;  der  gedanke:  „jetzt  ist  kamen. 

er  tot  und  todesruhig,    der  sonst  19.  élnad'i,  von  él  „fíeberan£a.ll"; 

80  schnellfiissig  war  und  hiess ;  der  élna  „stark  oder  starker  werden", 

name  half  ihm  nicht".    Der  reim  in  „iiberhand  nehmen". 


Kveldúlfs  tod.  85 

hann  til  skipverja  sína,  ok  sagði  þeim,  at  honum  þótti  glíkligt,     Eg. 
at  þá  mundi  brátt  skilja  vega  þeira  —  „heíi  ek",  sagði  hann,  XXYII. 
„ekki  kvellisjiíikr  verit,   en   ef  svá   ferr,   sem  mér  þykkir  nú 
glíkligast,   at  ek  ondumz,   þá  gerið   mér  kistu  ok  látið  mik 
fara  fyrir  borð,  ok   verðr   þetta  annan  veg,   en  ek  hugða  at  5 
vera  mundi,   ef  ek   skal   eigi  koma  til  íslands  ok  nema  þar 
land.     17.   Þér  skuluð  bera  kveðju  mína  Grími,   syni  mínum, 
þá   er  þér  finniz,  ok  segið  honum  þat  með,   ef  svá  vert$r,   at 
hann  komr  til  íslands,  ok  beri  svá  at,  þótt  þat  muni  óglíkligt 
þykkja,  at  ek  sjá  þar  fyrir,  þá  taki  hann  sér  þar  biístat5  sem  10 
næst  því,  er  ek  hefi  at  landi  komit". 

18.  Lítlu   síðar  andaðiz  Kveldúlfr;  gerðu  skipverjar  hans 
svá,  sem  hann  hafði  fyrir  mælt,  at  þeir  logðu  hann  í  kistu  ok 
skutu  síðan  fyrir  borð.    19.  Grímr  hét  maðr,  sonr  Póris  Ketils 
sonar  kjolfara,   kynstórr   maðr  ok   auðigr;   hann  var  skipveri  15 
Kveldúlfs;    hann    hafði   verit    aldavinr  þeira  feðga  ok  hafði 
verit  í  ferðum  bæði  með  þeim  ok  Þórólfi;  hafði  hann  ok  fengit 
reit$i  konungs  fyrir  þá   sok.    20.  Hann  tók  til  forráða  skipit, 
eptir  er  Kveldúlfr  var  dauðr;   en  er  þeir  váru  komnir  við  ís- 
land,  þá   siglðu   þeir  sunnan   at  landi;   þeir  siglðu  vestr  fyrir  20 
landit,  þvíat  þeir  hofðu  þat   spurt,  at  Ingólfr  hafði   sér  þar 
bústað    tekit,    en    er   þeir  kómu  fyrir  Reykjanes   ok  þeir  sá 
firðinum    upp    lúka,    þá    stefna    þeir    inn    í    fj^rðinn   bát$um 
skipunum.     21.  Veðr  gerði   hvast,   ok  væta  mikil  ok  þoka; 
skilðuz  þá  skipin;  siglðu  þeir  inn  eptir  Borgarfirði,  til  þess  er  25 
þraut  sker  9II,   kostuðu  þá   akkerum,  til  þess  er  veðr  lægði 

1.  til,  „zu  sich".  alters  her,  ein  langj'áhriger  freund" 

3.  kvellisjúkr,  „schwachlich,  krank-  (von  pld,  ,zeit,  jahrhundert"). 

lich".  22.  Reykjanes,  die  sudwestlichste 

6.  e/  ek  skal  eigi,  „wenn  es  nicht  halbinsel  Islands :  zwischen  ihr  und 

mein  schicksal  ist".  der  halbinsel  Snœfellsnes  breitet  sich 

15.  kjolfara,  Kjolr  oder  Kilir  der  meerbusen  Faxaflói  aus;  dies 
heisstderlangebergriickenzwischen  ist  der  gleich  nachher  genannte 
Norwegen  u.  Schweden ;  es  ist  wol  fjorb'r.  Eine  der  vom  Faxaflói  ins 
dieses  wort,  womit  wir  es  hier  zu  land  einspringenden  buchten  ist 
tun   haben.     Kjplfari   also    „einer,  der  BorgarfjqrtSr. 

der  eine  oder  mehrere  reisen  tiber         23.   firbinum  upp  lúka,   unpers., 

diesen    bergrucken    gemacht   hat".  „dass  sich  die  bucht  öffnete,   sich 

S.  ubrigens  uber  die  genealogie  die  zeigte". 
einleitung  §  24.  24.  Feðr,  ist  acc;   zu  vceta  muss 

16.  aXdavinr,     „ein    freund    yon  rnan  aber  var  erganzen. 


8(3  Skallagrímr  landet  in  Island. 

Eg.  ok  Ijóst  gerði;  þá  biðu  þeir  íiœðar;  síðan  fluttu  þeir  skipit  upp 
XXVll.  í  árós  nokkurn ;  sú  er  kolluð  Gufá.  22.  Leiddu  þar  skipit 
XXVIII.  ypp  gp^jj.  ^jjjjj^  gy^  ggjjj  gekk,  báru  síðan  farm  af  skipinu,  ok 

bjogguz  þar  um  enn  fyrsta  vetr;  ]?eir  konnuðu  landit  með  sæ,  878- 
5  bæði  upp  ok  út;  en  er  þeir  h^fðu  skammt  farit,  þá  fundu  þeir 
í  vík  einni,   hvar  upp   var  rekin  kista  Kveldi'ilfs;  fluttu  þeir 
kistuna  á  nes  þat,  er  þar  varð,  settu  hana  þar  niðr  ok  hlóðu 
at  grjóti. 

Skallagrímr  nimmt  land  in  besitz. 

XXYIII,  1.  Skallagrímr  kom  þar  at  landi,  er  nes  mikit 
10  gekk  í  sæ  út,  ok  eið  mjótt  fyrir  ofan  nesit,  ok  báru  þar  farm 
af;  þat  kolluðu  þeir  Knarrarnes;  síðan  kannaði  Skallagrímr 
landit,  ok  var  þar  mýrlendi  mikit  ok  skógar  víðir,  langt  í 
milli  fjalls  ok  fjoru,  selveiðar  gnógar  ok  fiskifang  mikit.  2.  En 
er  þeir  k^nnuðu  landit  sut5r  með  sjónum,  ok  varð  þá  fyrir 
15  þeim  íjorðr  mikill,  en  er  þeir  fóru  inn  með  firði  þeim,  þá  léttu 
þeir  eigi  fyrr  ferðinni,  en  þeir  fundu  fgrunauta  sína,  Grím 
enn  háleyska  ok  þá  fgrunauta;  vart5  þar  fagnafundr;  sggðu 
þeir  Skallagrími   andlát  fgður  hans  ok  þat  með,  at  Kveldúlfr 

2.  Gufá,  eigentl.  Gufuá  „dampf-  unten  c,  29  gegebenen  schilderung 
strom".  Die  miindung  dieses  kleinen,  des  landes  vgl.  Maurer,  Island, 
indenBorgarfjorðrsichergiessenden      s.  10—12. 

flusses  (Gufáróss)  wird  in  den  sagas  11.  Knarrarnes,  vorgebirge  in  der 

öfter  als  landungsplatz  erwahnt,  z.  Mýrasýsla,  w.  vonderinselHjortsey, 

b.  Gunnlaugs  saga  c.  2  u,  5;  Bjarnar  Der  schmale  isthmus  (eið),  der  es 

saga  Hitd.  (Kbh.  1847)  4,  13;  FMS.  mit  dem  festlande   verbindet,   soll 

I,  285;  II,  25  u.  ö.    Auch  heute  ist  gegenwartig  nur  zur  ebbezeit  iiber 

der  fluss  an  seinem  auslaufe  so  tief,  dem  wasser  sich  befinden  (Kálund 

dass   zur   flutzeit   schiífe   dort  ein-  I,  385). 
segeln  könnten  (Kálund  I,  372).  13.  fjalls  ok  fjpru,   sehr  haufige 

3.  svá  sem  gekk,  „so  weit,  als  es  allit.  formel ;  s.  z.  b.  unten  §  3 ;  Landn. 
gehen  konnte,  als  sie  vermochten^  I,  1.  19;  II,  5.6;  FMS  I,  235  usw. 

5.  upjp  ok  út,  „aufwiirts  und  nach  selveitíar,  pl.  „gelegenhcit  zur  jagd 

der  miindung  (út)  des  BorgarQorðr",  auf  seehunde". 

„rechts   und   links  an  der  kliste";  14.  ok  varti  þá,  s.  zu  c.  22, 10. 

út  bezeichnet  stets  die  richtung  nach  15.  fjprtírmikill,  der  Borgar^orðr. 

dem  meere  hin,  dagegen  upp  die  17.  ok  þá  fprunauta,  ,undseine 

nach  den  bergen  hin  (landeinwiirts).  genossen". 

7.  er  þar  vard,  s.  zu  c.  25,  4.  fagnafundr,  verkiirzt  f.  fagnatía- 

fundr    „eine    freudige   begegnung, 

Cap.  XXVIU.  9.  Mit  der  hier  und  ein  frohes  wiederfinden". 


SkallagrÍDor  lásst  sich  am  Borgariö^rðr  nieder. 
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var   þar   til   lands   kominn,   ok  þeir  hofðii  hann  jarðat;   síðan     Eg. 
fylgðu   þeir   Skaliagrími   þar  til,   ok   syndiz   honum  svá,   sem XXVIII, 
þaðan  mundi  skammt  á  brott,  þar  er  bólstaÖargorð  góÖ  mundi 
vera.     3.  Fór  Grímr  þá  í  brott  ok  aptr  til  skipverja  sinna,  ok 
sátu  þar  hvárir  um  vetrinn,  sem  þeir  hofÖu  at  komitiþá  nam  5 
Skallagrímr  land  milli  fjalls  ok  fjoru,  mýrar  allar  út  til  Selalóns 
ok   et  ofra  til  Borgarhrauns,   en  suðr  til  Hafnarfjaila,   ok  alt 
87t)  þat  land,  er  vatnfoll  deila  til  sjóvar.    4.  Hann  flutti  um  várit 
eptir   skipit   suðr   til   fjart5aríns   ok   inn  í  vág  þann,   er  næstr 
var  því,   er  Kveldúlfr  hafði  til  lands  komit,  ok  setti  þar  bœ  10 
ok  kallaði  at  Borg,   en   fjorðinn  Borgarfjcirð,   ok   svá   heraðit 
upp  frá  kendu  þeir  við  fjorðinn.     5.  Grími  enum  háleyska  gaf 
hann   bústað   fyrir   sunnan   Borgarfjorð,    þar   er  kallat  var   á 
Hvanneyri;   þar   skamt  út  frá   skarz   inn   vík   ein   eigi   mikil; 
fundu  þeir  þar  andir  margar,  ok  koUuðu  Andakíl,  en  Anda-  15 


3.  þatian  mundi—brott,  ,es  werde 
nicht  weit  davon  eine  solche 
stelle  sein". 

bölstatíargortf ,  „die  auffiihrung 
eines  wohnsitzes". 

5.  at  komit,  at  scil.  landi. 

6.  mýrar,  „die  siimpfe" ;  die  ganze 
landschaft  heisst  auch  heute  noch 
Mýrar ,  so  dass  es  unsicher  ist,  ob 
man  hier  nicht  auch  so  schreiben 
soll. 

6.  Selalón  (d.  i.  die  bucht  der  see- 
hunde),  diese  örtlichkeit  ist  heute 
nicht  mehr  bekannt,  doch  diirfte 
sie  w.  von  dem  heutigen  Kaldáróss 
(in  der  Hnappadalssysla)  zu  suchen 
sein  (Káiund  I,  404). 

1 .  ^orgarhraun ,  eig.  Eldborgar- 
hraun,  ein  lavafeld  in  der  Hnappa- 
dalssýsla,  das  einem  ausbruche  des 
vulkans  Eldborg  seine  entstehung 
verdankt.  Dieser  ausbnich  fand 
jedoch  erst  nach  der  besiedelung 
Islands  (um  950)  statt,  wie  die  Land- 
námabók  (II,  5 ;  ísl.  sög.  I  ^,  78)  be- 
richtet.  Vgl.  Káiund  I,  403  und  Th. 
Thoroddsen,   Oversigt  over  de  is- 


landske    vulkaners    historie    (Kbh. 
1882)  s.  17  und  40  fg. 

Hafnarfjpll,  gameint  ist  der  ge- 
birgsstock  zwischen  BorgarQ^rðr, 
Laxá  und  Skorradalsvatn ;  der  nw. 
teil  desselben  heisst  noch  heute 
Hafnaríjall  (Kálund  I,  299). 

8.  er  vatnfoll  deila  til  sjóvar,  „das 
die  zum  meere  rinnenden  fliisse 
durchschneiden".  Die  von  Skalla- 
grímr  in  besitz  genommene  land- 
schaft  ist  aussergewöhnlich  reich 
an  bedeutenden  fliissen;  es  sind 
(von  n.  nach  s.  gerechnet)  die  Kaldá, 
Hitá,  Alptá,  Langá  und  Hvítá. 

11.  at  Borg,  vgl.  zu  c.  7,  13. 
Das  gehöft  liegt  auf  dem  westl. 
ufer  des  Borgarfjorðr  am  inneren 
ende  einer  kleinen  bucht  (Borgar- 
vágr);  seinen  namen  erhielt  es'von 
der  anhöhe  iþorg),  an  deren  fuss 
es  errichtet  wurde. 

14.  Hvanneyrr,  liegt  ein  wenig 
s.  von  der  miindung  der  Hvítá. 

15.  andir,  jiingere  form  fiir  endr-, 
Noreen,  gramm.  ^  §  346,  4. 

15.  Andakíll,  d.  i.  „entenbucht", 
die  sö.  spitze  des  Borgaríjorðr,  iu 
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Skallagríinr  weist  seinen  leuten  land  an. 


Eg.     kílsá,   er   þar  fell  til   sjóvar;  upp  frá  á  þeiri  til  þeirar  ár,  er 

XXVIII.  koUuÖ   var  Grímsá,  þar  í  milli  átti  Grímr  land.     6.  Um  várit 

þá  er  Skallagrímr  lét  reka  kvikfé  sitt  útan  meðr  sjó,  pk  kómu 

þeir  á  nes  eitt  lítit,  ok  veiddu  )?ar  álptir  nokkurar,  ok  kolluðu 

5  Alptanes.  7.  Skallagrímr  gaf  land  skipverjum  sínum;  Ána 
gaf  hann  land  miUi  Langár  ok  Háfslœkjar,  ok  bjó  hann  at 
Anabrekku;  sonr  hans  var  Onundr  sjóni;  um  hann  deildu  þeir 
Þorsteinn  ok  Tungu-Oddr.  8.  Grani  bjó  at  Granastot3um  í 
Digranesi;   Dorbirni  krumm  gaf  hann  land  upp  með  Gufá,  ok 

10  Pórði  beigalda;  bjó  Krumr  í  Krumshólum,  en  ÞórÖr  at  Beig- 
alda;  Póri  þurs  ok  þeim  brœðrum  gaf  hann  land  upp  frá 
Einkunnum  ok  et  ýtra  með  Langá;  Pórir  þurs  bjó  á  Durs- 
stoðum;  hans  dóttir  var  Þórdís  st^ng,  er  bjó  í  Stangarholti 
síðan;  Þorgeirr  bjó  á  Jarðlangsstoðum.    9.  Skallagrímr  kannaði 

15  land  upp  um  herat$,  fór  fyrst  inn  met5  Borgarfirði,  til  þess  er 
fj^rðinn  þraut,  en  síðan  með  ánni  fyrir  vestan,  er  hann  kallaði 


die  sich  die  kleine,  aus  dem  Skorra- 
dalsvatn  kommende  Andakílsá  er- 
giesst. 

1.  er  þar,  „den  fluss,  der  dort". 

2.  Grímsd,  ein  1.  nebenfluss  der 
Hvitá. 

4.  álptir,  auch  elptr,  s.  Noreen, 
gramm.  ^  §  346,  1  und  4. 

5.  Alptanes,  die  siidlichste  spitze 
der  Mýrasysla. 

6.  Háfslœkr,  ein  bach  auf  dem  1. 
ufer  der  Langá,  der  kurz  vor  der 
miindung  dieses  flusses  sich  mit 
ihm  vereinigt. 

7.  Anahrekka,  w.  von  Borg,  am 
1.  ufer  der  Langá. 

um  hann  deildu,  „seinetwegen 
stritten".  Wahrscheinlich  sind  die 
handel  gemeint ,  iiber  die  c.  80  ff. 
genauer  berichtet  und  deren  auch 
in  der  Gunnlaugs  saga  c.  4  gedacht 
wird.  Eigentl.  war  es  jedoch  nicht 
Onundr,  sondern  seiu  bösartiger 
sohn,  Steinarr,  der  sich  mitI>orsteinn, 
dem  sohne  Egils,  entzweite.  Vgl. 
die  einleitung  §  38. 

y.    Vigranes,    heute    Borgames, 


eine  kleine  halbinsel,  die  den  Borgar- 
vágr  (s.  oben  zu  §  4)  im  o.  begrenzt. 
Granastatíir  soll  auf  der  östl.  seite 
dieser  halbinsel  an  einer  kleinen 
einbuchtung  (Sandvík  c.40, 13)  ge- 
legen  haben  (Kálund  I,  377  fg.). 

10.  11.  Beigaldi,  gehöft  am  r. 
ufer  der  Gufá.  In  der  náhe  lag 
auch  Krumshólar,  wovon  heute  nur 
noch  ruinen  sichtbar  sind  (Kálund 
I,  373). 

12.  Einkimnir,  „ein  ansehnlicher, 
von  gebiisch  umgebener,  burg- 
fórmiger  híigel,  eine  kleiue  streckc 
nördl.  von  Borg"  (Kálund  I,  381). 

12.  13.  Þursstatiir,  liegt  sw.  von 
Borg,  in  geringer  entfernung  von 
diesem  hofe. 

13.  hans  dóttir,  s.  die  einleitung 
§  24. 

Stangarholt,  am  1.  ufer  der  Langá, 
n.  von  Borg. 

14.  JarMangsstadir,  ebenfalls  am 
1.  ufer  der  Langá,  etwas  weiter 
siidlich. 

IH.  fyrir  vestan,  „am  westlichen 
ufer". 


Skallagríius  wirtschaftliche  tatigkeit.  89 

Hvítá,    þvíat   þeir  forunautar  hofÖu  eigi  sét  fyrr  votn  þau,  er     Eg. 
ór  joklum  hofðu  fallit;   þótti  þeim  áin  undarliga  lit.    10.  DeirXXTIII. 
fóru  upp  með  Hvítá,  til  þess  er  sú  á  varð  fyrir  þeim,  er  fell  ^^I^' 
ór   norðri   frá   fjollum;  pk  k^Uuðu   þeir  Norðrá,   ok  fóru  upp 
með   þeiri  á,  til  þess  er  enn  varð   á  fyrir  þeim,  ok  var  þat  5 
lítit  vatnfall;  fóru  þeir  yfir  á  þá,  ok  enn  upp  með  Norðrá;  sá 
þá  brátt,  hvar  en  litla  áin   fell   ór  gljúfrum,   ok  kolluðu  þá 
Gljúfrá.    11.  Síðan  fóru  þeir  yfir  Norðrá,  ok  fóru  aptr  enn  til 
Hvítár  ok  upp  með  henni;   varð  þá  enn  brátt  á  sú,  er  l^vers 
varð,   fyrir  þeim  ok  fell  í  Hvítá;   þá  kolluðu  p'eir  Þverá;   þeir  10 
urðu  þess  varir,   at  þar  var  hvert  vatn  fuUt  af  fiskum;   síðan 
fóru  þeir  út  aptr  til  Borgar. 

Skallagríms  tiichtigkeit  und  wirtschaft. 

XXIX,  1.  Skallagrímr  var  iðjumaðr  mikill;  hann  hafði 
með  sér  jafnan  mart  manna,  lét  sœkja  mjok  fong  þau,  er 
fyrir  váru  ok  til  atvinnu  monnum  váru,  þvíat  þá  fyrst  hofðu  15 
þeir  fátt  kvikfjár  hjá  J?ví,  sem  þurfti  til  fjolmennis  þess,  sem 
var;  en  þat  sem  var  kvikfjárins,  þá  gekk  ollum  vetrum  sjálfala 
í  skógum.  2.  Skallagrímr  var  skipasmiör  mikill,  en  rekavið 
skorti  eigi  vestr  fyrir  Mýrar;  hann  lét  gera  bœ  á  Álptanesi 
ok  átti   þar  bú  annat;  lét  þaðan  sœkja  útróðra  ok  selveiðar  20 


2.  undarliga  lit,   charakteristisch  Cap.  XXIX.  15.  fyrir  vríru,  „zur 

fiir    die    island.    gletscherfliisse   ist  hand  waren". 

die    weisslich-graue    (milchfarbige)  16.   hjrí  því,    „im   vergleich   mit 

farbe  des  wassers.  dem,  im  verhaltnis  zu  dem". 

4.  NortSrrí,  der  bedeutendste  (r.)  18-  rekavid,   „treibholz",  das  der 

nebenfluss  der  Hvítá.  Golfstrom  aus  dem  Mlssisippigebiet 

'     8.  Gljúfrrí,  ein  r.  nebenfluss  der  "^^    ^^'  Polarstrom    von    Sibirien 

Norðrá,  den  diese  kurz  vor  ihrer  ^^'    *°    ^'^   '^^'^''^-    ^««^^°    ^''^'^' 

mundung  in  die  Hvítá  aufnimmt.  ^'^    ^^""^«    ^^'    ^^^^^^'    „skógar" 

h*  11     •         1  A  (birken-    und    weidengebiisch)    er- 

"       .    \.             ^)     6-  wo  pvers  reichten  auch  im  altertume  nur  eine 

^      "            4          •  geringe   höhe;   ihr  holz  war  daher 

10.  Þverá  (in  ihrem  oberen  laufe  ^u  bauzwecken  nicht  geeignet. 
Kjarrá   genannt),   ebenfalls   ein  r.  19.  vesír /i/nr  ilí.,  „an  der  ganzen 
nebenfluss   der  Hvítá.    Sie  ist  ein  kiiste  der  Mýrar". 

abfluss  der  zahlreichen  landseen  und  20.  annat,  namlich  neben  dem  zu 

moore  der  heide  Tvídœgra.  Borg. 

11.  fiskum,  n'ámlich  lachsen,  vgl.  sœkja,  „betreiben". 
la^rírnar  c.  29,  4,  selveitíar,  „seehundsjagd'. 
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Skallagríms  wirtschaftliche  tatigkeit. 


Eg.  ok  eggver,  er  þá  váru  gnóg  fong  þau  óllt  svá  rekavið  at  láta 
XXIX,  at  sér  flytja;  hvalakvámur  váru  ]?k  ok  miklar,  ok  skjóta  mátti 
sem  vildi;  alt  var  )?at  þá  kyrt  í  veiÖistoð,  er  þat  var  óvant 
manni.  3.  Et  þriðja  bii  átti  hann  við  sjóinn  á  vestanverðum 
5  Mýrum;  var  þar  enn  betr  komit  at  sitja  fyrir  rekum,  ok  þar 
lét  hann  hafa  sæði  ok  kalla  at  Okrum;  eyjar  lágu  þar  út 
fyrir,  er  hvalr  fanz  í,  ok  kolluðu  þeir  Hvalseyjar.  4.  Skalla- 
grímr  hafði  ok  menn  sína  uppi  viÖ  laxárnar  til  veiða;  Odd 
einbúa   setti   hann   við  Gljúfrá,   at  gæta  þar  laxveiðar;   Oddr 

10  bjó  undir  Einbúabrekkum ;  við  hann  er  kent  Einbúanes;  Sig- 
mundr  hét  maðr,  er  Skallagrímr  setti  við  Norðrá;  hann  bjó 
þar,  er  kallat  var  á  Sigmundarst^ðum,  —  þar  er  nú  kallat  at 
Haugum,  —  við  hann  er  kent  Sigmundarnes;  síðan  fœrði  hann 
bústað  sinn  í  Munoðarnes,  þótti  þar  hœgra  til  laxveiÖa.     5,  En 

15  er  framm  gekk  mjok  kvikfé  Skallagríms,  þá  gekk  féit  upp 
til   Qalla  alt   á  sumrum;  hann  fann  mikinn  mun  á,  at  þat  fé 


1.  eggver,  passt  nicht  so  genau 
zu  dem  vbm.  sœkja,  wie  útrótíra 
und  selveitíar',  aber  das  zeugma  ist 
sehr  leicht  und  verstandlich. 

er,  ist  hier  causai,  „weil". 

þau  pll,  „die  genannten  alle". 

svd  rekavití  usw.,  rekavid  ist  wol 
eig.  von  at  sœkja  abhangig,  dazu 
wird  dann  at  láta  erklarend  zuge- 
fiigt;  aber  die  ganze  redeweise  ist 
doch  etwas  locker,  so  dass  der  satz 
auch  anakoluthisch  und  rekavi'Ö  als 
obj.  zu  flytja  aufgefasst  werden 
kann. 

3.  pat,  „das",  naml.  diese  tiere 
(die  walfische  und  seehunde);  vgl. 
Maurer,  Island  417. 

í  veitíistpti,  „an  den  fúr  jagd  (und 
fischerei)  geeigneten  stellen"* 

4.  Ueber  den  isl.  ackerbau  vgl. 
Maurer,  Island  16—18,  und  die  ein- 
leitung  §  31. 

5.  var  par  enn  betr  komit  at  sitja 
fyrir  rékum,  ,Jener  ort  war  noch 
geeigneter  dazu,  auf  das  treibholz 
aufzupassen". 


6.  Okrum,  der  hof  Akrar  liegt  an 
der  westkíiste  der  Mýrasýsla  (unge- 
fáhr  gleich  weit  entfernt  von  den 
miindungen  der  Hitá  und  der  Alptá). 

7.  Hvalseyjar,  eine  doppelte  reihe 
von  (8)  kleinen  inseln,  etwa  1  meile 
von  der  kiiste  entfernt  (Kálund  I, 
388). 

8.  laxárnar,  vgl.  c,  28,  11. 

10.  Einbúahrekkum ,  den  namen 
Einbúabrekka  fiihrt  noch  heute  ein 
in  der  niihe  der  Gljúfrá  gelegener 
hiigel.  —  Einbúanes,  ein  mit  ge- 
biisch  bewachsener  hiigelriicken,  der 
heute  den  namen  SautShústunga 
fuhrt  (Kálund  I,  364). 

13.  14.  Ilaugar  und  Munotfarnes 
liegen  beide  am  r.  ufer  der  NorÖrá. 
—  Sigmundarnes  heisst  noch  heute 
eine  landzuDge,  die  sich  oberhalb 
des  gehöftes  Sólheimatunga  in  den 
fluss  vorschiebt. 

15.  framm  gekk,  „sich  vermehrte". 

16.  mun,  „unterschieí^". 


Óleifr  bjalti  kommt  nach  Island. 
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varð  betra  ok  feitara,  er  á  heiðum  gekk,   svá  þat,  at  saiiðfé     Eg. 
helz  á  vetrum  í  fjalldolum,  )>ótt  ei  verði  ofan  rekit.     6.  Síðan  XXIX. 
lét  Skallagrímr   gera   bœ  uppi   við  fjallit,   ok  átti  þar  bú;   lét 
þar  varðveita   sauðfé   sitt;  ])SLt  bú  varðveitti  Gríss,   ok  er  við 
hann    kend    Grísartunga;    stóð    þá    á    morgum   fótum    fjárafli  5 
Skallagríms. 

Óieifr  hjalti  kommt  nach  Island. 
7.  Stundu  síðar,  en  Skallagrímr  hafði  (\t  komit,  kom  skip 
c.  880  af  haíi  í  Borgarflorð,  ok  átti  sá  maðr,   er  Oleifr  var  kallaðr 
hjalti;  hann  hafði  með  sér  konu  sína  ok  born  ok  annat  frænd- 
lið   sitt,  ok  hafði  svá  ætlat  ferð  sína,   at  fá  sér  bústað  á  Is-  10 
landi;  Óleifr  var  maðr  auðigr  ok  kynstórr  ok  spakr  at  viti. 
8.  Skallagrímr   bauð  Oleifi  heim  til  sín  til  vistar  ok  liði  hans 
9IIU,  en  Óleifr  þekðiz  þat,   ok  var  hann  með  Skallagrími  enn 
fyrsta  vetr,   er  Oleifr  var  á  Islandi;   en  eptir  um  várit  vísat^i 
Skallagrímr  Oleifi  til  landskostar  fyrir  sunnan  Hvitá,  upp  frá  15 
Grímsá  til  Flókadalsár.    9.  Oleifr  )?ekðiz   þat  ok  fór  )?angat 
búferli  sínu  ok  setti  ]?ar  biistað,  er  heitir  at  Varmalœk;  hann 
var  gofugr  mat3r;  hans  synir  váru  )?eir  Ragi  í  Laugardal  ok 


2.  helz,  „sich  halten  und  erhalten 
konnte". 

vertíi,  nach  dem  vorhergehenden 
sollte  man  yrdi  erwarten,  aber  der 
verf.  hat  die  noch  zu  seiner  eigenen 
zeit  bestehenden  zustande  im  auge 
und  spricht  auch  von  diesen,  in- 
dem  er  vertíi  sagt;  doch  ist  natiir- 
lich  seine  meinung,  dass  die  áusse- 
ruDg  eine  allgemeine  geltung  habe. 

5.  Grísartunga,  (heute  Grísatunga) 
das  gehöft  erhielt  seinen  namen 
von  einer  zwischen  der  Langá  und 
Gljúfrá  sich  erstreckenden  talmulde 
(heute  Staðartunga) ;  Kalund  I,  365. 

d  mprgum  fótum,  nicht  buchstablich 
zu  verstehen;  der  ausdruck  be- 
deutet,  dass  Sk.  an  verschiedenen 
stellen  viehzucht  trieb  und  somit 
nicht  in  verlegenheitkommenkonnte, 
wenn  sie  an  einem  orte  fehlschhig. 
7,  Stundu,    „eine  zeitlang",   „ein 


wenig".  Ueber  dieses  stiick  s.  die 
einleitung  §  33. 

8.  var  kalla'br,  so  wird  das  vb. 
hauíig  zwischen  den  eig.  namen  u. 
den  beinamen  (oder  attribute  wie 
konungr)  gesetzt. 

8.  9.  Oleifr  . .  .  hjalti,  {won  hjalt 
„schwertgriff")  wird  nur  selten  er- 
wáhnt  (Isl.  bóc  c.  3,  5  ;  Landn.  I,  20; 
Njála  c.  13). 

16.  Flókadálsá,  ein  1.  nebenfluss 
der  Hvítá. 

17.  búferli  sínu,  gehört  zu  för 
als  dat.  des  begleitenden  umstandes. 

Varmilœkr,  liegt  am  ende  des 
zwischen  der  Flókadalsá  und  der 
Grímsá  in  die  niederung  vorspring- 
enden  hiigelriickens  Varmalœkjar- 
múli. 

18.  Ragi,  ist  wenig  bekannt;  nach 
Landn.  (s.  59)  war  er  der  stamsA- 
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Eg.      Dórarion  Ragabróðir,  er  logs^gu  tók  á  Islandi  næst  eptir  Hrafn 

XXIX.  Hæingsson;  Þórarinn  bjó  at  Varmalœk;  bann  átti  t>órdísi,  dóttur 

XXX.  Qjáfg  feilans,  systur  Þórðar  gellis. 

Yngvarr,  der  schwiegervater  Skallagríms,  kommt  nach  Island. 
XXX,  1.  Haraldr  konungr  enn  bárfagri  lagði  eigu  sína 
5  á  jarðir  þær  allar,  er  þeir  Kveldúlfr  ok  Skallagrímr  hofÖu 
eptir  átt  í  Noregi,  ok  alt  þat  fé  annat,  er  bann  náði.  2.  Hann 
leitaði  ok  mjok  eptir  monnum  þeim,  er  verit  bofðu  í  ráðum 
ok  vitorðum  eða  nokkurum  tilbeina  með  þeim  Skallagrími  um 
verk  þau,  er  þeir  unnu,  áðr  Skallagrímr  fór  ór  landi  á  brott, 

10  ok  svá  kom  sá  fjándskapr,  er  konungi  var  á  þeim  feðgum,  at 
bann  bataðiz  við  frændr  þeira  eða  aðra  nauðleytamenn ,  eða 
þá  menn,  er  bann  vissi,  at  þeim  bofðu  allkærir  verit  í  vináttu; 
sættu  sumir  af  bonum  refsingum  ok  margir  fiýðu  undan  ok 
leituðu  sér  bœlis,  sumir  innan  lands,  en  sumir  fiýðu  með  ollu 

15  af  landi  á  brott.  B.  Yngvarr,  mágr  Skallagríms,  var  einn  af 
þessum  monnum,  er  nú  var  frá  sagt;  tók  bann  þat  ráð,  at 
bann  varði  fé  sínu,  svá  sem  bann  mátti,  í  lausaeyri  ok  fekk 
sér  bafskip,  réð  þar  menn  til  ok  bjó  ferð  sína  til  Islands,  því- 
at    bann    bafði    þá    spurt,    at    Skallagrímr    bafði    tekit    þar 

20  staðfestu,  ok   eigi  mundi   þar  skorta  landakosti  með  Skalla- 

vater  des  bischofs  Þorlákr  Rúnólfs-  und  die  regeUing  der  bezirks-  und 

son  (1118—33).  gerichtsverfassung  (Islend.  bóc  c.  5; 

Laugardalr,  gemeint  ist  L.  in  der  vgl.  V.  Finsen ,  Isl.  fristats  institt. 

Arnesssýsla,   n.   von   dem   landsee  s.  80 ;  K.  Maurer,  Island,  s.  54). 
Apavatn. 

1.  Pórarinn  Bagabró'd'ir ,    der   2.  Cap.  XXX.   8.  vitordum,   „kennt- 

gesetzsprecher  (der  erste  war  Hrafn  nis" ;   orð  ist  hier  nicht  viel  von 

s.  c.  23,15)  Islands  950—69;   uber  einer  endung  verschieden.    at  vera 

bórarinn  s.  z.  b.  Njála  c.  13— 15  u.  í  vitortíi  með,  „kenntnisse  von  dem 

17.    Ueber  den  gesetzsprecher  und  vorhaben  jmds.  haben",   „mitwisser 

sein  amt  s.  Maurer,  Island  s.  211—20.  einer  sache  sein". 

3.  Óldfrfeilan,  Þorsteinsson,  kam  11.   nautfleytamenn ,    der    zweite 

um  892  mit  seiner  grossmutter,  der  bestandteil  ist   gen.  pl.   von  hleyti 

„königin"     AuÖr     djúpúðga     nach  „schwagerschaft" ;  nau'Öhleyti  ist  ein 

Island  und  erbte  von  ihr  das  ge-  etwas  starkerer  ausdruck  als  hleyti 

höft    Hvammr    am    HvammsfjorÖr.  und  hebt  die  gegenseitige  verpflich- 

Sein  sohn  Þórtír  gellir  wird  in  den  tung  zu  hilfe  und  beistand  hervor. 

island.  sagas  sehr  hiiuíig  erwiihnt.  17.  lausaeyri,  ist  acc. 

Auf    seine    anregung    erfolgte    die  20.  landakosti  =  landskosti,  s.  zu 

einteilung  des  land^s  iq  4  yiertel  c.  23,  t^, 
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880  grími.    4.  En  er   þeir  váru  búnir  ok  byr  gaf,  þá  siglði  hann     Eg. 
í  haf,  ok   greiddiz  ferð  hans  vel;  kom  hann  til  íslands  fyrir  XXX, 
sunnan  landit  ok   helt  vestr  fyrir  Reykjanes   ok  siglt5i  inn  á 
Borgarfjorð   ok   helt  inn  í   Langá,   ok   upp   alt   til  fors;   báru 
þar  farm   af  skipinu.    5.  En   er  Skallagrímr  spurði  atkvámu  5 
Yngvars,  þá  fór  hann  þegar  á  fund  hans  ok  bauð  honum  til 
sín  með  svá  morgum  monnum,  sem  hann  vildi;  Yngvarr  þekðiz 
þat;  var  skipit  upp  sett,  en  Yngvarr  fór  til  Borgar  með  marga 
880—81  menn,  ok  var  þann  vetr  með  Skallagrími.    6.  En  at  vári  bauð 

Skallagrímr  honum   laudakosti;  hann  gaf  Yngvari  bú  þat,   er  10 
hann   átti  á  Alptanesi,   ok  land  inn  til  Leirulœkjar  ok  út  til 
Straumfjarðar;   síðan   fór  hann  til  útbús  þess  ok  tók  þar  við, 
ok  var   hann  enn  nvzti  maðr  ok  hafði  auð  fjár;   Skallagrímr 
gerði  þá  bú  í  Knarrarnesi  ok  átti  þar  bú  lengi  síðan. 

Skallagrímr  errichtet  eine  schmiede. 

7.  Skallagrímr  var  járnsmiðr  mikill  ok  hafði  rauðablástr  15 
mikinn  á  vetrinn;  hann  lét  gera  smiðju  með  sjónum  mjok 
langt  út  frá  Borg,  þar  sem  heitir  Raufarnes;  þótti  honum 
skógar  þar  eigi  fjatlægir.  8.  En  er  hann  fekk  þar  engan 
stein,  þann  er  svá  væri  harðr  eða  sléttr,  at  honum  þœtti  gott 
at  lýja  járn  vit5  —  þvíat  þar  er  ekki  malargrjót;  eru  þar  20 
smáir  sandar  alt  með  sæ  —  var  þat  eitt  kveld,  þá  er  aðrir  menn 

4.  fors,  „wasserfall" ;  vielieicht  ist  haupthofe,  der  wohnstatte  des  haupt- 

Fors  (als  eigenname)  zu  schreiben;  lings  (bauers). 
der     erwahnte     was8erfall     (heute  ,5   ^^^^Mdstr,  rauU  hiess  der 

Ungarfoss)  befindet  s.ch  oberhalb  j^  ^^^  i^,^^^   ^^^^^^  ^^^^    ^^^. 

emes  gehöftes ,   das  nach  ihm  be-  t„„„^„de  rUtliche  (daher  der  name) 

nannt  worden  ist  (Kalund  I   8S3).  ..^eneisenstein,  der  eingeschmoken 

8.  v.fp  sett,  „hinauf  auf  das  land  ,^j  ^^^  _  schmelzen,  wegen  der 

gezogen' ;    gewöhnlich   wurde   ein  blasebalge)  und  zu  eisen  verarbeitet 

klemer    schuppen    {naust)    dariiber  vi^»r(ig 
aufgefdhrt. 

11.  Leirulœkr,   ein  kleiner  bach,  ^'-  R<^^f^rnes,heute  Rauðanes, 
8.  von  der  mundung  der  Langá,  an  ^^'  ^^°  ^^^^  í^^^"^^  ^'  ^^^)' 
welchem    noch    heute    ein    gehöft  ^^^-  ^^^  sléttr,  e'öa  ungef.  =  ok. 
gleiches  namens  liegt.                                21.  smdir  sandar,   nicht   „kleine 

12.  Straumfjprb'r,     eine     kleine      sandstrecken",    sondern    „strecken 


I 


bucht,  nw.  von  Alptanes.  mit    feinem    sand"    (kleinen    sand- 

útbú  =  bú   (z.  b.  Háv.  83,  6   en      körnern);  sandar,  plur.,  bedeutet  ja 

hund  á  búé)    im    gegensatze   zum      grosse    oder    lange    sandstrecken; 
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Skallagríms  tUtigkeit  al8  schmied. 


Eg.     fóru   at  sofa,   at   Skallagrímr   gekk  til  sjóvar  ok  hratt  framm 

XXX.   skipi   áttæru,   er   hann   átti,   ok   reri  út  til  Miðfjarðareyja;  lét 

þá   hlaupa   DÍðr   stjóra  fyrir   stafn  á   skipinu.     í).  Síðan  steig 

hann   fyrir   horð   ok   kafaði   ok   hafði   upp   með   sér  stein  ok 

5  fœrði   upp  í  skipit;   síðan  fór  hann  sjálfr  upp  í  skipit  ok  reri 

til   lands  ok  bar  steininn  til  smiðju  sinnar  ok  lagði  niðr  fyrir 

smiðjudurum,  ok  lúði  þar  síðan  járn  við.     10.  Liggr  sá  steinn 

þar  enn  ok  mikit  sindr  hjá,   ok  sér  þat  á  steininum,  at  hann 

er  barðr  ofan   ok  þat  er  brimsorfit  grjót,  ok  ekki  )?ví  grjóti 

10  gHkt  gðru,  er  þar  er,  ok  munu  nú  ekki  meira  hefja  fjórir  menn. 

11.    Skallagrímr   sótti   fast   smiðjuverkit,    en   húskarlar   hans 

vondut3u  um,  ok  þótti  snimma  risit;  þá  orti  hann  vísu  þessa: 

3.  Mj^k  verþr  ár,  sás  aura, 

ísarns  meiþr  at  rísa, 
15  (váþer  vidda  bróþor 

veþrs)  leggja  skal  (kveþja); 

gjalla  lætk  á  golle, 

geisla  njóts  meþan  þjóta, 

heito,  hrœrekytjor 
20  hreggsvindfrekar,  sleggjor. 


vgl.  c.  23,  7;  mit  dem  ausdrucke 
vgl.  allar  hendr  „die  beiden  arme 
ganz  oder  in  ihrer  vollen  aus- 
streckung".  Gegensatz  zu  smáir 
sandar  bildet  malargrjót  d.  h. 
,grössere,  von  der  meeresbrandung 
abgeschliffene,  runde  steine". 
alt,  „iiberall". 

2.  áttœrr,  „mit  acht  rudern  {árar) 
auf  jeder  seite". 

Mitifjartíareyjar ,  heute  Borgar- 
eyjar,  eine  inselgruppe  im  Borgar- 
fjorðr. 

3.  stjöra,  „ein  ankerstein";  vgl. 
Weinhold,  Altn.  leb.  s.  132. 

4.  kafatii,  „stiirzte  sich  in  die 
tiefe". 

9.  brimsorfit,  „von  der  brandung 
glatt  geschliffen". 

10.  okmunu  usw.,  s.  die  einleitung 
§  82  am  ende. 


12.  vpndutíu  um,  „klagten  dar- 
iiber". 

risit,  V.  rísa  „aufstehen". 

Str.  3.  Pros.  wortfolge:  Mjok 
ár  verþr  ísarns  meiþr  at  rísa,  sás 
skal  leggja  aura;  veþrs  váþer  kveþja 
vidda  bróþor.  Lætk  sleggjor  gjalla 
á  heito  golle,  meþan  hreggsvind- 
frekar  geisla  njóts  hrœrekytjor  þjóta. 

„Sehr  friih  muss  der  eisenschmied 
aufstehen,  welcher  sich  geld  zu 
sammeln  wiinscht.  Die  blasebalge 
fordern  den  bruder  Viddis  auf.  Ich 
lasse  die  vorhammer  auf  der  gliihen- 
den  metallmasse  schallen,  wiihrend 
die  windheischenden  balge  heulen". 

isarns  meiþr,  eig.  eine  umschrei- 
bung  tlir  krieger  „des  eisens  (d.  i. 
der  waffe)  baum" ;  hier  jedoch  sicher- 
lich  mit  einer  anspielung  auf  die 
arbeit   des    dichters.      ísarn,    eine 
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Die  kinder  Skallagríms.  Eg. 

XXXI 
XXXI,  1.  Skallagrímr  ok  þau  Bera  áttu  born  mjok  morg, 

c.  890  ok   var  þat  fyrst,  at   oU  onduðuz;  þá  gátu  þau  son,   ok  var 

vatni   ausinn  ok  hét  Þórólfr;   en  er  hann  fœddiz  upp,  þá  var 

hann  snimma  mikill  vexti  ok  enn  vænsti  synum;  var  þat  allra 

manna   mál,   at   hann  mundi  vera  enn  gHkasti  Þórólíi  Kveld-  5 

úlfssyni,   er   hann   var  eptir  heitinn.     2.  Dórólfr  var  langt  um 

framm  jafnaldra  sína  at  afli;  en  er  hann  óx  upp,  gerÖiz  hann 

íþróttamaðr    um    flesta   þá   hluti,    er    þá   var  monnum   títt   at 

fremja,   þeim   er  vel  váru  at  sér  gorvir.     3.  Dórólfr  var  gleöi- 

maðr  mikill;  snimma  var  hann  svá  fullkominn  at  afli,  at  hann  10 

þótti  vel  liðfœrr  með  oðrum  monnum;  varð  hann  brátt  vinsæll 

af  alþýðu;  unni  honum  ok  vel  faðir  ok  móðir;  þau  Skallagrímr 

90—900  á,ttu   dœtr   tvær;    hét   onnur  Sæunnr,   en   ^nnur  Þórunnr;  váru 

901  þær  ok  efniligar  í  uppvexti.    4.  Enn  áttu  þau  Skallagrímr  son; 

var   sá   vatni   ausinn   ok   nafn   gefit,   ok   kallaðr  Egill;   en  er  15 

hann   óx   upp,   þá   mátti   brátt   sjá   á  honum,   at  hann  mundi 

verða  mjok  Ijótr  ok  glíkr  feðr  sínum,  svartr  á  hár.     5.  En  þá 

er  hann   var  þrévetr,  þá  var  hann  mikill  ok  sterkr,  svá  sem 

þeir  sveinar  aðrir,  er  váru  sex  vetra  eða  sjau;  hann  var  brátt 

altere  fonn  f.  iárn  {jdrn).     leggja,  „heulen"     wie    wölfe;    vgl.    -frekr 

„legen,  niederlegen"  (an  einer  und  „gierig"  ifi-eke  ein  wolfsname);  der 

derselben    stelle),     also    ungefahr  dichter     denkt:      „die     blasebalge 

„sammeln";  vgl. /é-Za^.   veprs  vdþer,  schnappen    gierig    nach    luft    und 

„die  kleider  des  windes",  die  blase-  heulen,   wie   hungrige   nach    beute 

balge.    Vidda  bróþer,  muss  der  wind  suchende  wölfe". 
sein;  was  vidde  ist,   ist  noch  nicht 

aufgeklárt;  wenn  das  wort  richtig  Cap.  XXXL  3.  vatni  ausinn,  „mit 

ist,  muss  es  ein  name  des  meeres  wasser  iibergossen",  eine  alte  heid- 

oder   des  feuers   sein.    goll,   muss  nische    sitte,    mit    der   christlichen 

hier    die    rotgliihende    eisenmasse  taufceremonie    vergleichbar,     aber 

sein.    hreggsvindfrekar,  hreggsvindr  mit    nichten,    wenigstens    nicht   in 

„sturmwind";  /re/cr  „gierig",  „wind-  historischer    zeit,    aus    dieser   ent- 

gierig",    „nach    luft    schnappend",  sprungen.     Siehe  iibrigens  iiber  die 

ein  sehr  passendes  epitheton.  geisla-  frage :  K.  Maurer ,  Die  wasserweihe 

njóts-hrœrekytja,   geisla-njótr  „der  des  german.  heidentums  (Miinchen 

strahl-geniesser,  -besitzer",  das  feuer.  1 880). 

hrœrekytja,   (kytja  v.  kot   „hiitte")  11.  lib'fœrr,    eig.   ^tiichtig  genug 

„bewegende  hiitte",   „die  das  feuer  als  /itísmatír,  d.  h.  als  krieger  oder 

in  bewegung  setzenden  (anfachen-  helfer    (mitarbeiter)" ;    ungef    dass. 

den)  hlitten"  =  blasebalge.    þjóta,  wie  hlutgengr  madr  c.  6,  9. 
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Eg.     málugr   ok   orðvíss;    heldr  var  hanii   illr  viðreigDar,   er  hann 


XXXI 


var  í  leikum  með  oðrum  ungmennum. 


Skallagrímr  wird  von  Yngvarr  eingeladen.    Egils  erste  verse. 
6.  Þat  vár  fór  Yngvarr  til  Borgar,  ok  var  þat  at  orendum,  904 
at  hann  bauð  Skallagrími  til  boðs  út  þangat  til  sín,  ok  nefndi 

5  til  þeirar  ferðar  Beru  dóttur  sína  ok  Dórólf,  son  hennar,  ok 
þá  menn  aðra,  er  þau  Skallagrímr  vildu  at  fœri;  Skallagrímr 
hét  for  sinni;  fór  Yngvarr  þá  heim  ok  bjó  til  veizlunnar  ok 
lét  þá  ol  heita.  7.  En  er  at  þeiri  stefnu  komr,  er  Skallagrímr 
skyldi  til  boðsins  fara  ok  þau  Bera,  þá  bjóz  Þórólfr  til  ferðar 

10  með  þeim  ok  húskarlar,  svá  at  þau  váru  fimmtán  saman. 
8.  Egill  rœddi  um  við  foður  sinn,  al  hann  vildi  fara  —  „A 
ek  þar  slíkt  kynni,  sem  Þórólfr",  segir  hann. 

9.  „Ekki  skaltu  fara",  segir  Skallagrímr,  „þvíat  þú  kant 
ekki  fyrir  þér  at  vera  í  fj^lmenni,  þar  er  drykkjur  eru  miklar, 

15  er  þú  þykkir  ekki  góðr  viðskiptis,  at  þii  sér  ódrukkinn". 

10.  Steig  þá  Skallagrímr  á  hest  sinn  ok  reið  í  brott,  en 
Egill  unði  illa  við  sinn  hlut;  hann  gekk  ór  garði  ok  hitti 
eykhest  einn,  er  Skallagrímr  átti,  fór  á  bak  ok  reið  eptir  þeim 
Skallagrími;  honum  varð  ógreiðfœrt  um  mýrarnar,  þvíat  hann 

20  kunni  enga  leið,  en  hann  sá  þó  mjok  opt  reið  þeira  Skalla- 
gríms,  þá  er  eigi  bar  fyrir  holt  eða  skóga.  11.  Er  þat  at 
segja  frá  hans  ferð,  at  síð  um  kveldit  kom  hann  á  Álptanes, 
þá  er  menn  sátu  þar  at  drykkju;  gekk  hann  inn  í  stofu;  en 
er  Yngvarr  sá  Egil,  þá  tók  hann  við  honum  feginsamliga,  ok 

1.   ordvíss,    „wortkundig",    „der  17.  gekk  ör  gartii,  gartirheá.hiei: 

mit  sicherheit  die  rechten  worte  zu  den  „hof'   mit  der  umzaunung,  s. 

brauchen  weiss".  zu  c.  7,  6. 

3.  Þat  vár,  d.  h.  als  Egiil  „drei-  18.  eykhestr,  „ein  pferd,  das  eykr 

jahrig  (§  5)  war".  d.  h.  zugpferd  oder  packpferd"  ist. 

12.  kynni,  bed.  hier  am  nachsten  21.  bar  fyrir,  „dazwischen  kamen, 

„ein  auf  verwandtschaftbegriindeter  so     dass    die    aussicht    gehindert 

besuch";  nicht  ,die  verwandtschaft"  wurde'. 

selbst.  holt,  die  alteste  bed.  dieses  wortes 

14.  fyrir   þér,    gehört  zu   kant  ist  ,wald"  (ahd.  holz),  aber  in  der 
,sich  auf  etw.  verstehen".  historischen   zeit   bed.  es  gewöhn- 

vera  i  fjolmenni,  „sich  in  grosser  lich  auf  Island  „heide",  d.  h.  „eiuen 

gesellschaft  bewegen".  mit    heidekraut    bewachsenen    und 

15.  at  />ú,   at   ist   hier  =  þó  at  mehr   oder   miuder  steinigen   land- 
aObschon".  riickeu". 


Egill  dichtet  seine  ersten  strophen. 
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spurði.  hví  hann   hefði  svá  síð  komit;   Egili  sagði,   hvat  þeir     E^. 
Skallagrímr  hofðu  við  mæltz.     12.  Yngvarr  setti  Egil  hjá  sér;  XXXI. 
sátu   þeir  gagnvert   þeim  Skallagrími   ok  Dúrólfi;   þat  var  þar 
haft  at  glteiti,  at  menn  kváðu  vísur;  ]m  kvað  Egill  vísu: 

4.  Komenn  emk  ern  til  arna  5 

Yngvars,  þess  's  beþ  lyngva, 
(hann  vask  fúss  at  finna) 
fránþvengjar  gefr  drengjom; 
mon  eige  þú,  þæger, 

þrévetran  mér  betra,  lo 

Ijósundenna  landa 
linns,  óþar  smiþ  finna. 

13.   Yngvarr   helt   upp    vísu    þeiri    ok   þakkaði    vel  Agli 
vísuna,   en   um   daginn  eptir  pk  fœrði  Yngvarr  Agli  at  skáld- 
skaparlaunum  kúfunga  þrjá  ok  andaregg;  en  um  daginn  eptir  15 
við  drykkju  kvað  Egill  vísu  aðra  um  bragarlaun: 


2.  setti  E.  hjá  sér,  also  auf  den 
hochsitz  (pndvegi  et  œðVa). 

Str.  4.  Pros.  wortfolge:  Emk 
(Ek  em)  komenn  ern  til  arna  Yng- 
vars,  þess  's  gefr  drengjom  lyngva 
fránþvengjar  beþ;  vask  (vas  ek) 
fúss  at  finna  hann;  ]>ú  mon  eige, 
þæger  Ijósundenna  linns  landa,  finna 
óþarsmij?  þrévetran,  betra  mér. 

„Ich  bin  zum  hause  Yngvars,  wel- 
cher  den  mannern  gold  giebt,  dreist 
wie  ich  bin,  gekommen;  ich  hatte 
lust  ihn  zu  treflfen;  du,  freigebiger 
mann,  wirst  nicht  einen  dreijiihrigen 
dichterfinden,  der  besser  ist,  als  ich". 

em,  „dreist,  energisch"  (nicht 
„schnell").  lyngva  fránpvengjar 
bepr,  lyngva  (gen.  plur.)  -fránþvengr 
„der  glilnzende  riemen  des  heide- 
krauts",  die  schlange  (ein  sehr  an- 
schaulicher  vergleich);  deren  heþr 
,bett",  gold.  mon  =  mont  (s.  K. 
Gíslason :  Udvalg  af  oldnord.  skjalde- 
kvad,  s.  51  —  2).  þœger  Ijósundenna 
linns  landa,  linns  Ipnd  „das  land 
derschlange"  =  lyngvafránþvengjar 

Sagabibl.    III. 


beþr.  Ijósundenn,  Ijós-  „strahiend" 
=frán-;  undenn  „gewunden,gedreht" 
d.  h.  spiralfórmig;  der  dichter  denkt 
an  die  spiralförmigen  kostbaren  arm- 
ringe;  „das  gewundene  gold"  ist 
jedoch  natiirlich  nur  „gold"  im  all- 
gemeinen.  þœger,  „unterdriicker" 
(v.  vb.  þœgja),  .zerstörer";  „der 
die  goldringe  zerbricht,  das  gold 
verschwendet",  ein  freigebigermann. 

13.  helt  upp,  ^hieltaufrecht",  d.  h. 
er  sorgte  dafiir,  dass  die  strophe 
nicht  unbeachtet  blieb  (indem  er 
sie  iobte  oder  wiederholt  recitierte). 

14.  þá  fœrtii,  þá  ist  eig.  ganz 
iiberfliissig ,  aber  die  alten  Islander 
fiihlten  einigermassen  die  worte  en 
um  daginn  eptir  (u.  dgl.)  als  einen 
selbstandigen,  abgeschlossenen  ( vor- 
der)satz;  darum  konnten  sie  das 
auf  diesen  „satz"  gehende  þd  noch 
hinzufiigen. 

15.  kúfunga,  „seeschnecken" ;  v. 
kúfr  „convexitat" ;  kúfungr  ,etw. 
nach  allen  seiten  convexes*'.    Ueber 
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Egr. 

XXXI, 
XXXII 


14.     5.  Síþogla  gaf  s^glom 
sárgagls  þría  Agle 
hirþemeiþr  viþ  hróþre 
hagr  brimrótar  gagra, 
5  ok  bekkþiþors  blakka 

borþvallar  gaf  fjorþa 
kennemeiþr,  sás  kunue, 
korbeþ,  Egel  gleþja. 

15.   Vel   lagði  Egill    í   þokk   skáldskap  sinn  við   marga 
0  menn;   ekki   varð   ]m   fleira  til  tíðenda  í  ferð  )?eira;   fór  Egill 
heim  með  Skallagrími. 

Bjorn  Brynjólfsson  freit  um  die  vornehnie  Póra  iind  entfUhrt  sie. 

XXXII,  1.  Bjorn  hét  hersir  ríkr  í  Sogni,  er  bjó  á  Aur- 
landi;  hans  sonr  var  Brynjólfr,  er  avf  allan  tók  eptir  f^ður 
sinn;  synir  Brynjólfs  váru  þeir  Bjorn  ok  Dórðr;  þeir  váru  menn 


das  spielzeug  der  kinder  im  allgem. 
vgl.  Káhind,  Aarböger  1870,  282-3. 

Str.  5.  Pros.  wortfolge:  Hagr 
hir}?emei|?r  sárgagls  gaf  soglom  Agle 
]?ría  síþogla  brimrótar  gagra  \i\> 
hróþre,  ok  borj^vallar  blakka  kenne- 
ráei|?r,  sás  kunne  gleþja  Egel,  gaf 
[honom]  bekk|?i}?ors  korbe]?,  fjorþa. 

„Der  geschickte  mann  gab  dem 
gespráchigen  Egil  drei  stetsschwei- 
gende  meereshunde  fur  das  liedchen, 
und  der  schiífskenner,  welcher  es 
verstand,  Egil  zu  erfreuen,  gab  ihm 
das  bett  der  ente  als  das  vierte". 

hirpemeipr  und  kennemeipr  („pfle- 
gender,  kennender  baum")  ist  nur 
eine  weitere  ausmalung  des  ein- 
íachen  hirper  „pfleger"  und  kenner 
„kenner".  sárgagl,  „wunden-gans- 
chen"  =  „der  (fliegende,  befiederte) 
pfeil";  dessen  hirper  „ein  krieger" 
oder  allgemein  „ein  tuchtiger  raann". 
spgoll  gegensatz  zu  síppgoll.  pría, 
diese  zweisilbige  form  wird  vom 
metrum  gefordert.  brimrótar  (v. 
fem.  brimrót  .brandungswurzel"  = 


„die  meerestiefe")  gagarr  („hund") 
„die  seeschnecke".  bort'vallarblakkr, 
borb'  =  „schifí'sseite",  pars  pro  toto 
=  schiff;  dessen  vpllr  =  meer; 
blakkr  =  pferd ;  das  ganze  =  schiff. 
bekkpiþors  kprbep,  bekkpiporr  — 
„des  baches  auerhahn"  =  ente;  „das 
bett,  worauf  die  ente  mit  besonderer 
sorgfalt  ruht"  ist  hier  das  ei;  iiber 
diese  umschreibung  s.  K.  Gíslason, 
Udvalg  af  oldn.  skjaldekvad  s.  53. 
fjorpa,  der  vokal  ist,  wie  auch  sonst 
öfter,  gekiirzi 

9.  lagtii  .  .  .  i  ppkk,  „legte  sich 
dank  ein,  erwarb  dank". 

vití,  ,gegeniiber",  d.  h.  bei. 

Cap.  XXXII.  12. 13.  Aurland,  heute 
ge  wöhnlich  Aurlandsvangen  genannt, 
liegt  am  Aurlands^ord,  einem  siid- 
lichen  auslaufer  des  Sognefjord.  — 
Ueber  das  geschlecht  des  Bjpm, 
dem  Egils  frau  Ásgerðr  entstammte, 
ist  nichts  naheres  bekannt;  Asgerðr 
selbst  wird  nur  in  der  Gunnlaugs- 
saga  (c.  1)  und  in  einer  jUngeren 


KntfiihruÐg  der  bóra  hlaðhond  durch  Bjom  Brynjólfsson.  9Í) 

á    ungiim   aldri,   er   J>etta   var  tíðenda.    2.  Bj^rn  var  farmaðr     Eg. 
mikill,  var  stundum  í  víking,  en  stundum  í  kaupferðum;  Bjorn  XXXII, 
var   enn   gorviligsti    maðr;   þat  barz   at   á   einu   liverju  sumri, 
at  Bjora   var  staddr  í  Fjgrðum  at  veizlu  nokkurri  fjolmennri; 
þar  sá  hann  mey  fagra,  þá  er  honum  fanz  mikit  um.    B.  Hann  5 
spurði  eptir,   hverrar  ættar  hon  var;  honum  var  þat  sagt,  at 
hon   var   systir  Þóris   hersis  Hróaldssonar  ok   hét  Dóra   hlað- 
hond;  Bjgra  hóf  upp  bónorð  sitt  ok  bað  Þóru,  en  Þórir  synjaði 
honum  ráðsins,  ok  skilðuz  J^eir  at  svá  gorvu.     4.  En  þat  sama 

898  haust  fekk  Bjorn   sér  liðs   ok  fór  með  skútu  alskipaða  norðr  10 
í  Fjorðu   ok   kom  til  Dóris,   ok  svá,  at  hann  var  eigi  heima; 
Bjgrn   nam   Þóru  á  brott  ok  hafði  heim  með  sér  á  Aurland; 

898—9  váru  þau  þar  um  vetrinn,  ok  vildi  Bjgrn  gera  brúðlaup  til 
hennar.  5.  Brynjólfi,  feðr  hans,  líkaði  þat  illa,  er  Bjgrn  hafði 
ggrt  Þóri  svívirðing  í  því,  þar  sem  áðr  hafði  Igng  vinátta  15 
verit  með  Þóri  ok  Brynjólfi,  —  „því  síðr  skaltu  Bjgrn",  segir 
Brynjólfr,  „brúðlaup  til  Þóru  gera  hér  með  mér  at  óleyfi  Þóris, 
bróður  hennar,  at  hon  skal  hér  svá  vel  sett,  sem  hon  væri 
mín  dóttir,  en  systir  þín". 

6.  En  svá  varð  at  vera  alt,  sem  Brynjólfr  kvað  á,  þar  í  20 
hans  hýbýlum,  hvárt  er  Birni  líkaði  vel  eða  illa.  7.  Brynjólfr 
sendi  menn  til  Póris,  at  bjóða  honum  sætt  ok  yfirbœtr  fyrír 
fgr  þá,  er  Bjgrn  hafði  farit;  Dórir  bað  Brynjólf  senda  heim 
Dóru,  sagði,  at  ekki  mundi  af  sætt  verða  ella;  en  Bjgrn  vildi 
fyrir  engan  mun  láta  hana  í  brott  fara,  þó  at  Brynjólfr  beiddi  25 

899  þess.  8.  Leið  svá  af  vetrinn;  en  er  vára  tók,  þá  rœddu  þeir 
Brynjólfr  ok  Bjgrn  einn  dag  um  ráðaggrðir  sínar;  spurði  Brynj- 
ólfr,  hvat  hann  ætlaðiz  fyrír;  Bjgrn  sagði  þat  glíkast,  at  hann 

recension  der  Landnáma  (Melabók)  (gold)borten     statt     von     gold 

erwahnt    (Islend.   sögur    I    [1843]  trug. 

s.  76  anm.).  22.  sœtt  ok  yfirbœtr,  sœtt  ist  die 

1.   famiatír,    wird  sofort  erklart;  eig.  „versöhnung",  die  i/^rfeœír  „das 

gewöhnlich  bed.  das  wort  aber  nur  geld",  welches  man  giebt,  entweder 

einen  „kaufmann",  der  stets  handels-  um    die    versöhnung    zu    erreichen 

reisen  macht.  oder  um  das  wiederhergestelite  gute 

4.  Fjprtium,  s.  c.  3,  14.  verhaltnis  zu  befestigen;  sie  waren 

5.  fanz  .  . .  um,  „bewunderte*.  der  eig.  ersatz  fiir  die  erlittene  kran- 
7.  Þórir  Hróaldsson,  s.  c.  36,  4.  kung  (vgl.  yfirhœtr  fyrir  fgr  pd). 
7.  8.  hlatíhond,  „(gold)bortenarm'',  28.  œtlat'iz  fyrir  —  œt/atfi  fyrir 

vielleiclit  weil  sie  ein  armband  von      sér  „zu  tun  gedachte". 
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Eg.     muDdi  fara  af  landi  á  brott  —  „er  mér  þat  Dæst  skapi",  sagði 
XXXII.  haDD,    „at  þú  fáir  mér  laDgskip  ok  þar  lið  með,  ok  fara  ek  í 

VÍkÍDg". 

9.  „EDgi  ván  er  þess",  sagði  BryDJóIfr,  ^at  ek  fá  þér  í 
5  hcDdr  herskip  ok  lið  mikit,  þvíat  ek  veit  eigi,  Dema  þá  komir 
þú  þar  DÍðr,  er  mér  er  9II  óaufúsa  á,  ok  stendr  þó  nú  áðr 
œrin  óró  af  þér;  kaupskip  mun  ek  fá  þér  í  hendr,  ok  þar  með 
kaupeyri;  farðu  síðan  suðr  til  Dyflinnar;  sú  er  nú  ferð  frægst; 
mun  ek  fá  þér  fgruneyti  gott". 

\{)  10.   Bjgrn   segir   svá,  at  hann   mundi   þat  verða  upp  at 

taka,  sem  Brynjólfr  vildi;  lét  hann  þá  búa  kaupskip  gott  ok 
fekk  menn  til;  bjóz  Bjgrn  þá  til  þeirar  ferðar  ok  varð  ekki 
snimbúinn.  11.  En  er  Bjgrn  var  albúinn  ok  byrr  rann  á,  þá 
steig   hann   á   bát   með    tólf  menn  ok  reri  inn  á  Aurland,  ok 

15  gengu  upp  til  bœjar  ok  til  dyngju  þeirar,  er  móðir  hans  átti; 
sat  hon  þar  inni  ok  konur  mjgk  margar;  þar  var  Þóra. 
12.  Bjgrn  sagði,  at  Þóra  skyldi  með  honum  fara,  leiddu  þeir 
hana  í  brott,  en  móðir  hans  baí  konurnar  vera  eigi  svá  djarf- 
ar,   at  þær   gerÖi  vart  við  inn  í  skálann,   sagði,   at  Brynjólfr 

20  mundi  illa  í  hgndum  hafa,  ef  hann  vissi,  ok  sagði,  at  þá  væri 

2.  ok  fara  ek,  ungef.  =  „  s  o  dass  hiemis     et    receptaculum    frugibus, 

ich  mich  begebe".  quia    rigorem   frigorum   ejus   modi 

5.  6.    komir   þú   þar   nid'r,    „du  locis  molliunt;  diese  notiz  wird  er- 
dich  dort  (als  feind)  zeigen  werdest".  ganzt   durch   Plin.  Hist.  nat.    19,2: 

6.  óaufúsa,  fiir  das  gewöhnlichere  in  Germania  autem  defossœ  atque 
varfúsa  „widerwille".  sub  terra  vela  texunt.    In  his- 

7.  œrin,  „gross  genug".  torischer  zeit  waren  die  alten,  unter- 

8.  SM. ../erð",  „diereise  dorthin".  irdischen  dyngjur  zu  oberirdischen 
11.  léthann,  hann  d.  i.  Brynjólfr.  mehr  oder  weniger  stattlichenfrauen- 
13.  snimbúinn,  „schnell  fertig".  gemachern  oder  fur  sich  freistehen- 
15.    dyngja,    „  frauenhaus " ;    der  den  frauenhausern  geworden.    Vgl. 

name    ist    sehr    alt    und   wird   mit  W.  Wackernagel  in  Haupts  zeitschr. 

recht  mit  ahd.  tunc  „mist"  in  zu-  VII,  12SflF. 

sammenhang    gebracht;    das    wort  19.  gertii  vart  vití,  „etwas  davon 

bedeutet  namlich  urspriinglich  eine  verlauten  liessen". 

namentlich    im    winter    gebrauchte  20.  í  hpndum  hafa,  „etw.  mit  den 

unterirdische    wohnung,    oben    mit  hánden  behandeln,  tractieren" ;  im 

„mist"  gedeckt.    Solche  wohnungen  allgem.   „sich  iiber  etw.  (wohl  oder 

werden  von  Tacitus  Germ.  c.  16  er-  iibel)    aussern",     ^mit    etw.    (wohl 

örtert,  wo  es  heisst:  solent  et  sub-  oder  iibel)  zufrieden  sein". 

terraneos  specus  aperire  eosque  multo  þá  vœri,  „dann",  d.  h.  ^wenn  er 

inauper    fimo    onerant,    auffugium  es  wlisste". 
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búit  við   geig  miklum   meÖ   |>eim   feðgura.     13.  En   klæðDaðr     E^. 
Dóru  ok  gripir  váru  þar  allir  lagðir  til  handargagns,  ok  hofðu  XXXII. 
þeir  Bjorn    þat  alt  með  sér;   fóru  þeir  síðan  um  nóttina  út  til-^^^^^^' 
skips  síns,  drógu  }?egar  segl  sitt  ok  siglðu  (ú  eptir  Sognsæ  ok 
síðan  í  haf.     14.   Deim   byrjaði  iUa  ok  h^fðu  réttu  stóra  ok  5 
velkði  lengi  í  haíi,  þvíat  þeir  váru  oruggir  í  því  at  firraz  Nóreg 
sem   raest.     15.   Þat   var   einn   dag,   at   þeir   siglðu  austan  at 
Hjaltlandi   hvast  veðr  ok  lestu   skipit  í   landtoku  við  Mósey; 
báru   þar   af  farminn  ok  fóru  í  borg  þá,   er  þar  var,   ok  báru 
þangat  allan   varning  sinn,   ok  settu  upp  skipit  ok  bœttu,   er  lo 
brotit  var. 

Bjorn  segelt  nach  Island. 

XXXIII.  1.  Lítlu  fyrir  vetr  kom  skip  til  Hjaltlands  sunnan 
ór  Orkneyjum;  sogðu  þeir  þau  tíðendi,  at  langskip  hafði  komit 
um  haustit  til  eyjanna;  váru  þat  sendimenn  Haralds  konungs 
með  þeim  orendum  til  Sigurðar  jarls,  at  konungr  vildi  drepa  15 
láta  Bjorn  Brynjólfsson,  hvar  sem  hann  yrði  áhendr,  ok  slíkar 
orðsendingar  gerði  hann  til  Suðreyja,  alt  til  Dyflinnar.  2.  Bj^rn 
spurði  þessi  tíðendi   ok   þat  með,  at  hann  var  útlægr  g^rr  í 


2.    lagtíir  til   handargagns,     „so  Die  wUrde  gieng  naeh  Sigurðs  tode 

gelegt,  dass  sie  leicht  zu  handhaben  auf  seinen  sohn  Gutthormr,  und  als 

und  fortzuschaffen  waren";  eigentl.  dieser   kinderlos    starb,    auf  einen 

„zum  handgebrauch  (bereit)  gelegt".  neffen   SigurÖs,  Einarr  Rognvalds- 

5.  réttu,  réttr  aus  *rehtr  (vgl.  reka),  son  (Torf-Einarr)  iiber,  den  stamm- 
gen.  réttar,  „das  herumtreiben  wegen  vater  einer  lange  bliihenden  dynastie. 
des  aufgeregten  meeres".  „Sie  Vgl.  Orkneyinga  saga  (Lond.  1887) 
wurden  von  der  meeresbrandung  s.  4  ff. ;  Heimskr.  ed.  Unger  s.  64 ; 
hin-  und  hergetrieben".  Fms.  I,  194. 

6.  veUcdi,  unpers.,  erganze  þá.  17.  gertíihann,  „hatte  er  gemacht". 
eruggir,  „fest  entschlossen".  alttilD.,  „und  sogar  bis  nach  D." 
8.  Mósey,  heute  Mousa,  ein  kleines  Dyflinnur.    Diese  angabe  beruht 

eiland,  zur  gruppe  der  Shetlands-  wolaufSnorrisbehauptung(Heimskr. 

inseln  gehörig.  s.  74),  dass  Þorgísl,  ein  sohn  von 

Haraldr   hárfagri,    die  norwegische 

Cap.XXXHL  13.  />eir,  die  schiffs-  herschaft    iiber   Dublin    begriindet 

leute.  habe.    Diese  behauptung  ist  jedoch 

15.   Sigurtír  jarl    (Eysteins    son  unrichtig  (vgl.  M'iinch,  Det  norske 

glumru)  war  von   Háraldr  hárfagri  folks  hist.  I,  440;  Steenstrup,  Nor- 

nach     der     eroberung     der    nord-  manneme  I,   150);    tatsachlich   hat 

schottischen  inselgruppen  zum  statt-  sich   k.  Haralds  einfluss  schwerlich 

halter  der  Orkneys  bestellt  worden.  bis  nach  Irland  erstreckt. 
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Eg.  Nóregi;  en  pegar  er  liann  hafÖi  komit  til  Hjaltlands,  gerði 
XXXlIl.hann  brúðlaup  til  Þóru;  sátu  þau  um  vetrinn  í  Móseyjarborg.  899—900 
B.  En  þegar  um  várit,  er  sjó  tók  at  lægja.  setti  Bjorn  framm  900 
skip  sitt,  ok  bjó  sem  ákafligast;  en  er  hann  var  búinn  ok 
5  byr  gaf,  siglði  hann  í  haf;  fengu  þeir  veðr  stór  ok  váru  lítla 
stund  úti,  kómu  sunnan  at  íslandi.  4.  Gekk  þá  veðr  á  land 
ok  bar  þá  vestr  fyrir  landit  ok  þá  í  haf  út,  en  er  þeim  gaf 
byr  aptr,  þá  siglðu  þeir  at  landinu;  engi  var  sá  maðr  þar 
innan  borðs,   er  verit  heft3i  fyrr  á  íslandi.     5.  Peir  siglðu  inn 

10  á  fjorð  einn  furðuliga  mikinn,  ok  bar  þá  at  enni  vestri  strond- 
inni;  sá  þar  til  lands  inn  ekki  nema  boða  eina  ok  hafnleysur, 
beittu  þá  sem  þverast  austr  fyrir  landit,  alt  til  þess  er  fjorðr 
varð  fyrir  þeim,  ok  siglðu  þeir  inn  eptir  firðinum,  til  þess  er 
lokit  var  skerjum  ollum   ok   brimi.    6.  Dá  logðu  þeir  at  nesi 

15  einu;  lá  þar  ey  íyrir  útan,  en  sund  djúpt  í  miUi;  festu  þar 
skipit;  vík  gekk  upp  fyrir  vestan  nesit,  en  upp  af  víkinni  stóð 
borg  mikil.  7.  Bjorn  gekk  á  bát  einn  ok  menn  með  honum; 
Bjorn  sagði  forunautum  sínum,  at  þeir  skyldu  varaz,  at  segja 
þat  ekki  frá  ferðum   sínum,   er  þeim   stœði  vandræði  af  því. 

20  8.   Þeir  Bjorn   reru  til   bœjarins   ok   hittu  þar  menn  at  máli; 


5.  veðr,  „stíirme".  15.  eí/,  die  Brákarey,  eine  kleine 

1 0.  fjortí  einn,  offenbar  der  Faxa-  insel  vor  der  áussersten  spitze  von 

fjorðr;  s.  oben  zu  c.  27,20.  Digranes,   von    diesem   durch  eine 

bar  þá,  þá  ist  acc.  plur.  meerenge,  das  Brákarsund,  getrennt, 

10.  11.  vestri  strgndinni,  hiermit  in  welchem  Bjorn  vor  anker  ging. 
ist  die  siidkiiste  des  sogenannten  Brákarey  und  Brákarsund  erhielteu 
Snæfellsnes  gemeint.  ihre  namen  von  einer  sklavin  Skalla- 

11.  hotia,  bob'ar  (sing.  bob'i)  sind  grims,  s.  c.  40, 14fg. 

die  wellen,   die  auf  klippen  unter  16.   vík,   der  Borgarvágr,   s.   zu 

der  oberflache  des  meeres  stossen  c.  28,  4. 

und  an  ihnen  sich  brechen;  solche  17.  bory,  s.  zu  c.  28, 4.   Die  ganze 

wellen  zeigen  den  seefahrerndiese  beschreibung  ist  vollstandig  genau. 

fiir  sie  gefáhrlichen  klippen;  darum  bát,  zu  jedem  schiffe  gehörte  ein 

heissen  sie  „zeiger,  ankiindiger".  boot  {eptirbátr,  skipsbátr). 

12.  austr  f'yrir  landit,  „der  kiiste  18.  19.  varaz,  at  seyja  þat  ekki, 
des  landes  entlang  ostwarts" ;  die  die  negation,  die  das  vb.  varaz  ent- 
ktiste  der  Mýrar  ist  gemeint.  halt,    wird    wiederholt    (mit    ekki), 

12.  13.  fjgrtir  varb' ,  namlich  der  ohne   dass  der   sinn   dadurch   ver- 

BorgarlQorðr.  andert  wird;  iibrigens  ist  ekki  hier 

14.íoA;ií  í;ar.s/í;er/wmusw.,vgI.oben  nicht  adverbiell  (als  negativ-part.), 

c.  27,  21,  wo  dasselbe  erzablt  wird.  sondern  adjectiv.  zu  fassen  („nichts 

nesi,  udiiú.  Diyranes ;  s.  zuc.  28,  b.  derartiges"). 
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spurt3u  þeir  t^ess  fyrst,  hvar  þeir  váru  at  landi  komnir;  menn     Eg. 
sogðu,  at  þat  hét  at  Borgaríirði,  en  bœr  sá,  er  þar  var,  hét  atXXXIII, 
Borg,   en   Skallagrímr   bóndinu.     9.  Bjorn   kannaðiz  brátt  við  ^^I^* 
hann   ok   gekk   til   móts  við  Skallagrím,   ok  t^luðuz  þeir  við; 
spurði  Skallagrímr,   hvat  monnum  þeir  væri;  Bjorn  nefndi  sik  5 
ok  foður   sinn,   en  Skallagrími  var  allr  kunnleiki  á  Brynjólfi, 
ok  bauð  Birni  allan  forbeina  sinn,  þann  er  bann  þurfti;  Bjgrn 
tók  því  þakksamliga.    10.  Þá  spurði  Skallagrímr,  hvat  fleira 
væri  þeira  manna  á  skipi,  er  virðingamenn  væri;  Bjorn  sagði, 
at  )?ar  var  Dóra  Hróaldsdóttir,  systir  Þóris  hersis;  Skallagrímr  10 
varð  vit$  þat  allglaðr  ok  sagði  svá,  at  þat  var  skylt  ok  heim- 
olt  um  systur  í>óris  fóstbróður  síns,   at  hann  gerÖi  slíkan  for- 
beina,  sem  þurfti  eða  hann  hefði  fong  til,  ok  bauð  þeim  Birni 
báðum   til   sín    meÖ    alla    skipverja    sína;    Bjgrn    þekðiz    þat. 
11.   Var  þá   fluttr  farmr  af  skipinu  iipp  í  tiin  at  Borg;  settu  15 
þeir  þar  búðir   sínar,   en   skipit  var  leitt  upp  í  lœk  þann,  er 
þar  verör;  en  þar  er  kallat  Bjarnartgður,  sem  þeir  Bjgrn  hgfðu 
búðir;  Bjgrn  ok  þeir  skipverjar  allir  fóru  til  vistar  með  Skalla- 
grími;  hann  hafði  aldri  færi  menn  með  sér  en  sex  tigu  vígra 
karla.  20 

900  XXXIY,  1.  Þat  var  um  haustit,  þá  er  skip  hgfðu  komit 

til  Islands  af  Nóregi,  at  sá  kvittr  kom  yfir,  at  Bjorn  mundi 
hafa  hlaupiz  á  brott  með  Póru  ok  ekki  at  ráði  frænda  hennar, 

3.  4.    kannatíiz  hrátt  við  hami,  zelten  uberdeckt.     Solche  „buden" 

„erinnertesichalsbaldseinesnamens,  waren  in  der  regel  nur  zu  interi- 

erinnerte   sich  von  ihm  gehört  zu  mistischer  bewohnung  bestimmt,  wie 

haben".  z.  b.  die  thingbuden  am  allthinge. 

5.  hvat  mgnnum,  nach  dem  subst.  16.  lœk,  dieser  bach  ist  der  J5or^ar- 

ntr.  hvat  folgt  in  der  klass.  zeit  ent-  lœkr,  der  dicht  an  der  westseite  des 

weder  gen.  oder  dat.,  niemals  nom.  gehöftes  voruberfliesst  und  zur  flut- 

7.  forbeini  =  beini,  aber  das  erste  zeit  kleineren  schiffen  das  einlaufen 

wort  schliesst  sich  an  den  ausdruck  ermöglicht  (Kálund  I,  374). 
at  beina  fyrir  manni   „einem  den  17.  Bjarnartptiur ,  tatS  heisst  der 

weg    ebenen ,    sich    gastfreundlich  mist,  mit  welchem  das  tún  gediingt 

gegen  jmd.  benehmen".  wurde;   das   gras   oder  heu  heisst 

9.  peira  manna,  reg.  v.  fieira.  íaða  fem.;  ^/arwaríöðwr  bezeichnet 

12.  um  systur,  „in  riicksicht  auf",  also  den  teil  des  tún's,  wo  Bjgm 

„da  es  der  schwester  Þ's  gelte".  seine  „buden"  hatte. 

16.  búdir,   „buden",  d.  h.  hiitten 
mit  wanden  von  torf  und  stein  (oder  Cap.  XXXIV.  23.  ok  ekki  at  rdtfi 

íiur   vuii   torf)   und   wohl  nur  mit  frœnda^  hierzu  muss  man  natUrlich 
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Ejf.     ok  konungr  hafði  gort  hann  ótlaga  fyrir  þat  ór  Noregi.     2.  En 

XXXIV.  er  Skallagrímr   varð   j^'ess  varr,   þá  kallaði  hann  Bjorn  til  sín 

XXXV.  Q^   spurÖi,   hvernig   farit  væri   um   kvánfang  hans,   hvárt  þat 
hefÖi  g^rt  verit  at  frænda  ráði  — 

5  ^Var  mér  eigi  þess  ván",  sagði  hann,  „um  son  Brynjólfs, 

at  ek  munda  eigi  vita  et  sanna  af  þér". 

3,  Bjorn  sagði:  „Satt  eitt  heíi  ek  þér  sagt,  Grímr,  en 
eigi  máttu  ámæla  raér  fyrir  þat,  þótt  ek  segða  þér  eigi  lengra, 
en  þú  spurðir;  en  þó  skal  nú  vit3  ganga  því,  er  satt  er,  at  þú 

10  hefir  sannspurt,  at  ekki  var  þetta  ráð  g^rt  við  samþykki  t>óris 
bróður  hennar". 

4.  Þá  mælti  Skallagrímr,  reiðr  mj^k:  „Hví  vartu  svá  djarfr, 
at  þú  fórt  á  minn  fund,  eða  vissir  þú  eigi,  hver  vinátta  var 
með  okkr  Þóri?" 

15  5.  Bj^rn  segir:  „Vissa  ek",  segir  hann,  „at  mets  ykkr  var 

fóstbrœðralag  ok  vinátta  kær;  en  fyrir  því  sótta  ek  þik  heim, 
at  mik  hafði  hér  at  landi  borit,  ok  ek  vissa,  at  mér  mundi 
ekki  týja  at  forðaz  þik;  mun  nú  vera  á  þínu  valdi,  hverr  minn 
hlutr  skal   verða,   en   góðs   vænti   ek  af,  þvíat  ek  em  heima- 

20  maðr  þinn". 

6.  Síðan  gekk  framm  Dórólfr,  sonr  Skallagríms,  ok  lagði 
til  mgrg  orÖ  ok  bað  foður  sinn,  at  hann  gæfi  Birni  eigi  þetta 
at  sok,  er  þó  hafði  hann  tekit  við  Birni;  margir  at3rir  Iggðu 
þar  orð   til;   kom  þá  svá,   at  Grímr  sefaðiz,  sagði,  at  Pórólfr 

25  mundi   ]>k  ráða  —    „ok  tak  þú  við  Birni,   ef  þú  vilt,  ok  ver 
til  hans  svá  vel,  sem  þú  vilt". 

Asgerðs  geburt.    Bjorn  versöhnt  sicb  mit  bórir  und  fáhrt  nach  Norwegen. 

XXXV,   1.   Póra   ól  barn  um  sumarit,   ok  var  J?at  mær;  ()oo 
var  hon  vatni  ausin  ok  nafn  gefit  ok  hét  Asgerðr;    Bera  fekk 
til   konu   at  gæta  meyjarinnar.     2.  Bjorn  var  um  vetrinn  með  900— l 
'M)  Skallagrími  ok  allir  skipverjar  hans;  Pórólfr  gerði  sér  títt  við 
Bjgrn   ok   var  honum  fylgjusamr.     3.  En  er  vár  kom,  þá  var  901 


farit  á  brott  (nicht  hlaupiz)  sich         Cap.  XXXV.    29.  konu,  die  also 
denken.  eine  fóstra  wird. 

9.  10.  at  þú  hep,r  sannspurt,  ^dass  'AO.  gertíi  sér  titt  vttí,  „wurde  sehr 

das,    was    du    gehört    hast,    wahr      vertraut  mit" ;  vgl.  c.  2, 4. 
ist".  31.  fylgjusamr,   „stets  zusammeo 

mit  jmd.^ 
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þat  einn   hvern   dag,   at  Dórólfr  gekk  til  máls  viÖ  foður  sinn     Eg. 
ok  spurÖi  hann  þess,  hvert  ráð  hanii  vildi  leggja  til  við  Bj^rn,  XXXV. 
vetrgest  sinn,  eða  hverja  ásjá  hann  vildi  honum  veita.     4.  Grírar 
spurði  Pórólf,  hvat  hann  ætlaðiz  fyrir. 

„Dat  ætla   ek",  segir  Þórólfr,    „at  Bjorn   vildi   helzt  fara  5 
til  Nóregs,   ef  hann  mætti  þar  í  friði  vera;    þœtti  mér  þat  ráð 
fyrir  liggja,  faðir!  at  þú  sendir  menn  til  Nóregs  at  bjót5a  sættir 
fyrir  Bjorn,  ok  mun  Dórir  mikils  virða  orð  þín". 

5.  Svá  kom  Þórólfr  fyrirt^lum  sínum,  at  Skallagrímr 
skipaðiz  við  ok  fekk  menn  til  útanferðar  um  sumarít;  fóru  10 
þeir  menn  með  orðsendingar  ok  jartegnir  til  Þóris  Hróahls- 
sonar  ok  leituðu  um  sættir  með  þeim  Birni.  6.  En  þegar  er 
Brynjólfr  vissi  þessa  orðsending,  þá  lagði  hann  allan  hug  á, 
at  bjóða  sættir  fyrir  Bjorn;  kom  þá  svá  því  máli,  at  Þórir  tók 
sættir  fyrir  Bjorn,  þvíat  hann  sá  þat,  at  þá  var  svá  komit,  at  15 
Bjorn  þurfti  þá  ekki  at  óttaz  um  sik.  7.  Tók  Brynjólfr  þá 
sættum  fyrir  Bjorn ;  en  sendimenn  Gríms  váru  um  vetrinn  með 
901—2  Dóri,  en  Bj^rn  var  þann  vetr  með  Skallagrími;  en  eptir  um 
sumarit  fóru   sendimenn   Skallagríms   aptr;    en   er   þeir   kómu 

902  aptr  um   haustit,  þá   sogðu   þeir  þau  tíðendi,    at  Bjorn  var  í  20 
902—3  sætt  tekinn  í  Nóregi.     8.  Bjorn  var  enn  þriðja  vetr  með  Skalla- 

903  grími;  en  eptir  um  várit  bjóz  hann  til  brottferðar  ok  sú  sveit 
manna,  er  honum  hafði  þagat  íylgt;  en  er  Bjgrn  var  búinn 
ferðar  sinnar,  þá  sagði  Bera,  at  bon  vill,  at  Asgerðr,  fóstra 
hennar,  sé  eptir,  en  þau  Bjorn  þekðuz  þat,  ok  var  mærin  eptir  25 
ok  fœddiz  þar  upp  með  þeim  Skallagrími;  Bj^rn  gaf  góðar 
gjafar  þeim  Grími  ok  Beru.  9.  Dórólfr,  sonr  Skallagríms,  réðz 
til   ferðar   með    Birni,   ok  fekk   Skallagrímr  honum   fararefni; 

9oa  fór   hann   útan   um   sumarit  með  Birni;  greiddiz  þeim  vel,   ok 
kómu   af  hafi  útan  at  Sognsæ;   siglði  Bjorn  þá  inn  í  Sogn  ok  30 
fúr   síðan   heim   til   foður   síns;   fór  Þórólfr   heim  með  honum; 
tók  Brynjúlfr  þá   við   þeim  feginsamliga.     10.  Síðan  váru  gor 
orð  Dóri  Hróaldssyni;   logðu   þeir  Brynjólfr   stefnu  sín  í  miUi; 


4.  hvat  hann,  d.  i.  Bj^rn.  27.  rétíz  usw.,  s.  zu  c.  1, 13. 

10.  skipa'd'iz  vití ,  ,sich  dadurch  28.  fararefni,  „reisemittel",  d.  h. 
bewegen  liess".  hier  „solche  waren  {vabmál  u.  ág\.), 

11.  jartegnir,  „kennzeichen"  als  die  leicht  verkauflich  waren",  so 
beweise ,  dass  sie  wirklich  von  dass  Þórólfr  sich  mit  dem  kaufgelde 
Skallagrímr  gesandt  waren.  unterhalten  konnte. 
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Eg.     kom  þar  ok  Bjorn  til  þeirar  stefnu;  tryggðu  þeir  Þórir  þá  sættir 

XXXV.  með   sér;   síðan  greiddi  Pórir  af  hendi  fé  þat,  er  Póra  átti  í 

XXXVI.  jjj^jjg   garði,   ok   síðan   tóku   þeir   upp  Þórir   ok  Bj^rn   vináttu 
með   tengðum;   var  Bjorn  þá  heima  á  Aurlandi  með  Brynjólíi; 

5  Þórólfr  var  ok  þar  í  allgóðu  yíirlæti  af  þeim  feðgum. 

Þórólfr  triflft  mit  dem  jungen  Eiríkr  blóð0x  zusammen  und  schliesst 
mit  ihm  freundschaft. 

XXXVI,  1.  Haraldr  konungr  hafði  longum  atsetu  sína  á 
Horðalandi  eða  Rogalandi  at  stórbúum  þeim,  er  hann  átti  at 
Útsteini  eða  Ogvaldsnesi  eða  á  Fitjum,  á  Alreksstgðum  eða  á 
Lygru,  á  Sæheimi;  en  þann  vetr,  er  nú  var  frá  sagt,  var  kon-  903—4 

10  ungr  norðr  í  landi.     2.   En   er  þeir  Bjorn   ok   Dórólfr  hofðu 
verit  einn  vetr  í  Nóregi  ok  vár  kom,  þá  hjoggu  þeir  skip  ok  904 
gfiuðu  manna  til;  fóru  um  sumarit  í  víking  í  Austrveg,  en  fóru 
heim   at   hausti   ok  hofðu  afiat  fjár  mikils.      3.   En   er  þeir 
kómu  heim,   þá   spurðu   þeir,   at  Haraldr   konungr  var  þá  á 

15  Rogalandi    ok   mundi   þar   sitja   um   vetrinn;    f>á  tók   Haraldr  904—5 
konungr   at  eldaz   mjok,   en  synir  hans  váru  þá  mjgk  á  legg 
komnir  margir.    4.  Eiríkr,  sonr  Haralds  konungs,  er  kallaðr 


2.  sítían  greiddi  usw.,  hieraus  folgt  aber  doch  angedeutet;  das  namlich, 

es   mit  notwendigkeit ,    dass   Þórir  was  im  schlusse  des  vorigen  capitels 

einriiurat,   dass  Bjgrn  und  Þóra  ge-  erzahlt  wird,  ging  selbstverstandlich 

setzlich  verheiratet  sind.  ím  winter  nach  der  ankunft  Bjorns 

(die  im  herbste  erfolgte)  vor  sich. 

Cap.  XXXVI.  6.  Mit  dem  anfange  10.  nortír  i  landi,  naml.  in  Dront- 

dieses  kapitels  vgl.  Hkr.  Har.  hárf.  heim. 

c.  40.  16.  at  eldaz,  er  war  um  850  ge- 

8.  Utstein ,  heute  Utsten  auf  der  boren ;  es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
insel  Utstenö,  n.  von  Stavanger.  dass    der    verf   der   saga   gemeint 

Qgvaldsnes,  heute  Avaldsnæs  auf  hat,   dass  diese  begebenheiten  sich 

der  insel  Karmö  bei  Haugesund.  etwas    spater    ereigneten,    als    tat- 

Fitjar,  heute  Fitje  auf  der  insel  sachlich  der  fall  ist. 

Stordö  in  Söndhordland.  en  synir  hans  usw.,  es  ist  in  der 

Alreksstab'ir ,    heute   Aarstad   bei  tat  wahr,  dass  mehrere  von  Haralds 

Bergen.  söhnen    bereits    ums   jahr   900   er- 

9.  Lygra,  heute  Lygre,  auf  einer  wachsen  waren.  Richtig  sagt  Snorri 
kleinen  insel  in  Nordhordland  (n.  Hkr.  Har.  hárf.  c.  35,  dass  „seine 
von  Bergen).  söhne    erwachseu"    geweseu   seien, 

Sœheimr,   heute   Sæim   in  Nord-  als  er  selbst  funfzigjiihrig  war. 

hordland.  >^;V)A;,  „so  ziemlich",  „fast  ganz". 

er  nú-sagt,  „der  winter"  ist  vor-  1('».  17.  á  legg  komnir,  „herange- 

her   nicht   direkt  genannt  wordeu,  wachsen",    leggr    eig.    „das   bein"; 
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var  blóðox,  var  þá  á  UDgum  aldri;  haDn  var  á  fóstri  með  Póri     Eg. 
hersi  Hróaldssyoi;  koDUugr  uddí  Eiríki  mest  sooa  sÍDDa;  Þórir  XXXVI. 
var  þá  í   eDum   mestum  kærleikum  við  koDUDg.    5.  BjorD  ok 
þeir  Dórólfr  fóru  fyrst  á  Aurlaud,  er  þeir  kómu  heim,  eu  síðaD 
byrjuðu   þeir  ferð   sÍDa   Dorðr  í   Fjorðu,   at  sœkja  heim  Þóri  5 
hersi;  J^eir  h^fðu  karfa   þauD,   er   reru  á  borð  tólf  meuD  eða 
þrettáD   ok   h^fðu  uærr  þrjá  tigu  mauDa.     6.  Skip  þat  hofðu 
þeir  feugit  um  sumarit  í  víkÍDg;  þat  var  steÍDt  mjok  fyrir  ofaD 
sjó   ok  var  et  fegrsta.     7.   Ed  er  þeir  kómu  til  Þóris,   fengu 
peir  þar  góöar  viðtokur  ok  dvolöuz  þar  uokkura  hríð,  eu  skipit  10 
flaut  tjaldat  fyrir  bœuum ;  þat  var  eÍDD  dag,  er  þeir  Þórólfr  ok 
BjorD   geDgu   ofau  til  skipsÍDs;   þeir  sá,  at  Eiríkr  koDUugssoD 
var   þar,   gekk  stuudum  á  skipit  út,   eu  stuudum  á  laud  upp, 
stóð  þá  ok  horfði  á  skipit. 

8.  Pá  mælti  Bjorn  til  Þórólfs:    „Mjok  uudraz  koDUDgssoD  15 
skipit,   ok  bjóð  þú  hoDum  at  þiggja  at  þér,   þvíat  ek  veit,   at 
okkr  verðr   þat  at   liðsemð   mikilli   við   koDung,  ef  Eiríkr  er 
flutningsmaðr  okkarr;  hefi  ek  heyrt  þat  sagt,  at  konungr  hafi 
}>ungan  hug  á  þér  af  sokum  f^ður  þíns". 

9.  Þórólfr  sagði,   at  þat  mundi  vera  gott  ráð;  gengu  þeir  20 
síðan  ofan  til  skipsins,  ok  mælti  Þórólfr:  „Vandliga  hyggr  þú 

at  skipinu,  konungsson!  eða  hversu  líz  þér  á?" 

10.  „Vel"',  segir  hann;  „et  fegrsta  er  skipit",  segir  hann. 
„Þá  vil   ek  gefa   þér'*,  sagði  Dórólfr,   „skipit,   ef  þii  viU 

VmSJ^"-  25 

11.  „Diggja  vil  ek",  segir  Eiríkr,  „en  þér  munu  lítil  þykkja 
launin,  þótt  ek  heita  þér  vináttu  minni,  en  þat  stendr  þó  til 
vánar,  ef  ek  held  lífi". 

also   eig.    ,so  alt,   dass   sie  gehen  gewöhnlich  kleinere  fahrzeuge  be- 

konnten".  zeichnet;   vgl.  Weinhold,   Altnord. 

1.  hlótíex,  „blutaxt";  diesen  bei-  leb.   s.  139—40;    es  werden  karfar 

namenbekamE.,nachdemermehrere  mit  16  ruderbanken  genannt;  mehr 

von    seinen    eigenen    briidern   aus  als   ungefahr   30   leute  scheint  die 

dem   wege  geraumt  hatte;  vgl.  die  mannschaft  nicht  gezahlt  zu  haben. 

29.  strophe.  8.  steint,  s.  zu  c.  17,  5. 

á  ungum  aldri,  naml.   ungef.    11  11.  dag,  er,   er  =  at  „dass". 

jahre  alt.  19.    þungan   hug   á,     „feindliche 

hann  var  á  fóstri,  vgl.  Hkr.  Har.  gesinnung  gegen". 

hárf  c.  3()  anfang.  27.  28.  stendr  þö  til  vdnar,  „steht 

f).  karfu,  mit  diesem  namen  werdeu  doch   zur   (guteu)   hoflfnung",   d.  h. 


108  hórólfr  auf  Eiríks  bitte  von  könig  Haraldr  begnadigt. 

Eg.  12.  Dórólfr   segir,   at  þau  laun   þótti  honum  miklu  meira 

XXXyi.  verð  en  skipit;  skilðuz  þá  síÖan;  en  þaðan  af  var  konungsson 

allkátr  við  þá  Dórólf.    IB.  Deir  Bj^rn  ok  Dórólfr  koma  á  rœðu 

við  Þóri,   hvat  hann   ætlar,   hvárt  þat  sé  með  sannendum,  at 

5  konnngr   hafi   þungan  hug  á  Dórólfi;  Dórir  dylr  þess  ekki,   at 

hann  hefði  þat  heyrt. 

14.  „Dá  vilda  ek  þat'',  sagði  Bjorn,  „at  þú  fœrir  á  fund 
konungs  ok  flyttir  mál  Þórólfs  fyrir  honum,  þvíat  eitt  skal 
ganga  yfir  okkr  Þórólf  báða;   gerði  hann  svá  við  mik,   þá  er 

10  ek  var  á  Islandi". 

15.  Svá  kom,  at  Þórir  hét  ferðinni  til  konungs  ok  bað 
þá  freista,  ef  Eiríkr  konungsson  vildi  fara  með  honum;  en  er 
þeir  Dórólfr  ok  Bjorn  kómu  á  þessar  rœður  fyrir  Eirík,  þá  hét 
hann   sinni  umsýslu  vit5  foður  sinn.     16.  Síðan  fóru  þeir  Dór- 

15  ólfr  ok  Bj^rn  leið  sína  í  Sogn,  en  Dórir  ok  Eiríkr  konungsson 
skipuðu  karfa  þann  enn  nýgefna  ok  fóru  suðr  á  fund  konungs 
ok  hittu  hann  á  H^rðalandi;  tók  hann  feginsamliga  við  þeim. 
17.  Dvolðuz  þeir  þar  um  hríð  ok  leituðu  þess  dagráðs,  at 
hitta  konung,   at   hann   var  í  góðu  skapi;   báru  þá  upp  þetta 

20  mál  fyrir  konung,  S(^gðu,  at  sá  maðr  var  þar  kominn,  er  Dór- 
ólfr  hét,  sonr  Skallagríms  —  „vildu  vér  þess  biðja,  konungr! 
at  þú  mintiz  þess,  er  frændr  hans  hafa  vel  til  þín  gort,  en 
létir  hann  eigi  gjalda  þess,  er  faðir  hans  gerði,  þótt  hann 
hefndi  bróður  síns". 

25  18.   Talaði   Dórir   um.  þat   mjiikliga,   en  konungr  svaraði 

heldr  stutt,  sagði,  at  þeim  hafði  ótili  mikiU  staðit  af  Kveld- 
úlfi  ok  sonum  hans,  ok  lét  þess  ván,  at  sjá  Dórólfr  mundi  enn 
vera  skapglíkr  frændum  sínum:  „eru  þeir  allir",  sagði  hann, 
„ofsamenn  miklir,  svá  at  þeir  hafa  ekki  hóf  við  ok  hirða  eigi, 

30  við  hverja  þeir  eigu  at  skipta". 

19.   Síðan   tók  Eiríkr   til  máls,   sagði,   at  Dórólfr  hefði 


man  ist  berechtigt  zu  hoffen,  dass  18.  dagrátís,  s.  zu  c.  13,6. 

ich   einmal   spáter  (d.  h.  wenn  ich  19.  at  hann  var,   at  =  er  „da", 

könig   werde)   es   zu    „lohnen*    im  temporal. 

stande  sein  werde.  26.síwíí,  „kurz"d.h.,unfreundlich". 

1.  þötti,  s.  zu  c.  9, 6.  ótili,    „schaden";    til-    vgl.    got. 

S.  eitt,  „ein  und  dasselbe  schick-  ga-tils  „passend,  tauglich". 

sal".  27.  enn,  „noch",  d.  h.  auch,  eben- 

16.  skiputSu,  „bemannten".  so,  wie  alle  die  andern, 
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vingaz  við  bann  ok  geíit  honum  ágætan  grip,  skip  þat,  er  J^eir        Eg. 
hofðu  þar  —  „hefi  ek  beitit  honum  vináttu  minni  fullkominni;    XXXVI. 
munu   fáir  til  verða    at  vingaz  viÖ  mik,  ef  þessum  skal  ekki  XXXVII. 
tjá;  muntu  eigi  þat  vera  láta,  faðir!  um  þann  mann,  er  til  þess 
hefir  fyrstr  orðit  at  gefa  mér  dýrgripi".  5 

20.  Svá  kom,  at  konungr  hét  þeim  því,  áör  létti,  at  Þór- 
ólfr  skyldi  í  friði  vera  fyrir  honum  —  „en  ekki  vil  ek,  kvað 
hann,  at  hann  komi  á  minn  fund,  en  gera  máttu,  Eiríkr,  hann 
svá  kæran  )^ér,  sem  þú  vilt,  eða  fleiri  f>á  frændr,  en  vera  mun 
annathvárt,  at  þeir  munu  þér  verða  mjúkari,  en  mér  hafa  10 
þeir  orðit,  eða  þú  munt  þessar  bœnar  iðraz  ok  svá  þess,  ef 
þii  lætr  þá  lengi  með  þér  vera." 

21.  Síðan   fór  Eiríkr  blóðox  ok  þeir  Þórir  heim  í  Fjorðu; 
sendu   síðan  orð  ok  létu  segja  Dórólfi,  hvert  þeira  erendi  var 

904—5  orðit  til   konungs;   þeir  Þórólfr   ok  Bjorn  váru  þann  vetr  með  15 
905—18  Brynjólfi,   en   morg  sumur  lágu   þeir  í  víking,   en  um  vetrum 
váru  þeir  með  Brynjólfi,  en  stundum  með  Þóri. 

Eiríks  zug  nach  Bjarmaland  und  seine  heirat. 

XXXVII,  1.  Eiríkr  blóðox  tók  þá  við  ríki;  hann  hafði 
yfirsókn  á  Horðalandi  ok  um  Fj^rðu;  tók  hann  þá  ok  hafði 
c.  918  með  sér  hirðmenn.  2.  Ok  eitt  hvert  vár  bjó  Eiríkr  blóðox  20 
for  sína  til  Bjarmalands  ok  vandaði  mjok  lið  til  þeirar  ferðar; 
Þórólfr  réz  til  ferðar  með  Eiríki  ok  var  í  stafni  á  skipi  hans  ok 
bar  merki  hans;  Þórólfr  var  þá  hverjum  manni  meiri  ok  sterkari 

1.  hann  =  8ik  „sich";   hann  und  ihm  zugeteilten  gegenden  bereisen, 

sik  können  beinahe  promiscue  ge-  veizlur  nehmen  und  die  jurisdiktion 

braucht  werden.  ausiiben. 

4.  tjá,  ist  got.   teihan  „zeigen" ;  21.    Bjarmaland,     das    land    der 

vielfach    ist    aber    dieses    vb.    mit  finnischen    Bjarmar,    die    an    den 

einem  anderen  tjóa,  got.  tiuhan,  zu-  kiisten  des  Weissen  meeres,  an  den 

sammengeworfen ;  so  auch  hier,  in-  miindungen  der  Dwina  (altn.  Vína) 

dem  tjá  in  der  bedeutung  „helfen"  herum,    wohnten.      Jedesfalls    er- 

steht.  streckte   sich    aber  ihr  gebiet  von 

10.  mjúkari,   „nachgiebiger,  fug-  dort  noch  sehr  weit  nach  osten,  bis 

samer".  in  das  heutige  russische  gouverne- 

14.  hvert  peira  arendi  usw.,  „wel-  ment   Perm,    das   nach   ihnen   den 

ches  resultat  sie  erreicht  hatten".  namen  fiihrt. 

22.  ok  var  í  stafni  usw.,  ganz  wie 

Cap.  XXX VII.    19.  yfirsókn,  eig.  Jíórólfr  Kveldúlfsson  bei  könig  Har- 

„durchreise ,   -fahrt" ;    er   sollte  die  aldr. 


110        Heirat  des  Eiríkr  blóÖ0x.    Hergonundr  und  seine  faniilie. 

Eg.  ok  glíkr  iim  þat  feðr  smum.  3.  1  ferÖ  þeiri  var  mart  til 
XXXVII.  tíðenda;  Eiríkr  átti  orrostu  mikla  á  Bjarmalaudi  við  Vínu; 
fekk  Eiríkr  þar  sigr,  svá  sem  segir  í  kvæ?$um  hans,  ok  í  þeiri 
ferÖ  fekk  hann  Gunnhildar,  dóttur  Ozurar  tóta,  ok  hafði  hana 
5  heim  með  sér.  4.  Gunnhildr  var  allra  kvenna  vænst  ok  vitrust 
ok  fj^lkunnig  mjok;  kærleikar  miklir  váru  met3  þeim  Dórólfi 
ok  Gunnhildi;  Dórólfr  var  \m  jafnan  á  vetrum  með  Eiríki,  en 
á  sumrum  í  víkingu. 


Bergonundr  und  seine  familie. 

5.  Þat   varð  þá  næst  til  tíðenda,   at  Póra,  kona  Bjarnar, 

10  tók  sótt  ok  andaðiz;  en  nokkuru  síðar  fekk  Bjorn  sér  annarrar  c.  90G. 
konu ;  hon  hét  Alof,  dóttir  Erlings  ens  auÖga  ór  Ostr;  þau  áttu 
dóttur,  er  Gunnhildr  hét. 

6.  Maðr  hét  Dorgeirr  þyrnifótr;   hann  bjó  á  Horðalandi  í 
Fenhring;  J?ar  heitir  á  Aski;  hann  átti  þrjá  sonu;  hét  einn  Haddr, 


1.  I  fertf  þeiri  usw. ,  vgl.  Hkr. 
Har.  hárf  c.  34,  Fsk.  c.  28,  ÓTr.  c.  3 
(Fms.  I  8),  s.  auch  die  einleit.  §  36. 

3.  í  kvœtíum  huns ,  „  in  seinen 
gedichten";  aus  dem  Skáldatal  (SnE. 
ni)  wissen  wir,  dass  zwei  skalden 
lobges'ánge  auf  Eiríkr  verfasst  haben, 
der  eine  ist  unser  Egill  und  sein 
gedicht  HgfutSlausn  ist  gemeint;  aber 
in  diesem  ist  speciell  iiber  den 
Bjarmalandszug  kein  wort  enthalten; 
der  andere  ist  Glúmr  Geirason;  und 
von  ihm  berichtet  in  der  tat  die 
Fagrskinna  c.  28,  dass  „er  in  seinem 
gedichte"  erzahle,  Eiríkr  habe  ver- 
schiedene  ziige  auch  nach  Bjarma- 
land  gemacht;  dieses  gedicht  ist 
jedoch  bis  auf  ganz  geringe  reste 
verioren. 

4.  fekk  hann  G.,  s.  Hkr.  Har.  hárf 
c.  34.  Gunnhildr  gewann  auf  Eiríkr 
einen  grossen,  aber  sehr  unheil- 
vollen  einfluss.  Sie  folgte  ihm,  als 
er  (um  935)  vertrieben  ward,  nach 
England  (s.  unten  zu  c.  59),  kehrte 
aber  spater  (961?)  mit  ihren  söhnen 
(Haraldr  gráfeldr  und  dessen  briidern) 


nach  Norwegen  zuriick,  um  aufs 
neue  als  „mutter  der  könige"  {ko7i- 
ungamótíir)  ihre  verderbliche  rolle 
zu  spielen.  Nach  Haralds  fall 
(969)  fliichtete  sie  mit  ihren  söhnen 
Ragnfr0ðr  und  GuÖroðr  nach  Schott- 
land. 

6.  fjolkunnig,  G.  war  der  sage 
nach  als  junges  madchen  von  ihren 
eltern  nach  Finnmarken  geschickt 
worden,  um  dort  die  zauberei  zu 
erlernen  (Heimskr.,  Haralds  s.  hárf. 
C.34).  ^ 

11.  Álof,  sie  und  die  iibrigen  in 
§5—7  neu  eÍDgefiihrten  personen 
werden  nur  in  unserer  saga  erwahnt; 
keine  andere  altn.  quelle  kennt  sie. 

Ostr,  die  grosse  insel  Osterö  bei 
Bergen,  durch  den  OsterQord  (altn. 
Ostrarfjprb'r  oder  -firtíir)  vom  fest- 
lande  getrennt. 

12.  þyrnifótr,  „dornenfuss" ;  der 
grund,  weshalb  b.  diesen  beinamen 
fiihrte,  ist  unbekannt. 

14.  Fenhring,  diese  w.  von  Bergen 
gelegene  insel  fiihrt  heute  nach  der 
ortschaft  Ask  den  namen  Askö. 


þórólfr  Skallagríiusson  kehrt  nach  Island  ziiruck.  Hl 

annarr  Bergonundr,  þriði  hét  Atli  enn  skammi.     7.  Bergonundr       Eg. 
var  hverjum  meiri  ok  sterkari  ok  var  maðr  ágjarn  ok  ódæll;  Atli  XXXVII. 
enn  skammi  var  maðr  ekki  hár  ok  riðvaxinn  ok  var  rammr  at  XXXVIII, 
afli;   Þorgeirr  var  maðr  stórauðigr   at  fé;  hann  var  blótmaðr 
mikiU  ok  flolkunnigr;  Haddr  lá  í  víking  ok  var  sjaldan  heima.  5 

Þórólfr  kommt  nach  Island  und  iiberbringt  seinem  vater 
das  geschenk  Eíríks. 

XXXTin,  1.  Þórólfr  Skallagrímsson  bjóz  eitt  sumar  til 
kaupferðar;  ætlaði  þá,  sem  hann  gerði,  at  fara  til  íslands  ok 
hitta  foður  sinn;  hann  hafði  þá  lengi  á  brottu  verit;  hann 
hafði  þá  ógrynni  fjár  ok  dýrgripi  marga.  2.  En  er  hann  var 
búinn  til  ferðar,  þá  fór  hann  á  fund  Eiríks  konungs;  en  er  lo 
þeir  skilðuz,  seldi  konungr  í  hendr  Dórólfi  oxi,  er  hann  kvez 
gefa  vilja  Skallagrími;  oxin  var  snaghyrnð  ok  mikil  ok  gull- 
búin,  uppskellt  skaptit  með  silfri,  ok  var  þat  enn  virðiligsti 
914  gripr.  3.  Pórólfr  fór  ferðar  sinnar,  þegar  hann  var  búinn,  ok 
greiddiz  honum  vel  ok  kom  skipi  sínu  í  Borgarflorð  ok  fór  15 
þegar  bráðliga  heim  til  foður  síns;  varð  þar  fagnafundr  mikill, 
er  þeir  hittuz.  4.  SíÖan  fór  Skallagrímr  til  skips  móti  Þórólfi, 
lét  setja  upp  skipit;  en  Dórólfr  fór  heim  til  Borgar  með  tólfta 
mann;  en  er  hann  kom  heim,  bar  hann  Skallagrími  kveðju 
Eiríks  konungs  ok  fœrði  honum  oxi  þá,  er  konungr  hafði  sent  20 
honum;  Skallagrímr  tók  við  exinni,  helt  upp  ok  sá  á  um  hríð 
ok  rœddi  ekki  um,  festi  upp  hjá  rúmi  sínu.  5.  Þat  var  um 
haustit  einn  hvern  dag  at  Borg,  at  Skallagrímr  lét  reka  heim 
yxn  mjok  marga,  er  hann  ætlaði  til  hgggs;  hann  lét  leiða  tvá 
yxn  saman  undir  hús vegg  ok  leiða  á  víxl;  hann  tók  hellustein  25 
vel  mikinn  ok  skaut  niðr  undir  hálsana.  6.  Síðan  gekk  hann 
til  með  oxina,  konungsnaut,  ok  bjó  yxnina  báða  senn,  svá  at 
hofuðit  tók  af  hvárumtveggja,   en  0xin  hljóp  niðr  í  steininn, 

Cap.  XXXVIII.  8.  lengi,  nách  der  25.  á  víxl,   d.  h.   „so,    dass  die 

saga  also  ungef.  903—14.  ochsen    einander    gegeniiber,    aber 

12    snaghymtS,    „mit  spitzem  (?)  mit  den  köpfen  und  halsen  parallel 

blatt  nach  beiden  seiten".  standen";  daher  bald:  „undir  háls- 

13.   uppskellt,     „eingelegt",   oder  ana'^. 

„umwunden"  mit;  das  wort  ist  an.  hellustein,  „einen  diinnen,  langen 

ksy.  (viereckigen)  stein". 

17.  móti  Þ.,    „um   í>.   und   seine  26.  veí  miA;iww,  t'd  ist  verstUrkend 

waren  zu  holen".  =;=  „ziemlich". 


112  Pórólfr  und  AsgerÖr  reisen  nach  Norwcgen. 

Eg.  svá  at  muðrinn  brast  ór  allr  ok  rifnaði  upp  í  gegnum  herðuna; 
XXXVIII.  Skallagrímr  sá  í  eggina  ok  rœddi  ekki  um;  gekk  síðan  inn  í 
eldahús  ok  steig  síÖan  á  stokk  upp  ok  skaut  oxinni  upp  á 
hurðása:  lá  hon  þar  um  vetrinn.  7.  En  um  várit  lýsti  Þórólfr  915 
5  yfir  því,  at  hann  ætlaði  útan  at  fara  um  sumarit;  Skallagrímr 
latti  hann,  sagði,  at  þá  var  gott  heilum  vagni  heim  at  aka  — 
„hefir  þú",  sagði  hann,  „farit  fremðarfor  mikla,  en  þat  er  mælti 
er  ýmsar  verðr,  ef  margar  ferr;  tak  þú  nú  hér  við  fjárhlut 
svá  miklum,  at  þú  þykkiz  verða  mega  gildr  maðr  af". 

10  8.  Dórólfr  sagt5i,   at  hann  viU  enn  fara  einhverja  ferð  — 

„ok  á  ek  nauðsynlig  erendi  til  fararinnar;  en  þá  er  ek  kom 
út  oðru  sinni,  mun  ek  hér  staðfestaz,  en  Asgerðr  fóstra  þín 
skal  fara  útan  með  mér  á  fund  foður  síns;  bauð  hann  mér 
um  þat,  þá  er  ek  fór  austan". 

15  9.  Skallagrímr  kvað   hann  ráða  mundu  —   ,en  svá  segir 

mér  hugr  um,  ef  vit  skiljumz  nú,  sem  vit  munim  eigi  finnaz 
síðan". 

10.  Síðan  fór  Þórólfr  til  skips  síns  ok  bjó  þat;  en  er  hann 
var  albúinn,  fluttu  þeir   út  skipit  til  Digraness,  ok  lá  þar  til 

20  byrjar;  fór   þá  Asgerðr  til   skips  með  honum;   en  áðr  Þórólfr 

1 .  mutírinn,  „der  mund",  d.  h.  die  verletztem     wagen     zuriickgekehrt 

eig.  „ecke"  (v.  stahl).  ware",     ein    sprichwort,     welches 

'                 hertSuna,  v.  hertia  fem.;   „der  ge-  das  gute  resultat  der  reise  Þórólfs 

hartete,  stahlerne  teil  des  beiles".  andeutet     þá  ist  hier  stark  zu  be- 

?>.  eldahús,    s.    V.  Guðmundsson:  tonen. 

Privatboligen  200  íf. ,    vgl.  Grundr.  8   ýmsar  (scil.  farar)  vertSr  usw., 

d.  germ.  phil.  II,  234;    „das  feuer-  auch   ein   sprichwort:    „reisen    von 

haus"     war     urspriinglich    sowohl  ungleichem  erfolg  wird  der  machen 

schlafzimmer  als  kiiche ,  spater  nur  miissen ,   der   viele  reisen  macht" ; 

das  letzte;  vielleicht  steht  das  wort  vertír,  eig.  „trifft,  bekommt". 

hier  in  der  alteren  bedeutung.  10.   einhverja,    unbestimmt    „die 

stokk,   „balken" ;  d.  h.  hier  wohl  eine  oder  andere",d.  h.  „eine  reise" 

=  seísíoMr  (vgl.  Grundr.  II  233);  der  wollte    er    noch    raachen,    aber   er 

erhöhte  bretterboden  an  der  wand  „wusste  nicht  genau,   welches  das 

wurde   vorn  von  einer  horizontalen  eigentliche   ziel  war";    das  ist  der 

planke  {setstokkr)  begrenzt.  gedanke.   Offenbar  will  tórólfr  nicht 

4.  hurtSása,   „thiirbalken",   waren  von  seinem  eigentlichen  ziele,  das 

zwei   parallele,   horizontale  balken  natiirlich   mit   seiner   liebe   zu   der 

iiber  der  thiir.  Jungen  Ásgerðr   in   verbindung   zii 

6.   at   þá  var  gott  heilum  usw.,  setzen  ist,  sprechen. 

,es    sei    schun,    dass    er    mit    un-  19.  lá,  naml.  das  schiff. 
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fór   frá   Borg,   þá  gekk  Skallagrímr  til  ok  tók  oxina  ofan  af       Eg. 
hurðásum,   konungsgjofina,   ok  gekk   út  með;  var  þá  skaptit  XXXVIII. 
svart   af  reyk,   en  oxin  ryðgengin.     11.  Skallagrímr  sá  í  egg  XXXIX. 
oxinni;  síðan  seldi  hann  Dórólíi  oxina;  Skallagrímr  kvaÖ  vísu: 
6.  Liggja  ýgs  í  eggjo  5 

{ák  sveigar  k^r  deigja) 

fox  es  ilt  í  0xe, 

undvargs  fiosor  margar; 

arghyrno  lát  árna 

aptr  meþ  rokno  skapte,  lo 

þorfge  være  þeirar, 

þat  vas  ingva  gjof,  hingat. 

þórunn  Skallagrímsdóttir  heiratet  den  Geirr  Ketilsson. 

XXXIX,  1.   Þat  varð  til  tíðenda,  meðan  Þórólfr  hafði 
verit   útanlendis,   en  Skallagrímr   bjó   at  Borg,   at   eitt   sumar 
kom  kaupskip  af  Nóregi  í  Borgarflgrð;  var  þá  víða  hofð  upp-  15 
sát  kaupskipum  í  ár  eða  í  lœkjarósa  eða  í  sík.    2.  Maðr  hét 
KetiU,  er  kallaðr  var  KetiU  blundr,  er  átti  skip  þat;  hann  var 

3.  rytígengin,  „verrostet".  sveigar  kpr,  „der  schaden  des  astes" 

Str. 6.  Pros.wortfolge:  Margar  =  die  axt.     kpr  (vergl.  kprbetír  in 

flosor  liggja  í  eggjo  ygs  undvargs;  str.  5)  ist  eig.  das  krankenbett  oder 

ilt  fox  es  í  0xe;  ák  (=  á  ek)  deigja  das    bett   eines   abgelebten;   daher 

sveigar  k()r;lát  arghyrno  me|?  rokno  kann  es  auch  „krankheit,  schaden" 

skapte  áma  aptr;  þat  vas  ingva  gjof ;  iiberhaupt  bedeuten.    arghyrna,  ur- 

þorfge  være  þeirar  hingat.  spriinglich     wohl    ein    eigenname, 

,Viele   unebenheiten    (liegen  =)  dann   „axt*   im  allgem.    horn  hiess 

sind   an   der   schneide  des  gefáhr-  wohl  die  obere  und  untere  spitze 

lichen  beils;  ein   schlechter  betrug  der   (gebogenen)    schneide.     drna, 

ist  in  der  axt;  ich  habe  ein  weiches  „gehen"    von   drr   „bote".      ingve, 

beil.     Lass   die   axt   mit   dem   an-  „fiirst".     þprf-ge,   „nicht  not";    -ge 

gerauchten  schafte  —  das  war  ein  verneinende  partikel,   die  nur  sub- 

königsgeschenk  —  zuriick  (an  den  stantivis,    adverbiis   und   adjectivis 

könig)    kommen;    es    ware    nicht  angehangt  wird. 
nötig  gewesen,  dass  sie  jemals  hier- 

her  kam".  Cap.  XXXIX.    15.    þd,   „damals" 

flpsor,  „unebenheiten",  deuten  an,  im  gegensatze  zu  dem,  was  spater 

dass  das  eisen  oder  der  stahl  der  gewöhnlich  wurde,  namlich  ordent- 

schneide   schlecht   und   nicht  glatt  liche  hafen  zu  benutzen. 

gewesen  sei.    undvargr,   „wunden-  17.  Ketill  blundr,  vgl.  iiber  diese 

wolf"  =  axt;  vgl.  sárgagl  in  str.  5.  familie  Landnámabók  I,  c.  20  (Isl. 

/bæ,  eig.  =  ,fuchs",  hier  „betrug".  sögur  P,  60)  und  Hœnsa-þóris  saga 

Sagabibl.   III.  8 
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Geirr  Ketilsson  heiralet  bórunn  Skallagrímsdóttir. 


Eg.       norrœnn   maðr,   kynstórr   ok  auðigr;   Geirr  hét  sonr  hans,   er 

XXXIX.  þá  var  fulltíði  ok  var  á  skipi  með  honum;   Ketill  ætlaði  at  fá 

sér   bústað   á  Islandi;   hann   kom  síð  sumars.     3.  Skallagrímr 

vissi   oll  deili   á  honum;   bauð   Skallagrímr  honum   til  vistar 

5  með  sér  með  alt  foruneyti  sitt;  Ketill  þekðiz  þat,  ok  var  hann 

um  vetrinn  með  Skallagrími;  þann  vetr  bað  Geirr,  sonr  Ketils, 

Þórunnar,  dóttur  Skallagríms,  ok  var  þat  at  ráði  gort.     4.  Fekk 

Geirr  Þórunnar;  en  eptir  um  várit  vísaði  Skallagrímr  Katli  til  c.  912 

lands  upp   frá  landi  Oleifs   með  Hvítá  frá  Flókadalsárósi  ok 

10  til  Reykjadalsáróss,  ok  tungu  þá  alla,  er  þar  var  á  milli,  upp 

til  Rauðsgils,  ok  Flókadal  allan  fyrir  ofan  brekkur.    5.  Ketill 

bjó  í  Þrándarholti ,  en  Geirr  í  Geirshlíð;  hann  átti  annat  bii  í 

Reykjadal,  at  Reykjum   enum  ofrum;   hann  var  kallaðr  Geirr 


c.  1  (Isl.  sögur  II 2,  122).  Die  an- 
gaben  der  Landnáma  weichen  darin 
von  unserer  saga  ab,  dass  sie  als 
dritten  sohn  des  Geirr  den  Svarð- 
kell  á  Eyri  nennt,  wahrend  Þóroddr 
hrisablundr  einer  spateren  generation 
angehört  haben  soll  (nachkomme 
einer  in  Egils  saga  nicht  genannten 
tochter  des  Geirr,  namens  Bergdís, 
die  sich  mit  einem  Gunnarr  Flóka- 
son  verheiratete),  Da  diese  per- 
sonen  sonst  nirgends  erwahnt  wer- 
den,  ist  hieriiber  keine  klarheit  zu 
gewinnen.  —  Blundketill  Geirsson 
kam  nach  der  Landn.,  Hœnsa-Þóris 
saga  und  den  isl.  annalen  bei  einem 
mordbrande  ums  leben;  nach  der 
wahrscheinlicheren  angabe  des  Ari 
in  der  íslendingabóc  (c.  5),  welche 
durch  die  Laxdœla  saga  (c.  7)  be- 
statigt  wird,  betraf  jedoch  dies 
tragische  geschick  den  sohn  des 
Blundketill,  Þorkell.  Naheres  hier- 
iiber  in  K.  Maurers  abhandlung 
„Ueber  die  Hænsa-Þóris  saga" 
(Munchen  1871). 

blundr,  eig.  „schlaf  oder  schlum- 
mer";  das  verbum  blunda  bedeutet 
„die  augen  geschlossen  halten", 
„schlummern" :     der    beiname    be- 


zeichnet    also    wol    den,  Ketill    als 
einen  „schlilfrigen  menschen". 

2.  fulltítíi,  eig.  „vollzeitig"  d.  h. 
zum  reifen  alter  gelangt. 

9.  Óleifs,  s.  c.  29,  7  ÍT. 

10.  Reykjadalsá,  ein  den  Reyk- 
holtsdalr  durchströmender  1.  neben- 
fluss  der  Hvítá;  die  miindung  des- 
selben  liegt  etwas  östlicher  als  die 
mundung  der  Flókadalsá  (s.  zu  c.  29, 
8),  Eine  kleine  strecke  vor  ihrer 
miindung  nimmt  die  Reykjadalsá 
die  kleine  aus  dem  Fiókadalr  kom- 
mende  Geirsá  auf. 

tungu,  „zunge"  heisst  der  spitz- 
auslaufende  landzipfel,  den  zwei 
fliisse  vor  ihrer  vereinigung  bilden. 

11.  Bautísgil,  eine  von  einem 
bache  durchströmte  kluft  auf  dem 
1.  ufer  der  Reykjadalsá,  sö.  von 
Reykholt. 

12.  Þrdndarholt  lag  auf  dem  1. 
ufer  der  Geirsá;  der  noch  heute 
bestehende  hof  Geirshlíd  befindet 
sich  n.  davon,  auf  dem  anderen  ufer 
des  flusses. 

13.  Reykjadalr,  heute  Reykliolts- 
dalr  (s.  0.) ;  Reykir  enir  efri  heisst 
heute  Kópareykir  (sw.  von  Reyk- 
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enn    auðgi;    hans    synir   váru    þeir    Blund-Ketill    ok    Dorgeirr       Eg. 
blundr;  þriöi  var  Þóroddr  hrísablundr,  er  fyrstr  bjó  í  Hrísum.  XXXIX. 


XL, 


Egills  kindheit,  seine  ersten  taten  und  seine  erste  reise. 

XL,  1.  Skallagrímr  hendi  mikit  gaman  at  aflraunum  ok 
leikum;  um  þat  þótti  honum  gott  at  rœða;  knattleikar  váru 
þá  tíðir;  var  þar  í  sveit  gott  til  sterkra  manna  í  þann  tíma,  5 
en  pó  hafði  engi  afl  við  Skallagrím;  hann  gerÖiz  þá  heldr 
hniginn  at  aldri.  2.  í>órÖr  hét  sonr  Grana  at  Granastoðum, 
ok  var  hann  enn  mannvænligsti  maðr  ok  var  á  ungum  aldri; 
hann  var  elskr  at  Agli  Skallagrímssyni;  Egill  var  mjok  at 
glímum;  var  hann  kappsamr  mjok  ok  reiðinn,  en  allir  kunnu  lo 
þat  at  kenna  sonum  sínum,  at  þeir  vægði  fyrir  Agli.  3.  Knatt- 
907  leikr  var  lagiðr  á  HvítárvoUum  allfjolmennr  á  ondverðan  vetr; 


hult,  am  1.  ufer  der  Reykjadalsá). 
S.  Kálund  I,  321. 

2.  Þóroddr  hrísablundr,  vgl.  oben 
zu  §  2  und  die  einleitung  §  39. 

Hrísar  liegt  sö.  von  Geirshlíð,  in 
der  nahe  der  Flókadalsá. 

Cap.  XL.  4.  gott  at  rœda,  „ver- 
gniiglich  zu  sprechen". 

7.  hniginn  at  aldri,  naml.  ungef. 
60  jahre  alt. 

10.  glímum,  „die  glíma,  der  ring- 
kampf"  gieng  so  vor  sich :  die  beiden 
gegner  traten  vor,  packten  einander 
an  den  htiften  und  hielten  dort  fest ; 
es  kam  nun  darauf  an  durch  ver- 
schiedene  bewegungen  der  fússe 
oder  beine,  in  einzelnen  fállen  auch 
der  hande,  seinen  gegner  zur  erde 
zu  werfen.  In  der  regel  standen 
zwei  parteien  wie  zwei  heere  ein- 
ander  gegenuber;  man  rang  paar- 
weise  und  die  beiden  parteiftihrer 
—  die  könige  —  zuletzt,  nachdem 
alle  tibrigen  k'ámpfe  ausgefochten 
waren.  Es  kam  hier  viel  mehr  die 
gewandtheit  als  die  starke  in  be- 
tracht.  Vgl.  Weinhold,  Altn.  leb. 
s.  303—5. 


11.  12.  Knattleikr,  „ballspiel*; 
vgl.  hierzu  die  ausftihrliche  be- 
schreibung  von  E.  Mogk  in  der  Zs. 
f  deut.  phil.  XXII,  152  —  154.  Es 
standen  auch  hier  zwei  parteien 
gegen  einander,  und  „spielzeug 
waren  der  ball  und  das  ballscheit, 
das  beide  parteien  gemeinsam  be- 
sassen";  ^beim  spiele"  war  „von 
jeder  partei  nur  einer  tatig  .  .  ."; 
„die  beiden  partner  standen  in  ge- 
wisser  entfemung  von  einander; 
der  eine  schlug  mit  dem  ballscheite 
(knatttré)  den  ball,  der  andere  hatte 
die  aufgabe,  ihn  aufzufangen  .  .  . 
War  der  ball  vom  gegner  aufge- 
fangen,  so  schlug  er  ihn  zurtick . . . 
War  der  ball  uber  den  zielpunkt 
(,den  ort,  wo  der  gegner  stand") 
hinweggeflogen ,  so  bemtihten  sich 
beide  parteien  in  ihrer  gesammtheit 
den  ball  zu  erlangen;  es  entstand 
ein  rennen  und  streiten  um  seinen 
besitz,  denn  derjenige,  der  den  ball 
erlangt  hatte,  kam  jetzt  ans  spiel". 
Uebrigens  ist  der  vorgang  etwas 
unklar  und  wir  wissen  nicht,  worauf 
es  eigentlich  ankam. 

1 2.  Hvíttírvellir,  die  ebene  an  der 

8* 


WQ  Egils  erster  totschlag. 

Eg.  XL.  sóttu  menn  þar  til  víða  um  berað;  heimamenn  Skallagríms 
fóru  þangat  til  leiks  margir;  Pórðr  Granason  var  helzt  fyrir 
þeim.  4r.  Egill  bað  I>órð  at  fara  meÖ  honum  til  leiks;  )^á  var 
hann  á  sjaunda  vetr;  Dórðr  lét  þat  eptir  honum  ok  reiddi  hann 

5  at  baki  sér;  en  er  þeir  kómu  á  leikmótit,  þá  var  mgnnum  skipt 
þar  til  leiks ;  þar  var  ok  komit  mart  smásveina,  ok  gerðu  þeir 
sér  annan  leik;  var  þar  ok  skipt  til;  Egill  hlaut  at  leika  vií) 
svein  ]>ann,  er  Grímr  hét,  sonr  Heggs  af  Heggsstgðum;  Grímr 
var   ellifu  vetra    et5a  tíu  ok  sterkr  at  jgfnum  aldri.     5.  En  er 

10  þeir  lékuz  við,  þá  var  EgiU  ósterkari;  Grímr  gerði  ok  þann 
mun  allan,  er  hann  mátti;  þá  reiddiz  Egill  ok  hóf  upp  knatt- 
tréit  ok  laust  Grím,  en  Grímr  tók  hann  hgndum  ok  keyrði 
hann  niðr  fall  mikit  ok  lék  hann  heldr  illa,  ok  kveðz  mundu 
meiða  hann,  ef  hann  kynni  sik  eigi.    6.  Eii  er  Egill  komz  á 

15  fœtr,  þá  gekk  hann  ór  leiknum,  en  sveinarnir  œpðu  at  honum; 
EgiU  fór  til  fundar  við  Þórð  Granason  ok  sagði  honum,  hvat 
í  hafði  ggrz;  Þórðr  mælti:  „Ek  skal  fara  með  þér  ok  skulu 
vit  befna  honum". 

7.   Hann   seldi   honum   í   hendr   skeggoxi  eina,   er   Dórðr 

20  bafði  haft  í  hendi;  þau  vápn  váru  þá  tíð;  ganga  þeir  þar  til, 
er  sveinaleikrinn  var;  Grímr  bafði  þá  hent  kngttinn  ok  rak 
undan,  en  aðrir  sveinarnir  sóttu  eptir.  8.  Þá  bljóp  Egill  at 
Grími  ok  rak  oxina  í  hgfuð  honum,  svá  at  þegar  stóð  í  beiUi; 
þeir   EgiU  ok  Þórðr  gengu   í  brott  síðan  ok  til  manna  sinna; 

25  hljópu    þeir   Mýramenn    þá    til    vápna    ok    svá    hvárirtveggju. 

mundung  der  Hvitá.     Den  nameu  sondern  =  skipat  v.  skipa  „ordnen" ; 

fiihrt   noch   heute  ein  gehöft,   das  vgl.  §  13. 

unterhalb  der  miindung  der  Grímsá  9.  sterkr—aldri,  d.  h.  „seine  stiirlve 

auí'  dem  1.  ufer  der  Hvitá  liegt.  war  ganz   im  verhiiltuis  zu  seinem 

alter" ;  vgl.  c.  77,  tí. 

1.  /iemð,  „die  umgegend".  10.  11.  gertíi—mátti,  „maclite  die 

'ó.  hati  k  at  f'ara  með,    „bat  í>.  verschiedenlieit  so  gross  als  mög- 

dass  er  (niiml.  EgiU)  mit  ihm  gehen  lich",    d.  h.    ,  liess   Egil   es   scharf 

diirfte".  fiihlen,  wie  viel  stiirker  er  war". 

4.  5.  reiddi  hann  at  baki  sér,  „liess  14.  ef  hann  kynni  sik  eiyi,  „wenn 

ihn    hinter    seinem   riiclíen   reiten"  er    sich    nicht    (anstiindig)    zu    be- 

(sodass    beide    auf    einem    pf^rde  nehmen  wisse". 

sassen).  19.  skeyyexi,    „bartaxt",  eine  art 

7.   annan,    „eineu   anderen",   als  von  iixten,  die  niclit  nUher  bestimm- 

die  erwachsenen.  bar  ist. 

skiptf  nicht  V.  akipta  „einteilen",  21.  hent,  s.  za  §  3. 
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9.  Oleifr  hjalti  hljóp  til  þeira  BorgarmaDDa  meÖ  þá  meDu,  er  Eg.  XL 
honum  fylgÖu;  váru  þeir  þá  miklu  fjolmeDDri  ok  skilðuz  at 
svá  gorvu ;  þaÖau  af  bófuz  deildir  með  )^eim  Oleiíi  ok  Hegg; 
þeir  borðuz  á  Laxfit  við  Grímsá;  þar  fellu  sjau  meuD,  en  Heggr 
varð  sárr  til  ólífis,  ok  Kvígr  fell,  bróðir  baDS.  10.  En  er  Egill  5 
kom  beim,  lét  Skallagrímr  sér  fátt  um  finnaz,  en  Bera  kvað 
Egil  vera  víkingsefni  ok  kvað  þat  mundu  fyrir  liggja,  þegar 
bann  hefði  aldr  til,  at  bonum  værí  fengin  berskip.  11.  Egill 
kvaÖ  vísu: 

7.  Dat  mælte  mín  móþer,  10 

at  mér  skylde  kaupa 

fley  ok  fagrar  árar, 

fara  á  brott  meþ  víkingom, 

standa  upp  í  stafne, 

stýra  dýrom  knerre,  15 

balda  svá  til  hafnar, 

hoggva  mann  ok  annan. 

12.  Pá  er  Egill  var  tólf  vetra  gamall,  var  hann  svá  mikill 
vexti,  at  fáir  váru  menn  svá  stórir  ok  at  afli  búnir,  at  Egill 
013—14  ynni  þá  eigi  flesta  menn  í  leikum;  þann  vetr,  er  honum  var  20 
enn  tólfki,  var  bann  mjok  at  leikum;  Pórðr  Granason  var  þá 
á  tvítugs  aldri;  hann  var  sterkr  at  afli.  18.  Dat  var  opt,  er 
á  leið  vetrinn,  at  þeim  Agli  ok  Dórði  tveimr  var  skipt  í  móti 
Skallagrími;  þat  var  eitt  sinn  um  vetrinn,  er  á  leið,  at  knatt- 
leikr  var  at  Borg  suðr  í  Sandvík;  þá  váru  þeir  Þórðr  í  móti  25 
Skallagrími  1  leiknum  ok  mœddiz  bann  fyrir  þeim  ok  gekk 
þeim  léttara.  14.  En  um  kveldit  eptir  sólarfall,  þá  tók  þeim 
Agli  verr  at  ganga;  gerðiz  Grímr  þá  svá  sterkr,  at  bann  greip 


4.  Laxfit,  diese  lokalitat  ist  jetzt  lenken  (und)  einen  mann  nach  dem 
unbekannt.  Von  dem  hier  erwahnten  anderen  niederhauen". 

kampfe  berichtet  keine  andere  quelle.  Vor  fara  á  hrott  usw.  muss  per 

5.  til  ólifis,  „zum  tode".  zeugma   ein   at   ek  skylcla   erganzt 
7.  þat  —  fyrir   liggja,     „  dass    es  werden.   í ii /la/nar,  „zum  hafen  oder 

sein  schicksal  sein  werde".  landeplatz"  (náml.  wo  ein  feindlicher 

Str.  7.     „Das  sagte  meine  mutter,  uberfall  beabsichtigt  ist). 

dass  man  fiir  mich  schiff  und  schöne  23.  skipt,  s.  zu  §  4. 

ruder  werde  kaufen  miissen;  (dass  25.  Sandvik,  s.  zu  c.  28,  8. 

ich)  mit  wikingen  ausfahren  werde,  28.  gerd'iz  G.  usw. ,  er  war  also, 

am   steven    stehen,    ein   prachtiges  wie   sein   vater,    hamratnmr,    aber 

fahrzeug  steuern ,  zum  landeplatze  auf  eine  andere  weise ;  in  der  nacht 


118  Tod  der  Þorgerðr  brák. 

Eg.  XL.  t^órð  upp  ok  keyrði  niðr  svá  hart,  at  hann  lamðiz  allr  ok  fekk 
hann   þegar   bana;  síðan  greip  hann  til  Egils;   Porgerðr  brák 
hét  ambátt   Skallagríms;   hon   hafði   fóstrat  Egil  í  barnœsku; 
hon  var  mikil  fyrir  sér,  sterk  sem  karlar  ok  fjolkunnig  mjok. 
5  15.    Brák  mælti:    „Hamaz   þii   nú,   Skallagrímr!    at  syni 

þínum." 

Skallagrímr  lét  þá  lausan  Egil,  en  þreif  til  hennar;  hon 
bráz  við  ok  rann  undan,  en  Skallagrímr  eptir;  fóru  þau  svá 
í   útanvert  Digranes;    þá   hljóp   hon   lit  af  bjarginu   á   sund; 

10  Skallagrímr  kastaði  eptir  henni  steini  miklum  ok  setti  miUi 
herða  henni,  ok  kom  hvárki  upp  síðan;  þar  er  nú  kallat 
Brákarsund.  16.  En  eptir  um  kveldit,  er  j^eir  kómu  heim  til 
Borgar,  var  Egill  allreiðr;  en  er  Skallagrímr  hafði  sez  undir 
borð   ok   alþýða  manna,   þá  var  Egill  eigi  kominn  í  sæti  sitt; 

15  þá  gekk  hann  inn  í  eldahús  ok  at  þeim  manni,  er  þar  hafði 
þá  verkstjórn  ok  fjárforráð  með  Skallagrími  ok  honum  var 
kærstr.  17.  Egill  hjó  hann  banahogg  ok  gekk  síðan  til  sætis 
síns;  en  Skallagrímr  rœddi  þá  ekki  um,  ok  var  psd  mál  þaðan 
af  kyrt,  en  þeir  feðgar  rœdduz  þá  ekki  við,   hvárki  gott  né 

20  ilt,  ok  fór  svá  framm  þann  vetr.     18.  En  et  næsta  sumar  eptir  914 
kom  Þórólfr  út,  sem  fyrr  var  sagt ;  en  er  hann  haf ði  verit  einn 
vetr  á  Islandi,  þá  bjó  hann  eptir  um  várit  skip  sitt  í  Brákar-  914—15 
sundi.    19.  En  er  hann  var  albúinn,  þá  var  þat  einn  dag,  at 
Egill  gekk  til  fundar  við  foður  sinn  ok  bað  hann  fá  sér  farar- 

25  efni  —  „vil  ek",  sagði  hann,  „fara  útan  með  Þórólfi". 

20.  Grímr  spurði,  ef  hann  hefði  nokkut  l^at  mál  rœtt 
fyrir  Þórólfi;  Egill  segir,  at  þat  var  ekki;  Grímr  bað  hann  þat 
fyrst  gera;  en  er  Egill  vakði  þat  mál  við  Þórólf,  ])k  kvað 
hann  þess   enga  ván,   at  —  „ek   muna  þik  flytja  með  mér  á 

30  brott;  ef  faðir  þinn  þykkiz  eigi  mega  um  þik  tœla  hér  í  hý- 
býlum  sínum,  þá  ber  ek  eigi  traust  til  þess,  at  hafa  þik  útan- 

nahmen  seine  kráfte  wimderbar  zu ;  einer  gegend" ;    selten  kommt  das 

vgl.  seine  nachtliche  fahrt  oben  c.  30.  wort  vor,  gebraiicht,  wie  hier,  von 

2.  brák,  vielleicht  =  brök.  der  bevölkerung  eines  hofes. 

5.  Hamaz  usw.,  kein  fragesatz.  21.  fyrr,  d.  h.  c.  38. 

11.  hvárki,  weder  der  stein,  noch  22.  bjó  hann,  vgl.  c.  38, 10. 

die  magd.  30.  tœla,  v.  tól  „werkzeug";  tœla 

12.  Brákarsund,  s.  zu  c.  33,  H.  eig.  „mit  werkzeug  behandeln"  und 
14.  alþýtia  manna,  bed.  im  ailgem.      dann  allgem.  „behandeln,  leiten,  mit 

„das  ganze  volk  eines  landes  oder      jmd.  etw.  zu  tun  haben". 
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lendis   meÖ   mér,  þvíat  þér  mun  þat  ekki  hlýða,  at  hafa  þar  Eg.  XL, 
slíkt  skaplyndi  sem  hér*. 

21.  „Vera  má",  sagði  Egill,  „at  þá  fari  hvárgi  okkarr". 

22.  Um    nóttina    eptir   geröi    á    œðiveðr,    útsynning;    en 
nm  nóttina,  er  myrkt  var  ok  fióð  var  sjófar,  þá  kom  Egill  þar  5 
ok  gekk  út  á  skipit  fyrir  útan  tjoldin ;  hjó  hann  í  sundr  festar 
l^ær,  er   á   útborða   váru;  gekk   hann  þegar  sem  skjótast  upp 
um   bryggjuna,   skaut  út  þegar  bryggjunni  ok  hjó  þær  festar, 
er   á  land   upp  váru;    rak  |^á  út  skipit  á  fjorðinn.    2B.  En  er 
þeir  Dórólfr  urðu  varir  við,  er  skipit  rak,  hljópu  þeir  í  bátinn,  10 
en   veðrit   var   miklu   hvassara,   en  þeir  fengi  n^kkut  at  gort; 
rak  skipit  yfir  til  Andakíls,  ok  þar  á  eyrar  upp,  en  Egill  fór 
heim   til   Borgar.     24.   En    er  menn  urðu  varir  við  bragð  þat, 
er  Egill  hafði  gort,  þá  lostuðu  þat  flestir;  hann  sagði,  at  hann 
skyldi   skamt   til   láta,   at  gera  Þórólíi  meira  skaða  ok  spell-  15 
virki,   ef  hann  vildi  eigi  flytja  hann  í  brott;  en  þá  áttu  menn 
hlut   at  í  milli  þeira,   ok  kom  svá  at  lykðum,   at  Þórólfr  tók 
vit5  Agli  ok  fór  hann  útan  með  honum  um  sumarit.     25.  Degar 
Dórólfr  kom   til   skips,   þá   er   hann  hafði  tekit  við  0xi  þeiri, 
er  Skallagrímr   hafði  fengit  í  hendr  honum,   þá  kastaði  hann  20 
oxinni  fyrir   borð   á  djúpi,   svá   at  hon  kom  ekki  upp  síðan. 

26.  Þórólfr  fór  ferðar  sinnar  um  sumarit,  ok  greiddiz  vel  um 
hafit,  ok  kómu  útan  at  Horðalandi;  stefnir  Þórólfr  þegar  norðr 

914—5  til  Sogns,  en  þar  hofðu  þau  tíðendi  orðit  um  vetrinn,  at  Brynj- 

ólfr   hafði    andaz    af   sótt,    en    synir    hans    hofðu   skipt    arfi.  25 

27.  Hafði  Dórðr  Aurhmd,  bœ  þann,  er  faðir  þeira  hafði  báit 
á;  hafði  hann  gorz  konungi  handgenginn  ok  gorz  lendr  maðr; 
dóttir  Þórðar  hét  Rannveig,  móðir  þeira  Þórðar  ok  Helga; 
Þórðr   var   faðir  Rannveigar,   móður  Ingiríðar,    er  átti   Oláfr 

5.  þar,  „dorthin",  geht  wohl  auf  Oláfrlcyrri  1067—93.    Ingiríðr  (var. 

das  voranstehende  sjófar,  d.  h.  wo  Ingigerðr)  war  nach  andereu  quellen 

das  schifif  war.  (Heimskr.   s.  631;    Fríssb.   s.  257; 

7.  útbortía,  s.  zu  c.  18,7.  Fagrsk.  s.  149;  Flat.  III,  439;  FMS. 

12.  Andakils,  s.  zu  c.  28,  5.  VI,   443;    XI,  212.  237;   Morkinsk. 

13.  bragd,  „streich".  s.  125)  eine  tochter  des  dánischen 
15.    skamt    til    láta,     „nur    eine  königs  Sveinn  Astríðarson  (f  1075). 

kurze    zeit   bis   dahin   verstreichen  In  der  Knýtl.  c.  23  (FMS.  XI,  212) 

lassen*.  heisst  es,  dass  Sveinn  viele  unehe- 

22.  greiddiz,  scil.  honum  fertíin.  liche  kinder  (/"nííitóOTiM^gehabthabe; 

29.  s.  120,  l.  Oláfr  konungr,  d.  i.  vielleicht  war  Rannveig  (die  sonst 
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Eg.  XL.  konungr;  Helgi  var  faðir  Biynjólfs,  fot3ur  þeira  Serks  ór  Sogni 
XLI.    ok  Sveins. 


Ueber  Bjom  Brynjólfsson.    tórólfr  bei  könig  Eiríkr. 
Arinbjorn  und  Egill. 

XLI,  1.  Bjorn  hlaut  annan  bústað  góðan  ok  virðiligan; 
gerðiz  hann  ekki  handgenginn  konungi;  því  var  hann  kallaör 

5  Bjorn  holðr;  var  hann  maðr  vellauðigr  ok  stórmenni  mikit. 
2,  Þórólfr  fór  brátt  á  fund  Bjarnar,  þegar  er  hann  kom  af 
hafi,  ok  fylgÖi  heim  Asgerði  dóttur  hans;  varð  ]?ar  fagnafundr ; 
Asgerðr  var  en  vænsta  kona  ok  en  gorviligsta,  vitr  kona  ok 
allvel  kunnandi.     B.  Þórólfr  fór  á  fund  Eiríks  konungs,   en  er 

10  þeir  hittuz,  bar  Þórólfr  Eiríki  konungi  kveðju  Skallagríms  ok 
sagði,  at  hann  hafði  þakksamliga  tekit  sending  konungs;  bar 
framm  síðan  langskipssegl  gott,  er  hann  sagði,  er  Skalla- 
grímr  hefði  sent  konungi;  Eiríkr  konungr  tók  vel  við  gjof 
þeiri   ok  bauð   Þórólfi   at   vera  með   sér  um  vetrinn;   Þórólfr 

15  þakkaði  konungi  boð  sitt  —  „ek  mun  nú  fyrst  fara  til  Póris, 
á  ek  við  hann  nauðsynja-orendi". 

4,  Síðan  fór  Þórólfr  til  Þóris,  sem  hann  hafði  sa^t,  ok 
fekk  þar  allgóðar  viðtokur;  bauð  Þórir  honum  at  vera  með 
sér;   Þórólfr  sagði,   at  hann  mundi  þat  þekkjaz  —  „ok  er  sá 

20  maðr  meÖ  mér,  at  þar  skal  vist  hafa,  sem  ek  em;  hann  er 
bróðir  minn  ok  hefir  hann  ekki  fyrr  heiman  gengit,  ok  þarf 
hann,  at  ek  veita  honum  umsjá". 

5.  Þórir  sagði,  at  þat  var  heimult,  þó  at  Þórólfr  vildi  fleiri 


nirgends    erwUhnt  wird)   eine   von  Munch,  Det  norske  folks  hist.  II, 

seinen  frillur.  178  anm.  3. 

1.  Serks  ór  Sogni,  er  nahm  teil  C.XLI.3.a?man,  alsí'órðr(c.40,27). 
an  dem  irischen  feldzuge  des  jahres  5.  hpl'd'r,  die  alte  benennung  des 
1103,  in  welchem  könig  Magnús  freien  bauern,  der  im  rang  dem  hcrsir 
berfœttr  den  tod  fand  (Heimskr.  der  náchste  war;  das  wort  ist  ur- 
8.657;  Frissb.  s.  278;  Fagrsk.  s.  1.57;  spriingl.  identisch  mit  halr  „mann" 
Morkinsk.  s.  153).  (vgl.  ags.  hœle  und  hœle'd'). 

2.  Sveinn^  war  nach  Fagrsk.  vellau'Öigr,  nach  der  allgem.  auf- 
s.  146  der  (zweite)  gatte  der  In-  fassung  v.  vell  flgold",  das  nur  in 
giríðr    Sveinsdóttir ,    von    der    er  der  poesie  gebrauchlich  ist. 

eine  tochter  Halikatla  hatte.     Vgl.  11.  sending,  ist  dativ, 
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menn  hafa  meÖ  sér  J^angat  —  „þykkir  oss",  segir  hann,  „sveitar-    Eg. 
bót  at  bróður  þínum,  ef  hann  er  nokkut  þér  glíkr".  XLI. 

6.  Síðan   fór  Þórólfr  til   skips   síns  ok  lét  þat  upp  setja  ^^^^* 
ok   um  biia,   en   hann  fór  ok  Egill  til  Dóris  hersis;    Dórir  átti 
son,    er  hét  Arinbjorn;  hann  var  nokkuru  ellri  en  EgiU;  Arin-  5 
bjorn   var  þegar  snimma  skoruligr  maðr  ok  enn  mesti  íþrótta- 
maðr;  Egill  gerði  sér  títt  við  Arinbjorn  ok  var  honum  fylgju- 
samr,  en  heldr  var  fátt  með  }>eim  brœðrum. 

Þórólfs  brautwerbuLg  und  brautfahrt. 
XLII,  1.   Pórólfr  Skallagrímsson   hóf  rœðu  þá  við  Dóri, 
hvernig  hann   mundi  taka  því  máli,  ef  Pórólfi-  bæði  Asgerðar  10 
frændkonu  hans;  Þórir  tók  því  léttliga,  sagði,  at  hann  mundi 
flytjandi    þess   máls.     2.   Síðan   fór  Þórólfr  norðr  í  Sogn  ok 
hafði   meÖ  sér  gott  foruneyti;    Pórólfr  kom  til  bús  Bjarnar  ok 
fekk  þar  góðar  viðtokur;  bauÖ  Bjgrn  honum  at  vera  með  sér, 
svá   lengi   sem   hann   vildi.    3.  Dórólfr  bar  brátt  upp  orendi  15 
sitt  við   Bjorn,   hóf  þá  bónorÖ   sitt   ok   bað  Asgert^ar,   dóttur 
Bjarnar;  hann  tók  því  máli  vel,   ok  var  þat  auðsótt  við  hann, 
ok  réðz  þat  af.  at  þar  fóru  festar  framm,  ok  kveðit  á  brullaups- 
15  (923)  stefnu;  skyldi  veizla  sú  vera  at  Bjarnar  þá  um  haustit.    4.  Síðan 

fór  Dórólfr  aptr  til  Þóris  ok  sagði  honum  þat,  sem  til  tíÖenda  20 
hafði  gorz  í  for  hans;  Dórir  lét  vel  yfir,  er  þau  ráð  skyldu 
takaz;  en  er  at  þeiri  stefnu  köm,  er  Þórólfr  skyldi  sœkja  til 
veizlunnar,  þá  bauð  hann  mgnnum  til  farar  með  sér;  bauð 
fyrst  Þóri  ok  Arinbirni  ok  húskgrlum  þeira  ok  ríkum  biígndum, 
ok  var  til  þeirar  ferðar  fjglment  ok  góðment.  5.  En  þá  er  25 
mjgk  var  komit  at  stefnudegi  þeim,  er  Dórólfr  skyldi  heiman 
fara  ok  brúðmenn  váru  komnir,  þá  tók  EgiU  sótt,  svá  at  hann 


1.  2.  sveitarbót,    sveit   bed.    hier  Ueber  die  zeitrechnung  s.  die  ein- 

„schar",  bót  „zierde".  leitung  §  27. 

1.  gertíi  sér  titt  vid  A.,  „g&hsich  12.   fíytjandi,    rein   partic;   vera 

muhe    bei   A."    (um    seine   freund-  Qdgj.  ^eyt^a  ist  zu  erganzen. 

schaft  zu  erwerben);  vgl.  c.2,4.  ,^   ^.^^^^^^  ^   ^^  ^  -  y 

Cap.  XLII.    9.  10.   hófrœU  .  .  .  ^^'^^^^'  ^^'  ^«*'  ^^'^^*^' 

hvernig,   die   worte    Iwf  rœtíu  be-  25-   fjolment  ok  gótíment,   beide 

deuten    ungefáhr    „er    begann    mit  mussen  part.  perf.  sein;  gewöhnlich 

ihm    zu    sprechen    und    fragte";  ist  das  letzte  ein  adj. 

darum  das  folgende  hvernig  „wie".  27.  brúdmenn,  waren  die  eig.  folge 
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Eg.     var  eigi  fœrr;  þeir  Dórólfr  h^fðu  langskip  eitt  mikit,  alskipat, 

XLII.  ok  fóru  ferðar  sinnar,  svá  sem  ákveðit  var. 
XLIII. 

Egill  und  Olvir  kommen  zu  Atleyjar-Bárðr. 

XLIII,  1.  Olvir  hét  maðr;  hann  var  húskarl  Póris  ok 
var  forstjóri  ok  ráðamaðr  fyrir  búi  hans;  hafði  hann  skulda- 
5  heimtur  ok  var  féhirðir;  Olvir  var  af  œskualdri  ok  þó  maðr 
enn  hressasti.  2.  Svá  bar  til,  at  Olvir  átti  heimanferð  at 
heimta  landskyldir  Póris,  þær  er  eptir  hofðu  staðit  um  várit; 
hafði  hann  róðrarferju  ok  váru  þar  á  tólf  húskarlar  Dóris. 
3.  Pá  tók  EgiU  at  hressaz  ok  reis  hann  þá  upp;  honum  þótti 

10  þá  geraz  daufligt  heima,  er  al);ýÖa  manna  var  á  brott  farin; 
kom  hann  at  máli  við  Olvi  ok  sagði,  at  hann  vildi  fara  með 
honum,  en  Olvi  þótti  eigi  góðum  liðsmanni  ofaukit,  p'víat  skip- 
kostr  var  œrinn;  réz  Egill  til  ferÖar  }^eirar;  EgiU  hafði  vápn 
sín,   sverð   ok   kesju   ok  buklara.     4.  Fara  þeir  ferðar  sinnar, 

15  er  þeir  váru  búnir,  ok  fengu  veðrabálk  harðan,  hvgss  veðr  ok 
óhagstœð,  en  þeir  sóttu  feröina  knáliga,  tóku  róðrarleiði,  ok 
hgfðu  mjgk  innanvátt;  svá  bar  til  ferð  þeira,  at  þeir  kómu 
aptan  dags  til  Atleyjar  ok  Iggðu  þar  at  landi;  en  þar  var  í 
eyjunni   skamt  upp   bú  mikit,   er  átti  Eiríkr  konungr,   en  þar 

20  réð  fyrir  maðr  sá,  er  Bárðr  hét;  hann  var  kallaðr  iVtleyjar- 
Bárðr  ok  var  sj^slumaðr  mikill  ok  starfsmaðr  góðr;  ekki  var 
hann  kynstórr  maðr,  en  kærr  mjgk  Eiríki  konungi  ok  Gunn- 
hildi  drótningu.  5.  Þeir  Olvir  drógu  upp  skip  sitt  ór  flœöar- 
máli;  gengu  síÖan  til  bœjar  ok  hittu  Bárð  úti  ok  sggÖu  honum 

25  um  ferð  sína,  svá  þat,  at  þeir  vildu  þar  vera  um  nóttina. 
6.  Bárðr  sá,  at  þeir  váru  vátir  mjgk,  ok  fylgði  hann  þeim  til 

des  brautigams  auf  der  brautfahrt  15.  vedrabdlkr,  „anhaltende  stiir- 

(brútffpr).  me" ;    bálkr  bedeutet   u.  a.    „  einen 

langeren  abschnitt"  z.  b.  in  den  ge- 

Cap.  XLIII.    4.  5.   skuldaheimtur,  setzbuchern. 

„eintreibung  der  schuiden".  16.   tóku  rótírarlei'dí ,    „beganneu 

7.  eptir  .  .  .  statíit,  „nicht  bezahlt  eine  ruderfahrt",   mussten   sich  der 

...  worden  waren".  ruder  bedienen. 

12.  13.    skipkostr,    „schiflfsplatz",  17.  mnanvdtt,   „innen  im  schifTe 

„platz  im  schiflFe  fiir  viele".  viel  seewasser";  vdtt  ntr.  von  vdtr 

14.   buklara,   ein   kleiner   runder  „nass". 

schild    mit    einem    buckel    (mlat.  18.  Atley,  heute  Alteö,  eine  insel 

buccula),  an  der  kiiste  von  Söndíjord, 
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eldahúss   n(^kkurs;  var   þat  brott   frá  oðram  húsum;   hann  lét     Eg. 
gera  eld  mikinn  fyrir  þeim,  ok  váru  þar  þurkuð  klæði  þeira,  XLIIL 
en  er  þeir  hofðu  tekit  klæði  sín,  þá  kom  Bárðr  j^ar.  XLIV. 

7.  ,,Nú  munu   vér",  segir  hann,    „hér  setja  yðr  borð;  ek 
veit,  at  yðr  mun   vera   títt  at  sofa,  þér  eruð  menn  móðir  af  5 
vási*. 

8.  Olvi  líkaði  þat  vel;  síðan  var  sett  borð  ok  geíinn  þeim 
matr,  brauð  ok  smjgr,  ok  settir  framm  skyraskar  stórir. 

Bárðr  sagði:  „Harmr  er  þat  nú  mikill,  er  gl  er  ekki  inni, 
þat  er  ek  mega  yðr  fagna,   sem   ek  vilda;   verði  þér  nú  at  10 
bjargaz  við  slíkt,  sem  til  er*. 

9.  Þeir  Olvir  váru  þyrstir  mjgk  ok  supu  skyrít;  síðan  lét 
Bárðr  bera  inn  afr  ok  drukku  þeir  )?ajt. 

„Fúss  munda  ek",  kvað  Bárðr,  „at  gefa  yðr  betra  drykk, 
ef  til  væri".    Hálm  skorti  þar  eigi  inni;  bað  hann  þar  þá  niðr  15 
leggjaz  til  svefns. 

Bárðs  ermordung  und  Egils  flucht. 

XLiy,  1.  Eiríkr   konungr   ok   Gunnhildr  kómu  þat  sama 
kveld  í  Atley,  ok  hafði  Bárðr  þar  búit  veizlu  móti  honum,  ok 
skyldi  þar  vera  dísablót,  ok  var  ])3lv  veizla  en  bezta  ok  drykkja 
mikil  inni  í  stofunni;  konungr  spurði,  hvar  Bárðr  væri  —  ,er  20 
ek  sé  hann  hvergi". 

2.    Maðr   segir:    „Bárðr   er    úti    ok    greiðir   fyrír  gestum 
sínum*. 

„Hverir  eru  gestir  þeir",  segir  konungr,  „er  hann  lætr  sér 
þat  skyldara,  en  vera  inni  hér  hjá  oss?"  25 

3.  klœtíi,  n'ámlich  die  wieder  ge-  in  den  ubrigen  hdss.  heisst  es  afra 

trockneten  kleider,   die   sie  friiher  (v.  sing.  afri). 
abgelegt  hatten. 

7.  bortí,  wol  hier,  wie  auch  in  §  7,  Cap.  XLIV.  19.  disablöt,  die  dísir 
plur.  sind    schutzgeister    weiblichen    ge- 

8.  skyraskar,  skyr  „geronnene  schlechts  (urspriinglich  wol  seelen 
milch",  ist  das  Taciteische  lac  con-  verstorbener),  denen  man  im  winter 
cretimi  Germ.  c.  23 ;  askr  war  (und  opferte  \  s.  Grundr.  I,  1126;  es  war 
ist)  ein  rundes  gefáss  mit  einem  wol  Gunnhildr,  die  dieses  opferfest 
deckel.  veranstaltet    hatte    und    ihm    vor- 

9.  ekki,  ntr.  von  engi.  stand. 

10.  þat  er,  .womit".  25.    pat,    „das",    fiir    die    gjiste 
J3.  afr,  ein  unbekanntes  getrank ;      zu  sorgen. 
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Eg.  Maðrinn  sagði  honum,  at  þar  váru  komnir  húskarlar  Dóris 

XLIV.  hersis. 

3.  Konungr  mælti:  „Gangi  eptir  þeim  sem  tíðast  ok  kalli 

þá  inn  hingat",  —  ok  var  svá  gort,  sagt,  at  konungr  vill  hitta 

5  þá;  síðan  ganga  þeir;   fagnaði  konungr  vel  Olvi  ok  bað  hann 

sitja  gagnvert   sér   í   ondvegi  ok  þar  forunauta  hans  útar  frá; 

þeir  gerðu  svá;  sat  Egill  næstr  Olvi.    4,  Síðan  var  þeim  borit 

ol  at  drekka;  fóru  minni  m^rg  ok  skyldi  horn  drekka  í  minni 

hvert;  en  er  á  leið   um  kveldit,   þá  kom  svá,  at  forunautar 

10  Olvis  gerðuz  margir  ófœrir,  sumir  spjó  þar  inni  í  stofunni,  en 

sumir  kómuz  út  fyrir  dyrr.     5.  Bárðr  gekk  þá  at  fast  at  bera 

þeim  drykk;  þá  tók  Egill  við  horni  því,  er  Bárðr  hafði  fengit 

Olvi,  ok  drakk  af;  Bárðr  sagði,  at  hann  þyrsti  mjok  ok  fœrði 

honum   þegar   hornit  fullt  ok   bað   hann   af  drekka.     6.  Egill 

15  tók  við  horninu  ok  kvað  vísu: 

8.  Sogþoþ  sverreflagþa 
sumleklo  herkumla 
(því  telk)  brjótr,  þars  blétoþ 
(bragþvísan  þik)  díser. 
20  leyndoþ  alls  til  illa 

ókunna  hjorrunna, 
ilt  hafeþ  bragþ  of  brugþet 
Bároþr,  hugar  fáre. 

5.  ganga,  „kommen".  opfertet,   o  krieger;  darum   nenne 

6.  ondvegi,   naml.  in  dem  óœdra      ich    dich   schlau.      Gar   zu   schlecht 
g.,  s.  zu  c.  7,  7.  verhehltest  du  deine  böse  gesinnung 

8.  skyldi  horn  drekka,    „ein  horn  vor  den  (dir)  unbekannten  leuten; 

sollte  geleert  werden" ;  horn  drekka  es   ist  ein   schlechter  streich ,   den 

=  drekka  afhorni;  die  minni  waren  du,  Báröþr,  gemacht  hast". 

erinnerungsbecher  fiir  verstorbene.  Sggþoþ,    scil.  vcra.     herkumla  — 

11.  12.  hera  þeim  drykk,  bed.  ein-  brjótr,  herkuml  ist  nach  dem  nomen- 

fach  „ihnen  das  getrank  bringen";  clator  der  Edda  ein   „helm"   (eig. 

ár?/A;/c  ist  natiirlich  accusativ.  „heer-,    karapfzeichen",    der   helm 

Str . S.Pros.wortfolge: Sogþoþ  also  ais  ein  am  meisten  in  die  augen 

sumleklo,þarsblétoþdíser,herkumla  fallendes    zeichen    des    kriegers?); 

sverreflagþa  brjótr;  því  telk  (tel  ek)  sverrefiagþ  =  sverrande  flagþ  J'ár- 

þik  bragþvísan;  leyndoþ  alls  til  illa  mendes    riesenweib",    „des   helmes 

ókunna    hjorrunna    hugarfáre;     ilt  riesenweib"    =    die   axt;   eine   all- 

bragþ  hafeþ  of  brugþet,  Bár0þr.  gemeine  umschreibung  der  axt ;  das 

„Du  sagtest,   es  ware  mangel  an  riesenweib    wird   als   ein    sehr   ge- 

bier,  da  ihr  doch  den  schutz^eisterp  fáhrUch^s  und  feindliches  weseu  be- 
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7.  Bárðr  bað  hanii  drekka  ok  liætta  ílimtun  )^eiri;  Egill  drakk     Eg. 
fnll  hvert,  er  at  honum  kom,  ok  svá  fyrir  Olvi;  þá  gekk  Bárðr  XLIV. 
til  drótningar  ok  sagði  henni,   at  )^ar  var  maðr  sá,  er  skomm 
fœrði   at  þeim   ok   aldregi  drakk  svá,  at  eigi  segði  hann  sik 
þyrsta.     8.  Drótning   ok  BárÖr   bl^nduðu  þá  drykkinn  ólyfjani  5 
ok   báru   þá   inn;    signdi   Bárðr   fullit,   fekk   síðan   olseljunni; 
fœrÖi  hon  Agli  ok  baÖ  hann  drekka;  EgiU  brá  pii  knífi  sínum 
ok  stakk  í  lófa  sér;  hann  tók  viÖ  horninu  ok  reist  á  rúnar  ok 
reið  á  blóðinu.    9.  Hann  kvað: 


9.  Rístom  rún  á  horne, 
rjó)^om  spjoll  í  dreyra, 
)?au  velk  or)?  til  eyrna 
ó)?s  dýrs  YÍpSLY  róta; 
drekkom  veig  sem  viljom 
velglýja)?ra  )>ýja; 
vita  hvé  oss  of  eire 
ol  )?ats  Bár0)?r  signde. 


10 


trachtet;  sverre-  deiitet  auf  das 
kreischen  der  geschwungenen  axt 
und  auch  die  riesenweiber  wurden 
als  lUrmende  wesen  gedacht.  Der 
brjótr  „zerbrecher"  der  axt  (oder 
waffen  uberhaupt)  ist  der  krieger, 
indem  er  mit  den  waflfen  so  krjiftig 
schlagt,  dass  sie  zerbrechen.  bragp- 
víífs,  ,der  sich  auf  kniífe  versteht", 
vgl.  das  folg.  bragþ  brugþet.  hjor- 
runnar,  „schwertbaume"  =  krieger; 
Egill  und  seine  gefáhrten.  Bár^pr, 
der  letzte  teil  ist  -frsþr  (wie  in 
Hallfrepr  u.  dgl.)  „-fried"  {-fredus). 
Bá-  entstand  (nach  Noreen^  §  179) 
aus  batiu,  das  zu  bó-  und  zuletzt 
zu  bá-  wird).  Báreþr  wurde  zu 
Bárþr  zusammengezogen.  Der  name 
Badufrid  ist  im  ahd.  mehrfach  be- 
legt. 

1,  flimtun,  „halbironische  dich- 
tung";  flím  hiess  ein  gedicht  oder 
eine  strophe  von  solchem  inhalte, 
der  entweder  geradezu  bitterver- 
höbnend   (welches  gewöhnlich  mð 


15 


heisst)  oder  leichtironisch  war;  ein 
solches  gedicht  verfassen  hiess  flimta, 
davon  subst.  flimtun. 

5.  ólyfjan,  ,gift". 

6.  plseljunni,  „der  frau,  die  die 
trinkhörner  herumtrug";  vgl.  den 
glauben,  dass  die  walkyrien  den 
einheriern  das  bier  schenkten. 

9.  reið  d,  d.  h.  die  nínar. 

Str.0.  Pros.  wortfolge:  Rístom 
rún  á  horne,  rjój^om  spjoll  i  dreyra; 
)?au  or)?  velk  (vel  ek)  til  eyrna  róta 
vi^^ar  6]>s  dýrs;  drekkom  veig  vel 
glýja)?ra  )?ýja,  sem  viljom;  vita  hvé 
ol,  )?ats  Bár0)?r  signde,  of  eire  oss. 

Jch  ritze  die  rune  ein  auf  dem 
horne ;  ich  röte  mit  blut  die  runen- 
worte;  solche  worte  wahle  ich  fiir 
das  horn  (um  in  das  horn  eingeritzt 
zu  werden).  Ich  trinke  das  bier 
der  gut  gelaunten  madchen,  wie 
ich  hist  habe.  (Will  doch)  wissen, 
wie  das  von  Bíir0)>r  geweihte  bier 
uns  bekomme". 

spjoll,    eigentl.    ,au8gesprochene 
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10.  Hornit  sprakk  í  sundr,  en  drykkrinn  fór  niðr  í  hálm;  þá 
tók  at  líða  at  Olvi;  stóð  þá  Egill  upp  ok  leiddi  Olvi  útar  til 
duranna  ok  helt  á  sverði  sínu;  en  er  þeir  koma  at  durunum, 
þá  kom  Bárðr  eptir  þeim  ok  bað  Olvi  drekka  brautfararminni 
sitt.  11.  Egill  tók  við  ok  drakk  ok  kvað  vísu: 
10.  01  ber  mér  þvít  Olve 

ol  gerver  nú  folvan; 

atgeira  iætk  úrar 

ýring  of  grgn  skýra; 

gllunges  kant  illa 

oddskýs  fyr  þér  n}^sa 

(rigna  gerver  regne) 

regnbjóþr  (H(Jars  þegna). 


worte',  hier  einfach  =  orð.  eyrna 
róta  vipr  :  eyrna  rœtr,  „die  wurzeln 
des  ohres",  „die  stelle,  wo  die  ohren 
wurzeln",  das  haupt;  „der  baum" 
des  hauptes  =  ein  horn.  Vgl.  K. 
Gíslason,  Udvalg  s.  54.  óþs  dýrs, 
dies  „wiitende  tier*  ist  wohl  der 
auerochs;  es  ist  also  von  einera 
úrarhorn  (vgl,  úraratgeirr  in  str.  10) ; 
wenn  der  dichter  sagt:  „ich  wahle 
diese  worte  fiir  das  horn"  bedeutet 
es  nach  K.  Gísl.  (a.  a.  o.)  „diese 
worte  ritze  ich  ein  und  ich  richte 
sie  gleichsam  ans  horn,  damit  sie 
auf  dasselbe  einwirken".  vita  ist 
infinitiv  und  elliptisch;  zu  erganzen 
ist  vilk  oder  viljom.  Die  „gut- 
gelaunten  madchen"  sind  natiirlich 
die  plseljur  (§  8).  signde,  „seg- 
nete",  d.  h.  das  hammerzeichen 
dariiber  machte.  eira,  eigentlich 
„schonen". 

1.  Homit  sprákk  í  sundr,  natiir- 
lich  durch  die  wirkung  der  zauber- 
kraítigen  runen.  Vgl.  vSigrdrífumói  7. 

hálm,  womit  der  boden  und  die 
biinke  bedeckt  waren. 

2.  tók  at  lída  at  Qlvi,  „die  zeit 
naherte  sich,  da  Olvir  (wegen  des 
rausches)  nichts  mehr  tun  konnte", 


„Olvir  begann  sein  bewustsein  zu 
verlieren". 

Str.  10.  Pros.  wortfolge:  Ber 
mér  gl,  þvít  gl  gerver  Oive  nú  fgl- 
van ;  lætk  (læt  ek)  úrar  atgeira  ýring 
skýra  of  grgn.  Kant  nýsa  gllunges 
iUa  fyr  þér,  oddskýs  regnbjóþr. 
Regne  Hgars  þegna  gerver  rigna. 

„Bringe  mir  das  bier,  denn  das 
bier  macht  jetzt  den  Olver  blass; 
ich  lasse  den  trank  durch  meine 
lippen  fliessen.  Du  bist  gar  nicht 
vorsichtig  genug,  du  tapferer  mann. 
Jetzt  regnet  es  mit  dem  regen  der 
Asen". 

úrar  atgeirr,  „der  speer  des  auer- 
ochsen"  =  das  horn;  des  hornes 
ýring  „staubregen"  ist  das  bier. 
skýra,  ein  vielleicht  von  Egil  selbst 
gebildetes  wort,  von  skúr  „schauer". 
nýsa,  ^spahen".  oddský  „(speer)- 
spitzenwolke"  =  „schild",  ^.derregen 
des  schildes'  ist  der  „kampf"; 
bjóþr  =  „  anerbieter  " ;  diese  um- 
schreibung  ist  sehr  anschaulich  und 
passend,  da  sie  hier  von  dem  feind- 
lichen  Bárðr  gebraucht  wird.  Regn 
Hóars  þegna:  H^arr,  „der  liohe 
herr"  =  Odin;  seine  þegnar  ,leute" 
sind  die  Asen;  ihr  „regen"  ist  der 


J 
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12.  Egill  kastar  horniDn,  cn  greip  sverðit  ok  brá;   myrkt  var     Eg. 
í    forstofunni;    bann    lagÖi   sverðinn   á   Bárði   miðjum,    svá   at  XLIV. 
blóðrefillinn  hljóp  út  um  bakit;   fell  hann  dauÖr  niðr,  en  blóð    ^^^' 
hljóp  ór  undinni;  þá  fell  Olvir  ok  gaus  spýja  ór  honum;  Egill 
hljóp  þá  út  ór  stofunni;  \?k  var  niðamyrkr  úti;  tók  EgiU  þegar  5 
rás   af  bœnum.     IB.  En   inni   í   forstofunni   sá   menn,   at  þeir 
váru  báðir  fallnir,  Bárðr  ok  Olvir;  kom  þá  konungr  til  ok  lét 
bera   at  Ijós;    sá  menn  þá,   hvat  títt  var,   at  Olvir  lá  þar  vit- 
lauss,   en   Bárðr   var  veginn,  ok  flaut  í  blóÖi  hans  gólfit  alt; 
þá  spurði  konungr,  hvar  sá  væri  enn  mikli  mat5r,  er  þar  hafði  10 
drukkit  mest  um  kveldit;  menn  sogðu,  at  hann  gekk  út. 

14.  „Leiti  at  honum",  segir  konungr,  „ok  láti  hann  koma 
til  mín^ 

Var  hans  nú  leita  farit  um  bœinn  ok  fannz  hann  hvergi; 
en  er  )?eir  koma  í  eldahúsit,  þá  lágu  þar  margir  menn  Olvis;  15 
konungsmenn   spurðu,  ef  þar  hefði  nakkvat  Egill  komit;  þeir 
segja,  at  hann  hefði  hlaupit  þar  inn  ok  tekit  vápn  sín  —  «ok 
gekk  út  eptir  þat". 

15.  Þá   var   þat   sagt   konungi;   konungr   baÖ   menn  sína 
fara  sem  hvatast  ok  taka  skip  oll,  þau  er  váru  í  eyjunni,  —  20 
„en  á  morgin,  er  Ijóst  er,  skulum  vér  rannsaka  alla  eyna  ok 
drepa  þá  manninn". 


Fortsetzimg.    Egils  fliicht. 

XLV,  1.  Egill  fór  nú  um  nóttina  ok  leitat$i  þar  til,  er 
skipin  váru;  en  hvar  sem  hann  kom  til  strandar,  þá  var  þar 
allt  menn  fyrir;  hann  fór  nótt  þá  alla  ok  fekk  hvergi  skip;  25 
en  er  lýsa  tók,  var  hann  staddr  á  nesi  nokkuru.  2.  Hann  sá 
þá  ey  eina,  ok  var  þar  sund  í  miUi  ok  furðuliga  langt;  þá 
var  þat  ráð  hans,   at  hann  tók  hjálminn,   sverð  ok  spjót,   ok 

skaldenmet.    gerver  rigna  =  rignir  bedeutet,  weiss  man  nicht  (vielleicht 

„es  regnet".     „Es  regnet  mit  dem  „schlange"?);    das    wort    ist    nicht 

Asenregen"  =  ^ich  dichte  ein  lied".  ein  speciell  poetisches. 

Man  beachte  den  haufigen  gebrauch  5.    nitiamyrkr,    eig.    „dunkelheit 

des  wortes  regn  und  den  absicht-  wegen  der  völligen  abwesenheit  des 

lichen  lusus  damit.  mondscheines",  ^völlige  finsternis". 

2.  forstofunni,  s.  zu  c.  22, 16.  16.  nakkvat,  „vielleicht'. 

3.  blótírefillinn,  ,die  spitze* ;  was 

refill    in    dieser    zusammensetzung  Cap.  XLV.  25.  allt,  „iiberall". 
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Eg.    braut   t^at  af  skapti   ok   skaut   þvi  á  sæ  lit;   en  vápnin  vafði 

XLY.  hann   í  yfirhofn    sinni   ok   gerði   sér  af  bagga  ok  batt  á  bak 

sér.     3.  Dá  hljóp  hann  á  sund  ok  létti  eigi  fyrr,  en  hann  kom 

til  eyjarinnar;  hon  hét  Sauðey,  ok  er  ekki  mikil  ey  ok  hrísótt; 

5  þar  var  í  fénaðr,  naut  ok  saut3ir,  ok  lá  þat  til  Atleyjar;  en  er 
hann  kom  til  eyjarinnar,  vatt  hann  klæði  sín;  þá  var  dagr 
Ijóss  ok  sól  farin.  é.  Eiríkr  konungr  lét  rannsaka  eyna,  }>egar 
Ijóst  var;  þat  var  seint,  er  eyin  var  mikil,  ok  fannz  Egill  eigi; 
var   þá   farit  á  skipi  til  annarra  eyja  at  leita  hans;  þat  var 

10  um  kveldit,  at  tólf  menn  reru  til  Sauðeyjar  at  leita  Egils; 
en  þó  váru  margar  eyjar  nær.  5.  Hann  sá  skipit,  er  fór  til 
eyjarinnar;  en  níu  gengu  upp  ok  skiptu  leitum;  Egill  hafði 
lagiz  niðr  í  hrísit  ok  falz,  áðr  skipit  kom  at  landi;  nú  gengu 
þrír  í  hverja  leit,   en  þrír  gættu  skips;   ok  er  leiti  bar  í  milli 

15  )?eira  ok  skipsins,  þá  stóð  Egill  upp  ok  gekk  til  skipsins. 
6.  En  þeir,  er  skipsins  gættu,  fundu  eigi  fyrr,  en  EgiU  var 
kominn  at  þeim;  hann  hjó  einn  þegar  banahogg,  en  annarr 
tók  á  rás  ok  var  f>ar  at  hlaupa  á  brekku  nokkura;  Egill  hjó 
eptir  honum  ok  af  fótinn,  en  einn  hljóp  á  skipit  ok  stakk  við 

20  forkinum,  en  Egill  drú  at  sér  festina  ok  hljóp  út  á  skipit,  ok 
skiptuz  þeir  eigi  lengi  h^ggum  við,  áðr  Egill  drap  hann  ok 
rak  hann  útbyrðis.  7.  Þá  tók  hann  árar  ok  reri  á  brott 
skipinu;  fór  hann  þá  nótt  alla  ok  daginn  eptir,  ok  létti  eigi 
fyrr,  en  hann  kom  til  Þóris  hersis;  en  Olvi  ok  f^runauta  hans 

25  lét  konungr  fara  í  friði  af  þessum  s^kura.  8.  En  þeir  menn, 
er  í  Sauðey  váru,  þá  váru  þeir  þar  margar  nætr  ok  drápu  fé 

1.  skaut  því,  „den  schafi".  12.  skiptu    leitum,    „teilten    die 

4.  (Sawð'eí/,  eine  der  kleinen  inseln  durchsuchung",     „teilten    sich    in 

im  so.  von  Atley,  nach  denen  das  mehrere  trupps,  deren  jeder  einen 

Sauðungssund     (heute    Saudesund)  bestimmten    teil    der    insel    durch- 

benannt   ist.     (Munch,  Det  norske  suchen  soUte". 

íblks  hist.  I,  1,  590  anm.  4.)  ^^  ^^^  .  ^-^^.  _  ^^^  ^^,.^^  c.  31 ,  1 0. 

ok  hrisótt,  „und  ist  mit  gebiisch  ,,           ,  ,     ,.         ,      ,     . 

bewachsen"  ^^'  ^^^^P^  ^  brekku,  „durch  eine 

5.'ld  pat'til,  „das  (das  genannte  ^^^S^^^^^  aufwarts  zu  laufen". 

vieh)  gehörte  (als  eigentum)  zu".  nistakkvttí,  „stiess  in  den  boden« 

G.  vatt,  von  vinda  ,durch  drehen  —  ""i   <íamit  das  scliiff  vom  lande 

das  wasser  ausringen".  abzubringen. 

7.  farin,  „aufgegangen".  26.    þá   váru   þeir,    als    ob   ein 

eyna,  d.  i.  Atley.  selbstiindiger    vordersatz    vorange- 

S.varseíwí,  „ginglangsamvorsich".  gangen  wiire;  s.  zu  c.  4, 13. 
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til  matar  sér,  tóku  eld  ok  gerðu  seyði;   þeir  gerÖu  svá  mikit,    Eg, 
at   sjá   mátti    heim,   logðu   pk  í  eld  ok  gerðu  vita;   en  er  þat  XLV. 
var  sét,  ]ni  var  róit  til  l^eira;  konungr  var  þá  í  brott;  fór  hann 
þá  til  annarrar  veizlu.     9.  Deir  Olvir  kómu  fyrr  heim,  en  Egill, 
ok  váru  þeir  Dórir  ok  Dórólfr  nýkomnir  heim  frá  brullaupinu;  5 
Olvir  sagði  tíðendi,   dráp  Bárðar  ok  ])k  atburði,  er  þar  hofðu 
orðit,   en  hann  vissi  ekki  til  ferða  Egils     ok  var  Pórólfr  alló- 
kátr  ok  svá  Arinbjorn;   pótti  peim,  sem  hann  mundi  eigi  aptr 
koma.      10.    En   eptir   um   morguninn   kom  EgiU  heim,   en  er 
Dórólfr   varÖ   þess  víss,   þá  stóð  hann  upp  ok  gekk  til  fundar  10 
viÖ   Egil    ok   spurði,    með   hverjum   hætti   hann   hafÖi   undan 
komiz  ok  hvat  til  tíðenda  hefði  orðit  í  fgr  hans.     11.  Dá  kvað 
Egill  vísu: 

11.  Svá  hefk  leystsk  ór  Lista 

láþvarþaþar  garþe  15 

(né  fágak  dul  drjúgan) 

dáþmilds  ok  Gunnhildar, 

at  þrifreynes  þjónar 

]mr  nakkvarer  Hlakkar 

til  hásalar  Heljar  20 

helgengner  fgr  dvelja. 
Arinbjgrn  lét  vel  yfir  þessum  verkum,  sagði  fgður  sinn  skyldan 
til  vera  at  sætta  hann  við  konung. 

1.  töku  eld,  „nahmen  feuer"  d.  h.  „So   habe   ich   den   hof  des  tat- 
„entzUndeten  feuer".                              reichen  verteidigers  des  Listerlandes 

seytíir,  eig.  ein  feuer  zum  „sieden"  undGunnhilds  verlassen  —  ich  prahle 

(von  fleisch),  ein  „kochfeuer";  hier  nicht  stark — ,  dass  etwa  drei  manner 

liberhaupt   „eine  hoch  auflodernde  des  kriegers  ihre  reise  aufschieben, 

flamme".  (denn  sie  sind)  durch  den  tod  zu 

2.  íö^ðw  pd  í  eld,  kann  nur  be-  Hels  hohem  saale  gekommen." 
deuten,  dass  sie  stets  die  flamme  Lista   láþ  ist   Norwegen;    Liste 
verstárkten.  ein  teil  des  siidlichsten  Norwegens ; 

viti,  ein  auf  einem  weit  sichtbaren  dessen  „beschirmer,  verteidiger"  der 

orte    entziindeter    brandstoss ,    ein  norwegische  könig.    fága  dul,  „sich 

signalfeuer.  etw.  einbilden",  dul  f.  =  ,diinkel". 

Str.  11.    Pros.  wortfolge:  Svá  drjúgan  ist  adverbieller   accusativ. 

hefk    leystsk    ór    garþe    dáþmilds  nakkvarer  ist  =  „ungeía.hT" .  Hlakkar 

Listaláþvarþaþar  ok  Gunnhildar  —  reyner,   „des  kampfes  baum"  (eig. 

né  fágak  (=  fága  ek)  drjúgan  dul  vogelbeerbaum)    =    könig    Eiríkr. 

— ,  at  nakkvarer  þrír  þjónar  Hlakkar  prif-,    „gedeihen",  steht  hier  statt 

þrifreynes  dvelja  for,  helgengner  til  adj.  „tiichtig".    dvelja  for,  „kommen 

hásalar  Heljar.  nicht  weiter",  sarcastisch. 

Sagabibl.  UI.  .  9 


ISÖ  Egils  und  l>órólfs  heerzng  nach  Kurland. 

Eg.  12.  Þórir  segir:  „Dat  mun  vera  mál  manna,  at  Bárðr  hefði 

XLV.  verðleika  til  þess,  er  hann  var  drepinn;  en  þó  er  Agli  of  mjok 

^''^^'  ættgengt,   at  sjáz  ofiítt  fyrir  at  verða  fyrir  reiði  koniings;   en 

þat  verðr  ílestum  monnum  þungbært;  en  ])ó  mun  ek  koma  ^ér 

5  í  sætt  við  konung  at  sinni". 

IB.  Þórir  fór  á  fund  konungs,  en  Arinbjorn  var  heima  ok 
kvað  eitt  skyldu  yfir  ])k  líða  alla,  en  er  Pórir  kom  á  fund 
konungs,  ])k  bauð  haun  boð  fyrir  Egil,  bauð  festu  sína  en 
dóm  konungs;  Eiríkr  konungr  var  enn  reiÖasti,  ok  var  óhœgt 
10  ráðum  við  hann  at  koma.  14.  Konungr  mælti  ok  kvað  þat 
mundu  sannaz,  er  faðir  hans  hafði  sagt,  at  seint  mundi  mega 
tryggja  þá  frændr,  bað  Þóri  svá  til  haga  —  „þótt  ek  gera 
sætt  nokkura,  at  EgiU  sé  ekki  langvistum  í  mínu  ríki,  en 
sakar  þín,  Dórir,  mun  ek  fé  taka  fyrir  menn  þessa". 
15  Gerði  konungr  fésekð  slíka,  sem  honum  sýndiz,  en  Pórir 

galt  allt;  fór  hann  þá  heim. 

Egils  und  Þórólfs  heerzug  nach  Kurland. 

XLVI,   1.   Peir   Þórólfr  ok   Egill   váru   með  Dóri  í  góðu 
yíirlæti,  en  þeir  bjoggu  um  várit  langskip  mikit  ok  fengu  menn  916 
til,   ok   fóru   um   sumarit  í  Austrveg  ok  herjuðu,   ok  fengu  of 

20  fjár  ok  áttu  margar  orrostur.  2.  Heldu  )^eir  ok  út  til  Kúrlands 
ok  logt3u  þar  við  land  með  hálfs  mánaðar  friði  ok  kaupstefnu; 
en  er  því  var  lokit,  þá  tóku  þeir  at  herja  ok  logðu  at  í  ýmsum 
stoðum.  B.  Einn  dag  logðu  þeir  at  við  árós  einn  mikinn,  enda 
var  þar  mork  mikil;  f>eir  réðu  þar  til  uppgongu,  ok  var  skipt 

25  í  sveitir  tólf  monnum  saman;  þeir  gengu  á  skóginn,  ok  var 
þar  ekki  langt,  áðr  byggðin  tók  við;  þeir  ræntu  þar  ok  drápu 
menn,  en  liðit  flýði  undan,  ok  fengu  þar  enga  viðrtoku.    4.  En 

2.  3.  er  Agli  of . . .  œttgengt,  „doch  10.  rátium  —  koma,  „seine  rat- 
hat  Egil  zuviel  von  der  eigentUm-  schlage  bei  ihm  geltend  zu  machen", 
lichkcit  seines  geschlechts".                   d.  h.   ein  vorhaben  bei  ihm  durch- 

3.  sjáz   oflítt   fyrir,    ^sich    allzu  zusetzen. 
wenig  in  acht  zu  nehmen*. 

4.  þat  vertir,  þat  naml.  „den  zorn  Cap.  XLVI.  23.  enda,  „ausserdem". 
des  königs  gegen  sich  zu  erregeu".  24.  sMpt,  s.  zu  c.  40, 4. 

8.  festu,  „die  verpflichtung"  etw.  26.  tók  vití,   „fing  an,  begann" ; 

z.  b.  eine  busse  fiir  einen  auderen,  takamtí  eigentl.  „einen  bestimmten 

wenn   dieser  selbst  nicht  dazu  im  platz  in  einer  continuierlichen  reihe 

stande  ist,  zu  leisten.   *  einnehmen". 
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er  á  leiÖ  daginn,   lét  Dórólfr  blása  liðinu  til  ofaug^ngu;  sneru     Eg. 
meun    )'á    aptr  á   skóginn,   |^ar   sem   )?á  váru  staddir,   en  svá  XLVL 
fremi  mátti  kanna  liðit,  er  þeir  kómu  til  strandar;  en  er  Dór- 
ólfr   var  ofan   kominn,   var   Egili   eigi   kominn,   en  þá  tók  at 
myrkva  af  nótt,  ok  ):'óttuz  þeir  eigi  mega  leita  hans.     5.  Egill  5 
bafði   gengit   yfir   skóginn   ok   túlf  menn   með  honum,   ok  sá 
l>eir   þá   sléttur   miklar   ok   byggðir;   bœr  einn  stóð  skamt  frá 
f>eim  ok  stefndu  j^eir  f'ar  til,  ok  er  )>eir  koma  þar  til,  hlaupa 
þeir  í  húsin  inn  ok  urðu  við  enga  menn  varir,  en  tóku  fé  )?at, 
er  laust   var.     6.   Dar  váru   morg   hús,   ok   dvalðiz   þeim  f>ar  10 
lengi,   en   er   þeir  váru  út  komnir  ok  frá  bœnum,   þá  var  lið 
komit  milli  f>eira  ok  skógsins,  ok  sótti  pSLÍ  at  þeim;  skíðgarðr 
var   hár   gorr  milium   f'eira  ok  skógarins.     7.  Þá  mælti  EgiU, 
at  þeir  skyldu  fylgja  bonum,  svá  at  eigi  mætti  ollum  megin 
at  þeim  ganga;  gekk  Egill  þá  fyrst,  en  p>á  hverr  at  oðrum  svá  15 
nær,  at  ekki  mátti  miUi  )>eira  komaz;  Kúrir  sóttu  at  ^^'eim  fast 
ok  mest  með  logum  ok  skotum,  en  gengu  ekki  í  hoggorrostu. 
8.  Deir  Egill  fundu  eigi  fyrr,  er  (?eir  ganga  með  gorðunum,  en 
garðr   gekk   á  aðra   hond  f>eim,  ok  mátti  eigi  framm  komaz. 
Kúrir  sóttu  eptir  )?eim  í  kvína,  en  sumir  sóttu  útan  at  ok  logðu  20 
spjótum   ok  sverðum  í  gegnum  garðana,   en  sumir  báru  klæði 
á   vápn   ):>eira.     9.  Urðu  þeir  sárir  ok  f>ví  næst  handteknir  ok 
allir   bundnir,   leiddir  svá  heim  til  bœjarins;   maðr  sá,   er  bœ 
þann   átti,   var  ríkr   ok  auðigr;   hann  átti  son  roskinn;   síðan 

2. 3.sva'/rmí...er, „erstdaiin...als"  es  nur  einen  eingang  giebt,  so  dass 

5.    af  nótt,    „infolge    (des  ein-  man  also,  wenn  dieser  gesperrt  ist, 

bruchs)  der  nacht".  nicht    hinaus    kommen    kann;     eia 

10.  hús,   „einzelne  gebaude',  die  „cul  de  sac". 

jedoch  alle  zu  demselben  hœr  ge-  21.  22.  háru  klœtSi  á  vápn  þeira, 

hörten;    vgl.   hœr  einn  =  húsin  im  „sie    warfen    kleidungsstiicke   oder 

vorigen  §.  decken  auf  ihre  waífen",  naml.  um 

]2.skógsins,se\teneíoTmf.skógar-',  sie  an  dem  gebrauche  derselben  zu 

vgl.  Noreen,  gramm.'^  §293,2.  verhindern;  vgl.  Hallfr.  c.  7  (Forns. 

17.  Ipgum,  ^speerstössen".  s.  102);  Vatnsd,  c.  44  (Forns.  s.  73). 

hpggorrostu,  „hiebkampf'  d.  h.  ein  Dies  mittel  ward   öfter  von  frauen 

kampf,  in  dem  man  mit  den  schwer-  angewandt ,   um    den   in  streit  ge- 

tern  auf  einander  loshaut.  ratenen    mannern    die    fortsetzung 

19.  ok  mátti  usw.,  es  waren  also  des  kampfes  unmöglich  zu  machen; 
zwei  convergierende  lattenzaune.  vgl.  z.  b.  Eyrb.  c.  18 ;  Vápnfirð.  (1848) 

framm,  „weiter".  s.  28  ^   (Heinzel,   Beschreibung  der 

20.  kvina,  kví  ist  ein  ort  zu  dem      islánd.  saga  s.  43). 

9* 


Í32  Egíll  befreit  sich  und  seine  gefáhrten. 

Eg.  var  um  rœtt,  hvat  við  þá  skyldi  gera;  sagði  bóndi,  at  honum 
XLVI.  þótti  þat  ráð,  at  drepinn  væri  hverr  á  fœtr  oðrum.  10.  Bónda- 
sonr  sagði,  at  pk  gerði  myrkt  af  nútt,  ok  mætti  ]>k  enga 
skemtan  af  hafa  at  kvelja  þá,  bað  hann  láta  bíða  morgins; 
5  var  þeim  þá  skotit  í  hás  eitt  ok  bundnir  ramliga;  Egill  var 
bundinn  við  staf  einn,  bæði  hendr  ok  fœtr;  síðan  var  húsit 
læst  ramliga,  en  Kúrir  gengu  inn  í  stofu  ok  motuðuz  ok  váru 
allkátir  ok  drukku.  11.  EgiU  fœrðiz  við  ok  trej^sti  staíinn, 
til  þess  er  upp  losnaði  ór  gólfinu;  síðan  fell  stafrinn,  smeygðiz 

10  Egiil  þá  af  stafnum;  síðan  leysti  hann  hendr  sínar  með 
tonnum;  en  er  hendr  hans  váru  lausar,  leysti  hann  bond  af 
fótum  sér;  síðan  leysti  hann  félaga  sína.  12.  En  er  þeir  váru 
allir  lausir,  leituðuz  þeir  um  í  húsin,  hvar  glíkast  var,  lU  at 
komaz;  húsit  var  ggrt  at  veggjum  af  timbrstokkum  stórum,  en 

15  í  annau  enda  hússins  var  skjaldþili  flatt;  hljópu  þeir  þar  at 
ok  brutu  þilit.  13.  Var  þar  hús  annat,  er  þeir  kómu  í;  váru 
þar  ok  timbrveggir  um;  þá  heyrðu  þeir  manna  mál  undir  fœtr 
sér  niðr;  leituðuz  þeir  þá  um  ok  fundu  hurð  í  gólfinu;  luku 
þeir  þar  upp;   var   þar   undir  grgf  djúp;   heyrðu  þeir  þangat 

2()  manna  mál.  14.  Síðan  spurði  Egill,  hvat  manna  þar  væri; 
sá  nefndiz  Aki,  er  við  hann  mælti;  Egill  spurði,  ef  hann  vildi 
upp  ór  grofinni;  Aki  segir,  at  þeir  vildu  þat  gjarna;  síðan  létu 
þeir  Egill  síga  festi  ofan  í  grgfina,  þá  er  þeir  váru  bundnir 
með,  ok   drógu   þar  upp  þrjá   menn.     15.  Aki  sagði,   at  þat 

25  váru  synir  hans  tveir,  ok  þeir  váru  menn  danskir,  hofðu  þar 
orðit  herteknir  et  fyrra  sumar  —  ^var  ek",  sagði  hann,  „vel 
haldinn  í  vetr;  hafða  ek  mjgk  fjárvarðveizhir  biíanda,  en 
sveinarnir  váru  þjáðir  ok  unðu  því  iUa;  í  vár  réðu  vér  til  ok 

8.  fœrbiz  viti,  „  machte  eine  eine  wand  zwischen  zwei  zimmern ; 
(rasche)  bewegung".  skjald  steht  wohl  fiir  skjal,  st.  skil- 

treysti  stafinn,  .stemmte  sich  mit  '"  *'-'«,  "Sch«''Jen"i  eine  andere 
aller  kraft  gegen  den  pfeiler"  (eig.  7""'^  glaubhche)  erklarung  g.ebt 
„er  stellte  den  pfeiler  auf  dieprobe").      V.Guðmundsson,  Pnvatbohgen  s.  98, 

wonach  eme  wand  (eig.  die  latten- 

9.  mieygtíiz,  „er  machte  sich  los".      bekleidung     der     wand)     wirkiich 
13.  i  húsin,  der  acc.  steht,  weil      skjpldr  geheissen  haben  soll. 

die    „untersuchung"    zugleich    eine  23.  váru  bundnir,  „gebunden  ge- 

bewegung    in    das    innere    des  wesen  waren". 

hauses  ist.  28.  pjátSir,  „zu  sklaven  gemacht, 

Ib.  skjaldpili,  „eine  scheidewand",  geknechtet". 
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hljópum   á   brott   ok   urðum   síðan   fundDÍr;   váru   vér   þá   bér     e^. 
settir  í  grof  þessa".  XLVI. 

16.  „í>ér  mun  bér  kunnigt  um  búsaskipan",  segir  Egill, 
„bvar  er  oss  vænst  á  brott  at  komaz". 

Aki  sagði,  at  þar  var  annat  skjaldþili  —  »brjóti  [^ér  þat  5 
upp;   munu   )^ér   \?k   koma   framm   í  koruhl^ðu,  en  þar  má  át 
ganga  sem  vill". 

17.  Þeir  Egill  gerðu  svá,  brutu  upp  þilit,  gengu  síðan  í 
hl^ðuna  ok  þaðan  út;  niöamyrkr  var  á;  þá  mæltu  þeir  foru- 
nautar,  at  p>eir  skyldu  skunda  á  skúginn.  10 

18.  Egill  mælti  við  Aka:  „Ef  þér  eru  hér  kunnug  hýbýli, 
þá  muntu  vísa  oss  til  féfanga  nokkurra". 

Aki  segir,  at  eigi  mundi  þar  skorta  lausafé  —  „hér  er 
lopt  mikit,  er  bóndi  sefr  í;  [>»ar  skortir  eigi  vápn  inui". 

19.  EgiU  bað  þá  þangat  fara  til  loptsins,  en  er  þeir  kómu  15 
upp  í  ríðit,  ]?k  sá  þeir,  at  loptit  var  opit;  var  þar  Ijós  inni  ok 
pjónostumenn   ok   bjoggu   rekkjur  manna;   EgiU  bað  pá  suma 
úti   vera  ok  gæta,   at  engi  kœmiz  út.     20.  EgiU  hljóp  inn  í 
loptit,   greip    l-'ar   vápn,   jmat  |^au  skorti  þar  eigi  inni;   drápu 
þar  menn   alla   þá,   er   þar   váru   inni;   þeir  tóku  sér  allir  al-  20 
væpni.     21.  Aki   gekk  til,   þar  er  hlemmr  var  í  gólfþilinu  ok 
lauk    upp,   mælti,    at    þeir    skyldu    þar    ofan    ganga   í    undir- 
skemmuna;   þeir  tóku   sér  Ijós  ok  gengu  þangat;  váru  þar  fé- 
hirzlur  bónda   ok   gripir  góðir   ok  silfr  mikit;   tóku  menn  sér 
þar  byrðar  ok  báru  út;   Egill  tók  undir  hgnd  sér  mjgðdrekku  25 
eina   vel   mikla  ok  bar  undir  hendi  sér.     22.  Fóru  þeir  þá  til 
skógar,  en  er  þeir  kómu  í  skóginn,  þá  nam  Egill  stað  ok  mælti: 
„Dessi  ferð   er   alliU   ok   eigi  hermannlig;   vér  hofum  stolit  fé 
bónda,   svá  at  bann  veit  ekki  til;  skal  oss  aldregi  þá  skomm 
henda,    fí^rum   nú   aptr   til   bœjarins   ok   h'itum   þá  vita,    hvat  30 
títt  er". 


lA.  lopt,    „oberstock,   zimmer  im  22.23.tmrfirsfeemmnMa,  „dasuntere 

obern  stock";  ein   solches  zimmer  stockwerk,  erdgeschoss". 

ward  gewöhnlich  als  schlafzimmer,  .^^    ^^j.  ^^^^^-^.  ^^^^  ^^,.     ^^^^^ 

bisweilen    aber    auch    als    vorrats-  u„ter  seinen  arm",'buchstablich  zu 

zimmer  benutzt.  verstehen. 

21.  gólfþili,  „die  den  boden  aus-  .  ^,    ,, 

machenden  bretter',    „der  bretter-  «^3oUrekka,  „metkrug". 

boden".  26.  vel  mikla,  s.  zu  c.  38,  5. 
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Eg.  23.  Allir   mæltu   því   í   mót,   sogðu,   at  þeir  vildu  fara  til 

XLVI.  skips;  Egill  setr  niðr  mjgðdrekkuna;  síðan  hefr  hann  á  rás 
ok  rann  til  bœjarins,  en  er  hann  kom  heim  til  bœjarins,  þá 
sá  hann,  at  þjónostusveinar  gengu  frá  eldaskála  með  skutil- 
5  diska  ok  báru  inn  í  stofuna.  24.  Egill  sá,  at  í  eldahúsinu 
var  eldr  mikill  ok  katlar  yíir;  gekk  hann  þangat  til;  'par  hgfðu 
verit  stokkar  stórir  íluttir  heim,  ok  svá  eldar  ggrvir,  sem  p'ar 
er  siÖvenja  til,  at  eldinn  skal  leggja  í  stokks-endann  ok  brennr 
svá   stokkrinn.     25.  Egill  greip  upp  stokkinn  ok  bar  heim  til 

10  stofunnar,  ok  skaut  þeim  endanum,  er  logaði,  upp  undir  upsina 
ok  svá  upp  í  næfrina;  eldrinn  las  skjótt  tróðviðinn,  en  þeir, 
er  við  drykkjuna  sátu,  fundu  eigi  fyrr,  en  loginn  stóð  inn  ura 
ræfrit.  26.  Hljópu  menn  þá  til  duranna,  en  þar  var  ekki  greið- 
fœrt  út,   bæði  fyrir  viðunum,   svá  þat,   at  Egill  varöi  dyrrnar; 

15  feldi  hann  menn  bæði  í  durunum  ok  úti  fyrir  durunum;  en 
þat  var  svipstund  ein,  áðr  stofan  brann,  svá  at  hon  fell  ofan. 

27.  Týndiz  þar  lið  alt,  er  þar  var  inni,  en  Egill  gekk  aptr 
til  skógarins,  fann  þar  fgrunauta  sína;  fara  þá  allir  saman  til 
skips;   sagði  Egill,   at   mjgðdrekku   þá  vill   hann   hafa  at  af- 

20  námsfé,   er   hann   fór   með;   en   hon   var  reyndar  fuU  af  silfri. 

28.  Þeir  Þórólfr  urðu  allfegnir,  er  Egill  kom  ofan;  heldu  þeir 
þá  þegar  frá  landi,  er  mornaÖi;  Aki  ok  þeir  feðgar  váru  í 
sveit  Egils;  þeir  siglðu  um  sumaiit,  er  á  leið,  til  Danmarkar, 

4.  5.  slcutildiska,  „tischteller" ;  der  trötívidr  kann  sowol  tró'd'  als  nœfrar 

skutill   (etym.  =  „schiissel")    kann  bedeuten. 

sowol  einen  kleinen  tischalsauch  las,  „griff  schnell  um  sich". 

einen  teller  bezeichnen;  es  ist  also  13.  14.  þar  var  ekki  greitífœrt  tít, 

im  zweiten  falle  =  diskr,   das  nur  „dort  konnte  man  nicht  ohne  weite- 

„teller"  bedeutet  (etym.  =  tisch").  res  hinauskommen". 

7.  stokkar,  „baumstamme".  14.  vitíunum,   natiirl.  ein  teil  der 

10.  upsina,  „der  vorspruug  des  vorher  (z.  7)  erwáhnten  stokkar. 
daches,  der  teil  des  daches,  der  mit  bœ?íi  fyrir  .  .  .  svá  þat .  .  .,  einc 
der  wand  zusammenstösst".  lose    satzverbindung,    eig.    „sowol 

11.  wœ/*nwa,  gleich  dem  folgenden  wegen  .  .  .  dazu  kam". 
trótívitír;  tróti  bedeutet  eigentl.  die  19.  20.  at  afnámsfé,  „als  vorweg 
„sparren  des  daches",  von  der  wand  genommenes  gut" ;  der  háuptling 
zum  dachfirst  hinauf;  iiber  diese  nalmi  öfters  besonders  liostbarc 
waren  dann  querlatten,  parallel  mit  beutestiicke  im  voraus  fiir  seine 
dera  dachfirst  gelegt;  iiber  beiden  eigene  person  in  besitz,  worauf 
befand  sich  haufig  eine  lage  von  dann  die  iibrige  beute  geteilt  wurde ; 
rindc,  nœfrar  s.  Grundr.  II  b,  231  —  2;  vgl.  oben  zu  c.  1  1,  3. 
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ok   lágu   þar    enn    fyrir   kaupskipum    ok    ræntu   þar,    er  þeir     Eg. 
kómuz  við.  XLVl, 

XLYIl. 

Egils  und  Þórólfs  verheerungen  in  Danemark.    Der  angriff  auf  Lund. 

XLVII,  1.  Haraldr  Gormsson  liafði  þá  tekit  við  ríki  í 
Danmork,  en  Gormr  faðir  hans  var  þá  dauör;  landit  var  þá 
herskátt,  lágu  víkingar  mjpk  úti  fyrir  Danmorku.  2.  Aka  var  5 
kunnigt  í  Danmorku  bæÖi  á  sjá  ok  landi;  spurði  Egill  hann 
mj^k  eptir,  hvar  þeir  staðir  væri,  er  stór  féfong  mundu  fyrir 
liggja;  en  er  þeir  kómu  í  Eyrarsund,  þá  sagði  Aki,  at  þar  var 
á  land  upp  kaupstaðr  mikiU,  er  hét  í  Lundi,  sagði,  at  þar  var 
féván,  en  glíkligt,  at  þar  mundi  vera  viðtaka,  er  bœjarmenn  10 
væri.  3.  Þat  mál  var  upp  borit  fyrir  liðsmenn,  hvárt  þar 
skyldi  ráða  til  uppgongu  eða  eigi;  menn  tóku  þar  allmisjafnt 
á,  fýstu  sumir,  en  sumir  lottu;  var  því  máli  skotit  til  stýri- 
manna.  Dórólfr  fýsti  heldr  uppgongu;  þá  var  rœtt  við  Egil, 
hvat  honum  þótti  ráð.     4.  Hann  kvað  vísu:  15 

12.  Upp  skolom  órom  sverþom 
ulfs  tannlitoþr  glitra, 
eigom  dáþ  at  diýgja 
{  dalmiskunn  fiska. 

Leite  upp  til  Lundar  20 

lýþa  hverr  sem  bráþast, 
gerom  þar  fyr  setr  sólar 
seiþ  ófagran  vigra . 


1.  2.  er  þdr  kóniuz  vid,  „wo  sie 
gelegenheit  dazu  fanden". 

Cap.  XLVIL  3.  Haraldr  usw.,  nach 
der'  gewöhnl.  zeitrechnung  wurde 
Haraldr  blátonn  um  93Ö  könig 
von  Danemark,  aber  die  hier  er- 
zahlten  begebenheiten  miissen  spji- 
testens  um  923,  nach  der  chrono- 
logie  der  saga  dagegen  um  916 
vorgefallen  sein. 

5.  herskdtt,  eigentlich  „vom 
heere  getreten,  besucht,  verheert"; 
-skár  zu  got.  skeivjan,  altn.  skœva 
„gehen". 


9.  kaupstatfr  mikill,  das  heutige 
Lund,  das  wahrsch.  in  oder  an  einem 
(heiligen)  haine  (í  limdi)  lag  und  da- 
nach  seinen  namen  erhielt. 

12.  13.  tóku  .  .  .  á,  ,sagten  .  .  . 
dazu". 

13.  14.  stýrimanna,  hier  im  allgem. 
„die  befehlshaber,  die  anfdhrer" 
(nicht  =  skipstjómarmenn). 

Str.  12.  (Die  erste  halbstrophe 
auch  in  Snorra-Edda  I,  332.)  Pros. 
wortfolge:  Skolom,  ulfs  tann- 
litoþr,  glitra  órom  sverþom  upp, 
eigom  at  drýgja  dáþ  í  fiska  dal- 
miskunnj  hverr  1}  þa  leite  sem  bráþast 
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Eg.  5.  SíÖan   bjogguz   menn   til   uppg^ngu   ok   fóru  til  kaup- 

XLVII.  staðarins;   en   er  bœjarmenn   urðu   varir  viÖ  ófrið,  þá  stefndu 

XLVIII.  þgjj.   j'  jQ^^.   y^j.  pg^y  ^^^^0^^  um  ^^^^^^^1   settu  þeir  þar  menn 

til   at  verja;   tókz  þar  bardagi.    6.  EgiU  gengr  fyrstr  inn  um 

5  borgina;    síðan    flýðu    bœjarmenn;    varð    þar    mannfall    mikit; 

ræntu   þeir  kaupstat^inn,  en  brendu,  áðr  þeir  skilðuz  við,  fóru 

síðan  ofan  til  skipa  sinna. 

Fortsetzung.    Egili  bei  Arinbjorn. 

XLTIIT,  1.  Þórólfr  helt  liði  sínu  norðr  fyrir  Halland  ok 
logðu  þar  til  hafnar,  er  þeim  bægði  veðr;  ræntu  þarekki;  þar 

10  var  skamt  á  land  upp  jarl  sá,  er  Arnfiðr  er  nefndr,  en  er 
hann  spurði,  at  víkingar  váru  þar  komnir  við  land,  þá  sendi 
hann  menn  sína  á  fund  þeira,  þess  orendis,  at  vita,  hvárt  þeir 
vildi  þar  friðland  hafa  eða  hernað.  2.  En  er  sendimenn  váru 
komnir  á  fund  Dórólfs  með  sín  orendi,  þá  sagði  hann,  at  þeir 

15  mundu  þar  ekki  herja,  sagði,  at  þeim  var  engi  nauðsyn  til 
at  herja  þar  ok  fara  herskildi,  sagði,  at  þar  var  land  ekki 
auðigt.  8.  Sendimenn  fara  aptr  til  jarlsins  ok  sogðu  honum 
orendislok   sín;  en  er  jarlinn  varð   þess  varr,  at  hann  þurfti 

upp  til  Lundar;  gerom  þar  ófagran  soimuer.     í  .  .  .  miskunn  (acc.)  =  í 

vigra  seiþ  fyr  sólar  setr.  sumar,  „in  dieseui  sominer".    vigra 

„Wir  wollen,  fárber  des  wolfzalins,  seipr,  „schwerter-  (von  vigr  f.)  ge- 

nnsere      schimmernden      schwerter  sang"  ==  kampf.    seiþr  ist  eig.  „der 

schwingen;   wir  miissen  in  diesem  gesang  der  mithelfer  eines  zaube- 

sommer  taten  ausfiihren.    Ein  jeder  rers",  woriiber  s.  Orvar-Oddss.  c.  3. 

unserer  leute  muss  so  schnell  wie  .4.    5.    inn    um   borgina,    „hinein 

möglich  nach  Lund  hinaufeilen ;  dort  durch  deu  lattenzaun*. 
wollen  wir  vor  dem  untergange  der 

sonne   einen  unschönen  schwertge  Cap.  XLVIIL   8.  worðV  fyrir  H., 

sang  erheben".  „nordwárts  an  der  kiiste  von  Hal- 

Ulfs  tannlitoþr,  „krieger",  es  ist  land  entlang". 

wohl  Þórólfr  gemeint.     glitra,  ein  9.  bœgb'i,  „ungiinstig  ward". 

kiihner  gebrauch  dieses  eigentl.  in-  16.  fara  herskildi,  „mit  dem  heer- 

transitiven  verbums;   glitra,  „blin-  schilde   einherziehen ,  vorstiirmen^ 

ken" ;  glitra  upp,  „in  der  luft  blinkeu  Der    „heerschild"    war   ein    „roter" 

lassen".     fiska  dalmiskunn  =   dal-  schild  (in  gegensatz  zu  d.  ^weissen" 

fiska-miskunn,     „  die    gnade    oder  friedensschilde),  und  der  ausdruck 

schonung  der  talfische  (der  schlan-  at  fara  h.  bedeutet  also  nur  „ver- 

gen)",  die  jahreszeit,  die  den  schlan-  wiisten,  verheeren". 

gen   scbonung   gewahrt,   d.  h.    der  18.  erendislok,  s.  zu  c.  3, 21. 
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ekki   liði  at  safna  fyrir  þá  sok,  þá  reið  haDn  ofan  með  ekki     Eg. 
lið  til  fundar  vií  víkinga.    4.  En  er  þeir  funduz ,  |?á  fóru  þar  XLVIII. 
allt  vel  rœðnr  með  þeim;  jarl  bauð  Þúrólíi  til  veizlu  með  sér 
ok   liði  hans,   því  er  hann  vildi;   Þórólfr  hét  ferÖinni;   en  þá, 
er  á  var  kveðit,  lét  jarlinn  senda  reiðskjóta  ofan  móti  þeim.  5 
5.  RéÖuz  þeir  til  feröar,  bæði  Þúrólfr  ok  EgiU,  ok  h^fðu  mcð 
sér  þrjá  tigu  manna;  en  er  þeir  kómu  til  jarlsins,  fagnaði  hann 
þeim   vel;  var  þeim  fylgt  inn  í  stofu.     6.  Var  þar  þegar  inni 
mungát  ok  gefit  þeim  at  drekka;   sátu  peir  þar  til  kvelds;  en 
áðr   borð   skyldu   upp  fara,   þá  sagði  jarl,   at  þar  skyldi  sæti  10 
hluta,  skyldi   drekka   saman  karlmaðr  ok  kona,  svá  sem  til 
ynniz,  en  þeir  sér.  er  fleiri  væri.     7.  Menn  báru  þá  hluti  sína 
í  skaut  ok  tók  jarlinn  upp;  jarl  átti  dóttur  allfríða  ok  þá  vel 
frumvaxta;  svá  sagði  hlutr  til,   at  Egill  skyldi  sitja  hjá  jarls- 
dóttur   um   kveldit;   hon   gekk   um   gólf  ok  skemti  sér;   Egill  15 
stóð   upp  ok  gekk  til  rúms  þess,   er  dóttir  jarlsins  hafði  setit 
um  daginn.     8.  En  er  menn  skipuðuz  í  sæti  sín,  þá  gekk  jarls- 
dóttir  at  rúmi  sínu;  hon  kvað: 

13.  Hvat  skalt  sveinn  í  sess  minn? 

þú  sjaldan  hefr  gefnar  20 

varge  varmar  bráþer, 

vesa  vilk  ein  of  mína; 

sátta  þú  hrafn  í  hauste 

of  hræsoUe  gjalla, 

vasta  þú  at.  þars  eggjar  25 

á  skelþunnar  runnosk. 


9.  munydt,    ^was  das  gemtit  er-  alters"  ist  eig.  ein  mensch  zwischen 

quickt",  (munr)  „biér".  dem  14.  und  18.  jahre. 

11.    skyldi    drekka   saman    usw.,  Str.  13.     „Was  willst  du  dort  auf 

diess   hiess   at   drekka  tvímenning,  meinem   sitz,   jiingling?    Nicht  oft 

s.  c.  7, 4.  hast  du  dem  wolfe  warme  leichen 

11.  12.    til  ynniz,   vinnask  til  =  gegeben;  ich  will  ailein  meinen  sitz 

,genug  sein,  ausreichen".  haben;   nicht   sahst   du   den  raben 

13.  skaut,  „der  zipfel  eines  man-  iiber    dem    blutstrome    im    herbste 

tels'.  schreien;  du  warst  nicht  dabei,  wo 

tök  .  .  .  upp,    „nahm   die  loose  die  schwertschneiden,  diinn  (scharf) 

auf* .  wie  (muschel)schalen ,  auf  einander 

13.  14.  vel  frumvaoita,  d.  h.  18  bis  trafen." 

20    jahre    alt;   frumvaxti,    „in    den  of  mina,   ein  fem.  subst.  ist    zu 

ersten     jahren     des     mannbaren  erganzen;     der    ausdruck    ist    ein 
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Eg.  9.  Egill  tók  til  hennar  ok  setti  hana  niðr  hjá  sér;  hann  kvaÖ: 

^^^*'*'  14.  Faret  hefk  blóþgom  brande, 

mér  benþiþorr  fylgþe, 
ok  gjallanda  geire; 
5  gangr  vas  harþr  á  víkingom; 

gerþom  reiþer  róstor. 
rann  ehlr  of  sjot  manna; 
ek  lét  blóþga  búka 
í  borghliþom  sœfask. 

10  10.  Dá  drukku  þau  saman  um  kveldit  ok  váru  allkát;  var 

þar  veizla  en  bezta  ok  svá  um  daginu  eptir;  fóru  þá  víkingar 
til  skipa  sinna;  skilðuz  þeir  jarl  með  vináttu  ok  skiptuz  gjofum 
við.  11.  Heldu  þeir  Þórólfr  liðinu  til  Brenneyja;  þar  var  í 
þann  tíma  víkingabœli  mikit,   þvíat  þar  siglðu  kaupskip  mjok 

15  í  gegnum  eyjarnar;  Aki  fúr  heim  til  biia  sinna  ok  synirhans; 
hann  var  maðr  vellauðigr  ok  átti  morg  bi'i  áJótlandi;  skilðuz 
þeir  með  kærleik  ok  mæltu  til  vináttu  mikillar  milli  sín. 
12.  En  er  haustaði,  siglðu  þeir  Þórólfr  norðr  fyrir  Nóreg  ok 
koma  framm  í  Fjorðum,  fara  á  fund  Dóris  hersis;  tók  hann  vel 

20  við   þeim,   en  Arinbj^rn  sonr  hans  miklu  betr;   býðr  hann,   at 

EgiII  skal  þar   vera   um  vetrinn;   EgiU  tók  þat  með  þ^kkum.  yib— 17 
IB.   En   er   Þórir   vissi   boð  Arinbjarnar,   þá   kallaði  hann  þat 
heldr  bráðmælt   —    „veit  ek   eigi",   sagði    hann,    „hversu  þat 
líkar  Eiríki  konungi,  þvíat  hann  mælti  svá  eptir  aft(^)ku  Bárðar, 

25  at  hann  vildi  ekki,  at  Egill  væri  hér  í  landi^ 


sprichwörtlicher.    hrœsoll,  „leichen-  kampfe  =)  kampften  mit  ingrimm; 

flussigkeit,  blut";  vgl.  soll  in  Helg.  das  feuer  fuhr  uber  die  sitze  des 

Hund.  I  35,4;  45,6.  volkes;  ich   liess  die  körper  bhitig 

Str.  14.  Pros.  wortfolge:  Hefk  niederstUrzen  in  den  stadtthoren". 
faret  blóþgom  brande  —  benþiþorr  henþiforr,     „  wundenauerhahn  " 

fylgþe  mér  —   ok  gjallanda  geire;  (vgl.  str.  5),  „rabe^    .s;yV>^  plur.  tant. 

gangr  vas  harþr  á  víkingom ;  gerl^Jom  „sitze".     sœfask,  eig.  „geschlachtet 

reiþer  róstor;   eldr  rann  of  manna  werden".     Der   letzte  satz   scheint 

sjot;  ek  lét  búka  sœfask  bh')þga  í  zu  bedeuten  :  „wir  haben  anch  stadte 

borghliþom.  eingenommen'  (K.  Gíslason,  Udvalg 

„Ich  bin   umhergezogeu   mit  blu-  s.  56). 
tigem    schwerte   —   der    rabe   war  13.  Brenneyjar,  eine  inselgruppe 

mein  begleiter  —  und  mit  klirrendem  vor  der  miindung  des  flusses  Götaelf 
speere;  die  vikinger  (wir)  stiirmten  28.  heldr  hrdSmœlt,  „ein  wenig  zu 

kráftig      vorwíirts;'     wir     (hielten  schnell,  d.  h.  voreilig  gesprochen". 
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14.  ^RáÖa   máttu   vel,   faÖir!"    segir  ArÍDbjorn,    „t^ví   við     Eg. 
koniiDg,   at   hann   teli   ekki  at  um  vist  Egils;    ])(i  munt  bjóða  XLYIII. 
Dórólíi,  mági  þínum,  hér  at  vera,  en  vit  Egill  munum  hafa  eitt 
vetrgriÖ  báðir". 

15.  En  af  þessi  rœðu  sá  Dórir,  at  Arínbjorn  mundi  þessu  5 
ráða;  buÖu  þeir  feðgar  þá  Dúrólfi  ^ar  vetrgrið,  en  hann  þekÖiz 
þat;  váru  f>eir  þar  við  tólf  menn  um  vetrinn.  16.  Brœðr  tveir 
eru  nefndir  Porvaldr  ofsi  ok  Doríiðr  strangi;  þat  váru  náfrændr 
Bjarnar  holðs  ok  hofðu  með  honum  ftez;  þeir  váru  menn  miklir 
ok  sterkir,  kappsmenn  miklir  ok  framgjarnir;  þeir  fylgðu  Bimi,  10 
þá  er  hann  var  í  víking;  en  síðan  er  hann  settiz  um  kyrt,  þá 
fóru  þeir  brœðr  til  Dórólfs  ok  váru  me(5  honum  í  hernaði;  þeir 
váru  í  stafni  á  skipi  hans;  en  þá  er  Egill  tók  skipstjórn,  þá 
var  Poríiðr  hans  stafnbiíi.  17.  Deir  brœðr  fylgðu  Dórúlfi  jafnan, 
ok  mat  haun  þá  mest  skipverja  sinna;  þeir  brœðr  váru  þann  15 
vetr  í  hans  sveit  ok  sátu  næst  þeim  brœðrum;  Dórólfr  sat  í 
(^ndugi  ok  átti  drykkju  við  Póri,  en  EgiU  sat  fyrir  ádrykkju 
Arinbjarnar;  skyldi  þar  um  gólf  ganga  at  minnum  ollum. 
18.  Dórir  hersir  fór  um  haustit  á  fund  Eiríks  konungs;  tók 
konungr  við  honum  forkunnar  vel;  en  er  þeir  tóku  rœður  20 
sínar,  þá  bað  Dórir  konung,  at  hann  skyldi  eigi  fyrirkunna 
hann  þess,  er  hann  hafði  Egil  með  sér  um  vetrinn;  konungr 
svarar  því  vel,  sagði,  at  Dórir  mátti  þiggja  af  honum  slíkt,  er 
hann  vildi  —  „en  ekki  mundi  þetta  svá  fara,  ef  annarr  maðr 
hefði  viÖ  Agli  tekit^  25 

19.  En  er  Gunnhildr  heyrði,  hvat  þeir  rœddu,  þá  mælti 
hon:  „Þat  ætla  ek,  Eiríkr!  at  nú  fari  enn  sem  optarr,  at  þú 
sér  mjok  talhlýðinn,  ok  mant  þat  eigi  lengi,  er  illa  er  ggrt  til 
þín,  enda  muntu  tii   þess  draga  framm  sonu  Skallagríms,  at 


2.  at  hann  teli  ekki — Egils,  „dass  18.  um  gölf  ganga,  beide  sollten, 
er  nicht  iiber  Egils  aufentlialt  sein  jeder  von  seiner  seite,  von  ihren 
missvergniigen  aussert".  sitzen  zu  den  feuerstátten  des  est- 

3.  eitt,  „ein  und  dasselbe".  richs    gehen    und    iiber   diese   ein- 
7.  Brœtír  tveir,  von  diesen  beiden  ander  zutrinken. 

briidern    wird    nur    I'oríiðr    strangi  21.   22.    fyrirkunna    hann    þess, 

anderwarts  erwahnt;  s.  zu  c.  56,  16.  þess  ist  nicht  von  fyrir,   sondern 

lO.Arrt/jpsmenw,  „energischemanner".  von  kunna  regiert. 

\7.  dtti  drykkju  vití Þ.  =  satfyrir  28.     talhlýtiinn,     „leicht    zu    be- 

ádrykkju  í'óris^  „1».  trank  ihm  stets  schwatzen". 

zu",  vgl.  das  folgende.  29.  draga  franim,  bed.  eig.  ,auf- 
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Eg.     þeir   munu   enn   drepa   niðr  nokkura  náfrændr  ]?ína;   en  þóttu 
XLVIll.  látir  pév  engis   l^ykkja   vert  um  dráp  Bárðar,   þá  þykki  mér 

XLIX.         gjgj        gyj^        p,('^« 

20.  Konungr  segir:  „Meirr  frýr  þit  mér,  Gunnhildr!  griram- 
5  leiks,  en  aðrir  menn;  en  verit  hefir  kærra  við  Þórólf  af  þinni 

bendi,   en   nii   er,   en  ekki  mun  ek  orð  mín  aptr  taka  við  þá 
brœðr". 

21.  „Vel  var  Þórólfr  hér,"  sagði  hon,  „áðr  EgiU  spillti 
fyrir  honum,  en  nú  ætla  ek  engan  mun." 

10  Dórir  fór   heim,    þá   er   hann   var   búinn,   ok   sagði  þeim 

brœðrum  orÖ  konungs  ok  drótningar. 

Feindseligkeiten  zwischen  Eyvindr  skreyja  und  Egill. 

XLIX,  1.  Eyvindr  skreyja  ok  Alfr  hétu  brœðr  Gunn- 
hildar,  synir  Ozurar  tóta;  þeir  váru  menn  miklir  ok  allsterkir 
ok   kappsmenn   miklir;    þeir  hofðu   þá  mest   yfirlát   af  Eiríki 

15  konungi    ok   Gunnhildi;    ekki   váru   þeir  menn   j^okkasælir   af 
alþýðu;   váru   þá   á   ungum   aldri    ok  f>ó  fullkomnir  at  þroska. 
2.   Þat   var  um   várit,   at   blót  mikit   skyldi  vera   at  sumri  á  91 
Gaulum;  þat  var  ágæzt  hofuðhof;  sótti  þangat  fjolmenni  mikit 
ór  FjorÖum  ok  af  Fjolum  ok  ór  Sogni  ok  flest  allt  stúrmenni; 

20  Eiríkr  konungr  fór  þangat;  þá  mælti  Gunnhildr  við  brœðr  sína: 
„Dat  vil  ek,  at  þit  hagið  svá  til  í  fjolmenni  þessu,  at  þit  fáið 


ziehen",   hier  ironisch   s.  v.  a.   „ihr  schiífsmann ;  s.  c.  56,  58)  begleiteíen 

leben  behalten  lassen".  spáter  die  söhne  von  Eiríkr  blóð0x 

1.  drepa  mðV,  wird  nur  gebraucht,  auf  ihrem  letzten  zuge  gegen  könig 

wenn   es   sich   um   die    ermordung  Hákon   Aðalsteinsfóstri    und   fielen 

mehrerer  handelt.  beide  in  der  schlacht  bei  Storð  (960), 

þöttu  =  þött  þú;  vgl.   attú  aus  Eyvindr  durch  Hákons  eigene  hand. 

at  þú,  sáttu  aus  sdtt  þú  u.  dgl.  S.  Heimskr.  s.  104fg.  (Flat.  I,  60  fg. 

5.  6.   verit  hefir  kœrra  vití  Þ.  af  und  Fríssb.  s.  81  fg.).     Das   Agrip 

/>mm /iewdí,  „es  bestand  ein  freund-  (FMS.  X,  382  fg.)    und    die    Fagr- 

schaftlicheres    verhaltnis    zwischen  skinna  (s.  20  íf.)  erwahnen  bei  dieser 

\k  und  dir".  gelegenheit  nur  den  Eyvindr. 

8.  Vel  var,  „gut  benahm  sich  {>."  ^^    ^^^^^.^         ^^^^^  ^^^^^^  ^^.     ^ 

^.mwn^.verschiedenheifzwischen  ^^rfreuten    sich    grosser   beliebheit 

ihnen;   Jetzt  sind  sie  beide  gleich  i    .         « 

(schlecht)". 

15.  þokka^œlir,  „beliebt". 

Cap.  XLIX.   12.  Eyvindr  skreyja  18.  þat  var  iis'w.,  ,das  war",  d.h. 

und  Álfr  (genannt  askmaör,  d.  h.  der  ,der  dort  befindliche  tempel  war\ 
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drepit  aDiian  hvárn  þeira  sona  Skállagríms ,  ok  bazt,  at  báðir     Eg. 
væri".  XLIX, 

B.  Deir  sogðu,  at  svá  skyldi  vera;  Þórir  hersir  bjóz  til 
ferðar  þeirar;  hann  kallaði  Arinbjgrn  til  máls  við  sik  —  „nú 
mun  ek",  sagði  hann,  „fara  til  blótsins,  en  ek  vil  ekki,  at  5 
Egill  fari  þangat.  4.  Ek  kann  rœt^um  Gunnhildar,  en  kapp- 
semð  Egils,  en  ríki  konungs,  at  þess  mun  eigi  hœgt  at  gæta 
alls  saman,  en  Egill  mun  ekki  letjaz  láta,  nema  þá  sér  eptir, 
en  Dórólfr  skal  fara  með  mér",  sagði  hann,  ,,ok  aðrir  þeir 
fgrunautar;  skal  Dórólfr  blóta  ok  leita  heilla  þeim  brœðrum".    10 

5.  Síðan  sagði  Arinbjorn  Agh',  at  hann  mun  heima  vera 
—  „ok  vit  báðir",  sagði  hann.  EgiU  kvað  svá  vera  skyidu; 
en  þeir  Dórir  fóru  til  blótsins  ok  var  þar  allmikit  fjglmenni 
ok  drykkjur  miklar;  Dórólfr  fór  með  Þóri,  hvar  sem  hann  fór, 
ok  skilðuz  aldregi  dag  né  nótt.  6.  Eyvindr  sagði  Gunnhildi,  it 
at  hann  fekk  ekki  fœri  við  Þórólf;  hon  bað  hann  ])á  drepa 
einn  hvern  manna  hans  —  „heldr  en  allt  berí  undan". 

7.  Dat  var  eitt  kveld,  þá  er  konungr  var  til  svefns  genginn, 
ok  svá  þeir  Dórir  ok  Þórólfr,  en  þeir  sátu  eptir  Dorfiðr  ok 
Dorvaldr,  þá  kómu  þeir  þar  brœðr,  Eyvindr  ok  Alfr,  ok  settuz  20 
hjá  l^eim  ok  váru  allkátir.  8.  Drukku  fyrst  sveitardrykkju; 
þá  kom  þar  er  horn  skyldi  drekka  til  hálfs:  drukku  þeir  saman 
Eyvindr  ok  Dorvaldr,  en  Álfr  ok  Dorfiðr;  eu  er  á  leið  kveidit, 
þá  var  drukkit  við  sleitur  ok  því  næst  orðahnippingar  ok  þá 
stóryrði.    9.  Dá  hljóp  Eyvindr  upp  ok  brá  saxi  einu  ok  lagði  25 

tí.  Ek  kann,  mit  dativ  =  „so  viel  21.  sveitardrykkju,  „gesellschafts- 

verstehe  ich  von  usw."  trank",   d.  h.  „ein  gelage,  wo  das 

6.  7.   kappsemtí,  die  sinnesweise  horn  in  der  ganzen  gesellschaft  von 

eines  menschen,   der  riicksichtslos  einem  zum  andern  geht,  bis  es  ge- 

sein  ziel  verfolgt,  ,ein  unbeugsamer  leert   ist*    (opp.   tvímenningr  oder 

charakter".  þrím-;  s.  zu  c.  7, 4). 

8.  sér  eptir,  „zuhause  zuruck-  24.  vitf  sleitur,  eig.  „mit  betrug, 
bleibest".  unehrlich" :   hier  =  sleitiliga   d.  h. 

9.  10.  atírir  peir  forunautar,  „die  „nur  wenig,  allzuwenig  auf  einmal" ; 
anderen  von  seinen  gefáhrten".  einige    tranken  jetzt   nicht   einmal 

10.  leita  heilla  peim  brœðrum,  das  halbe  horn  aus;  daher  der  fol- 
„fiir  sich  und  seiuen  bruder  heil  gende  wortstreit;  vgl.  ósleitiliga 
(d.  h.  die  gunst  der  götter)  zu  er-      c.  71,19. 

langen  suchen".  ortíahnippingar,  „zankereien". 

17.  allt  beri,  allt  ist  acc.  und  hier  25.  stóryrtSi,  „iibermlitige,  prahle- 

mit  alla  (acc.  piur.)  gleichbedeutend.      rische  reden". 
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Eg.  á  Dorvaldi,  svá  at  þat  var  œrit  baoasár;  síðan  bljúpu  upp 
XLIX.  bvárirtveggju,  konungsmenn  ok  búskarlar  Póris,  en  menn  váru 
allir  vápnlausir  inni,  þvíat  þar  var  bofsbelgi,  ok  gengu  menn 
í  miUi  ok  skilðu  þá,  er  úðastir  váru;  varð  þá  ekki  fleira  til 
5  tíðenda  þat  kveld.  10.  Eyvindr  bafÖi  vegit  í  véum,  ok  var 
bann  vargr  orðinn,  ok  varð  bann  )^egar  brott  at  fara;  konungr 
bauð  bœtr  fyrir  manninn,  en  Þórólír  ok  Þoríiðr  sggðu,  at  þeir 
bofðu  aldregi  tekit  mannbœtr,  ok  þeir  vildu  ekki  þær  taka; 
skilðuz  at  svá  búnu;  fóru  þeir  Þórir  beim.     11.  Eiríkr  konungr 

10  ok  þau  Gunnbildr  sendu  Eyvind  suðr  til  Danmerkr  til  Haralds 
konungs  Gormssonar,  þvíat  bann  mátti  þá  eigi  vera  í  norrœnum 
logum;  konuugrinn  tók  vel  við  bonum  ok  fgruneyti  bans;  Ey- 
vindr  bafði  til  Danmerkr  langskip  allmikit;  síðan  setti  kon- 
ungr  Eyvind   þar   til   landvarnar  fyrir  víkingum;   Eyvindr  var 

15  bermaðr  enn  mesti. 

12.  En  er  vár  kom  eptir  vetr  þann,  þá  búaz   þeir  Dórólfr  (9i7,d.h. 
ok   Egill    enn    at  fara   í   víking;    en    er  þeir   váru   búnir,    þá 
balda    þeir   enn   í   Austrveg;    en   er  þeir   koma  í   Víkina,    þá 
sigla  þeir   suðr  fyrir  Jótland   ok    berja   þar,   ok  þá  fara   þeir 

20  til  Fríslands  ok  dveljaz  mjgk  lengi  um  sumarit,  en  þá 
balda  þeir  enn  aptr  til  Danmerkr.  13.  En  er  þeir  koma 
til  landamœris,  þar  er  mœtiz  Danmgrk  ok  Frísland,  ok  lágu 
þá  við  land,  þá  var  þat  eitt  kveld,  er  menn  bjogguz  til  svefns 
á  skipum,  at  menn  tveir  kómu  á  skip  Egils  ok  sggðu,  at  þeir 

25  áttu  við  bann  orendi;  var  þeim  fylgt  til  bans.  14.  Deir  segja, 
at  Aki  enn  auðgi  bafði  sent  þá  þangat  með  þeim  orendum, 
at  —  „Eyvindr  skreyja  liggr  úti  fyrir  Jótlandssíðu  ok  ætlar 
at  sæta  yðr,  þá  er  þér  farið  sunnan,  ok  befir  bann  lið  mikit 
saman   dregit,   svá   at   þér   bafið  engi  ábgld  við,   ef  þér  bittið 

30  lið  bans  allt,  en  bann  sjálfr  ferr  með  léttiskipum  tveimr,  ok  er 

nú  bér  skamt  frá  yðr". 

_  .         . 

6.  vargr,  gewöhnl.  vargr  í  véum  27.  Jótlandssíb'u.  bezeiehnet  stets 

„ein  wolf  d.  h.  friedloser  mann  im  die  westkiiste  Jiitlands. 
heiligtume'';   vgl.   got.  u,„rgs    ,ge- 

achteter  missetater%  u.  dgl.  ,  .  ,      ,      t.  ,     ., 

19.  mtír  fyrir  Jótland,    „an   der  ke.neausre.ehendestarkeihmgegen- 

westkUste  Jiitlands  entlang'.  '""^^   '^»""<"   «"'^''   ""^''*  ""*  ''"" 


22.  ok  lágu  usw.,  ist  eig.  ein  selb- 


messen' 


standiger  satz :  „iind  sie  lagen  da-  30.  Léttiskipum,  „leicliten,  schnell- 

mals"  (nicht  „u.  als  sie  damals  usw.).      segelnden  scliiflfen". 
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15.  En  er  tíðendi  þessi  kómu  fyrir  Egil,  þá  láta  )^eir  þegar     Eg. 
af   sér   tj^ldin;    bað    ]^á   fara   hljóðliga:    þeir  gerÖu   svá;    þeir  XLIX, 
kómii   í   dogun   at  þeim  Eyvindi,   þar  er  þeir  lágu  um  akkeri. 
16.  Logðu  þegar  at  )^eim,  létu  ganga  bæÖi  grjót  ok  vápn;  fell 
J^ar  lið   mart   af  Eyvindi,   en   hann  sjálfr  hljóp  fyrir  borð  ok  5 
komz  með  sundi  til  lands,  ok  svá  alt  )?at  lið,  er  undan  komz; 
en  )>eir  Egill  tóku  skipin  ok  fot  )?eira  ok  vápn.     17.  Fóru  )?á 
aptr  um  daginn  til  liðs  síns,  hittu  ]>A  Dórólf;  spyrr  hann,  hvert 
Egill  hafði  farit,  eða  hvar  hann  haföi  fengit  skip  J>au,  er  )?eir 
fara  með;  Egill  segir,  at  Eyvindr  skreyja  hafði  haft  skipin,  10 
ok  peu  hofÖu  af  honum  tekit.     18.  Pá  kvað  Egill: 

15.  Ger)?om  holzte  har}>a 
hríf>  fyr  Jótlands  sí)?o, 
bar)?esk  vel  sás  var)?e 

víkingr  Dana  ríke,  15 

í\pY  á  sund  fyr  sande 
snarfengr  me)?  \ip  drengja 
œstr  af  unnar  heste 
Eyvindr  of  hljóp  skreyja. 

19.  Dórólfr  segir:    ^Detta  ætla  ek  yðr  svá  hafa  gort,   at  20 
088  mun  ekki  haustlangt  ráð  at  fara  til  Nóregs". 

EgiU    sagði,    at    )^at    var    vel,    )?ótt    )?eir    leitaði    ])á    í 
annan  stað. 


2.  bati,  subj.  Egill.  —  denn  der  seeheld,  der  das  reich 

3.  dogun  (oder  dagan)  f.,  „tages-      der  Danen  verteidigte,  stritt  gut  - 
anbruch^  ^he  der  rasche  Eyvindr  skreyja  auf- 

geregt  mit  seiner  mannschaft  vom 
schiflfe    au    der    kiiste    ins    wasser 


4.  létu  ganga,  „sie  liessen  fliegen, 

sie  schleuderten". 

sprang". 

Str,15.Pros.wortfolge:Ger)^om  »I>enn  der  seeheld  usw."  ist  ein 

h0lzte  har)^a  hrí)?  fyr  Jótlands  si)>o,  schönes  beispiel  der  unparteiischen 

—   vikingr,   sás   var)?e  Dana  rike,  weise,  in  welcher  die  alten  skalden 

bar)?esk   vel,  —  á^^r  snarfengr  Ey-  ihre  gegner  im  gesang  zu  erwiihnen 

vindr   skreyja   of  hljóp   œstr   mep  pflegten.  unnarliestr,  „wellenpferd^ 

\\]>  dren^a  'af  unnar  hestf  á  sund  „schiflf^    fyr  sande  -  fyr  Jótlands 

fyr  sande.  ^^P^- 

„Wir   hatten    einen   gar  heftigen  21.  haustlangt,  adv.  „so  lange  es 

streit  an  der  (west)kiiste  Jiitlands  herbst  ist"  =  in  diesem  herbst. 


144  Egill  und  Þórólfr  in  England. 

Eg.  L.  EgiU  und  Þórólfr  besuchen  könig  Aðalsteinn  in  England. 

L,  1.  Elfráðr  enn  ríki  réð  fyrir  Englandi;  hann  var  fyrstr 
einvaldskonungr  yíir  Englandi  sinna  kynsmanna;  )^at  var  á 
dogum  Haralds  ens  hárfagra,  Nóregs  konungs.  2.  Eptir  hann 
var  konungr  í  Englandi  sonr  hans  Játvart3r;  hann  var  faðir 
.5  Aðalsteins  ens  sigrsæla,  fóstra  Hákonar  ens  góða.  íi.  I  þenna  924 
tíma  tók  AÖalsteinn  konungdóm  í  Englandi  eptir  foður  sinn; 
þeir  váru  fleiri  brœðr,  synir  Játvarðs.  4.  En  er  Aðalsteiun 
hafði  tekit  konungdóm,  ])i\  hófuz  upp  til  ófriðar  þeir  hofðingjar, 
er   áðr   h^fðu   látit  ríki   sín   fyrir  þeim  langfeðgum;  þótti  nú, 

10  sem  dælst  mundi  til  at  kalia,  er  ungr  konungr  réð  fyrir  ríki; 
váru  þat  bæði  Bretar  ok  Skotar  ok  Irar.  5.  En  Aðalsteinn 
konungr  safnaði  herliði  at  sér  ok  gaf  mála  þeim  monnum 
ollum,  er  þat  vildu  hafa  til  féfangs  sér,  bæði  litlenzkum  ok 
innienzkum.     6.  Þeir  brœðr,  Þúrólfr  ok  Egill,  heldu  suðr  fyrir 

1.5  Saxland   ok  Flæmingjaland;   þá  spurðu  þeir,   at  Englandskon- 
ungr   þóttiz   liðs   þurfa   ok   þar   var  ván  féfangs  mikils;   gera 
þeir  þá   þat  ráð,  at  halda  þangat  liði  sínu.     7.  Fóru  þeir  þá  924 
um  haustit,   til  þess  er  þeir  kómu  á  fund  Áðalsteins  konungs; 
tók  hann  vel  við  þeim  ok  leiz  svá  á,  at  liðsemð  mikil  mundi 

20  vera  at  fylgÖ  þeira;  verðr  þat  brátt  í  rœðum  Englands  kon- 
ungs,   at  hann  býðr  þeim  til  sín,  at  taka  þar  mála  ok  geraz 

Cap.L.  í.ennríki,  „der  machtige",  7.  peir  vdru  fleiri  brœdr,  die  ge- 

d.  h.  der  grosse.  schichte    kennt  noch   zwei  jiingere 

rétí,  ungef.  =í=  „hatte  regiert".  Die  briider  Ádelstans,  die  nach  ihni  die 

herrschaftÁlfredsdesgrossenwahrte  königswiirde     erlangten,     namlich 

bekanntlich  von  871—901.  Eadmund  I.  (940-46)  und  Eadred 

1.2.  hann  var—kynsmanna,  diese  (946—55). 

angabe  ist  unrichtig,  da  bereits  Eg-  11.   Bretar,    die    bewohner   von 

bert,  der  grossvater  Áifreds,  samt-  Wales.    Wir  wissen  aus  den  angel- 

liche  angelsachsischen  staaten  unter  sachs.   quellen ,   dass   Adelstan  so- 

seinem  scepter  vereinigt  hatte,  wah-  wohl  dieses  land  als  auch  teile  des 

rend  die  Jiiten  in  Kent  und  auf  der  siidl.  Schottland  sich  tributpfiichtig 

insel  Wight  erst  unter  Eadward  L  die  machte;  unter  den  „Ireu"  sind  viel- 

oberhoheit  von  Wessex  anerkannten.  leicht  die  truppen  zu  verstehen,  mit 

4.  Játvartír  (d.  i.  Eadward  L)  re-  denen    ein   normannischer   fiirst  in 
gierte  901—24.  Dublin    (Olaf  Godfredsson)    seinen 

5.  Aðalsteinn  (ags.  ÆÖelstan)  reg.  stammesgenossen    in    Northumber- 
924—40.  land  gegen  Ádelstan   hilfe  leistete 

fóstra  Hákonar,  s.  z.  b.  Hkr.  Har.      (Steenstrup,  Normannerne  HI,  72). 
hárí.  c.  72.  73,  Hák.  góð.  c.  1.  19.  leiz  svá  á,  scil.  þá. 
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landvarnarmenn  hans;  semja  þeir  þat  sín  í  railli,  at  )?eir  geraz     Eg. 
menn  Aðalsteins.    8.  Eugland  var  kristit  ok  hafði  lengi  verit,  L.  LI. 
þá  er  þetta  var  tíðenda;   Aðalsteinn  konungr  var  vel  krístinn; 
hann  var  kallaðr  Aðalsteinn  enn  trúfasti;   konungr  bað  Þórólf 
ok  þá   brœðr,   at   þeir  skyldu   láta  prímsignaz,   þvíat  þat  var  5 
þá  mikiU  siðr  bæði  raeð  kaupmonnum  ok  þeim  monnum,  er  á 
mála  geugu  með  kristnum  monnum,  pvíat  þeir  menn,  er  prím- 
signaðir   váru,   hofðu   allt   samneyti  við   krístna  menn  ok  svá 
heiðna,   en   hofðu    )>at  at  átránaði,  er  ):>eira  var  skapfeldast. 
9.  Peir  D(')rólfr  ok  Egill  gerðu  þat  eptir  bœn  konungs  ok  létu  10 
prímsignaz   báðir;   )?eir   hofðu  )?ar  þrjú  hundruð  sinna  manna, 
f>eira,  er  mála  tóku  af  konungi. 


Der  krieg  zwisehen  den  Angelsachsen  und  den  Schotten. 

LI,  1.  Oláfr  rauði  hét  konungr  á  Skotlandi;  hann  var  skozkr 
at  foðurkyni,  en  danskr  at  múðurkyni,  ok  kominn  af  ætt 
Ragnars  loðbrókar;  hann  var  ríkr  maðr.  2.  Skotland  var  15 
kallat  )?riðjungr  ríkis  við  England;  Norðimbraland  er  kallat 
fimtungr  Englands,  ok  er  )?at  norðast  næst  Skotlandi  fyrir 
austan;   )?at   hofðu   haft   at  fornu  Dana  konungar;   Jórvík   er 


2.  haftíi  lengi  v&rit,  die  bekehrung 
der  Angelsachsen  zum  christentum 
war  bereits  vor  dem  ablaufe  des 
7.  jhs.  vollendet. 

4.  tt-úfasti,  „der  glaubenfeste,  der 
gláubige". 

5.  prini8ignaz,  „primam  signa- 
tionem  accipere";  man  liess  sich 
nur  mit  dem  kreuzzeichen  bezeich- 
nen,  und  nun  nahm  man  eine  mittel- 
stellung  zwischen  den  heiden  und 
den  getauften  ein.  Die  folgende 
beschreibung  ist  jedesfalis  fiir  Egill 
u.  dergl.  leute  ganz  korrekt;  vgl. 
Maurer,  Island  s.  70. 

10.  gerdu  þat  .  .  .  ok,  diess  þat 
steht  isoliert;  eig.  erwartete  man 
nachher:  at  þeir  létu  primsignaz; 
statt  dessen  zog  der  verf.,  in  iiber- 
einstimmung  mit  der  alltaglichen 
redeweise,  die  coordinierte  satzver- 
bindung  vor. 

Sagabibl.    III. 


Cap  LI.  13.  Óláfr  rautíi,  einen 
Schottenkönig  dieses  namens  kennt 
die  geschichte  jener  zeit  nicht. 
Adelstan  fiihrte  allerdings  krieg  mit 
den  Schotten,  doch  hiess  der  könig 
derselben  Constantin,  und  dieser 
ist  auch  nicht  im  kampfe  gefallen. 
Dagegen  erwahnen  irische  annalen 
unter  den  verbiindeten  Constantins 
einen  Aivley  (d.  i.  Olaf)  Fivit,  der 
in  der  schlacht  bei  Brunanburh 
seinen  tod  fand  (Steenstrup,  Nor- 
mannerne  III,  74);  vgl.  die  ein- 
leitung  §  27. 

16.  vih'  England,  „gegeniiber,  im 
vergleich  mit  E." 

17. 18.  fyrir  austan,  ,gegen  osten" 
d.  h.  an  der  östlichen  seite  des 
landes. 

18.  at  fomu,  ,von  alters  her"; 
es  waren  der  sage  nach  die  söhne 
10 
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Eg.     þar   h^fuðstaðr.     3.  Pat  ríki  átti  Aðalsteinn  ok  hafði  sett  yfir 

LI.  LII*  jarla  tvá;   hét  annarr  Alfgeirr,    en  annarr  Goðrekr;   þeir  sátu 

þar  til  landvarnar  bæði  fyrir  ágangi  Skota  ok  Dana  eða  Norð- 

manna,  er  mjok  herjuðu  á  landit  ok  þóttuz  eiga  tilkall  mikit 

5  þar  til  lands,  þvíat  á  Norðimbralandi  váru  þeir  einir  menn,  ef 
nokkut  var  til,  at  danska  ætt  átti  at  faðerni  eða  móðerni,  en 
margir  hvárirtveggju.  4.  Fyrir  Bretlandi  réðu  brœðr  tveir, 
Hringr  ok  Aðils,  ok  váru  skattgildir  undir  Aðalstein  konung, 
ok  fylgði  þat,  þá  er  þeir  váru  í  her  með  konuugi,  at  þeir  ok 

10  þeira  lið  skyldu  vera  í  brjósti  í  fylking  fyrir  merkjum  kon- 
ungs;  váru  þeir  brœðr  enir  mestu  hermenn  ok  eigi  allungir 
menn.  5.  Elfráðr  enn  ríki  hafði  tekit  alla  skattkonunga  af 
nafni  ok  veldi;  hétu  þeir  þá  jarlar,  er  áðr  váru  konungar  eða 
konungasynir;   helz   þat  allt  um  hans  æfi  ok  Játvarðar,   sonar 

15  hans,  en  Aðalsteinn  kom  ungr  til  ríkis,  ok  þótti  af  honum  minni 
ógn  standa;  gerðuz  þá  margir  ótryggir,  þeir  er  áðr  váru  þjón- 
ostufullir. 

Vorbereitungen  zu  der  grossen  „Winheideschlacht." 

LII,  1.  Oláfr  Skotakonungr  dró  saman  her  mikinn  ok  fór 
síðan  suðr  á  England;  en  er  hann  kom  á  Norðimbraland,   fór 

20  hann  allt  herskildi,  en  er  þat  spurðu  jarlarnir,  er  þar  réðu 
fyrir,  stefna  þeir  saman  liði  ok  fara  móti  konungi.  ^  2.  En  er 
þeir  finnaz,  varð  þar  orrosta  mikil,  ok  lauk  svá,  at  Oláfr  kon- 
ungr  hafði  sigr,  en  Goðrekr  jarl  fell,  en  Alfgeirr  flýði  undan 
ok   mestr   hluti   liðs   þess,   er  þeim  hafði  fylgt  ok  brott  komz 

25  ór  bardaga.     B.  Fekk  Álfgeirr  þá  enga  viðstoðu,  lagði  Oláfr 


des  Ragnarr  loðbrók,  die  das  land  7.   margir  hvárirtveggju ,   „multi 

eroberten.  utrique",  von  beiden  (d.  h.  den  von 

Jórvík,   das  alte  Ehoracum;  fiir  miitterlicher  oder  vaterlicher  seite 

Jpfurvík;  jetzt  York.     Es  war  be-  von  dan.  herkunft)  gab  es  viele. 
reits   866  von  danischen  wikingern  12.  13.  tekit . . .  af  nafni  ok  veldi, 

erobert  worden  und  blieb  lange  zeit  „hatte  ihnen  nicht  nur  den  namen 

der  mittelpunkt  der  diinischen  herr-  sondern  auch  die  macht  genommen''. 
schaft  in  England.  M.  skattkonungar,  „inhutYi^ichtige 

5.  6.    ef  npkkut   var   til,    „wenn  kleinkönige",     die    sonst    ziemlich 
(iiberhaupt)  mánner  von  bedeutung  selbstiindig  regierten. 
vorhanden  waren". 

6.  átti,   sing.,   statt   plur.,   weil  Cap.  LII.  20.  jarlarnir,  d.  h.  Alf- 
npkkut  zwischen  dem  eig.  subj.  und  geirr  und  Goðrekr,  c.  51,3. 

præd.    zu    stehen    gekommen    ist.  'lö.  Fekk  A.  þá  enga  vitístptiu,  „áa. 
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konnngr  )?;i  allt  Norðimbraland  undir  sik ;   Álfgeirr  fór  á  fund  Eg.  LII. 
AÖalsteins  koniings  ok  sagði  honum  ófarar  sínar.     4.  En  l^egar 
er  Aðalsteinn   konungr  spurÖi,   at  herr  svá  mikiU  var  kominn 
í  land  hans,   þá  gerði  hann  )^egar  menn  frá  sér  ok  stefndi  at 
sér  liði,  gerði  orð  j^rlum  sínum  ok  oðrum  ríkismonnum;  sneri  5 
konungr  )?egar  á  leið  með  þat  lið,  er  hann  fekk,  ok  fór  í  mót 
Skotum.     5.  En   er   )^at  spurðiz,   at  Obífr  Skotakonungr  hafði 
fengit  sigr  ok  hafði  lagt  undir  sik  mikinn  hluta  af  Englandi, 
hafði  hann  )^á  her  miklu  meira,  en  Aðalsteinn,  en  f>á  sótti  til 
hans   mart  ríkismanna.     6.  En  er  )?etta  spyrja  )?eir  Hringr  ok  lo 
Aðils,  —  h^fðu  f>eir  saman  dregit  lið  mikit,  —  pi  snúaz  peh' 
í   lið   með  Oláfi   konungi;   hofðii  j^eir  pá  ógrynni  liðs.     7.  En 
er  Aðalsteinn  spurði  )>etta  allt,  ])i\  átti  hann  stefnu  við  hofðingja 
sína    ok   ráðamenn,    leitaði   ]>k   eptir,   hvat   tiltœkiligast  væri, 
sagði   )>á   allri   alf^ýðu   greiniliga  f>at,   er  hann  hafði  frétt  um  15 
athofn  Skotakonungs   ok   fj^lmenni   hans.     8.  Allir  mæltu  )^ar 
eitt  um,  at  Alfgeirr  jarl  haföi  enn  versta  hlut  af,  ok  j^ótti  psít 
til   liggja,    at  taka   af  honum   tígnina;    en   sú  ráðagorð  stað- 
festiz,  at  Aðalsteinn  konungr  skyldi  fara  aptr  ok  fara  á  sunnan- 
vert  England,  ok  hafa  j^á  fyrir  sér  liðsafnaÖ  norðr  eptir  landi  20 
ollu,  )>víat   peÍY  sá  elligar  mundi  seint  safnaz  fjolmennit,   svá 
mikit  sem  )?yrfti,  ef  eigi  drœgi  konungr  sjálfr  at  liðit.    9.  En 
sá   herr,   er  f>á  var  )?ar  saman  kominn,   ):'á  setti  konungr  )?ar 
yíir   hofðingja  Þórólf  ok  Egil;   skyldu  )?eir  ráða  fyrir  )?ví  liÖi, 
er  víkingar  hofðu  )?angat  haft  til  konungs,   en  Alfgeirr  sjálfr  25 
hafði  )?á   enn   forráð   síns  liðs;    pá  fekk  konungr  enn  sveitar- 
hofðingja  ]>'d,  er  honum  sýndiz.    10.  En  er  Egill  kom  heim  af 
stefnunni  til  félaga  sinna,  ])á  spurðu  J?eir,  hvat  hann  kynni  at 

konnte  A.  keinen  widerstand  (mehr)  9. 1 0.  sótti  til  hans,  namlich  zu  Óláfr. 

leisten".  12.  hpfb'u  þeir,  d.  h.  könig  Óláfr 

und  die  mit  ihm  verbiindeten. 

4.  gerdi,  ,sandte".  17.  hafZ'i  enn  versta  hlut  af,  ,den 

7.  En  er  usw.,  der  richtige  nach-  schlechtesten   anteil   davon    triige" 

satz  kommt  eig.  gar  nicht;   gram-  d.  h.    „sich   bei   dieser  gelegenheit 

matisch    können    die    worte    hafb'i  sehr  schlecht  bewahrt  hatte". 

hann  þá  (statt  þá  haftíi  hann)  wol  17.  18.   þat  til  liggja,    „dass  ein 

den  nachsatz  bilden,   aber  keinen  geniigender  grund  vorliege". 

logischen,    weicher    dem    anfange  22.  23.  En  scí  herr  .  .  .  þá  setti, 

En   er  þat  spurtiiz  entsprechen  unrcgelmassige,  aber  leicht  verstand- 

könnte.  liche  satzverbindung. 

10* 
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Bestimmung  des  kampfplatzes. 


Eg.  LII.  segja  þeim  tíðeoda  frá  Skotakonungi.    11.  Hann  kvað: 
16.  Aleifr  of  kom  jofre 
ótt  (vígs)  á  bak  flótta 
(þingharþan  spyrk  þengel 
5  þann);  en  felde  annau. 

Glapstígo  lét  gnóga 
Goþrekr  á  mó  tropna; 
jorþ  spenr  Engla  skerþer 
Alsteins  und  sik  halfa. 
10  12.  Síðan  gera  þeir  sendimenn  til  Oláfs  konungs  ok  finna  þat 
til  orenda,   at  Aðalsteinn   konungr  vill  hasla  honum  voll  ok 
bjóða  orrostustað  á  Víuheiði  viö  Vínuskóga,   ok  hann  vill,   at 
þeir  heri   eigi  á  land  hans,   en  sá  þeira  ráði  ríki  á  Englandi, 
er  sigr  fær  í  orrostu,  lagði  til  vikustef  um  fund  þeira,   en  sá 
bíðr  annars  viku,  er  fyrr  kemr.     13.  En  þat  var  þá  siðr,  )^egar 


Str.ie.  Pros.  wortfolge:  Aleifr 
of  kom  ótt  flótta  á  bak  jofre,  en 
felde  annan;  spyrk  j^ann  þengel 
vígs  þingharþan.  Goj^rekr  lét  gnóga 
glapstígo  tro]?na  á  mó ;  Englasker]?er 
spenr  halfa  jorþ  Alsteins  und  sik. 

„Aleifr  zwang  schnell  den  (einen) 
fiirsten  zur  flucht,  aber  (d.  i.  und) 
tötete  den  anderen;  ich  höre,  dass 
dieser  könig  unwiderstehlich  im 
kampfe  sei.  Go]?rekr  muste  genug 
fehltritte  auf  der  erde  machen;  der 
verderber  der  Englander  unterwirft 
sich  das  halbe  reich  Alsteins." 

koma  flótta  á  bak,  eig.  „die  flucht 
auf  den  riicken  jmds  legen,  jmd. 
zum  fliehen  bringen".  ótt  (neutr. 
des  adj.  ópr),  „schnell".  vígsping, 
„versammlung  zum  kampfe"  istkeine 
wirkliche  umschreibung.  lét  tropna 
=  traþ.  glapstigr,  eig.  „ein  irre- 
fiihrender  weg,  pfad" ;  d.  h.  der  weg, 
auf  welchem  er  seinen  tod  fand. 
mór,  eig.  „torferde,  torf",  hier  „land" 
im  allgem.  „Der  verderber  der  E." 
ist  der  schottische  könig.  „Das 
halbe  land  Alsteins"  d.  i.  das  ganze 
Nordhumberland.    Alsteinn  ist  eine 


verkiirzuDg  von  Aþalsteinn,  wie 
Alráþr  fiir  Aj^alráþr  in  einer  vísa 
von  Gunnlaugr  ormstunga  (nach 
Wimmers  besserung,  s.  dessen  Læse- 
bogS  s.  98u.  147). 

11.  hasla  . . .  vpll,  eig.  „einen  zum 
kampfe  bestimmten  platz  mit  hasel- 
stangen  einfriedigen" ;  diese  sitte 
ist  uralt  und  im  eig.  sinne  konnte 
der  kampfplatz  nur  dann  so  einge- 
schlossen  werden,  wenn  die  heere 
sehr  klein  waren ;  wahrscheinlich  so- 
gar  war  dies  nur  gebrauchlich,  wenn 
zweikampf  stattfand;  vgl.  Korm.  s. 
c.  10:  prír  reitar  skulu  umhverfis 
feldinn  fets  breitíir;  út  frá  reitum 
skulu  vera  stengr  fjórar  ok  heita 
pat  hpslur;  þat  er  vpllr  haslatfr,  er 
svd  er  gert  In  der  historischen  zeit 
bed.  das  wort  at  hasla  vqll  im  all- 
gemeinen  nur  einen  kampfplatz  be- 
stimmen  ohne  jeden  gedanken  an 
eine  umzáunung;  die  folgende  schil- 
derung  (Í5 15)  ist  kaum  historisch. 

12.  Vinheitii,  s.  die  einleitung  §  27. 
14,  vikustef,   „zwischenraum   von 

einer  woche'. 
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konungi  var  v^llr  haslaðr,  at  hann  skyldi  eigi  herja  at  skamm-  Eg.  LII. 
lausu,  fyrr  en  orrostu  væri  lokit;  gerði  Oláfr  konungr  svá,  at 
hann  stoðvaði  her  sinn  ok  herjaði  ekki  ok  beið  til  stefnudags, 
þá  íiutti  hann  her  sinn  til  Vínheiðar.     14.  Borg  ein  stóð  fyrir 
norðan   heiðina;   settiz   Ohifr  konungr  þar  í  borgina  ok  hafði  5 
þar  mestan   hlut   liðs   síns,   [^víat  þar  var  út  í  frá  heruð  stór, 
ok    l^ótti    honum    þar    betra   til  atflutninga  um  fong  )^au,   er 
herrínn   þurfti   at   hafa.     15.  En  hann  sendi  menn  sína  upp  á 
heiðina,    þar   sem   orrostustaðrinn   var  ákveðinn,  skyldu   þeir 
taka  þar  tjaldstaði  ok  búaz  þar  um,  áðr  herrinn  kœmi;  en  er  10 
þeir  menn  kómu  í  þann  stað,  er  voUrinn  var  haslaðr,  þá  váru 
þar  settar  upp   heslistengr  allt  til  ummerkja,  þar  er  sá  staðr 
var,  er  orrostan  skyldi  vera.     16.  Durfti  þann  stað  at  vanda, 
at  hann  væri  sléttr,   er  miklum  her  skyldi  fylkja;  var  þar  ok 
svá,  er  orrostustaðrinn  skyldi  vera,  at  þar  var  heiðr  slétt,  en  15 
annan  veg  frá  fell  á  ein,  en  á  annan  veg  frá  var  skógr  mikill. 
17.  En  þar  er  skemst  var  milli  skógarins  ok  árinnar,  ok  var 
þat  mjok  long   leit5,   þar   hgfðu  tjaldat  menn  Aðalsteins  kon- 
ungs;   stóðu   tjgld   þeira   allt   miUi  skógarins  ok  árinnar;  þeir 
hgfÖu  svá  tjaldat,  at  eigi  váru  menn  í  enu  þriðja  hverju  tjaldi,  20 
ok   þó   fáir   í  einu.     18.  En  er  menn  Oláfs  konungs  kómu  til 
þeira,  þá  hgfðu  þeir  fjglment  íyrir  framan  tjgldin  gll,  ok  náðu 
þeir  ekki  inn  at  ganga;  sggðu  menn  Aðalsteins,  at  tjgld  þeira 
væri   gll   fuU  af  mgnnum,   svá   at  hvergi  nærr  hefði  þar  rúm 
lið   þeira.     19.  En   tjgldin   stóðu   svá  hátt,   at  ekki  mátti  yfir  25 
upp  sjá,  hvárt  þau  stóðu  mgrg  eða  fá  á  þykðina;  þeir  hugðu 
at  þar  mundi  vera  herr  manns;   Oláfs  konungs  menn  tjglduðu 
fyrir   norðan    hgslurnar,    ok    var    þangat    allt   ngkkut   afhallt. 
20.  Aðalsteins  menn  sggðu  ok  annan  dag  frá  gðrum,  at  kon- 
ungr  þeira  mundi    þá   koma  eða  vera  kominn  í  borg  þá,   er  30 
var  sunnan  undir  heiðinni;  lið  dróz  til  þeira  bæði  dag  ok  nótt. 


\.2.atskammlau8u,„o\ínesch2Lnáe''  12.  ummerki,  n.  ,grenze". 

fúr  sich  selbst.  13.  vanda,  „mit  vorsorge  wáhlen". 

6.  vœr,  sing.,  aber  heruti  im  phir.,  22.  fjolment,  part.,  nicht  adj.  „sie 
8.  zu  c.  12, 16.  hatten  sich  in  einer  grossen  anzahl 

7.  betra  til  atflutninga,   „die  zu-  aufgestellt". 

fuhr  war  leichter".  26.  á  þyktíina,  „in  die  tiefe",  weite 

10.    tjaldstatír,    „zeltplatz",   eine  ausbreitung  riick-  und  aufwárts. 

zum  aufschlagen  von  zelten  geeig-  28.     afhallt,      „allmáhHch     sich 

nete  stelle.  senkend". 


150  Die  Schotten  durch  weitere  verhandlungen  hingehalten. 

Eg.  LII.  21.  En  er  stefDa  sú  var  lit3ÍD,  er  ákveöit  var,  þá  scDda  menn 
Aíalsteins  oreDclreka  á  fund  Oláfs  konungs  meÖ  þeim  orðum, 
at  Aðalsteinn  konungr  er  búinn  til  orrostu,  ok  —  „heíir  her 
allmikinn",  22.  en  hann  sendir  Oláíi  konungi  p'au  orð,  at  hann 
5  vill  eigi,  at  þeir  geri  svá  mikit  mannspell,  sem  þá  horfðiz  til, 
bað  hann  heldr  fara  heim  í  Skotland,  en  Aðalsteinn  viU  fá 
honum  at  vingjof  skilling  silfrs  af  plógi  hverjum  um  allt  ríki 
sitt,  ok  vill,  at  þeir  leggi  með  sér  vináttu.  23.  En  er  sendi- 
menn   koma   til  Ohífs  konungs,   þá  tók  hann  at  búa  her  sinn 

10  ok  ætlaði  at  at  ríða,  en  er  sendimenn  báru  upp  orendi,  þá 
stoðvaði  konungr  fev^  sína  þann  dag;  sat  þá  í  ráðagorð  ok 
hofðingjar  hers  með  honum.  24.  Logðu  menn  þar  allmisjafnt 
til;  sumir  fýstu  mjok,  at  þenna  kost  skyldi  taka,  sggðu,  at 
þat  var  þá  orðin  en  mesta  fremðarferð,  at  þeir  fœri  heim,  ok 

15  hefði  tekit  gjald  svá  mikit  af  Aðalsteini;  sumir  Igttu  ok  sogðu, 
at  AÖalsteinn  mundi  bjóða  miklu  meira  í  annat  sinn,  ef  þetta 
væri  eigi  tekit,  ok  var  sú  ráðag^rð  staðfest.  25.  í>á  báðu 
sendimenn  Óláf  konung,  at  gefa  sér  tóm  til,  at  þeir  hitti  enn 
Aðalstein  konung  ok  freistaði,   ef  hann  vildi  enn  meira  gjald 

20  af  hendi  reiða,  til  þess  at  friðr  væri;  þeir  beiddu  griða  einn 
dag  til  heimreiðar,  en  annan  til  umráða,  en  enn  þriðja  til 
aptrferðar;  konungr  játtaði  þeim  því.  26.  Fara  sendimenn 
heim  ok  koma  aptr  enn  þrit5ja  dag,  sem  ákveðit  var,  segja 
Oláfi  konungi,  at  Aðalsteinn  vill  gefa  allt  slíkt,  sem  hann  bauÖ 

25  fyrr,  ok  þar  um  framm  til  hhitskiptis  liði  Óláfs  konungs  skilling 
manni  hverjum  frjálsbornum,  en  mgrk  sveitarhgfðingja  hverjum 
þeim,  er  réði  tólf  mgnnum  eða  fleirum,  en  mgrk  gulls  hirÖ- 
stjóra  hverjum,  en  íimm  merkr  gulls  jarli  hverjum.  27.  Síðan 
lét  konungr   þetta   upp   bera  fyrir  lið  sitt;   var  enn  sem  fyrr, 

30  at  sumir  Igttu,  en  sumir  fýstu,  en  at  lykðum  veitti  konungr 
órskurð,  segir,  at  þenna  kost  vill  hann  taka,  ef  þat  fylgir,  at 
Aðalsteinn  konungr  lætr  hann  hafa  Norðimbraland  allt  með 
þeim  skgttnm  ok  skyldum,  er  þar  liggja.    28.  Sendimenn  biðja 

1.  stefna  =  viJcustef  m  §12.  20.  gritía,  „waífenstillstand". 

7.  skilling,  „einen  pfennig" ;  silfrs  22.  aptrfertiar,  „riickkehr",  naml. 

,von  silber".  zu  könig  Óláfr. 

9.  tók,  plusquampf.,  „er  hatte  an-  27.  28.   hiröstjöri,    „befehlshaber 

gefangen".  der  leibwache*. 

lO.afaínðíi,  „zumangriírzureiten";  33.   skpttmn   ok  skyldum,   haufig 

vgl.  atreití,  f.  „angriff  zu  pferde".  gebrauchte     allitterierende     formel 


/  / 
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enn  fresta  um  þrjá  daga,  ok  þess  með,  at  Óláfr  konungr  sendi  Eg.  LII. 
þá   menn   sína  at  heyra  orÖ  Aðalsteins  konungs,   hvárt  hann 
vill  eöa  eigi  ^enna  kost,  segja,  at  peh'  hyggja,  at  Aðalsteinn 
konungr  mundi  láta  fátt  vit5  nema,  at  sættin  tœkiz.    29.  Oláfr 
konungr  játtir  því   ok   sendir   menn   sína  til  Aðalsteins   kon-  5 
ungs;  ríða  þá  sendimenn  allir  saman  ok  hitta  Aðalstein  kon- 
ung  í  borg  þeiri,  er  var  næst  heiðinni  fyrir  sunnan;  sendimenn 
Oláfs    konungs    bera   upp   orendi   sín   fyrir  Aðalstein    konung 
ok   sættaboð.     30.   Aðalsteins   konungs   menn  sogÖu  ok,   með 
hverjum  boðum  þeir  hofðu  farit  til  Oláfs  konungs,  ok  þat  með,  10 
at  þat  var  ráðagorð  vitra  manna,  at  dvelja  svá  orrostu,  meðan 
konungr    kœmi    eigi ;    en    Aðalsteinn    konungr    veitti    skjótan 
órskurð  um  þetta  mál  ok  sagði  sendimonnum  svá:  81.  „Berið 
þau   orð   mín   Oláfi   konungi,   at   ek   vil   gefa   honum  orlof  til 
þess,   at  fara   heira  til  Skotlands  með  lið  sitt  ok  gjaldi  hann  15 
aptr  fé  þat  allt,  er  hann  tók  upp  at  rongu  hér  í  landi;  setjum 
hér  síÖan   frið  í  millum  landa  várra  ok  heri  hvárigir  á  aðra; 
þat  skal   ok  fylgja,   at  Oláfr  konungr  skal  geraz  minn  maðr, 
ok   halda  Skotland  af  mér  ok  vera  undirkonungr  minn;  farið 
nú**,  segir  hann,  „aptr,  ok  segið  honum  svá  búit".  20 

32.  Sendimenn  sneru  aptr  leið  sína  þegar  um  kveldit  ok 
kómu  til  Oláfs  konungs  nærr  miðri  nótt;  vokðu  þá  upp  kon- 
ung  ok  sogðu  honum  þegar  orð  Aðalsteins  konungs;  konungr 
lét  þegar  kalla  til  sín  jarlana  ok  aðra  hofðingja,  lét  þá  sendi- 
menn  koma  til  ok  segja  upp  orendislok  sín  ok  orð  xA.ðalsteins  25 
konungs.  33.  En  er  p'etta  var  kunnigt  gort  fyrir  liðsmonnum, 
þá  var  eitt  orðtak  allra,  at  þat  mundi  fyrir  liggja  at  búaz  til 
orrostu;  sendimenn  sogðu  ok  þat  með,  at  Aðalsteinn  hafði 
flolða  liðs,  ok  hann  hafði  þann  dag  komit  til  borgarinnar, 
sem  sendimenn  kómu.  34.  Þá  mælti  Aðils  jarl:  „Nú  mun  þat  30 
framm   komit,   konungr!    sem    ek  sagða,  at  yðr  mundu  þeir 


(Fms.  I,  3,28;  11,17;  62,21;  Játv.  15.   ok  gjaldi,    „imd  er  soll  be- 

40, 26  u.  ö.).  zahlen",  „unter  der  bedingung,  dass 

1.  fresta,  gen.  plur.  v.  frest,  ntr.  er  bezahle". 

4.  við  nema,  „verhindern".  18.  minn  matír,  ^niein  untertan". 

6.  hitta  A.,  jetzt  war  er  also  vor  19.    halda  Skotland  af  mér,    Jn 

kurzem  dort  angekommen.  meinem  namen  Schottlandregieren". 

9.    sœttabotf,     „vergleichs-    oder  31.    sem   ek   sagöa,    diese   worte 

friedensvorschlage",  Aðils  sind  nicht  vorher  referiert. 


152  Die  schlacht  auf  der  Winheide. 

Eg.  LIl.  reynaz  br^gðóttir,  enir  ensku;  hofum  vér  liér  setit  langa  stund 

WI1«     ok  beðit  þess,   er  þeir  bafa  dregit  at  sér  allt  lið  sitt,  en  kon- 

ungr  þeira  mun  verit  hafa  hvergi  nærr,  þá  er  vér  kómum  hér. 

85.  Munu   þeir  nú   hafa   safnat  liði  miklu,   síðan  vér  settumz; 

5  nú  er  þat  ráð  mitt,   konungr!   at  vit  brœðr  ríðim  þegar  í  nótt 

fyrir  með  okru  liði;  má  þat  vera,  at  þeir  óttiz  nú  ekki  at  sér, 

er  l^eir  hafa  spurt,  at  konungr  þeira  er  nærr  með  her  mikinn; 

skulum   vit  þá  veita  þeim  áhlaup,   en  er  þeir  verða  forflótta, 

þá   munu    þeir   láta   lið   sitt,   en   ódjarfari   síðan  í  atg^ngu  at 

10  móti  oss". 

86.  Konungi   þótti   þetta  ráð   vel  fundit   —    „mununi  vér 
baa  her  várn,  þegar  er  lýsir,  ok  fara  til  móts  við  yðr". 
Staðfestu  þeir  þetta  ráð  ok  luku  svá  stefnunni. 
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LIII,  1.  Hringr  jarl  ok  Aðils  bróðir  hans  bjoggu  her  sinn. 

15  ok  fóru  þegar  um  nóttina  suör  á  heiðina,  en  er  Ijóst  var,  þá 
sá  varðmenn  þeira  Þórólfs,  hvar  herrinn  fór;  var  þá  blásinn 
herblástr  ok  herklædduz  menn,  tóku  síðan  at  fylkja  liðinu  ok 
h^fðu  tvær  fylkingar.  2.  Réð  Alfgeirr  jarl  fyrir  annarri 
fylking,   ok   var  merki  borit  fyrir  honum;  var  í  þeiri  fylking 

20  lið  þat,  er  honum  hafði  fylgt,  ok  svá  þat  lið,  er  þar  hafði  til 
safnaz  ór  heruðum;  var  þat  miklu  fleira  lið,  en  þat,  er  þeim 
Dórólfi  fylgði.  8.  Dúrólfr  var  svá  búinn,  at  hann  hafði  skjold 
víðan  ok  þykkvan,  hjálm  á  hofði  allsterkan,  gyrðr  sverði  því? 
Qr  hann  kallaði  Lang,   mikit  vápn  ok  gott;  kesju  hafði  hann 

25  í  hendi;  floðrin  var  tveggja  álna  Igng  ok  sleginn  framm  broddr 
ferstrendr,   en   upp   var   fjgðrin   breið,   falrinn  bæði   langr  ok 

1.  brpgdóttir,    „leute  die  schliche  13.  stefnunni,  vgl.  lét  þegar  kalla 

und  kniffe  (brpgd)  anzuwenden  ver-  til  sín  jarlana  usw.  §  32. 
stehen". 

4.  Munu  þeir,  munu  driickt  hier  Cap.  LIII.  23.  vídan,  eigentl.  „um- 

eine    vermutung    aus,    „sie    haben  fangreich",  „gross",  vgl.  \a.t  vastus. 

jetzt  wol  usw."  gyrb'r,    kurz    fiir    at    hann    var 

settumz,  gewöhnlicher  settuniz  um  gyr^r. 

kyrt  „lagerten  uns  hier" ;  vgl.  setit  24.  mikit  vápn  ok  gott,  zweifels- 

§34.  ohne  als  nom.  aufzufassen. 

9.  en  ódjarfari,  munu  vera  (od.  25.  sleginn  framm,   „oben  daran 

vertía)  ist  zu  erganzen.  geschmiedet". 
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digr,   skaptit   var  eigi  bæra,   en  taka  mátti  hendi  til  fals,   ok    Eg» 
furðnliga  digrt;  járnteinn  var  í  falnum   ok   skaptit  allt  járn-  I^IIl- 
vafit;   þau   spjót   váru   k^Uuð   brynþvarar.     4.  Egill  bafÖi  enn 
sama  búnað,  sem  Þórólfr;  bann  var  gyrör  sverði  því,  er  bann 
kallaði  Naðr;  þat  sverð  bafði  bann  fengit  á  Kúrlandi;  var  þat  5 
et  bezta  vápn;  bvárgi  þeira  bafði  brynju.    5.  Þeir  settu  merki 
upp,  ok  bar  þat  Dorfiðr  strangi;   allt  lið  þeira  bafði  norrœna 
skjoldu  ok  allan  norrœnan  berbúnað;  í  þeiri  fylking  váru  allir 
norrœnir  menn,    þeir  er   þar  váru;   fylkðu  þeir  Dórólfr  nærr 
skóginum,  en  Alfgeirs  fylking  fór  með  ánni.     6.  Aðils  jarl  ok  10 
þeir  brœðr  sá  þat,   at  þeir  mundu  ekki  koma  þeim  Dórólfi  á 
óvart;  þá   tóku   þeir   at  fylkja  sínu  liði;   gerðu  þeir  ok  tvær 
íylkingar    ok    hofðu    tvau   merki;    fylkði   Aðils    múti    Alfgeiri 
jarli,   en   Hringr  móti  víkingum.     7.  Síðan  tókz  þar  orrosta; 
gengu   bvárirtveggju   vel   framm;   Aðils  jarl  sútti  bart  framm,  15 
þar  til  er  Alfgeirr  lét  undan   sígaz,   en  Aðils   menn  sóttu  þá 
hálfu  djarfligarr;   var  þá  ok   eigi  lengi,  áðr  en  Alfgeirr  flýði, 
ok   er   þat  frá   bonum    at   segja,   at   hann  reið   undan  suðr  á 
beiðina  ok  sveit  manna  með  honum;  reið  hann  þar  til  er  hann 
kom   nærr   borg   þeiri,   er  konungr  sat.     8.  Dá  mælti  jarlinn:  20 
,Ekki  ætla  ek  oss  fara  til  borgarinnar;  vér  fengum  mikit  orða- 
skak    næst,    er    vér   kómum   til   konungs,    þá   er   vér   hofðum 
farit  ósigr  fyrir   Oláfi   konungi,   ok   ekki  mun  honum  þykkja 
batnat  hafa   várr  kostr   í  þessi   ferð;   mun   nú   ekki   þurfa  at 
ætla  til  sœmða,  þar  sem  bann  er".  25 

9.   Síðan   reið   hann   suðr  á   landit,   ok   er  frá  bans  ferð 


1.  hœra,  „höher"  d.  h.  langer.  3.  brynpvarar,  das   wort  ist  aus 
taka  mátti  hendi  til  fals,    ^man  bryn-  (brynja  ^brUnne")  und  þvari 

konnte    mit    (der   hand   d.  i.)   den  „eine  holzstange,  quirl"  zusammen- 

fingerspitzen   (wenn  der  speer  auf-  gesetzt,  ist  also  wie  bryntroll  (c.  27, 

recht   stand)   das    runde    eisenrohr  5)  eig.  nur  eine  art  umschreibung. 

ifalr),   in  welchem   der  schaft  be-  8.  allir,  „lauter",  „nur". 

festigt  wurde,  erreichen".  14.  víkingum,  d.  h.  Nortímpnnum. 

2.  járnteinn,  „ein  eisemer  nagel,  20.  er  konungr  sat,  er  =  „wo". 
der  durch  den  falr  und  also  auch  21.  fara,  scil.  munu  oder  skulu. 
durch  den  darin  steckenden  teil  des  21.  22.  orb'askak,  „vorwiirfe"  ;  skak 
schaftes  ging,   um  beide  teile  fest  eig.  „erschiitterung". 

zusammen  zuhalten";  JaVníeiww  also  22.  nœst,  „das  letzte  mal". 

ungefahr   =    geirnagli,    aber    wol  25.  þar  sem  hann  er,   „dort,   wo 

etwas  grösser  als  gewöhnlich.  er  ist"  d.  h.  „bei  oder  von  ihm". 
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Eff.    þat  at  segja,   at  bann  reið  dag  ok  nótt,   þar  til  er  þeir  kómu 

LIII.  vestr  á  Jarlsnes;  fekk  jarl   sér   þar  far  suðr  um  sæ  ok  kom 

framm  á  Vallandi ;  þar  átti  hann  kyn  hálft;  kom  hann  aldregi 

síðan  til  Englauds.     10.  Aðils  rak  fyrst  flóttaun  ok  eigi  langt, 

5  áðr   hann  snýr  aptr  ok  þar  til,   er  orrostan  var,   ok  veitti  þá 

atgongu;   en  er  Dúrólfr  sá  þat,   sneri  hann  í  mót  jarli  ok  bað 

þangat   bera    merkit,    bað    menn   sína  fylgjaz   vel   ok   standa 

þykt  —   „þokum  at  skóginum",   sagði  hann,   „ok  látum  hann 

hlífa   á   bak   oss,   svá  at  þeir  megi  eigi  ollum  megum  at  oss 

10  ganga". 

11.  Deir  gerðu  svá,  fylgðu  framm  skúginum;  varð  þá  horð 
orrosta;  sótti  Egill  móti  Aðisli,  ok  áttuz  þeir  við  horð  skipti; 
liðsmunr  var  allmikiU,  ok  þó  fell  meirr  lið  þeira  Aðils.  12.  Dór- 
ólfr  gerðiz  þá  svá  óðr,   at  hann  kastaði  skildinum  á  bak  sér, 

15  en  tók  spjótit  tveim  hondum;  hljóp  hann  þá  framm  ok  hjó 
eða  lagði  til  beggja  handa;  stukku  menn  þá  frá  tveggja  vegna, 
en  hann  drap  marga.  13.  Ruddi  hann  svá  stíginn  framm  at 
merki  jarlsins  Hrings,  ok  helz  þá  ekki  við  honum;  hann  drap 
þann   mann,   er   bar   merki  Hrings  jarls,   ok   hjó  niðr  merki- 

20  stongina.  14.  Síðan  lagði  hann  spjótinu  fyrir  brjóst  jarlinum 
í  gegnum  brynjuna  ok  búkinn.  svá  at  lU  gekk  um  herðarnar, 
ok  hóf  hann  upp  á  kesjunni  yfir  hofuð  sér,  ok  skaut  niðr 
spjótshalanum  í  jorðina,  en  jarlinn  sœfðiz  á  spjótinu,  ok  sá 
þat  allir,  bæði  hans  menn  ok  svá  hans  óvinir.     15.  Síðan  brá 

25  Þórólfr  sverðinu,  ok  hjó  hann  þá  til  beggja  handa;  sóttu  þá 
ok  at  hans  menn;  fellu  þá  mj^k  Bretar  ok  Skotar,   en  sumir 


2.  Jarlsnes,  eine  in  Wales  ge-  12.  ^ðisíi,  die  eig.  dat.  forin;  vgl. 
legene  localitát  dieses  namens  wird  Þorgisli  (von  Þorgils  c.  13,  1);  der 
in  der  Orkneyinga  saga  (Flat.  II,  name  ist  mit  ^ís/ zusammengesetzt; 
466)  erwahnt.  vergl.   angels.   Eadgils.     Der    ent- 

3.  Valland,  d.i.  Frankreich.  spreehende  reinnordische  name  ist 

Audgísl. 

kyn  hálft,  „das  halbe  geschlecht",  j^   ^^^^^^  ^^^  ^^^  schwacher  geni- 

d.h.  entweder  von  vaterlicher  oder  ^.^  ^^^  ^^^^.  g^,^i^g  heteroklitische 

mutterhcher  seite.  ^^^^^^    kommen   auch   in   anderen 

7.  fylgjaz   vel,   „einander   tapfer  fállen  vor;  vgl.  Noreen,  Altisl.  grt.* 

folgen",  ,,in  fest  geschlossener  reihe  §  307,  anm.  4  und  325, 5. 

vorstiirmen".  22.  23.   skaut  .  .  .  í  jorUna,   so 

11.  fylgtíu  framm  skóg.,  „drangen  dass   der  speer  ganz  senkrecht  in 

voc  dem  walde  entlang".  der  erde  stand. 


Die  schlacht  auf  der  Winheide  155 

sneruz   á   flótta.     16.  En   er  Aðils  jarl  sá  fall  bróðiir  síns   ok    Eg. 
mannfall   mikit   af  liði   hans,   en   sumir  flýöu,   en  hann  þóttiz  LIII. 
hai-t  niðr  koma,  þá  sneri  hann  á  flútta  ok  rann  til  skógarins;  ^^^' 
hann   flV^Öi   í   skóginn   ok   hans    sveit;   tók  þa  at  flyja  allt  lið 
þat,   er  J'eim   hafði   fylgt.     17.   Gerðiz   þá   mannfall  mikit  af  5 
flóttamonnum,   ok   dreifíiz  ]?A  flóttinn  víða  um  heiðina;  Aðils 
jarl  hafði  niðr  drepit  merki  sínu,  ok  vissi  þá  engi,  hvárt  hann 
fór  eða  aÖrir  menn.     18.  Tók  þá  brátt  at  myrkva  af  nótt,  en 
þeir  Þórólfr  ok  Egill  sneru  aptr  til  herbúða  sinna,  ok  þá  jafn- 
skjótt  kom   l^ar   Aðalsteinn   konungr   með   allan   her   sinn   ok  10 
slógu  þá  landtjoldum  sínum  ok  bjogguz  um.     19.  Lítlu  síðarr 
kom   Oláfr   konungr   með    sinn   her;   tjolduðu  þeir  ok  bjogguz 
um,   þar  sem  þeira  menn  hofðu  tjaldat;   var  Ohifi  konungi  þá 
sagt,   at   fallnir   váru  þeir  báðir  jarlar  hans,   Hringr  ok  Aðils, 
ok  mikill  Qolði  annarra  manna  hans.  15 

Fortsetzimg  der  schlacht.  Þórólfs  tod. 
LIY,  1.  AÖalsteimi  konungr  hafði  verit  áðr  ena  næstu 
nótt  í  borg  þeiri,  er  fyrr  var  frá  sagt,  ok  þar  spurði  hann,  at 
bardagi  hafði  verit  á  heiðinni,  bjóz  þá  þegar  ok  allr  herrinn 
ok  sótti  norör  á  heiðina;  spurði  þá  oU  tíðendi  gloggliga, 
hvernig  orrosta  sú  hafði  farit.  2.  Kómu  þá  til  fundar  við  20 
konung  þeir  brœðr  Dórólfr  ok  Egill;  þakkaöi  hann  þeim  vel 
frammgongu  sína  ok  sigr  þann,  er  þeir  hofðu  unnit,  hét  þeim 
vináttu  sinni  fullkominni;  dvolðuz  þeir  þar  allir  samt  um 
nóttina.  3.  Aðalsteinn  konungr  vaköi  upp  her  sinn  þegar  um 
morgininn  árdegis;  hann  átti  tal  við  hofðingja  sína  ok  sagði,  25 
hver  skipun  vera  skyldi  fyrir  liði  hans;  skipaði  hann  fylking 
sína  fyrst,  ok  þá  setti  hann  í  brjósti  þeirar  fylkingar  sveitir 
þær,  er  snarpastar  váru.  4.  Dá  mælti  hann,  at  fyrir.því  liði 
skyldi  vera  Egill  —  „en  Dúrólfr",  sagði  hann,  „skal  vera  með 
liði  sínu  ok  oðru  því  liði,   er  ek  set  þar;  skal  sú  vera  onnur  30 

2.  han8  =  sínu  (mcht  „sein"  d.  h.  hvárt  hann,  hann  ist  hier  stark 
des  bruders).  betont,   „ob  er  es  war,  der  dort 

3.  hart  nitír  koma,  „hartes  schick-  (d.  i.  wo  er  floh)  war",  oder  andere 
sal  d.  h.  grossen  verlust  leiden".  minder  bedeutende  personen. 

5.  6.  af  flóttampnnum,  ,unter  den 

fliichtlingen".  Cap.  LIV.    30.   ek  set  þar,    „ich 

7.  nitfr  drepit,   „nieder-,  wegge-  dort   (d.  h.   wo   I>órólfr   und   seine 

worfen".  truppen  stehen)  aufotelle*. 
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Eg.  LIV.  fylkÍDg  í   liði   váru,   er  hanD   skal   vera  hofðingi  fyrir,   þvíat 
Skotar  eru  jafnan  lausir  í  fylkingu ,  blaupa  þeir  til  ok  frá  ok 
koma  í  ýmsum  stot5um  framm;  verða  þeir  opt  skeinusamir,  ef 
menn  varaz  eigi,  en  eru  lausir  á  velli,  ef  viÖ  þeim  er  horft". 
5  5.   Egill   svaraði    konungi:    „Ekki   vil  ek,    at  vit   Dórólfr 

skilimz  í  orrostu,  en  vel  þykki  mér,  at  okr  sé  þar  skipat,  er 
mest  þykkir  þurfa  ok  harðast  er  fyrir". 

6.  Þórólfr  mælti:  „Látum  vit  konung  ráÖa,  hvar  hann  viU 
okr   skipa;   veitum   honum   svá,   at  honum  Hki;   mun  ek  vera 

10  heldr,  ef  pú  viU,  þar  er  þér  er  skipat". 

Egill   segir:    „Dér   munuð   nú  ráða,   en  J^essa  skiptis  mun 
ek  opt  iðraz". 

7.  Gengu   menn   þá   í   fylkingar,   svá   sem  konungr  hafði 
skipat,  ok  váru  sett  upp  merki;   stóð  konungs  fylking  á  víÖ- 

15  lendit  til  árinnar,  en  Þórólfs  fylking  fór  et  0fra  með  skóginum. 
8.  Oláfr  konungr  tók  þá  at  fylkja  liði  sínu,  þá  er  hann  sá, 
at  Aðalsteinn  hafði  fylkt;  hann  gerði  ok  tvær  fylkingar  ok 
lét  hann  fara  sitt  merki  ok  þá  fylking,  er  hann  réð  sjálfr 
fyrir,  móti  Aðalsteini  konungi  ok  hans  fylking.     9.  Hofðu  þá 

20  hvárirtveggju  her  svá  mikinn,  at  engi  var  munr,  hvárir  fl^l- 
mennri  váru,  en  gnnur  fylking  Oláfs  konungs  fór  nærr  skóginum 
móti  liði  því,  er  Þórólfr  réð  fyrir;  váru  þar  h^fÖingjar  jarlar 
skozkir;  váru  þat  Skotar  flest,  ok  var  þat  fjolmenni  mikit. 
10.  Síðan  gangaz  á  fylkingar  ok  varð  þar  brátt  orrosta  mikil; 

25  Dórólfr  sótti  framm  hart  ok  lét  bera  merki  sitt  framm  með 
skóginum,  ok  ætlaöi  þar  svá  framm  at  ganga,  at  hann  kœmi 
í  opna  skjoldu  konungs  fylkinginni;  hofðu  þeir  skjolduna  íyrir 


I.  2.  þvíat  Skotar  eru  jafnan  form  ist  es  am  wahrscheinlichsten 
laiisir  usw.,  mit  dieser  schilderung  der  könig  selbst,  den  Egill  hier 
der  Schotten  im  kampfe  vgl.  auch  anredet;  natiirlicher  ware  es  aber, 
Njála  c.  86,  10  — 11:   Skotar  hpfðu  dass  E.  zu  Þórólfr  sprache. 

látit  fara  sumt   lib'it  laust  ok  kom  ]4.  \f>. stótí ...  ávítílendit,  ^hiaitete 

þat  í  opna  skjgldu  jarlsmpnnum.  sich  nach  allen  seiten  iiber  die  oflfene 

3.  skeinusamir,  „solche,  die  viele  ebene  aus";  stótf  .  .  .  á  vítilendinu 
wunden  beibringen  können,  gefáhr-  wiirdedagegeneinfachheissen„stand 
liche".  auf  der  ebene". 

4.  ef  vid  þeim  er  horft ,  „wenn  24.  gangaz  á,  „gehen  auf  einander 
man   sich   gegeu   sie   wendet,    sie  los*. 

mutig  angreift^  26.  27.  kœmi  í  opna  skjpldu,   „in 

II.  Þér  munud,  wegen  der  plural-  die  offenen  schilde  kommen"  d.  h. 
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sér,  en  skógrinn  var  til  hœgra  vegs;  létu  )?eir  hann  |?ar  hlífa.  Egr.  LIV 
11.   Dórólfr  gekk   svá   framm,   at  fáir  váru   menn   hans  fyrir 
honum,  en  þá  er  hann  varði  minnst,  (^á  hlaupa  l>ar  ór  skóginum 
AÖils  jarl  ok  sveit  sú,  er  honnm  fylgði ;  brugðu  j^'egar  morgum 
kesjum   senn  á  Þórólfi  ok  fell  hann  þar  við  skóginn,   en  I>or-  5 
íiÖr,   er  merkit  bar,   hopaði  aptr,  þar  er  liðit  stúð  )?ykkra,  en 
AÖils  sótti  )?á  at  )^eim,  ok  var  )?ar  )^á  orrosta  mikil.     12.  Œpðu 
Skotar  )?á   sigróp,  er  )^eir   hofðu   feldan   h^fðingjann;    en   er 
EgiU  heyrði   óp   )?at  ok   sá,   at  merki  Dórólfs   fór  á  hæl,   pá 
póttiz  hann  vita,  at  Þórólfr  mundi  eigi  sjálfr  fylgja.     13.  Síðan  10 
hleypr  hann  til  )>angat  framm  í  milli  fylkinganna;   hann  varð 
skjótt  varr  )?eira  tíðenda,  er  )?ar  váru  orðin,  f>egar  hann  fann 
sína   menu;   haun   eggjar   ]m  liðit   mjok  til  frammgongu;  var 
hann   fremstr   í   brjóstinu;   hann   hafði   sverðit  Naðr   í  hendi. 
14.  Hann   sótti   )?íí   framm   ok   hjó   til   beggja   handa  ok  feldi  15 
marga  menn;   Þoríiðr  bar  merkit  f>egar  eptir  honum,  en  annat 
lið   fylgði  merkinu;  var  )?ar   en   snarpasta  orrosta.     15.  Egill 
gekk  framm,  til  ]?es8  er  hann  mœtti  Aðisli  jarli;  áttuz  j^'eir  fá 
hogg  við,  áðr  Aðils  jarl  fell  ok  mart  manna  um  hann,  en  eptir 
fall  hans  )?á  flýði  lið  )?at,   er  honum  hafði  fylgt,   en  Egill  ok  20 
hans   lið   fylgðu   f>eim   ok  drápu  allt  )?at,   er  )^eir  náðu,   )?víat 
ekki  pVLYÍú  pá  griða  at  biðja.     16.  En  jarlar  )?eir  enir  skozku 
stóðu   )?á  ekki  lengi,   )?egar   er  )?eir  sá,   at   aðrir  flýðu  )>eira 
félagar,  túku  )?egar  á  rás  undan;  en  )?eir  Egill  stefndu  )>á  j^'ar 
til,  er  var  konungs  fylkingin,  ok  kómu  )?á  í  opna  skj^ldu,  ok  25 
gerðu  )?ar  brátt  mikit  mannfall.     17.  Riðlaðiz  )^á  fylkingin  ok 
losnaði   9II;   flýðu   )?á   margir  af  Oláfs   monnum,   en  víkingar 
œpðu   pá  sigróp;    en   er  Aðalsteinn  konungr  )?óttiz  finna,  at 


von   der   seite    angreifen,   wo  die  -^.  hann  vartfi,  hann  acc. 

schilde   ,offen"   sind,  d.  h.  von  der  §,  sigróp,  n.  „siegesgeschrei". 

linken  und  schrag  oder  von  hinten.  ^    ^^^.  ^  j^^^^  ^zuruckwich" ;   hœl 

Der  „oflfene  schild''  ist  eig.  die  con-  ^^^  ^^^^  ^^^^^^, 

cave   seite   des   schildes,   die  dem  ^  ,  .        .,          ^. 

,..,.,                       ,,  10.  fylgja.  scil.  merkmu. 

korper    des    tragendeu    zugewandt  iif  t>j  . 

ist.    Der  ganze  ausdruck  entspricht  22.   ekki  þurfti,    ,man    brauchte 

also  dem  deutschen   ,in  die  flanke  »icht"     d.   h.     ,es    war    ganz    ver- 

oder  in  den  riicken  fallen".  gebens". 

1.  vegs,  seltenere  aber  urspriing-  26.  RitSlatiiz,  „löste  sich  in  kleine 

lichere  form  fiir  vegar,  vgl.  Noreen,  abteilungen   oder  haufen  auf"  (von 

Gramm.  ^  §  330.  ritSull). 
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E^.Liy.  rofna  tók  fylking  Oláfs  konungs,   ]?á  eggjaði  hann  liÖ  sitt  ok 

LV.     lét  framm  bera  merki;   gerði  þá  atgongu  harÖa,  svá  at  hrokk 

fyrir  lið  Olíifs  ok  gerðiz  allmikit  mannfall.     18.  Fell  )?ar  Oláfr 

konungr   ok   mestr  hluti  liðs  þess,   er  Óláfr  hafði  haft,  þvíat 

5  þeir,   er  á  flótta  sneruz,   váru  allir  drepnir,  er  nát  varð;  fekk 

Aðalsteinn  konungr  l^ar  allmikinn  sigr. 

Egill  bestattet  seinen  bruder,  wird  von  AÖalsteinn  reich  beschenkt 
und  begiebt  sieh  nach  Norwegen  zu  Arinbjorn, 

LV,  1.  Aðalsteinn  kouungr  sneri  í  brott  frá  orrostunni,  en  925 
menn   haus   ráku   flóttann;   hanii   reið   aptr  til  borgarinnar  ok 
tók  eigi  fyrr  náttstað,  en  í  borginni,  en  Egill  rak  flóttann  ok 

10  fylgði  þeim  lengi,  ok  drap  hvern  mann,  er  hann  náði.  2.  Síðan 
sneri  hann  aptr  með  sveitunga  sína  ok  fúr  þar  til,  er  orrostan 
hafði  verit,  ok  hitti  þar  Pórólf  bróður  sinn  látinn;  hann  tók 
upp  lík  hans  ok  þó,  bjó  um  síðan,  sem  siðvenja  var  til. 
3.   Grófu   þeir   þar  grof  ok   settu   Púrólf  þar  í   með   vápnum 

15  sínum  oUum  ok  klæðum;  síðan  spenti  Egill  guUhring  á  hvára 
hond  honum,  áðr  hann  skilðiz  við;  hlóðu  síðan  at  grjóti  ok 
jósu  at  moldu.     4.  Þá  kvað  Egill  vísu: 

17.  Gekk,  sás  óþesk  ekke, 

jarlmanns  bane  snarla 
20  (þreklundaþr  fell)  Þundar 

(Dórólfr)  í  gný  stórom. 

Jorþ  grœr,  en  vér  verþom, 

Víno  nær  of  mínom, 

(helnauþ  es  þat)  hylja 
25  harm,  ágætom  barma. 

Cap.  LV.  13.  þó,  v.  þvá.  vorwarts  in  dem  gewaltigen  kampfe; 

16.  17.  grjóti  .  .  .  moldu,  regiert  der  mutige  Þórólfr  fiel.     Die  erde 

V.  hlóöu  u.jósu;  at  ist  adverbiell.  griint  iiber  meinem  herrlichen  bruder 

Str.  17.  Pros.  wortfolge:  Jarl-  an  derWina;  das  ist  todeskummer; 

manns  bane,  sás  óþesk  ekke,  gekk  ich   muss    aber   meine   trauer   ver- 

snarla  í  stórom  Þundar  gný;   þrek-  bergen". 

lundaþr  þórólfr  fell.     Jorþ  grœr  of  Jarlmapr,  eigentl.  „ein  mann,  der 

mínom    ágætom   barma   nær   Vino,  jarl  ist";  hier  Hringr  jarl.    Þundar 

þat  es  helnauþ,  en  vér  verþom  hylja  gnýr,  „Odins  larm"  =  kampf.  barme, 

harm.  ,busen-  (brust-)  genosse^  =  bruder. 

„Der  töter  des  jarls,  welcher  sich  helnauþ ,    ,kummer,    trauer   wegen 

vor  nichts  fiirchtete,   stiirmte  kiihu  eines  todesfalles". 


Egill  kommt  in  Aðalsteins  halie. 


159 


5,  Ok  enn  kvað  bann:  Eg.  LV, 

18.  Valkostom  hlúþk  vestan 

vang  fyr  merkestanger, 

ótt  vas  él  þats  sóttak 

Aþgils  bláom  Naþre;  5 

háþe  ungr  vij?  Engla 

Áleifr  þrumo  stála; 

helt,  né  hrafnar  sulto, 

Hríngr  á  vápna  þinge. 
6.  SíÖan   fór  EgiU   með  sveit  sína  á  fund  Aðalsteins  konungs  lo 
ok  gekk   þegar  fyrir   konung,   er   hann  sat  við  drykkju;   þar 
var  glaumr  mikiU;  ok  er  konungr  sá,  at  Egill  var  inn  kominn, 
)?á   mælti  hann,   at  rvma  skyldi  pallinn  þann  enn  óœðra  fyrir 
þeim,  ok  mælti,  at  Egill  skyldi  sitja  þar  í  ondvegi  gegnt  kon- 
ungi.     7.  Egill   settiz   þar   niðr   ok  skaut  skildinum  fyrir  fœtr  15 
sér;   hann   hafði   hjálm   á    hofði  ok  lagði  sverðit  um  kné  sér 
ok  dró  annat  skeið  til  hálfs,  en  þá  skeldi  hann  aptr  í  slíðrin; 
hann  sat  uppréttr   ok  var  gneyptr  mjok.     8.  EgiU  var  mikil- 
leitr,  ennibreiðr,  brúnamikill,  neíit  ekki  langt  en  ákafliga  digrt. 


Str.18.  Pros.  wortfolge:  Hlóþk 
vang  vestan  valkostom  fyr  merke- 
stanger;  ótt  vas  þat  stáls-él,  es 
sóttak  Aþgiis  bláom  Naþre.  Ungr 
Áleifr  háþe  stála  þrumo  viþ  Engla; 
Hringr  helt  á  vápna  þinge,  hrafnar 
né  sulto. 

„Ich  besaete  die  erde  im  westen 
vor  den  fahnenstangen  mit  leichen- 
haufen;  wiitend  war  der  streit,  in 
welchem  ich  Aþgils  mit  der  blauen 
Natter  angriff.  Der  junge  Áleifr 
hatte  einen  kampf  mit  den  Eng- 
landern;  Hringr  hatte  vieie  arbeit 
von  dem  waffenthing;  die  raben 
hungerten  nicht". 

stáls-él,  ^stahlsturm",  vgl.  im  foig. 
stála  þruma,  ,stahldonner"  =kampf 
hlár,  V.  schwerte  deutet  die  schwarz- 
blaue  farbe  des  polierten  stahles  an. 
liálda  á,  ,mit  etwas  (namentlich 
einer  handarbeit)  besch'áftigt  sein** ; 
vgl.  heldo  á  sýslo  Rígsþ.  14,  8.   Allem 


anscheine  nach  ist  diese  strophe 
mit  ihrem  summarischen  inhalte  viel 
spater,  und  zwar  auf  Islandgedichtet. 

13.  pallinn,  hier  in  der  allgem. 
bedeutung  „bank"  =  bekkr;  sonst 
sehr  oft  in  andereu  sagas  =  þver- 
pallr  „die  querbank",  der  frauensitz. 

15.  Egill  settiz,  vgl.  die  einleitung 
§  33. 

skaut  usw.,  so  dass  seine  fdsse, 
wenigstens  zum  teil,  darauf  ruhten. 

17.  en  þá,  þá  —  hitt  skeib';  eig. 
„demnachst".  annat  skeití  .  .  .  þá, 
„das  eine  und  andere  mal",  d.  h. 
„abwechselnd". 

skeldi  (von  skellá),  „er  stiess". 

18.  gneyptr  =  gneypr  „rank"; 
nur  von  der  körperlichen  haltung. 

18.  19.  mikilleitr,  v.  breitem  ge- 
sichte. 

19.  ennibreitir,  „von  breiter  stim". 
brúnamikiU,  „gewaltige  (buschige) 

brauen  habend'. 
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EgiU  von  Aðalsteinn  beschenkt. 


Eg.  LV.  granstœt^it  vítt  ok  langt,  liakan  breið  furt5uliga,  ok  svá  allt 
um  kjálkana,  bálsdigr  ok  berðimikiU,  svá  at  þat  bar  frá  því, 
sem  aðrir  menn  váru,  barðleitr  ok  grimligr,  þá  er  bann  var 
reiðr;  9.  bann  var  vel  í  vexti  ok  bverjum  manni  bæri,  úlfgrátt 
5  bárit  ok  þykt  ok  varð  snimma  skollóttr;  en  er  bann  sat,  sem 
fyrr  var  ritit,  þá  bleypði  bann  annarri  brúninni  ofan  á  kinnina, 
en  annarri  upp  í  bárrœtr;  Egill  var  svarteygr  ok  skolbrúnn. 
10.  Ekki  vildi  bann  drekka,  þú  at  bonum  væri  borit,  en 
ýmsum  bleypði  bann  brúnunum  ofan  eða  upp ;  Aðalsteinn  kon- 
10  ungr  sat  í  hásæti;  bann  lagði  ok  sverð  um  kné  sér,  ok  er 
þeir  sátu  svá  um  bríð,  ]m  dró  konungr  sverðit  ór  slíðrum  ok 
túk  gullbring  af  bendi  sér,  mikinn  ok  góðan,  ok  dró  á  blóð- 
reíilinn,  stóð  upp  ok  gekk  á  gólíit  ok  rétti  yfir  eldinn  til 
Egils.  11.  Egill  stóÖ  upp  ok  brá  sverðinu  ok  gekk  á  gólfit; 
15  bann  stakk  sverÖinu  í  bug  bringinum  ok  dró  at  sér,  gekk 
aptr  til  rúms  síns;  konungr  settiz  í  hásæti;  en  er  EgiU  settiz 
niðr,  drú  bann  bringinn  á  bgud  sér,  ok  þá  fóru  brýnu  bans  í 
lag;  higði  bann  ]m  niÖr  sverðit  ok  hjálminn  ok  tók  við  dýrs- 
borni,  er  bonum  var  borit,  ok  drakk  af.    12.  Dá  kvað  bann: 


1.  gramtœtíit,   „der  mit  bart  be- 
wachsene  teil  des  gesichtes". 
ok  svá  allt,  namh  hreitt. 

3.  hartíleitr,  „von  barschem  aus- 
sehen". 

4.  var  vel,  „war  schön  oder  gut 
proportioniert" ;  so  werden  die  adv. 
vel  und  illa  oft  gebraucht,  wo  man 
die  entsprechenden  adj.  erwartete; 
vgl.  vesall  mapr  \  ok  il/a  skape 
Hóv.  22, 1—2. 

5.  ok  vartS,  scil.  hann. 

7.  hdrrœtr,  „  die  haarwurzeln " 
d.  h.  die  stelle,  wo  die  haare  des 
kopfes,  insbesondere  Uber  der  stirn, 
beginnen. 

skolbrúnn,  „mit  braunen  augen- 
brauen"  ist  die  gewöhnliche  auf- 
fassung  des  wortes  {brúnn  ohne 
umlaut  st.  hrýnn  v.  hrún  fem.  „augen- 
braue").  Dagegen  Björn  Halldórs- 
son  Lex. :  cui  supercilia  contigua 
8unt  V.  cohœrent,  und  dies  ist  wol 


richtiger.  Hj.  Falk  hat  (Akad.  af- 
handl.  til  prof.  S.  Bugge  1 8—9)  ge- 
moint,  dass  das  skol-  mit  gr.  axolióg 
„schrag,  schief"  zusammenhienge; 
doch  scheint  dies  minder  wahr- 
scheinlich  zu  sein. 

9.  ýmsum,  „variis",  d.  h.  ab- 
wechselnd. 

12.  13.  dró  á  hló'drefiiinn ,  zu  der 
alten  sitte,  ringe  mit  der  spitze  des 
speeres  oder  schwertes  darzureichen 
und  in  empfang  zu  nehmen,  vgl. 
Hildebr.  37 :  mit  gérii  sca/  man  geha 
infáhan,  ort  widar  orte;  Nibel. 
1493,  1 :  vil  hóhe  anme  swerte  ein 
bouc  er  im  dö  hót\  Chronic.  Noval. 
in  Monum.  Germ.  Script.  IX,  104; 
Magnúss  s.  góða  c.  49  (FMS.  VI, 
112):  tók  konungr  þá  fingrgu/l  af 
hendi  sér  ok  dró  á  spjótsoddinn  ok 
rétti  svd  at  honum.  S.  auch  W.  Mann- 
hardt,  Wald-  und  feldculte  I,  134 
anm.  1 ;  J.  Grimm,  Kl.  schr.  II,  199  ff. 
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19.  HrammtaDgar  lætr  haDga  Eg.  LV. 

hrynvirgel  mér  brynjo 
H^þr  á  hauke  troþnom 
heiþes  vingameiþe; 

rauþmeldes  knák  reiþa  5 

(ræþr  gunnvala  bræþer) 
gelgjo  seiþs  á  galga 
geirveþrs  (lofe  at  meira). 

13.  Þaðan   af  drakk  EgiU  at  sínum  hlut   ok   mælti  við  aðra 
menn;  eptir  þat  lét  konungr  bera  inn  kistur  tvær;  báru  tveir  10 
menn  hvára;  váru  báðar  fuUar  af  silfri. 

14.  Konungr  mælti:  ,,Kistur  þessar,  Egill!  skaltu  hafa,  ok 
ef  þú  kemr  til  Islands,  skaltu  fœra  þetta  fé  foður  þínum;  í 
sonargjold  sendi  ek  honum,  en  sumu  fé  skaltu  skipta  með 
frændum  ykrum  Þórólfs,  þeim  er  þér  þykkja  ágætastir,  en  þú  15 
skalt  taka  hér  bróðurgj^ld  hjá  mér,  lond  eöa  lausa  aura, 
hvárt  er  þú  vill  heldr,  ok  ef  þú  viU  með  mér  dveljaz  lengðar, 

Str.l9.Pros.wortfolge:Brynjo 
Hoþr  lætr  hrammtangar  hrynvirgel 
hanga  mér  á  hauke  tro]?nom  heil'es 
vingamei]'e.  Ek  kná  reiþa  rauþ- 
meldes  gelgjo  á  geirveþrs  seiþs 
galga;  gunnvala  bræj^er  ræþr  at 
meira  lofe. 

„Der  krieger  lásst  den  ring  an 
meinem  vom  habichtbetretenenarme 
(d.  h.  dem  arme ,  der  dem  zur  jagd 
gezahmten  habicht  als  ruheplatz 
dient)  hangen.  Ich  trage  den  gold- 
ring  an  meinem  arme;  der  krieger 
besitzt  einen  um  so  grösseren  ruhm'. 

Brynjo  Spþr,  „der  briinne  Hoþr 
(der  hlinde  gott)",  ,ein  krieger". 
hrammtpng,  „die  zange  der  hand", 
„der  arm" ;  hrynvirgell,  „klingender 
{hrynygX.hrynja  „mitlarm  stiirzen') 
strick";  ,der  klingende  strick  des 
armes",  der  metallene  (goldene)  arm- 
ring".  heiþes  (v.  heiþer  „habicht") 
vingameiþr  ,baum",  „arm";  was 
vinga  ist,  ist  noch  nicht  erklart; 
vgl.  veitk,  at  hekk  |  vindga  m^iþe  á 

Sagabibl.  III. 


Hóv.  138.  reiþa,  eig.  „schwingen*. 
rauþmeldes  gelgja,  rauþmelde  ntr. 
„das  rote  mehl",  „das  gold"  nach  der 
mythe  von  Fenja  u.  Menja  im  Grótta- 
songr;  melde  ntr.  von  meldr  masc. 
gebildet;  gelgja,  „ein  strick,  seil"; 
„der  goldene  strick",  „ein  goldring". 
geirveþr,  „speersturm",  „kampf",  der 
kampf-sei/>r  („ein  fisch"),  „das 
schwert";  „der  galgen  des  schwer- 
tes",  „der  arm" ;  vielleicht  ist  hier 
etwas  verdorben ;  doch  scheint  galga 
zu  gelgjo  vortreflflich  zu  passen. 
gunnvala  brœþer,  „  der  fiitterer 
{brœþer  zu  brœþa  von  brdþ)  der 
habichte  der  walkyrie  (der  raben)", 
„ein  krieger".  lof,  hier  vielleicht 
ein  loblied.  Der  sinn  der  strophe 
ist:  „Der  könig  hat  mir  einen  ring 
gegeben;  dieser  prangt  an  meinem 
arme,  aber  der  ruhm  des  königs 
und  seiner  freigebigkeit  wird  herr- 
licher  (durch  mein  lied?)." 

17.    lengtíar^    „fiir   langere   zeit" 
d.h.  ,fiir  das  ganze  leben". 
U 
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EgiU  an  Aðalsteins  hof. 


Eg.  LV.  þá   skal  ek  hér  fá  þér  sœmð  ok  virðing,  þá  er  þú  kant  mér 
sjálfr  til  segja". 

15.  Egill  tók  við  fénu  ok  þakkaði  konungi  gjafir  ok  vin- 
mæli;  tók  Egill  þaðan  af  at  gleðjaz  ok  þá  kvað  hann: 

5  16.  20.  Kníjtto  hvarms  af  harme 

hnúpgnípor  mér  drúpa, 
nú  fann  ek  þanns  ennes 
ósléttor  þær  rétte; 
gramr  hefr  gerþehomrom 
10  '. .   ;  grundar  upp  of  hrundet 

(sá  's  mér  ýgr  af  augom) 
armsíma  mér  grímo. 

17.  Síðan  váru  grœddir  þeir  menn,  er  sárir  váru  ok  h'fs 
auðit;  Egill  dvalðiz  með  Aðalsteini  konungi  enn  næsta  vetr  925—6 
15  eptir  fall  Þórólfs,  ok  hafði  hann  allmiklar  virðiugar  af  kon- 
ungi;  var  þá  með  honum  lið  þat  allt,  er  áðr  hafði  fylgt  þeim 
báðum  brœðrum  ok  ór  orrostu  hofðu  komiz.  18.  Þá  orti  Egill 
drápu  um  Aðalstein  konung,  ok  er  í  því  kvæði  þetta: 


20 


21.  Nú  hefr  foldgnár  felda 
(fellr  jorþ  und  niþ  Ello) 
hjaldrsnerrande,  harra 
hofoþbaþmr!  þría  jofra. 


Str.  20.  (Zeile  5—6  auch  in  Sn. 
Edd.  I,  518.)  Pros.  wortfolge: 
Hvarms  hnúpgnípor  knótto  drúpa 
mér  af  harme;  nú  fann  ek  þann  es 
rétte  þær  ennes  ósléttor.  Gramr 
hefr  of  hrundet  upp  grímo  grundar 
ger)?eh9mrom  mér  armsíma;  sá  ýgr 
es  mér  af  augom. 

„Meine  augenbrauen  senkten  sich 
wegen  meiner  trauer.  Jetzt  habe 
ich  ihn  gefunden,  der  diese  runzeln 
meiner  stim  geebnet  hat.  Der  fiirst 
hat  mit  einem  armbande  (goldring) 
die  fejsen  meines  gesichts  geglattet. 
Die  friihere  unheimlichkeit  meiner 
augen  ist  geschwunden". 

Hvarmr,  „augenlid";  hnúpgnípor, 
„herabhangende  felsen";  das  ganze 


„zusammengezogene  augenbrauen". 
hrinda  upp,  „hinaufstossen",  so  dass 
die  stirn  glatt  wird.  grímo  grund, 
„die  erde  der  maske",  das  gesicht. 
gerþehamrar,  „felsen,  klippen,  die 
ringsum  laufen,  etwas  gleichsam  um- 
geben"  =  hvarms  hnúpgnípor.  arm- 
síma  ist  dat;  síma  ntr.  ^band" 
(wurz.  sí-,  d.  sei-l,  gr.  i/j,áQ). 

16.  17.  haf?íi  .  .  .  hqftíu,  beachte 
den  wechsel  des  num. 

18.  drdpu,  „ein  lied  mit  refrain" 
(s.  zu  §  19);  das  wort  bedeutet 
„kampflied",  „lied  von  kámpfem 
und  schlachten";  zu  drepa. 

Str.  21.  Pros.  wortfolge:  Nú 
hefr  foldgnár  hjaldrsnerrande,  hofoj?- 
baþmr  harral  felda  þría  j^fra;  j^rj? 


Egils  drapa  auf  Aðalsteinn. 
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Aþalsteinn  of  vann  annat  Eg.  LV. 

(alt  's  lægra  kynfrægjom) 
hér  sverjom  þess,  hyrjar 
hrannbrjótr!  (konungmanne). 

19.  En  þetta  er  stefit  í  drápunni:  5 

22.  Nú  liggr  hæst  nnd  hraustom 
hreinbraut  Aþalsteine. 

20.  Aðalsteinn    gaf  þá  enn  Agli  at   bragarlaunum   guU- 
hringa  tvá,  ok  stóð  hvárr  mork,  ok  þar  fylgði  skikkja  dýr,  er 

926  konungr  sjálfr  hafði   áðr  borit.    21.  En  er  váraði,  lýsti  Egill  lo 
yfir  því  fyrir  konungi,  at  hann  ætlaði  í  brott  um  sumarit  ok 
til  Nóregs,  ok  vita,  hvat  títt  er  um  hag  Asgerðar,  „konu  þeirar, 
er  átt  hefir  Þórólfr  bróðir  minn;  þar  standa  saman  fé  mikil. 


fellr  und  niþ  Ello.  Aþalsteinn  of 
vann  annat;  hér  sverjom  þess,  hyrjar 
hrannbrjótr !  alt  es  lægra  kynfrægjom 
konungmanne. 

,  Jetzt  hat  der  krieger,  abkömmling 
der  herscher!  drei  fiirsten  gefállt; 
die  erde  (das  land)  wird  ein  eigen- 
tum  des  königs.  Aþalsteinn  fíihrte 
anch  andere  taten  aus ;  das  schwöre 
ich  hier  (im  liede),  freigebiger  held! ; 
alles  ist  geringer  als  der  edle  könig". 
foldgndr  von  unbekannter  be- 
deutung.  hjaldrsnerrande,  „der  den 
kampf  wiitend  macht";  snerra 
denom.  v.  adj.  snarr.  hgfoþbaþmr 
bed.  nach  Sn.  Edda  I,  534  „ein  ver- 
wandter",  und  zwar  auf  der  vilter- 
lichen  seite.  harra  ist  wol  gen. 
plur.  „Drei  fiirsten",  naml.  Hringr, 
Aþgils,  Áleifr.  jgfra  Y.jgfurr„fúTst", 
eigentl.  =  „eber".  niþr  Ello ,  „ab- 
kömmling  Ellas"  ist  ein  englischer 
könig;  Ella  war  nach  der  Ragnars- 
saga  der  northumbrische  könig,  der 
den  Ragnarr  loðbrók  tötete.  hyrjar 
hrannbrjótr  =  hrann-  hyrjar-  brjótr 
„der  brecher,  verschwender  des 
wellen-feuers",  ein  freigebiger  mann ; 
hier   könig  Aþalsteinn.     kynfrœgr, 


„durch  sein  geschlecht  beruhmt", 
„von  hohem  geschlecht".  konung- 
mapr,  ,ein  mann,  der  könig  ist"; 
vgl.  jarlmaþr  in  str.  17.  „geringer" 
d.  h.  an  macht  und  heldentaten. 

5.  stefit,  „refrain";  ein  strophenteil  — 
gewöhnl.  zwei  oder  vier  verse  — ,  der 
mehrmals  nach  gleichem  zwischen- 
raume  wiederkehrte,  hiess  stef;  nur 
die  stef-lieder  wurden  drdpur  ge- 
nannt.  Der  inhalt  des  stefs  war 
gewöhnlich  ein  allgemeines  lob  der 
fiirsten.  S.  die  abhandl.  v.  Th.  Möbius, 
Germania  XVUI  (1873),  s.  129ff. 

Str.  22.  Pros.  wortfolge:  Nú 
liggr  hæst  hreinbraut  und  hraustom 
Aþalsteine. 

„Jetzt  ist  das  höchste  gebirge  dem 
tapferen  A)?alsteinn  unterwurfig" ;  d. 
h.  das  ganze  land  bis  zu  den  höchsten 
berggipfeln  gehört  jetzt  A. 

hreinbraut,  „weg  der  renntiere", 
d.i.  „gebirge*. 

13.  standa  saman,  ,sind  gesam- 
melt";  eig.  passt  der  ausdruck  nur 
zu  der  urspriinglichen  bedeutung  v. 
fé  „vieh" ;  hier  bed.  das  wort  natiir- 
lich  sreichttimer"  im  allgem. 
11» 


164  Egill  reist  nach  Norwegen. 

Eg.  LV.  en  ek  veit  eigi,  hvárt  b^rn  þeira  lifa  nokkur;  á  ek  þar  fyrir 
at  sjá,  ef  þau  lifa,  en  ek  á  arf  allan,  ef  Þórólfr  hefir  barnlauss 
andaz". 

22.  Konungr  sagði:  „Þat  mun  vera,  Egiil!  á  þínu  forrát5i, 

5  at  fara  heðan  á  brott,  ef  þú  þykkiz  eiga  skyldarerendi,  en 
hinn  veg  þykki  mér  bezt,  at  þii  takir  hér  staöfestu  með  mér 
ok  slíka  kosti,  sem  J?ú  vill  beiðaz". 

2B.  Egill  þakkaði  konungi  orð  sín:  —  „ek  mun  nú  fara 
fyrst,   svá  sem  mér  berr  skylda  til;   en  þat  er  gh'kara,  at  ek 

10  vitjak  hingat  þessa  heita,  þá  er  ek  komumz  við". 

24.  Konungr  bað  hann  svá  gera;  síðan  bjóz  Egill  brott 
með  liði  sínu,  en  mart  dvalðiz  eptir  með  konungi ;  EgiU  haf  ði 
eitt  langskip  mikit  ok  þar  á  hundrað  manna  eða  vel  svá. 
25.   Ok   er  hann  var  búinn  ferðar  sinnar  ok  byr  gaf,   þá  helt 

15  hann  til  hafs;  skilðuz  þeir  Aðalsteinn  konungr  með  mikilli 
vináttu;  bað  hann  Egil  koma  aptr  sem  skjótast;  Egill  kvað 
svá  vera  skyldu.  26.  Síðan  helt  Egill  til  Nóregs,  ok  er  hann 
kom  við  land,  fór  hann  sem  skyndiligast  inn  í  Fjorðu;  hann 
spurði  þau  tíðendi,  at  andaðr  var  Þórir  hersir,  en  Arinbjorn 

20  haf ði  tekit  við  arfi  ok  gorz  lendr  maðr.  27.  EgiU  fór  á  fund 
Arinbjarnar  ok  fekk  þar  góðar  viðtokur;  bauð  Arinbjorn  honum 
þar  at  vera;  EgiU  þekðiz  þat;  lét  hann  setja  upp  skipit  ok 
vista  lið;  en  Arinbjorn  tók  við  Agli  við  tólfta  mann,  ok  var 
með  honum  um  vetrinn.  926—7 

4.  Þat   mun   vera   .  .  .    d   þínu  10.  heita,  v.  heit  „gelubde*. 
forrátíi,    „das    hangt   von   deinem  pá  er  ek  komumz  vi?5,  „sohúá  ieh 
wiUenab",  „darUberhastduzuent-  ^^^^    komme",     ,  sobald    sich    das 
scheiden"  machen  lasst". 

5.  skyldarerendi,  ,dnngendes  ge- 

schaít".  ^2.  með  lidi  sínu,   das  folgende 

9.    10.    ek  vitjak,    nicht    selten,      »^^*  zeigt,  dass  sum.u  zu  litíi  sínu 
namentlich  in  den  alteren  u.  áltesten      ^^  erganzen  ist. 


sagas  und  anderen  schriften,  findet  13,  hundratí,  d.  h.  120. 

man  das  suffigierte  -k  (=  ek)  und 

ausserdem  ein  ek  als  subj.  vor  oder  ,      ^       ,    «.    . 

nach  dem  verbum.  Besonders  haufig  """«  ^ohaffen',   .sie  emquar- 

aber  ist  dies  in  der  poesie,  z.  b.  den  ^ 

Eddaliedern.  ok  var,  náml.  hann,  Egill. 


23.    vista    lití,    „fiir    die    leute 


I 


Egill  bei  Arinbjoni.  155 

Egils  liebe,  heirat  und  heimkehr;  seine  zweite  reise  nach  Norwegen;       Eg. 
sein  streit  mit  könig  Eiríkr  blutaxt.  LVI. 

LYI,  1.  Bergonundr,  sonr  Dorgeirs  þyrnifótar,  hafði  þá 
fengit  Gunnhildar,  dóttur  Bjarnar  hglðs;  var  hon  komin  til 
bús  með  honum  á  Aski ;  en  Asgerðr,  er  átt  haf  ði  Þórólfr  Skalla- 
grímsson,  var  þá  með  Arinbirni  frænda  sínum;  þau  Þórólfr 
áttu  dóttur  eina  unga,  ok  var  mærin  þar  með  móður  sinni.  5 
2.  Egill  sagði  Asgerði  lát  Þórólfs  ok  bauð  henni  sína  umsjá; 
Asgerí5r  varð  mjok  ókát  við  þá  sogu,  en  svaraði  vel  rœðum 
Egils  ok  tók  lítit  af  gllu ;  ok  er  á  leið  haustit,  tók  Egill  ógleði 
mikla,  sat  opt  ok  drap  hgfðinu  niðr  í  feld  sinn.  3.  Eitt  hvert 
sinn  gekk  Arinbjorn  til  hans  ok  spurði,  hvat  ógleði  hans  ylli,  10 
—  „nú  þó  at  þú  haíir  fengit  skaða  mikinn  um  bróður  þinn, 
þá  er  þat  karlmannligt,  at  bera  þat  vel ;  skal  maðr  eptir  mann 
lifa,  eða  hvat  kveðr  þú  nú?  láttu  mik  nú  heyra". 

4.  Egill  sagði,  at  hann  hefði  þetta  fyrir  skemstu  kveðit: 

23.  Okynne  vensk  ennes  15 

ung,  þorþak  vel  forþom 
haukaklifs  at  hefja, 
Hlín,  þvergnípor  mínar. 
Verþk  í  feld,  þás  foldar 

faldr  komr  í  hug  skalde  20 

bergóneres  brúna 
brátt  miþstalle  at  hváta. 

Cap.  LVI.  2.  Gunnhildar,  s.  c.  37,  ist  zugleich  eine  direkte  aufforderung 

5 — 6.  zu   dichten.     Und  dann  folgt  auch 

8.  tók  lítit  af  pllu,  ^áusserte  iiber  Egils  strophe. 
alles  nur  wenig",   „war  im  ganzen 

ziemlich  schweigsam".  Str.  23.  Pros.  wortfolge:  Ung 

9.  drap  . .  .í  feld,  das  allgemeine  haukaklifs  Hlín  vensk  ókynne ;  vel 
zeichen,  dass  jmd.  traurig  oder  in  ]?or)?ak  forþom  at  he^a  ennes  þver- 
gedriickter  stimmung  sich  befindet  gnípor  mínar.  Verþk  brátt  at  hváta 
und  deswegen  die  einsamkeit  auf-  brúna  miþstalle  í  feld,  j?ás  bergóneres 
sucht.  foldar  faldr  kömr  í  hug  skalde. 

12.  skal  matír,  „ein  mann  soll"  „Die  junge  frau  halt  sich  zuriick 
d.  h.  „das  ist  die  schicksalsbestim-  (von  mir)  wegen  der  unbekannt- 
mung'.  schaft;   friiher  fehlte   es  mir  doch 

13.  kvedr  þú  nú,  kvetir  bedeutet  nicht  an  mut,  meine  augen  (zu  den 
natiirlich  nur:  „dichtest";  „welch  frauen)  zu  erheben.  Jetzt  muss  ich 
ein  lied  singst  du  nun" ;  diese  frage  schnell  meine  nase  im  pelze  ver- 


1^6 


Egill  verliebt  sich  in  Ásgert5r. 


Eg.  5.  Arinbjgrn  spurði,  hver  kona  sú  væri,  er  hann  orti  man- 

í^VI.  sgng  um  —  „heíir  þú  fólgit  nafn  hennar  í  vísu  þessi*. 
6.  Þá  kvað  Egill: 

24.  Sefskuldar  felk  sjaldan 
5  sorg  eyvita  borgar 

í  niþjerfe  Narfa 
nafn  ormýels  drafnar, 
þvít  geirróto  ggtva 
gnýþings  bragar  fingrom 
10  rógs  at  ræses  veigom 

reifendr  mono  þreifa. 


bergen,  wenn  ich  an  die  frau  (As- 
gerþr)  denke". 

haukaklifs,  eig.  ,der  felsensitz  des 
habichts",  „der  arm",  dessen  Hlín 
(göttin),  eine  frau.  Solche  um- 
schreibungen  sind  nicht  selten  und 
ihre  deutung  ist  daher  ziemlich 
sicher;  in  alter  zeit  braachten  die 
frauen  keine  armel.  ennes  þver- 
gnípor,  „die  querliegenden  zinnen 
der  stirn"  =  hvarms  hnúpgnípor  in 
str.20.  brúnamiþstallr,  „diezwischen 
(und  unter)  den  augenbrauen  be- 
findliche  anhöhe",  „die  nase".  at 
hváta  („stossen")  brúna  miþstalle  í 
feld  =  das  pros.  at  stinga  nefi 
{npsum)  í  feld,  welches  als  zeichen 
der  tiefsten  trauer  betrachtet  wurde. 
bergóneres  (oder  nach  einigen  hdschr. 
berggnundar)  foldar  faldr  ist  wahr- 
scheinlich  eine  mit  absicht  dunkel 
gehaltene  umschreibung  des  eigen- 
namens  Ásgerþr,  aber  wie  sie  zu 
verstehen  sei,  ist  noch  nicht  er- 
mittelt  {faldr  scheint  dem  -gerþr 
zu  entsprechen,  denn  faldr  u.  gerþr 
[gewöhnl.  im  plur.]  sind  „kleidungs- 
stiicke") ;  wenn  bergónerer&ín  „riese" 
ware,  könnte  des  riesen  fold  „land" 
ein  flbergrucken"  d.  h.  áss  sein;  so 
dass  diess  ás-  —  Ás-  ware. 

2.  hefir  þú,  ist  nicht  ein  fragesatz. 


Ar.  sagt  ,ich  glaube,  dass  du  den 
namen  der  geliebten  in  dieser  ratsel- 
haften  strophe  versteckt  hast,  aber 
ich  kann  nicht  die  rátsel  lösen,  wer 
ist  sie?" 

Str.  24.  Pros.wortfolgerFelk 
sjaldan  nafn  í  niþjerfe  Narfa  „sef- 
skuldar  sorg  eyvita  borgar  ^rmýels 
drafnar",  |?vít  geirróto  gotva  gný- 
)7ings  reifendr  mono  þreifa  bragar- 
fingrom  at  veigom  rógs  ræses. 

fllch  verstecke  selten  den  namen 
—  „  einer  frau "  (?)  —  in  dem  vers, 
denn  die  leute  werden  mit  ihrem 
poetischen  feingefiihl  die  dichtung 
untersuchen  und  (ihren  sinn)  er- 
raten". 

Narfa  niþjerfe  {erfe  =  gl  „bier"), 
„das  bier  des  abkömmlings  des 
riesen*  (d.i.  Suttungs),  „derskalden- 
met"  =  die  skaldendichtung.  sef- 
skuldar  —  drafnar  ganz  unverstand- 
lich.  geirróto  ggtvar,  „speer-Rotas 
(vgl.  geir-Skggul;  der  walkyrie) 
kleider",  ,die  brunne";  der  brunne 
5fn^/>in^(„lármendesthing")„kampf*, 
des  kampfes  reifendr  sind  „krieger, 
manner".  Um  das  reifendr  zu  ver- 
stehen,  muss  es  in  verbindung  mit 
dem  ausdruck  þing  gesetzt  werden. 
Auf  dem  allthinge  hiess  at  reifa 
mál,  wenn  einer  von  den  richtern 
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7.  „Hér   mun   vera",   segir  Egill,    „sem   opt  er  mælt,  at    Eg. 
segjanda  er  allt  sínum  vin ;  ek  mun  segja  þér  þat,  er  þú  spyrr,  í^VI« 
um   hverja  konu  ek  yrki;  þar  er  Asgerðr  frændkona  þín,   ok 
þar  til  vilda  ek  hafa  fullting  þitt,  at  ek  næða  því  ráði". 

8.  Arinbjgrn   segir,   at  honum   þykkir  þat  vel  fundit  —  5 
„skal  ek  víst  leggja  þar  orð  til,  at  þau  ráð  takiz". 

9.  Síðan  bar  Egill  þat  mál  fyrir  Asgerði,  en  hon  skaut 
til  ráða  fgður  síns  ok  Arinbjarnar  frænda  síns;  síðan  rœðir 
Arinbjgrn  við  Asgerði,  ok  hafði  hon  en  sgmu  svgr  fyrir  sér. 
10.  Arinbjgrn  fýsti  þessa  ráðs;  síðan  fara  þeir  Arinbjgrn  ok  10 
EgiU  á  fund  Bjarnar,  ok  hefr  Egill  þá  bónorð  ok  bað  Asgerðar, 
dóttur  Bjarnar;  Bjgrn  tók  því  máli  vel,  ok  sagði,  at  Arinbjgrn 
mundi  því  mjgk  ráða;  Arinbjgm  fýsti  mjgk,  ok  lauk  því  máli 
svá,  at  EgiU  festi  Asgerði  ok  skyldi  brullaup  vera  at  Arin- 
bjarnar.  11.  En  er  at  þeiri  stefnu  kemr,  þá  var  þar  veizla  15 
allveglig,  er  Egill  kvángaðiz;  var  hann  þá  allkátr  þat  er  eptir 

927  var  vetrarins.     12.   Egill  bjó   um  várit  kaupskip  til  íslands- 
ferðar;  réð  Arinbjgrn  honum  þat,  at  stat^festaz  ekki  í  Nóregi, 
meðan  ríki   Gunnhildar   væri   svá  mikit  —  „þvíat  hon  er  all- 
þung  til  þín",  segir  Arinbjgrn,  „ok  hefir  þetta  mikit  um  spillt,  20 
er  þér  Eyvindr  funduz  við  Jótland". 

13.  Ok  er  Egill  var  búinn  ok  byr  gaf,  þá  siglir  hann  í 
haf  ok  greiddiz  hans  ferð  vel;  kemr  hann  um  haustit  til  ís- 
lands  ok  helt  til  Borgarfjarðar;  hann  hafði  þá  verit  útan  tólf 

915—27  vetr.    14.  Gerðiz   þá  Skallagrímr  maðr  gamall;  varð  hann  þá  25 
feginn,   er  EgiU   kom  heim;  fór  Egill  til  Borgar  at  vistum  ok 
með  honum  Þorfinnr  strangi,  ok  þeir  mjgk  margir  saman;  váru 

927—28  þeir  með  Skallagrími  um  vetrinn.    15.  EgiU  hafði  þar  ógrynni 
fjár,  en  ekki  er  þess  getit,  at  EgiU  skipti  silfri  því,  er  Aðal- 

das  gesamte  vorgebrachte  beweis-  ungr  u.  Óðinn  in  Sn.  Edda  I,  216  -  24. 

material  resiimierte,  bevor  das  urteil  Die  letzte  halfte  der  strophe  ist  ein 

(u.  damit  der  „sieg"  der  einen  partei)  direkter    beweis    dafiir,    dass    die 

verkiindet  ward.  þreifa  bragarfingr-  skaldendichtung    im    altertum    all- 

om,  ein  kiihner  ausdruck;  eig.  „mit  gemein  verstandlich  war, 

den  fingern  der  dichtung  befiihlen"  d.  5.  vel  fundit,  „wohlbedacht"  (kaum 

h.  mit  scharfsinn,  verstandnis  die  dich-  mit  Fritzner  ^,1, 414b  „gut  gedichtet"). 

tung  deuten.  veigar  rógs  rœses,  ,der  2ö.  hefir — spillt,  „das  hat  die  sache 

trank    des   fúrsten   der   feindschaft  noch  sehr  verschlimmert". 

(d.  i.  Oðins),   ,der  skaldenmet,  die  21.  er  þér  E.  funduz,  s.  c.  49, 15  flf. 

dichtung*.   Vgl.  die  mythe  von  Sutt-  29.  silfri  pví,  s.  c.  55, 14. 


16g  Tod  des  Bjorn  Brynjólfsson. 

Eg.   steinn  konungr  hafði  fengit  honum  í  hendr,  hvárki  við  Skalla- 

LYI.  grím   né   aðra   menn.     16.   Þann  vetr  fekk  Þorfinnr  Sæunnar, 

dóttur  Skallagi'íms,   ok   eptir  um  várit  fekk  Skallagrímr  þeim 

biistað   at  Langárforsi  ok  land  inn  frá  Leirulœk  miUi  Langár 

5  ok  Alptár   allt   til  fjalls.     17.  Dóttir  Þorfinns  ok  Sæunnar  var 
Þórdís,   er   átti  Arngeirr  í  Hólmi,   sonr  Bersa  goðlauss;   þeira 
sonr  var  Bjorn  Hitdœlakappi.     18.  Egill  dvalðiz  þá  með  Skalla- 
grími   n^kkura  vetr;   tók   hann   til  fjárforráða  ok  búsumsýslu  927—32 
engu  miðr  Skallagrími;  EgiU  gerðiz  enn  snoðinn.     19.  Dá  tók 

10  heraðit  at  byggjaz  víða;  Hrómundr,  bróðir  Gríms  ens  háleyska, 
byggði  þá  í  Þverárhlíð  ok  skipverjar  hans;  Hrómundr  var 
faðir  Gunnlaugs,  foður  Þuríðar  dyllu,  móður  Illuga  svarta. 

20.  E^ill  hafði  þá  verit,  svá  at  vetrum  skipti  mjok  morgum,  927—32 
at  Borg;  þá  var  þat  á  einu  sumri,  er  skip  kómu  af  Nóregi  til 

15  Islands,   at   þau  tíðendi   spurðuz   austan,   at  Bj^rn   holðr  var  932 
andaðr.     21.   Þat  fylgði  þeiri   sggn,  at  fé  þat  allt,  er  Bjorn 
hafði  átt,  hafði  upp  tekit  Bergonundr,  mágr  hans;  hann  hafði 
flutt  heim  til  sín  alla  lausa  aura,   en  jarðir  hafði  hann  byggt 
ok  skilit  sér  allar  landskyldir;  hann  hafði  ok  sinni  eigu  kastat 

20  á  jarðir  þær  allar,  er  Bj^rn  hafði  átt.  22.  Ok  er  Egill  heyrði 
þetta,  þá  spurði  hann  vandliga,  hvárt  Bergonundr  mundi  sínum 

2. /ScBMnnar,  s.  c.  31,3  und  Landn.  von    Þórðr    getötet.     Vergl.    auch 

11,4  (ísl.  sögur  12,  73).  FMS.  IV,  109  fg.;  Grettissaga  c.58. 

4.  Langárfors,  s.  zu  c.  30,  4.  59.61. 

6.  Arngeirr,  s.  Landnáma  II,  4.  9.  enn  snodinn,  wenn  enn  richtig 
32  (ísl.  sög.  I^  71  fg.;  160),  wie  ist,  muss  es  —  eig.  „nochmals"  d.  h. 
auch  die  saga  von  Bj^rn  Hitdœla-  —  „auch"  bedeuten;  „auch  EgiU 
kappi  und  Grettissaga  c.  58.  wurde  —  friih  —  kahlköpfig",   nam- 

7.  Bjgrn  Hitdœlakappi ,  bekannt  lich  ganz  wie  sein  vater;  s.  c.  20,  3 
aus  seiner  saga,  die  zum  grössten  und  55,9. 

teil   von   der   liebe  Bjorns  zu   der  10.    Gríms   cns   háleyska,    siehe 

schönen  Oddný  eykyndill  (d.  i.  „insel-  c.  27, 1 9. 

fackel")  und  seiner  feindschaft  mit  12.  Illuga  svarta,  er  war  der  vater 

dem  bekannten  dichter  Þórðr  Kol-  des  beriihmten  Gunnlaugr  ormstunga 

beinsson,     welcher    Oddný    durch  (d.i.  „schlangenzunge") ;  s.  dessen 

hinterlist  zur  frau  erhielt,  handelt,  saga.      Gunnlaugr,    der   vater   der 

Das  verháltnis  zwischen  Bj^rn  und  Þuríðr,  fúhrte   auch  den  beinamen 

þórðr  ist  dem  zwischen  Gunnlaugr  ormstunga. 

und  Hrafn  sehr  ahnlich.    Bj^rn  war  17.   mágr,    B.    hatte    Gunnhildr, 

auch   dichter   und   die   feinde  ver-  die  halbschwester  der  Asgerðr,  ge- 

spotteten  einander  in  bitteren  versen.  heiratet,  s.  §  1. 

Endlich  wurdeBjorn  ums  jahr  1024  19.  skilit,  „ausbedungen". 


Egils  zweite  reise  nach  Norwegen.  169 

ráðum   framm   hafa   farit   um  þetta,   eða  hefÖi  hann  traust  til   Eg. 
haft  sér  meiri  manna;  honum  var  sagt,  at  Onundr  var  kominn  l'^I* 
{  vináttu  mikla  við  Eirík  konung,   ok  við  Gunnhildi  þó  miklu 
kærra.    23.  EgiU  lét  þat  kyrt  vera  á  því  hausti,  en  er  vetrinn 
933  leið   af  ok   vára  tók,  þá   lét  Egill   setja  framm  skip,   þat  er  .5 
hann  átti,  er  staðit  hafði  í  hrófi  við  Langárfors;  hann  bjó  skip 
þat  til   hafs   ok  fekk   menn   til.     24.  Asgerðr  kona  hans  var 
ráðin   til   farar,   en  Dórdís,  dóttir  Þórólfs,  var  eptir.     25.  EgiU 
siglði  í  haf,  er  hann  var  búinn;  er  frá  hans  ferð  ekki  at  segja, 
fyrr  en  hann  kemr  til  Nóregs;  helt  hann  þegar  til  fundar  við  lo 
Arinbjorn,   sem   fyrst   mátti   hann.     26.  Arinbjorn  tók  vel  við 
honum   ok   bauð   Agli   með  sér  at  vera,   ok  þat  þekðiz  hann; 
fóru  þau  Asgerðr  bæði   þangat   ok  nokkurir  menn  með  þeim. 
27.   Egill   kom   brátt   á   rœður   vit5   Arinbjorn   um   fjárheimtur 
þær,  er  Egill  þóttiz  eiga  þar  í  landi.  15 

Arinbjorn  segir:  „Dat  mál  þykkir  mér  óvænligt;  Bergonundr 
er  harðr  ok  ódæll,  ranglátr  ok  fégjarn,  en  hann  hefir  nú  hald 
mikit  af  konungi  ok  drótningu;  er  Gunnhildr  enn  mesti  óvinr 
þinn,  sem  þú  veizt  áðr,  ok  mun  hon  ekki  fýsa  Onund,  at  hann 
geri  greiða  á  málinu".  20 

28.  Egill  segir:  „Konungr  mun  oss  láta  ná  logum  ok 
réttendum  á  máli  þessu,  en  með  liðveizlu  þinni  þá  vex  mér 
ekki  í  augu  at  leita  laga  við  Bergonund". 

29.  Ráða  þeir  þat  af,  at  Egill  skipar  skiUu;  fóru  þeir  þar 

á  nærr  tuttugu;  þeir  fóru  suðr  á  Horðaland  ok  koma  framm  25 
á  Aski;  ganga  þeir  þar  til  húss  ok  hitta  Onund.  BO.  Berr  þá 
Egill  upp  mál  sín  ok  krefr  Onund  skiptis  um  arf  Bjarnar  ok 
segir,  at  dœtr  Bjarnar  væri  jafnkomnar  til  arfs  eptir  hann  at 
logum,  —  „þó  at  mér  þykki",  kvað  Egill,  „sem  Asgerðr  muni 
þykkja  ættborin  miklu  betr,  en  Gunnhildr,  kona  þín".  30 

31.  Onundr  segir  þá  snellt  mjok:  „Dú  ert  furðuliga  djarfr 

3.  ok  vití  G.  usw.,   „und  es  war  17.  rangldtr,  „gewissenlos". 

doch".    kœrra  ist  nom.  sg.  ntr.  20.  geri  greitfa   á  málinu,    ,der 

7.  til  hafs ,    „  zu  einer  fahrt  iiber  sache  ihren  —  gesetzmassigen  —  lauf 

den  ocean".  lasse". 

7.  8.   var  rátíin,    da  eig.  sie  es  2S.  jafnkomnar,  „in  gleicher  weise 

war,   der   die  guter  zur  halfte  ge-  berechtigt". 

hörten.  31.  snellt  „frech*. 
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Eg.   maðr,   EgiU!   útlagi  Eiríks  konungs,   er  þú  ferr  hingat  í  land 

I^VI.  hans,  ok  ætlar  hér  til  ágangs  við  menn  hans.    32.  Máttu  svá 

ætla,  Egill!  at  ek  heíi  velta  látit  slíka,  sem  þú  ert,  ok  af  minnum 

sgkum,  en   mér  þykkja  þessar,  er  þú  telr  til  arfs  íyrir  hond 

5  konu  þinnar,  þvíat  þat  er  kunnigt  alþýðu,  at  hon  er  þýborin 

at  móðerni*. 

33.  Onundr  var  málót5i  um  hríð;  ok  er  Egill  sá,  at  Onundr 
vildi  engan  hlut  greiða  um  þetta  mál,  þá  stefnir  Egill  honum 
þing  ok  skýtr  málinu  til  Gulaþingslaga. 
10  34.  Onundr  segir:  „Koma  mun  ek  til  Gulaþings,  ok  munda 

ek  vilja,  at  þú  kœmir  þaðan  eigi  heiU  í  brott". 

35.  Egill  segir,   at  hann  mun  til  þess  hætta,  at  koma  þó 
til   þings   allt  at   einu   —    „verðr  þá  sem  má,  hversu  málum 
várum  lýkr". 
15  36.   Fara  þeir  Egill  síðan  í  brott,   ok  er  hann  kom  heim, 

segir  hann  Arinbirni  frá  ferð  sinni  ok  frá  svorum  Onundar; 
Arinbjorn  varð  reiðr  mjok,  er  Þóra,  fgðursystir  hans,  var  kglluð 
ambátt.  37.  Arinbjgrn  fór  á  fund  Eiríks  konungs,  bar  upp 
fyrir  hann  þetta  mál;  konungr  tók  heldr  þungt  hans  máli  ok 
20  segir,  at  Arinbjgrn  hefði  lengi  fylgt  mjgk  málum  Egils  — 
38.  „hefir  hann  notit  þín  at  því,  er  ek  hefi  látit  hann  vera  hér  í 
landi,  en  nú  mun  mér  grðigt  þykkja,  ef  þú  heldr  hann  til  þess, 
at  hann  gangi  á  vini  mína". 

1.  útlagi,  subst.   „friedloser,  ge-  (§  42)   von   dreimal  zwölf  richtern, 

achteter";    hierzu    kann   der   name  also    von    einem    gerichte    von    36 

der  'person,  welche  die  achtung  aus-  mitgliedern  die  rede  ist,  ist  es  deut- 

gesprochen  hat,  hinzugefdgt  werden.  lich,  dass  Firtíir  u.  Fjálir  als  ein, 

3.  velta,  „niedersturzen".  sowie    Norti-    und   Sunnhprdaland 

4.  er  þú,  er  ist  conj.  „da,  weil"  ebenfalls  als  ein  fylki  betrachtet 
und  nicht  relat. ;  dennoch  steht  es  wurden.  Die  gesetze  des  thingver- 
in  derengstenverbindungmit/>essar  bandes  hiessen  Gulaþingslog ,  ein 
(sakar).  name   der  auch  rein  territorial  ge- 

5.  pýborin,  die  erklarung  folgt  braucht  werden  konnte;  wie  auch 
§48.  z.  b.  Þrœndalog,  c.3,4.    Vgl.  Ebbe 

9.   Gulaþingslaga ,    Gulaþing   ist  Hertzberg:  Denældstenorskeproces 

der  thingverband,  dessen  thing  auf  (1874)  s.  117. 

der  insel  Gula  (Norðhgrðaland)  ab-  1 8.  ambátt,  vgl.  þýborin  §  32. 

gehalten  wurde;  zu  diesem  verbande  22.  prtiigt,  steht  hier  nicht  in  der 

gehörten    urspriinglich    Fjarðafylki  allgemeinen,  aber  abgeleiteten  be- 

(Firðir)  mit  Fjalir,  Sogu,  Norðhorða-  deutung   „schwierig" ;   es   bedeutet 

land  u.  Sunnhorðaland;  wenn  spiiter  „feindlich,  widersetzlich" ;  der  könig 


Egils  process  am  Gulathing.  171 

39.  Arinbjorn  segir:  „í>ú  munt  láta  oss  ná  logum  afþessu   Eg. 
máli".  '  ^  I^VI. 

Konungr  var  heldr  styggr  í  þessu  máli;  Arinbj^rn  fann, 
at  drótning  mundi  þó  miklu  verr  viljuð;  ferr  Arinbj(^rn  aptr 
933—4  ok  sagði,  at  heldr  horíir  óvænt.  40.  Líðr  af  vetrinn,  ok  kemr  5 
þar,  er  menn  fara  til  Gulaþings;  Arinbjorn  Qolmenti  mjok  til 
þings;  var  Egill  í  for  með  honum;  Eiríkr  konungr  var  )^ar  ok 
hafði  fj^lmenni  mikit.  Berg^nundr  var  í  sveit  konungs  ok 
þeir  brœðr,  ok  hof  ðu  þeir  sveit  mikla.  41.  En  er  p'inga  skyldi 
um  mál  manna,  þá  gengu  hvárirtveggju  þar  til,  er  dómrinn  10 
var  settr,  at  flytja  framm  sannendi  sín;  var  Onundr  þá  all- 
stórorðr.  42.  En  þar  er  dómrinn  var  settr,  var  voUr  sléttr  ok 
settar  mí5r  heslistengr  í  vollinn  í  hring,  en  Iggð  um  útan  snœri 
umhverfis;  váru  þat  kQlluð  vébond;  en  fyrir  innan  í  hringinum 
sátu  dómendr,  tólf  ór  Firðafylki  ok  tólf  ór  Sygnafylki,  tólf  15 
ór  H^rðafylki;  þær  þrennar  tylftir  manna  skyldu  þar  dœma 
um  mál  manna.  4B.  Arinbjgrn  réð  því,  hverir  dómendr  váru 
ór  Firðaíylki,  en  Þórðr  af  Aurlandi,  hverir  ór  Sogui  váru;  váru 
þeir  allir  eins  liðs.  44.  Arinbjorn  hafði  haft  fjolmenni  mikit 
til  þingsins;  hann  hafði  snekkju  alskipaða,  en  hafði  mart  20 
smáskipa,  skútur  ok  róðrarferjur,  er  búendr  stýrðu;  Eiríkr 
konungr  hafði  þar  mikit  lið,  langskip  sex  eða  sjau;  þar  var 
934  ok  flglmenni  mikit  af  búgndum.  45.  Egill  hóf  )^ar  mál  sitt, 
at  hann  krafði  dóraendr  at  dœma  sér  Igg  af  máli  þeira  Onundar; 
innti  hann  þá  upp,  hver  sannendi  hann  hafði  í  tilkalli  fiár  25 
þess,  er  átt  hafði  Bjgrn  Brynjólfsson.  46.  Sagði  hann,  at  As- 
gerðr,  dóttir  Bjarnar,  en  eiginkona  Egils,  var  til  komin  arfs- 
ins,  ok  hon  væri  óðalborin  ok  lendborin  í  allar  kynkvíslir,  en 

meint:    Jetzt   scheint   mir   das   zu  die  einleitung  §  29 ;  vg!.  Maurer,  Is- 

stark  und  beinahe,  als  ob  du  als  land  s.  53. 

ein  feind  gegen  mich  auftretest".  18.  Þórtír,    Asgerðs   vaterbruder, 

S.  170.    23.   gangi  á,  ,jmd.  iiber-  s.  c.  40,  27. 

miitigbehandeln";  vgl.  %an^r  §  31.  18.    19.    váru  —  lids,     „sie    alle 

machten    eine   geschlossene    partei 

4.  miklu  verr  viljutí,   ,um  vieles  aus". 

iibelwollender".  27.  til  komin,  „berechtigt  zu". 

8.  9.  ok  peir  brœtír,   „und  seine  28.   óMhorin,     „zum    ótíal    ge- 

briider',  s.  c.  37, 6.  boren",  d.  h.  durch  ihre  geburt  dazu 

13.  Jieslistengr,  vgl.  zu  c.  52, 12.  berechtigt  die  giiter  des  vaters  zu 

16.  þœr  prennar  tylftir  usw.,  s.  erben. 
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Eg.   tíginborin  framm  í  ættir,  krafði  hann  þess  dómendr,  at  dœma 
LVI.  Asgerði  til  handa  hálfan  arf  Bjarnar,  lond  ok  lausa  aura. 

47.  En   er  hann  hætti  rœðu  sinni,   þá  tók  Bergonundr  til 
máls:    „Gunnhildr  kona  mín",   sagði  hann,   „er  dóttir  Bjarnar 

5  ok  Álofar,  þeirar  konu,  er  Bjorn  hafði  l^gfengit;  er  Gunnhildr 
réttr  erfingi  Bjarnar.  48.  Tók  ek  fyrir  þá  sok  upp  fé  þat  allt, 
er  Bjorn  hafði  eptir  átt,  at  ek  vissa,  at  sú  ein  var  dóttir 
Bjarnar  ^nnur,  er  ekki  átti  arf  at  taka;  var  móðir  hennar 
hernumin,  en  síðan  tekin  frillutaki,  ok  ekki  at  frændaráði,  ok 

10  flutt  land  af  landi.  49.  En  þú,  Egill!  ætlar  at  fara  hér,  sem 
hvarvetna  annars  staðar,  þess  er  þú  hefir  komit,  með  ofkapp 
þitt  ok  ójafnað;  nú  mun  þér  þat  hér  ekki  týja,  þvíat  Eiríkr 
konungr  ok  Gunnhildr  drótning  hafa  mér  því  heitit,  at  ek  skal 
rétt  hafa  af  hverju  máli,  þar  er  þeira  ríki  stendr  yfir.     50.  Ek 

15  mun  fœra  framm  sonn  vitni  fyrir  konungi  ok  dómondum,  at 
Þóra  hlaðhond,  móðir  Ásgerðar,  var  heiiekin  heiman  frá  Þóris, 
bróður  síns,  ok  annat  sinni  af  Aurlandi  frá  Brynjólfs.  51.  Fór 
hon  þá  af  landi  á  braut  með  víkingum  ok  útlogum  konungs, 
ok  í  þeiri  útlegð  gátu  þau  Bjorn  dóttur  þessa,  Asgerði.    52.  Nú 

20  er  furt5a  at  um  Egil,  er  hann  ætlar  at  gera  ómæt  oll  orð  Eiríks 
konungs,  þat  íyrst,  er  þú,  EgiU!  hefir  verit  hér  í  landi,  síðan 
er  Eiríkr  konungr  gerði  þik  útlægan,  ok  þat,  þótt  þú  hafir 
fengit  ambáttar,  at  kalla  hana  arfgengja.  53.  Vil  ek  þess 
krefja  dómendr,  at  þeir  dœmi  mér  allan  arf  Bjarnar,  en  dœmi 


S.  171,  28.  lendborin,  „von  lendir  18.  víkingum,  naturlich  ein  iiber- 

menn  herstammend".  triebener  und  ungerechter  ausdruck. 

I.  tiginborin  framm  í  ættir,  „von  22.  ok  þat,  „und  zweitens  dass". 
noch  vornehmerer  abstammung  (d.  Eigentlich  sollte  —  nach  der  syn- 
h.  von  königlichem  oder  jarlsge-  taktischen  verbindung  —  ok  þat 
schlecht) ,  wenn  man  ihren  stamm-  usw.  auch,  wie  þat  fyrst  usw.,  eine 
baum  noch  höher  hinauf  verfolgte."  erklarung  dés  at  gera  ótnœt  pll  ortf 

5.  Iggfengit,    „auf  gesetzmássige  Æmfes /rowMn^'S  sein ;  selbstverstánd- 

weise  geheiratet".  lich   ist  in   wirklichkeit  dem  nicht 

9.  hernumin,   vgl.  die  erzahlung  so;  das  zweite  glied  steht  also  nur 

c.  32— 33.  in    lockerer   verbindung   mit    dem 

9.10.  ok  flutt,  namlich  zuerst  nach  ersten;  aber  diese  redeweise  passt 

Shetland  und  dann  nach  Island;   s.  ganz    vortreflflich    zu    Bergonunds 

c.  32.  uberaus    gereizter    stimmung    und 

II.  ofkapp,  „iibermut".  seiner  eigenschaft,  málótíi  zu  sein 
15.  vitni,  8.  die  einleitung  §29.  (s.  §  33). 
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Asgerði  ambátt  konnngs,  þvíat  hon  var  svá  getin,   at  þá  var  Eg. 
faðir  hennar  ok  móðir  í  útlegð  konungs".  LTL 

54.  Þá  tók  Arinbj^rn  til  máls:  „Vitni  munum  vér  framm 
bera,  Eiríkr  konungr!  til  þess,  ok  láta  eiÖa  fylgja,  at  þat  var 
skilit  í  sætt  þeira  Þóris,  foður  míns,  ok  Bjamar  holðs,  at  As-  5 
gerðr,  dóttir  þeira  Bjarnar  ok  Þóru,  var  til  arfs  leidd  eptir 
Bj^rn,  f^ður  sinn,  ok  svá  þat,  sem  yðr  er  sjálfum  kunnigt, 
konungr!  at  þú  gerðir  Bjorn  ílendan,  ok  oUu  því  máli  var  þá 
lukt,  er  áðr  hafði  miUi  staðit  sættar  manna*. 

55.  Konungr  svarar  ekki  skjótt  máli  hans;  þá  kvað  EgiU:  10 

25.  Þýboma  kveþr  þorna 
þornreiþ  ár  horna 
(sýsler  hann  of  sína 
síngirnþ)  Onundr  mína; 

naddhrister,  ák  nistes  15 

norn  til  arfs  of  borna; 
þigg  þú  auþkonr  eiþa, 
eiþsœrt  es  þat,  greiþa. 

56.  Arinbj^rn  lét  þá  framm  bera  vitnisburðinn  tólf  menn, 
ok  allir  vel   til  valðir,   ok  hofðu  allir  þeir  heyrt  á  sætt  þeira  20 
Þóris  ok  Bjarnar,  ok  buðu  þá  konungi  ok  dómgndum  at  sverja 

5.  skilit,    „  ausdriicklich    ausbe-      höre)  du  reícher  mann,  die  klaren 
dungen",  als  eine  conditio,  sine  qua      eide". 

non.  Hot-na  þoma   árr   ist    verderbt, 

6.  til  arfs  leidd,  „fiir  erbberechtigt      ist  aber  wol  eine  umschreibung  fiir 
erklart*.  „mann*.     þornreip,    „die   tragerin 

9.  miUi  statíit,  ^verhindert*.  der  dornnadel"  (womit  der  mantel 

vorne    zusammengehalten    wurde), 

Str.   25.      Pros.    wortfolge:  „eine  frau".     Naddhrister,   „speer- 

„Homa  þoma  árr"  kveþr  mína  þora-  erschiitterer",  „ein  krieger".    nistes 

reiþ  þýboma ;  hann,  Onundr,  sýsler  norn,  niste  (=  þorn)  „mantelnadel", 

of  sína  síngimþ.     Naddhrister,  ák  fibula ;  nom  wird  in  umschreibungen 

nistes  nom  of  boma  til  arfs ;  þat  es  fiir     frauen    wie    die    namen    der 

eiþsœrt;  þigg  þú,  auþkonr,  greiþa  göttinnen  gebraucht.     eipsœrt  von 

eiþa.  eipsœrr  v.  eipr  seid"  u.  sœrr  ,etw. 

,Der  mann  sagt,  dass  meine  frau  auf  das  man  schwören  kann'.    aup- 

von  einer  sklavin  geboren  sei;  er,  Aronr = aM/>ma/>r,  seinreichermann", 

Onundr,     zeigt     seinen    egoismus.  hier  mit  absicht  gewáhlt,  denn  Berg- 

Krieger,   meine  frau  ist  zum  erbe  onundr  besass  einen  teil  der  giiter, 

(echt)  geboren ;   das  kann  ich  mit  auf  welche  Egill  ein  gesetzmássiges 

eiuem  eide  bestatigen;  nimm,  (d.  i.  anrecht  hatte. 
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Eg.  þar  eptir;  dómendr  vildu  taka  eiða  þeira,  ef  konungr  bannaði 

l'VI.  eigi;  konungr  sagði,  at  hann  myndi  þar  hvárki  at  vinna,  at 

leggja  á  þat  lof  et5a   bann.     57.   Pá  tók  til  máls  Gunnhildr 

drótning,  sagÖi  svá:    „Detta  er  undarligt,  konungr!  hvernig  J?ú 

5  lætr  Egil   þenna  enn  mikla  vefja  mál  gll  fyrir  þér;   eÖa  hvárt 

myndir   þú  eigi  móti  honum  mæla,   þótt  hann  kallat5i  til  kon- 

ungdómsins  í  hendr  þér.    58.  En  þótt  þú  vilir  enga  órskurði 

veita,   þá  er   Onundi   sé  lið   at,  þá  skal  ek  þat  eigi  þola,  at 

Egill    troði    svá    undir   fótum    vini    mína,    at   hann   taki   með 

10  rangendi    sín   fé   þetta   af  Onundi,  —  en  hvar  ertu,  Askmaðr! 

far  þú  til   með   sveit   þína,  þar  sem  dómendrnir  eru,  ok  lát 

eigi  dœma  rangendi  þessi". 

59.  Síðan   hljóp  Askmaðr  ok  þeir  sveitungar  til  dómsins, 
skáru   í  sundr  vébgndin  ok  brutu  niðr  stengrnar,  en  hleypðu 

15  á  braut   dómgndunum;   þá   gerðiz   þyss   mikill  á  þinginu,   en 
menn  váru  þar  allir  vápnlausir. 

60.  Þá  mælti  EgiU:    „Hvárt  mun  Berggnundr  heyra  orð 
mín?« 

,Heyri  ek'',  sagði  hann. 
20  61.  „Pá  vil  ek  bjóða  þér  hólmggngu,  ok  þat,  at  vit  berimk 

hér  á  þinginu;  haíi  sá  fé  þetta,   Ignd  ok  lausa  aura,   er  sigr 
fær,  en  þú  ver  hvers  manns  níðingr,  ef  þú  þorir  eigi". 

62.  Þá  svararEiríkr  konungr:  ,Efþú,  Egill!  ert  allfúss  til 
at  berjaz,  þá  skulum  vér  þat  nú  veita  þér". 
25  63.   EgiU  svarar:    „Ekki  vil  ek  berjaz  við   þik  eða  við 

ofrefli  liðs,  en  fyrir  jafnmiklum  mgnnum,  þá  mun  ek  eigi  flýja, 

1.  ef  konungr  usw.,   s.   die   ein-  bewaffnet  sein,  doch  hatte  man  ge- 

leitung  §  29.  wiss    waffen    mitgenommen ;    siehe 

5.  þenna  enn  mikla,   bitter   und  iibrigens     Ebbe     Hertzberg,     Den 
ironisch.  ældste  norske  proces  (1874),  s.  152, 

6.  7.  þótt  hann  kalladi  —  í  hendr  154. 

þér,    „selbst  wenn  er  dein  köuig-  20.  hólmgpngu,  s.  zu  c.  65, 14. 

reich  von  dir  forderte".  22.  hvers  manns  nítíingr,  Jeder- 

10.  Askmat^r,   Álfr  askmaðr,  ihr  manns  schurke"  ist  ein  solcher,  der 

bruder.  jedermanns  verhöhnung  verdient  u. 

14.  15.   hleyptSu   á  braut,    „  ver-  den  jeder  ungestraft  einen  schurken 

trieben".  nennen  darf. 

16.   vápnlausir,    wegen   des   un-  26.  jafnmiklum,    mikill    hier    = 

verletzlichen     thingfriedens    durfte  margr  (mgrgum  hat  auch  die  jiingste 

man  auf  der  thingstatte  selbstnicht  handschrift). 
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ef  mér  skal  þess  Dnna;  inDn  ek  ok  at  því  gera  engan  manna-  Eg. 
mun".  LYI. 

64.  Þá  mælti  Arinbjorn:  „Forum  vér  á  brott,  ekki  munum 
vér  hér  iÖna  at  sinni,  þat  at  okkr  vinni*. 

Síðan  sneri  hann  á  braut  ok  allt  lið  hans  með  honum.      5 

65.  Þá  sneri  Egill  aptr  ok  sagði:  ,Pví  skírskota  ek  undir 
þik,  Arinbjorn,  ok  þik,  Þórðr,  ok  alla  þá  menn,  er  nú  megu 
orð  mín  heyra,  lenda  menn  ok  Iggmenn  ok  alla  alþýðu,  at 
ek  banna  jarðir  þær  allar,  er  Bjgrn  hefir  átt,  at  byggja  ok  at 
vinna.  66.  Banna  ek  þér,  Bergonundr!  ok  gðrum  mgnnum  10 
gllum,  innlenzkum  ok  útlenzkum,  tígnum  ok  ótígnum,  en  hverjum 
manni,  er  þat  gerir,  legg  ek  við  Iggbrot  lands  réttar  ok  grit5arof 
ok  goðagremi". 

67.  Þá  gekk  Egill  á  brott  með  Arinbirni;  fóru  þeir  nú  til 
skipa  sinna  yfir  leiti  ngkkut,  er  eigi  sá  skipin  af  þinginu.  15 

68.  En  er  Arinbjgrn  kom  til  skips  síns,  mælti  hann:  „Pat 
er  gllum  mgnnum  kunnigt,  hver  hér  hafa  orðit  þinglok,  at  vér 
hgfum  eigi  nát  Iggum,  en  konungr  er  reiðr  svá  mjgk,  at  mér 
er  ván,  at  várir  menn  sæti  afarkostum  af  honum,  ef  hann  má; 
vil  ek  nú,  at  hverr  maðr  fari  til  skipa  sinna  ok  fari  heim".      20 

69.  Þá  mælti  hann  við  Egil:  „Gakk  þú  nú  á  skip  þitt  ok 
þitt  fgruneyti  ok  verðið  í  brottu  ok  verið  yðr,  fyrir  því  at  kon- 
ungr  mun  eptir  leita,  at  fund  yðvarn  beri  saman;  leitið  þá  á 
fund  várn,  hvat  sem  í  kann  at  geraz  með  yðr  konungi". 

70.  EgiU  gerÖi  sem  hann  mælti;  gengu  þeir  á  skiitu  þrír  25 


1.  />esswnna,  d.  h.  mitdergleichen  12.    Ipgbrot   lands-réttar,    lands- 

anzahl  zu  kámpfen.  i-éttar  muss  von  brot  regiert  sein; 

1.2.  wawwa  mww,  also :  flich  werde  man    kann   nicht   nach  -brot  inter- 

ebenso  gern  mit  könig  Eirikr  wie  mit  pungieren ;    demnach    ist    Ipg-   eig. 

jedem  anderen  kámpfen".  ganz  iiberfliissig.    Ipgbrot  gehört  zu 

3.  4.    ekki  .  .  .  þat,    „nichts  .  .  .  legg  und  wird  nicht  von  víð  regiert, 
solches".  das  adverbiell  steht. 

4.  þat  at  =  þat,  er;  okkr  ist  dativ  gridarof,  „bruch  der  bestehenden 
u.  vinni  =  „helfen  könne".  rechtsordnung". 

6.  7.  Því  skírskota  ek  undir  þik,  13.   gotiagremi,     „  den    zorn    der 

„dafur  rufe  ich  dich  als  zeugen  an".  götter". 

8.  iö^ewn,  „rechtskundige  leute".  15.  er  eigi  usw.,    (eine   anhöhe) 

9-  ^y 993^1  „bebauen  u.  verwalten".  „die  es  unmöglich  machte,  die  schiflfe 

10.  Bannaek,  acú.jartíiratbyggja  von  der  thingsfátte  aus  zu  sehen". 

ok  at  vinna. 
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Eg.   tigir  líianna  ok  fóru  sem  ákafast;  skipit  var  einkar  skjótt;  þá 

LVI.  reru  flolði  annarra  skipa  ór  h^fninni,  er  Arínbjorn  átti,  skútur 

ok  róÖrarferjur,  en  langskip,  er  Arinbjorn  átti,  fór  síÖarst,  þvíat 

þat  var  þyngst  undir   árum;  en  skúta  Egils  gekk  skjótt  hjá 

5  framm.     71.  Dá  kvað  EgiU  vísu: 

26.  Eríinge  ræ]?r  arfe 

arfljúgr  fyr  mér  svarfa, 
mœtek  hans  ok  heitom 
hóton,  Þyrnefótar, 
10  nærges  simla  sorgar 

sKk  r(Jn  ek  get  hónom 
vér  deildom  fl^t  foldar 
fold  væringja  goldet. 

72.  Eiríkr  konungr  heyrt5i  álykðarorð  Egils,  þau  er  hann 
15  mælti   síðarst  á  þinginu,   ok  varð   hann  reiðr  mj^k,   en  allir 

menn  hofðu  vápnlausir  gengit  á  þinginu;  veitti  konungr  því 
eigi  atg^ngu;  hann  bað  menn  sína  alla  ganga  til  skipa,  ok 
þeir  gerðu,  sem  hann  mælti. 

73.  Þá  skaut  konungr  á  húsþingi,   ok  sagði  þá  fyrirætlan 
20  sína,  —  „vér  skulum  nú  láta  fara  tjold  af  skipum  várum;  vil 

ek  nú  fara  á  fund  Arinbjarnar  ok  Egils;  vil  ek  ok  því  lýsa 
fyrir  yðr,  at  ek  vil  Egil  af  lífi  taka,  ef  vér  komumz  í  fœri,  en 
hlífa  engum  þeim,  er  í  móti  viU  standa". 

74.  Eptir  þat  gengu  þeir  út  á  skip  ok  bjogguz  sem  skjótast 

2.  reru  fjoWi,   man  beachte  den  gelten  vermag;  wir  stritten  .  .  .  ." 

plur.    (reru)   wegen    der   logischen  (der  rest  unverstandlich). 

bedeutung  des  subst.  fjqltii.  arfljúgr,  adj.  „mit  lUgen  des  erbes 

sich   bemachtigend".     rœpr  svarfa 

Str.  26.  Pros.wortfolge:  Arf-  =  svarfar.    hóton  und  heit  sind  un- 

Ijúgr  erfinge  Þyrnefótar  ræþr  svarfa  gefáhr  gleichbedeutend.    simla  sorg 

arfe  fyr  mér  —  mœtek  hans  hóton  unverstándlich. 

ok  heitom  — ,  nærge  's  ek  getgoldet  14.  þau  er  usw.,   eine  erklarung 

hónom    slik    rón     ,simia    sorgar";  der  a72/A;ðarorð  (§  65— 6). 

vér     deildom     „  Q^t     foldar     fold  16.  gengit  =  verit;  eig.   „umher- 

væringja".  gegangen". 

„Der    lUgenhafte    erbschleicher,  19.   skaut  .  .  .  á  húspingi,   hús- 

Þymefóts  sohn,  enthalt  mir  das  erbe  pingi  v.  skaut  regiert;  vgl.  skjöta 

vor   —   ich   trotze   seiner  drohung  fylking  á.     húsping,   „hausthing", 

und  feindlichen  rede  — ,  sobald  ich  eine    versammlung   der   vertrauten 

ihm  einen  solchen  .  . .  raub  zu  ver-  und  ratgeber  des  königs. 
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ok  logðu  út  skipunum   ok  reru  þangat,  sem  skip  Arinbjarnar  Eg. 
hoföu  verit;  þá  lét  konungr  róa  eptir  norðr  í  sundin;   en  er  LVI. 
þeir   kómu   í  Sognsæ,   sá  þeir  lið  Arinbjarnar;  sneru  þá  lang- 
skipin   inn   til   Sauðungssunds,    ok   sneri  pá  konungr  þangat. 
75.   Hann   hitti   þar   skip  Arinbjarnar  ok  lagði  konungr  þegar  5 
at,  ok  kostuðuz  orðum  á;  spyrr  konungr,  hvárt  Egill  væri  þar 
á  skipinu. 

76.  Arinbjorn  svaraði:  „Eigi  er  hann  á  mínu  skipi;  munu 
þér  ok,  konungr!  brátt  mega  þat  sjá;  eru  þeir  einir  hér  innan 
borðs,   er   þér   munuð  kenna,  en  Egill  mun  ekki  felaz  undir  10 
þiljum  niðri,  þótt  fund  yðvarn  beri  saman". 

77.  Konungr  spyrr,  hvat  Arinbjgrn  vissi  síðarst  til  hans, 
en  hann  sagði,  at  Egill  var  við  þrítogunda  manni  á  skútu,  — 
,ok  fóru  þeir  leið  sína  út  til  Steinsunds". 

78.  Þeir  konungr  hofðu  sét,  at  mgrg  skip  hgfðu  róit  til  15 
Steinsunds;  mælti  konungr,  at  þeir  skyldi  róa  í  en  iðri  sundin 
ok   stefna  svá  móti   þeim   Agli.     79.  Maðr  er  nefndr  Ketill; 
hann  var  hirðmaðr  Eiríks  konungs;  hann  sagði  leið  fyrir  kon- 
ungs   skipinu,    en   hann   stýrði   sjálfr;   KetiU  var  mikiU  maðr 
vexti   ok  fríðr  sýnum   ok  náfrændi  konungs,   ok  var  þat  mál  20 
manna,  at  þeir  konungr  væri  glíkir  yfirlits.    80.  Egill  hafði 
flota   látit  skipi   sínu   ok  fluttan  til  farminn,   áðr  hann  fór  til 
þingsins,   en   nú  ferr  Egill  þar  til  er  kaupskip  var,  ok  gengu 
þeir  á  skipit   upp,  en  skútan  flaut  við  stýristengr  milli  lands 
ok  skipsins  ok  lágu  þar  árar  í  hgmlu.    81.  En  um  morguninn,  25 
er  Ijóst  var  orðit  varla,  verða  þeir  varir  við,   er  vgrð  heldu, 

at  skip  stór  reru  at  þeim;  en  er  Egill  vissi  þat,  þá  stóð  hann 
upp   þegar;   sá  hann  brátt,  at  ófriðr  var  at  kominn;  váru  þar 
sex  langskip  ok  stefnðu  at  þeim.    82.  Pá  mælti  EgiU,  at  þeir 
skyldu  hlaupa  allir  í  skútuna;  Egill  túk  upp  kistur  tvær,   er  30 
Aðalsteinn  konungr  gaf  honum;  hann  hafði  þær  jafnan  með 


4.   Sautíungssund ,    heute   Saude-  den  weg",  d.  h.  er  leitete  die  navi- 

sund  (in  SöndQord).  gation  des  schiflfes. 

14.    Steinsund,     eine    meerenge  19.  en  hann,  d.  i.  könig  Eiríkr. 

zwischen    den    inseln    Sólund    iðri  24.  við   stýristengr,    ,mit   eiuge- 

(heute  Indre  Sulen)  und  Steinsunds-  setzter  steuerstange" ;  vgl.  das  folg. 

ey  (vor  der  miindung  des  Sogne-  árar  i  hpmlu  „die  ruder  (lagen)  in 

^ord).  den  ruderpflöcken".     Das  fahrzeug 

18.   hann  sagtíi  Uiti,   „er  sagte  war  also  klar  zur  abfahrt. 

Sagabibl.  IIL  12 
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Eg.   sér;  þeir  hljópu  í  skútuna.    83.  Hann  vápnaðiz  skjótt  ok  allir 

liVI.  þeir,  ok  reru  framm  í  miUi  landsins  ok  snekkju  þeirar,  er  næst 

fór  landinu,  en  þat  var  skip  Eiríks  konungs;  en  þvíat  bráðum 

bar  at,  at  lítt  var  lýst,  þá  renduz  skipin  hjá,  ok  er  lyptingar 

5  bar  saman,  þá  skaut  EgiU  spjóti  ok  kom  á  þann  mann  miðjan, 

er  við  stýrit  sat;  en  þar  var  KetiU  hauðr.    84.  Þá  kallar  Ei- 

ríkr  konungr  ok  bað  menn  róa  eptir  þeim  Agli;   en  er  skipin 

rendu  hjá  kaupskipinu,  þá  hljópu  menn  konungs  upp  á  skipit, 

en  þeir  menn,  er  eptir  hofðu  oröit  af  Egils  monnum  ok  eigi 

10  hljópu  í  skiituna,  þá  váru  allir  drepnir,   þeir  er  nát  varð,  en 

sumir  hljópu  á  land;  þar  létuz  tíu  menn  af  sveitungum  Egils. 

85.  Sum  skipin  reru  eptir  þeim  Agli,  en  sum  ræntu  kaupskipit; 

var   þar  tekit  fé  þat  allt,   er  innan  borðs  var,  en  þeir  brendu 

skipit.    86.  En  þeir,  er  eptir  þeim  Agli  reru,  sóttu  ákaft,  tóku 

15  tveir  eina   ár;   skortir  þar  eigi  lið  innan  borðs,   en  þeir  Egill 

hofðu  þunnskipat;  váru  þeir  þá  átján  á  skútunni.     87.  Pá  dró 

saman   með   þeim,  en  fyrir  innan  eyna  var  vaðilsund  ngkkut 

grunt  milli  ok  annarrar  eyjar;  útfall  var  sjáfarins;  þeir  Egill 

hleypðu  skútunni  í  þat  et  grunna  sundit,  en  snekkjurnar  flutu 

20  þar  eigi,  ok  skilði  þar  með  þeim;  sneri  þá  konungr  suðr  aptr, 

en  Egill  fór  norðr  á  fund  Arinbjarnar. 

88.  Pá  kvað  Egill  vísu: 

27.  Nú  hefr  þrymrogner  þegna 
þróttharþr,  en  ek  vorþomk 
25  víte,  várrar  sveitar 

vígelds  tío  felda, 

3.  4.   brátíum   bar  at,    „alles   so  16.  punnsMpat,   eig.    „diinn   be- 
plötzlich  geschah".    bráðum  ist  wol  setzt",  „nur  geringe  mannschaft". 
dat.    plur.;     „mit    schnellen"     scil.  16.  17.   dró  saman,    ,es  zog  zu- 
schritten  oder  dergl.  sammen",  d.  h.  der  abstand  wurde 

4.  at  lítt,   at  =  er  (caus.),   ein      stets  geringer  zwischen  den  schiflfen. 
zweiter  grund.  l^*   ^2/^^^,    diese    insel    ist  nicht 

5.  bar  saman,    „gerade   einander      f""'f  Sf  »"''*•  ^''f  ^'"''^  ^  '^" 
gegenUber  waren"  (im  vorbeisegeln).      »"«*»  <§  ^»)  angedeutet. 

,     ,    ^        ,     ,  vamlsund,     eme    meerenge    die 

6.  hau^r,  oder  ^ipðV?;  der  bemame      durchwatet  werden  kann. 

zuerst  hier.  ^g   ^^^^^  ^^^   „zwischen  ihr  und 

8.  hljópu,  steht  parallel  mit  eptir  usw.";  das  erste  glied  wird  in  der 

hpfHíu,  also  „gelaufen  waren".  regel  ausgelassen,  denn  es  ist  schon 

10.  þá  váru,  s.  zu  c.  4, 13.  friiher    genannt    und    daher    kann 

14.  sóttu,  „verfolgten".  keine  zweideutigkeit  entstehen. 


EgiU  erhSlt  von  Arinbjorn  ein  schiflF  zur  heimfahrt. 
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þvít  sárlaxa  Sýrar 
sendr  ór  minne  hende 
digr  fló  beint  meþal  bjúgra 
bifj^orn  Ketels  rifja. 


LVI. 


89.  Egill  kom   á  fund  Arinbjarnar  ok  segir  bonum  þessi  5 
tíðendi;  Arinbjorn  segir,  at  honum  var  ekki  vildara  af  ván  um 
skipti   ]>eÍYSL  Eiríks   konungs   —    ,en  ekki  mun  þik  fé  skorta, 
EgiU;  ek  skal  bœta  þér  skipit  ok  fá  þér  annat,   þat  er  þú 
megir  vel  fara  á  til  íslands". 

90.  Asgerðr,  kona  Egils,  hafði  verit  með  Arinbirni,  síöan  10 
þeir  fóru  til  þings;  Arinbjorn  fekk  Agli  skip  þat,  er  vel  var 
haflfœranda,   ok  lét   ferma  af  viÖi;   býr  EgiU  skip  þat  til  hafs 
ok  hafÖi  þá  enn  nærr  þrimr  togum  manna;  skiljaz  þeir  Arin- 
bjorn  þá  með  vináttu.     91.  í>á  kvað  Egill: 

28.  Svá  skylde  gop  gjalda, 
gram  reke  bgnd  af  hondom 
(reiþ  sée  rogn  ok  Oþenn) 
rán  míns  féar  hónom; 


15 


Str.  27.  Pros.  wortfolge:  Nú 
hefr  þróttharþr  vígelds  þrymrogner 
felda  tío  þegna  várrar  sveitar,  en 
ek  vorþomk  (=  varþa  mik)  víte, 
]f\it  digr  sárlaxa  Sýrar  bifþorn, 
sendr  ór  hende  minne,  fló  beint 
meþal  bjúgra  rifja  Ketels. 

,Jetzt  hat  der  kraftige  krieger 
zehn  manner  von  unserer  schar  ge- 
tötet;  ich  bin  aber  dem  verhangnis 
entgangen,  denn  der  dicke  speer, 
von  meiner  hand  entsendet,  drang 
gerade  ein  zwischen  deu  krummen 
rippen  Ketils". 

þróttharþr,  „unbeugsam  infolge 
seiner  kraft  und  ausdauer".  vigelds 
þrymr,  „das  getöse  des  kampffeuers 
(d  i.  des  schwertes)",  „der  kampf ; 
der  rpgner  „Odin"  des  kampfes, 
ein  krieger.  víte,  „strafe,  ungliick" ; 
daiiv.  sárlaxa  Sýrar  bifporn,  sárlax 
,  wundenlachs,  -fisch",  „das  schwert" ; 
,de8  schwertes  Sýr  (ein  beiname  der 


Freyja,  also  „göttin"),  „eine  wal- 
kyrie" ;  „der  zittemde  dorn  der  wal- 
kyrie",  „ein  speer". 

6.  vildara,  ist  gen.,  regiert  v.  ván, 
und  af  ist  ádverbiell;  eig.  ist  máli 
oder  málum  zu  erganzen;  ,dass  er 
nichts  besseres  erwartet  hatte" ;  um 
skipti  ist  eig.  eine  wiederholung  des 
af  mit  dem  zu  erganzenden  mdli. 

12.  haffœranda  =  haffœrt,  eigentl. 
„ein  schiff,  welches  iiber  das  meer 
gebracht  werden  kann",  fiir  eine 
fahrt  auf  dem  oceane  geeignet  ist, 
„seettichtig".  —  fœranda  ist  part. 
medii  oder  gerundiv ;  der  form  nach 
fállt  es  zusammen  mit  part.  præs. 
act. 

Str.28.  Pros.wortfolge:Bond 
reke  gram  af  h^ndom ;  svá  skylde 
goþ  gjalda  hónom  rán  míns  féar; 
rogn  ok  Ó|?enn  sée  reiþ.  Landóss, 
lát  folkmýge  flœja  af  jor]7om;  Freyr 
12» 
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Haraldr  hárfagri  stirbt.    Eiríkr  blóð0x  könig. 


Eg. 
LVI. 
LVII. 


folkmýge  lát  flœja, 
Freyr  ok  NJ9r)?r,  af  jorþom, 
leiþesk  lofþa  stríþe, 
land^ss,  þanns  vé  grandar. 


Die  regierungsverbaltnisse  in  Norwegen  um  930.    Egill  tötet  Rognvaldr 
Eiríksson ,   Bergonundr  u.  a. ,   errichtet  eine  neidstange  und  fáhrt  darauf 

nach  Island. 

5  LTII,  1.  Haraldr  enn  hárfagri  setti  sonu  sína  til  ríkis  í 

Nóregi,  þá  er  bann  tók  at  eldaz,  gerði  Eirík  konung  yfirkonung 
sona   sinna  allra,   ok   er  Haraldr  bafÖi  verit  sjau  togu  vetra 
konungr,   þá  seldi  hann  í  hendr  Eiríki  syni  sínum  ríki.    2.  I  930 
þann  tíma  61  Gunnhildr  son,  ok  jós  Haraldr  konungr  vatni  ok 

10  gaf  nafn   sitt  ok  lét  þat  fylgja,  at  hann  skyldi  konungr  vera 
eptir  foður  sinn,  ef  honum  endiz  aldr  til.    3.  Haraldr  konungr 
settiz  þá  í  kyrrsetu  ok  sat  optast  á  Rogalandi  eða  Horðalandi; 
en  þrimr  vetrum  síðarr  andaðiz  Haraldr  konungr  á  Rogalandi,  933 
ok   var  g^rr  haugr   eptir   hann   viÖ  Haugasund.     4.  En  eptir 

15  andlát  hans  var  deila  mikil  milli  sona  hans,  þvíat  Víkverjar 


ok  Njorþr  leiþesk  lof  )?a  stríþe,  þanns 
grandar  vé. 

^,Die  götter  mögen  den  könig  ver- 
treiben ;  damit  sollten  die  götter  ihm 
den  raub  meiner  guter  vergelten; 
möchten  doch  die  götter  und  Odin 
zornig  sein.  Landesgott,  lass  den 
volksunterdriicker  von  seinen  gutern 
fliehen;  Freyr  und  Njprþr  mögen 
den  bekampfer  der  leute,  der  die 
heiligtiimer  verletzt,  hassen". 

Bond,  „die  bindenden",  rggn  „die 
waltenden".  reka  af  hpndom,  „weg- 
treiben".  landqss,  „der  schirmherr 
des  landes",  vermutlich  „Thor".  fólk- 
mýger ;  mýger  „unterdriicker" ;  zu 
dem  verbum  mýgja.  leiþesk  =  leipe 
sér  „mögen  ihnsich  verhasstmachen"; 
at  leipa  v.  leiþr  „verhasst".  lofþar, 
„leute,  volk".  granda,  hier  mit  acc, 
sonst  mit  dat.  —  Der  dichter  ruft  zu- 
erst  die  götter  im  allgemeinen,  dann 
die  einzelnen  an,  und  zwar  zuerst 
den   allmacbtigen   Odin   und  Thor, 


den  kraftigen  Jandáss^  und  darauf 
Freyr  und  Nj^rþr  als  die  götter  der 
fruchtbarkeit  und  spender  der  reich- 
tiimer;  alle  sollen  sie  zornig  sein, 
da  der  könig  nicht  nur  die  gesetze, 
sondern  auch  die  götter  selbst  ver- 
letzt.  Von  einer  tempelverletzung 
Eiríks  wissen  wir  sonst  nichts;  er 
war  aber  kein  strengglaubiger  heide 
und  in  England  trat  er  zum  christen- 
tume  iiber. 

Cap.  LVII.  7.  sjau  tegu  vetra,  d.  h. 
860—930;  vgl.  hiermit  Hkr.,  Har.  s. 
hárf.  c.  44. 

9.  10.  son  .  .  .  ok  gaf  nafn  sitt, 
dies  ist  der  spátere  könig  Haraldr 
gráfeldr;  vgl.  Hkr.,  Har.  s.  hárf.  c.  45. 

11.  endiz,  impf.  conj. 

Haraldr  usw.,  vgl.  Hkr.,  Har.  s. 
hárf.  a.  a.  o. 

14.  Haugasund,  jetzt  Haugesund 
gegeniiber  der  insel  Karmö  (amt 
Stavanger). 

15.  Vikverjar  usw.,  nach  Snorri 
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tóku  sér  til  konungs  Óláf,  en  Þrœndir  Sigurð;  en  Eiríkr  feldi    Eg. 
934  þá  báða  brœðr  sína  í  Tiinsbergi  einum  vetri  eptir  andlát  Har-  liVII, 
alds  konungs.     5.  Var  þat  allt  á  einu  sumri,   er  Eiríkr  kon- 
ungr   fór  af  H^rðalandi  með  her  sinn  austr  í  Vík  til  bardaga 
við   brœðr  sína  ok   áðr  hofðu  þeir  deilt  á  Gulaþingi  Egill  ok  5 
Berg^nundr,   ok  þessi  tíðendi,  er  nú  var  sagt.    6.  Bergonundr 
var  heima   at  búi   sínu,   þá  er  konungr  fór  í  leiðangr,   þvíat 
honum   þótti   óvarligt  at  fara   frá  búi   sínu,  meðan  Egill  var 
eigi  ór  landi  farinn;  J?ar  var  bróðir  hans  Haddr  þá  með  honum. 
7.  Fróði  hét   maðr,  frændi  Eiríks  konungs  ok  fóstrson  hans;  10 
hann  var  enn  fríðasti  maðr,  ungr  at  aldri  ok  þó  vaxinn  maðr; 
Eiríkr   konungr    setti    hann   eptir  til   trausts   Bergonundi;    sat 
Fróði    á   Alrekstgðum    at    búi    konungs    ok    hafði    þar   sveit 
manna.    8.  Rognvaldr  er  nefndr  sonr  Eiríks  konungs  ok  Gunn- 
hildar;  hann  var   f>á  vetra  tíu   eða  ellifu,  ok  var  et  fríðasta  15 
mannsefni;  hann  var  )?á  með  Fróða,  er  þetta  var  tíðenda.    9.  En 
áðr  Eiríkr  konungr  reri   þenna   leiðangr,   þá  gerði  hann  Egil 
útlaga    fyrir    endilangan    Núreg   ok    dræpan    hverjum    manni. 
10.  Arinbjorn   var   með  konungi  í  leiðangri,  en  áðr  hann  fór 
heiman,  þá  lagði  Egill  skipi  sínu  til  hafs  ok  helt  í  útver  þat,  20 
er  Vitar  heita,  út  frá  Alda;  þat  er  komit  af  þjóðleið;  þar  váru 
íiskimenn   ok  var  þar  gott  at  spyrja  tíðendi;   þá  spurði  hann, 
at  konungr  hafði  ggrt  hann  útlaga.     11.  Þá  kvað  Egill  vísu: 


(Har.  s.  hárf    c.  44)    gescliah    dies  Flat.  I,  49  genamit,  sicher  weil  er 

bereits,  wahrend  Haraldr  noch  lebte.  so  jung  starb. 

16.  mannsefni,  jmd.  aus  dem  ein- 

1.  en  EiHkr  feldi,  vgl.  Hlir.,  Har.  mal    ein    tuchtiger    mann    werden 

s.  hárf.  c.  46,  wo  Sigurðr,  wie  sonst,  kann. 

Sigretir  genannt  wird  -  Óláfr  war  ^l.'  Aldi  ist  wol  die  heutige  insel 

der  grossvater  von  k  Oláfr  'lryggva-  ^j^^^  j^  Firðafylki  (Förde).     Vitar 

son  (995-1000)  undSigurðrderur-  eine  unbekannte  gruppe  von  kleinen 

grossvater  von  k.  Haraldr  harðráði  gcharen  (?) 

(1046-1066),  dessen  geschlecht  erst  ,      .,  '.  f^'^^i.i^      „^n  der  ee- 

1387  erlosch.  .Í'^k  ^  ^^.^^''^'   -''''''  ^^^'  ^^ 

wohnlichen    fahrstrasse    weit    ent- 

6.  var  sagt,  man  erwartete  váru  femt". 

so^ð;  aber  der  neutrale  begriff  von  22.  'gott,  „eine  leiehte  sache"  oder 

tiSmdi  lasst  es  zu    dass  der  sing.  ^jg   ^^g.^^^  gelegenheif  j   vgl.  c.  1, 


gebraucht  werden  kann 
12.  setti,  „hatte  geset: 
14.  Rognvaldr,  wird  sonst  nur  in      „erfuhr". 


16;  5,9  usw. 
12.  setti,  „hatte  gesetzt".  spyrja  . . .  spurtii  =  „fragen"  . . 
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EgiU  liegt  segelfertig  an  der  norwegischen  kiiste. 


Eg. 
LTII. 


29.  L^gbrigþer  hefr  lagþa 
(lindalfs)  fyr  mér  sj^lfom 
(blekker  brœþra  sakkva 
brúþfaog)  vega  langa; 
5  Gunnhilde  ák  gjalda, 

greypt  's  hennar  skap,  þenna 
(enn  getk  ok  læ  launat) 
landrekstr  (bile  grandat). 

12.  Veðr  váru  vindlítil,  fjallvindr  um  nætr.  en  hafgola  um 

10  daga;  eitt  kveld  siglðu  þeir  Egill  út  á  haf,  en  fiskimenn  reru 

þá  inn  til  lands,  þeir  er  til  njósnar  hofðu  settir  verit  um  farar 

þeira  Egils.     13.   Kunnu  þeir  þat  at  segja,  at  EgiU  hafði  út 

látit  ok   á  haf  siglt  ok  hann  var  á  brottu;   létu  þessa  njósn 

koma  tii  Bergonundar;   ok   er  hann   vissi  þessi  tíðendi,   hann 

15  sendi  þá  frá  sér  menn  þá  alla,  er  hann  hafði  áðr  haft  þar  til 

varúðar.     14,  Reri  hann  þá  inn  til  Alrekstaða  ok  bauð  Fróða 

til  sín,  þvíat  Berg^nundr  átti  oi  mikit  heiraa  at  sín;  Fróði  fór 

með  honum   ok  hafði  með  sér  nokkura  menn;  tóku  þeir  þar 

veizlu  góða   ok   hofðu  gleði  mikla;   var  þar  þá  allt  óttalaust. 

20  15.   Rognvaldr  konungsson  átti  karfa  einn,  reru  sex  menn  á 

borð;  hann  var  steindr   allr  fyrir  ofan  sjó;  hann  hafði  með 


Str.  29.  Pros.  wortfolge: 
Logbrigþer  hefr  lagþa  langa  vega 
fyr  mér  sjolfom;  brú|?fang  lindalfs 
bleklier  brœ)?ra  s0kkva;  ák  gjalda 
Gunnhilde  þenna  landrekstr;  greypt 
es  skap  hennar;  enn  getk  grandat 
bile  ok  launat  læ. 

„Der  gesetzverletzer  hat  mir  selbst 
lange  wege  bestimmt  (d.  h.  mich 
verbannt  und  aus  dem  lande  ge- 
trieben);  die  frau  des  kriegers  lockt 
den  brudermörder  (dazu);  ich  habe 
diese  verbannung  der  Gunnhildr  zu 
danken ;  ihre  gesinnung  ist  schreck- 
lich;  ich  werde  aber  noch  einmal 
das  zögern  unterlassen  (d.  h.  hurtig 
sein)  und  die  falschheit  vergelten". 

Lpgbrigþer,  insofern  er  es  ver- 
anlasste,  dass  Egill  sein  recht  nicht 
bekam.     brúpfang  =  kvánfang  = 


kvtín  „die  zur  gattin  erhobene  frau'. 
lindalfr,  „der  eibe  des  schildes  (oder 
speeres,  denn  lind  kann  beides  be- 
deuten),  der  krieger".  „bruder- 
mörder"  wird  Eirikr  blutaxt  genannt, 
denn  er  hatte  mehrere  seiner  briider 
teils  im  kampfe,  teils  auf  andere 
weise  umgebracht  (s.  Hkr.  s.  75,  76, 
81,  82).    sekkve,  „widersacher". 

9.  fjallvindr,  „bergwind"  d.  h. 
landwind,  opp.  hafgola  „schwacher 
seewind". 

14.  15.  hann  sendi  þá,  statt  der 
gewöhnl.  stellung  þá  sendi  hann\ 
vgl.  oben  c.  52,  5. 

16.  varútS,  v.  varr  „vorsichtig"  u. 
-líð  f.  hugtS,  s.  c.  25, 19. 

19.  óttalaust,  „ohne  furcht",  keine 
veranlassung  zur  furcht. 
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sér  menn  tíu  eða  tólf ,  þá  er  honum  fylgðu  einai-t.    16.  Ok  er    Eg. 
Fróði   var  heiman  farinn,   þá  túk  Rognvaldr  karfann,   ok  reru  LVH- 
þeir   át  til  Herðlu   tólf  saman;   þar  var  konungsbú    mikit  ok 
réð   sá   maðr   fyrir,   er   hét   Skeggþórir;   þar   hafÖi  Rognvaldr 
verit   á  fóstri  í   barnœsku.     17.   Tók  Þórir  feginsamliga  við  5 
konungssyni;  skorti  þar  ok  eigi  drykk  mikinn.     18.  Egill  siglði 
út  á  haf  um  nóttina,   sem  fyrr  var  ritat,   ok  er  mornaði,   fell 
veðrit  ok  gert3i  logn;   logðu  þeir  þá  í  rétt  ok  létu  reiða  fyrir 
n^kkurar  næti*,   en   er  hafgola  kom  á,  sagði  EgiU  skipurum 
sínum:  19.  „Nú  munum  vér  sigla  at  landi,  þvíat  ógorla  veit,  ef  lo 
hafviðri    kemr   á    hvast,   hvar   vér   nám    þá   landi,    en   heldr 
ófriðvænt  fyrir  í  fiestum  st^ðum". 

20.  Hásetar  báðu  Egil  fyrir  ráða  þeira  ferð;  síðan  tóku 
þeir  til  seglin  ok  siglðu  inn  til  Herðluvers;  fengu  þeir  þar 
góða  hofn  ok  tjolduðu  yfir  skipi  sínu  ok  lágu  þá  um  nóttina.  15 
21.  Þeir  hofðu  á  skipinu  lítinn  bát  ok  gekk  Egill  þar  á  við 
þriðja  mann;  reri  hann  þá  inn  um  nóttina  til  Herðlu,  sendi 
þar  mann  í  eyna  upp  at  spyrja  tíðenda,  ok  er  sá  kom  ofan 
til  skips,  sagði  hann,  at  þar  á  bœnum  var  Rognvaldr  konungs- 
son  ok  hans  menn,  —  22.  „sátu  þeir  þá  við  drykkju;  hitta  ek  20 
einn  af  húskorlúm  ok  var  sá  glóðr  ok  sagði,  at  hér  skyldi 
eigi  minna  drekka  en  at  Berggnundar,  þótt  Fróði  væri  þar 
at  veizlu  ok  þeir  fimm  saman". 

23.  Ekki  kvað   hann   þar  fleira  manna,    en   heimamenn, 
nema  Fróða  ok  hans  menn;  síðan  reri  EgiU  aptr  til  skips  ok  25 
bað  menn  upp  standa  ok  taka  vápn  sín;  þeir  gerðu  svá;  þeir 
logðu  lit  skipit  um  akkeri.    24.  EgiU  lét  gæta  tólf  menn  skips, 
en  hann  fór  á  eptirbátinn  ok  þeir  átján  saman,  reru  síðan  inn 

3.  Herdla,  heute  Herlö,  eine  kleine  fyrir,  d.  i.  „den  wellen". 

insel  im  Hjeltefjord  (Nordhordland)  u.    hafvitíri,    „vom    meere    her 

n.  von  Askö  (s.  zu  c.  37,  6).  wehender  wind". 

7.  sem  fyrr  usw.,  s.  §  12  u.  13.  ^j    ^^    ,^^^^^  ófritivœnt,    „keine 

öLx7^^*'   ^'^'   ""^^'   '^'''^"'   ^'^  ^"'''''^*  ^''^  friedlichen  empfang". 
""  ^rltt,  réttr  (v.  reka)  ,das  treiben"  ^^-peira  fertí,   fertS  dat.  regiert 

der  wellen,  s.  c.  32, 14;   „sie  legten  ^^°  /^^^' 

das  schiflf  so,  dass  die  wellen  frei  ^3.  14.  tóhi  .  .  .  til,  ,ordneten". 

damit  tummeln  konnten".  14.   Rertiluver,    die   vor   Herðla 

reitSa,  „treiben".  liegenden  scharen. 
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Egill  landet  bei  Fenhring. 


Eg.    eptir  sundum;  þeir  stilltu  svá  til,  at  þeir  kómu  um  kveldit  inn 
LVII.  í  Fenhring  ok  l^gðu  l^'ar  til  leynivágs  eins. 

25.  Þá  mælti  Egill:    „Ná  vil  ek  ganga  einn  upp  í  eyna 
ok  njósna,  hvers  ek  veröa  víss,  en  þér  skoluð  bíða  mín  hér". 
5  26.  EgiU   hafði  vápn  sín,   þau  er  hann  var  vanr  at  hafa, 

hjálm  ok  skj^ld,  gyrðr  sverði,  h^ggspjót  í  hendi;  síðan  gekk 
hann  upp  í  eyna  ok  framm  me^  skógi  nokkurum ;  hann  haf ði 
dregit  hott  síðan  yíir  hjálm.  27.  Hann  kom  þar  at,  er  sveinar 
nokkurir  váru  ok  hjá  þeim  hjarðtíkr  stórar,  ok  er  þeir  tókuz 
10  at  orðum,  spurði  hann,  hvaðan  þeir  væri,  eða  fyrir  hví  þeir 
væri  þar  ok  hefði  hunda  svá  stóra. 

28.  Peir  mæltu:  ,.,Þú.  munt  vera  allheimskr  maðr;  hefir  þú 
eigi  heyrt,  at  hér  gengr  bj(^rn  um  eyna,  enn  mesti  spellvirki., 
drepr  hér  bæði  menn  ok  fénað,  ok  er  lagt  fé  til  hofuðs  honum; 

15  voku   vér   hér  hverja   nótt   á  Aski  yfir  fé  váru,  er  byrgt  er  í 
grindum  —  eða  hví  ferðu  með  vápnum  um  nætr?" 

29.  Hann  segir:  „Hræðumk  ek  bj^rninn,  ok  fáir  þykki 
mér  sem   nú   fari   vápnlausir;   hefir  bj^rninn   lengi   elt  mik   í 


2.  leynivágs,  „eine  verborgene 
kleine  bucht",  d.  h.  eine  bucht,  die 
so  liegt,  dass  man  leicht  vorbei- 
segeln  kann,  ohne  sie  zu  bemerken. 

6.  hpggspjót,  „ein  speer",  der  nicht 
nur  zum  stosse,  sondern  auch  zum 
hiebe  verwendet  werden  kann. 

9.  10.  tókuz  at  ortíum,  eig.  „er- 
grififen  einander  m  i  t  worten" ;  ordum 
nicht  von  at  regiert. 

14.  er  lagt  fé  til  hpfutís  honum, 
,es  ist  ein  preis  auf  seinen  kopf 
gesetzt". 

16.  grindum,  grind  oder  in  plur. 
grindr  ist  ein  „viehgehege"  von 
latten,  eine  hölzerne  umzaunung. 

17.  HrœtíumJf  ek,  die  anscheinend 
mediale  form  des  verbums  wird  ver- 
schieden  erklart;  teils  als  eine  reine 
mediale  pluralform  d.  h.  die  aktive 
form  +  s(i)k  (f.  hrœdum^k)  wozu 
jedoch    ek,    sing.,    anomal.    gefiigt 


werden  konnte;  so  Wimmer,  Alt- 
nord.  grt.  §  157,  —  teils  als  eine 
echte  sing.  form  +  i^{i)k;  solche 
formen  sind  dann  wieder  teils  regel- 
massig,  teils  analogiebildungen.  Zu 
den  ersten  sind  die  meisten  hierher 
gehörenden  formen  zu  rechnen,  zu 
den  letzten  die  pluralformen  des 
impf.  akt.  der  starken  verba.  Die 
urspriingl.  form  ist  z.  b.  hrœtSa;  das 
a  wird  nun  vor  m(k)  zu  u,  also 
hrætíumk,  usw.  Siehe  Wisén  im 
Arkiv  f.  nord.  fil.  I  370  íf.  und  dazu 
F.  Specht:  Das  verbum  reflexivum 
in  Acta  germ.  III,  42  ff.  Neuerdings 
hat  Noreen  (Grundr.  1518— 19)  eine 
andere,  aber  minder  wahrschein- 
liche  erklarung  gegeben;  vgl.  J. 
Þorkelsson  im  Arkiv  VIII,  34  ff.  und 
dazu  Wadstein  ebd.  s.  86—7.  Vgl. 
oben  c.  6,  9. 

fáir,  ist  subj.  zu  fari,  nicht  zu 
þykki. 
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nótt,  eða  sjái  bann  nú,  þar  er  hann  nú  í  skógarnefinu;   hvárt    Eg. 
eru  allir  menn  í  svefni  á  bœnum?"  LVII, 

BO.  Sveinninn  sagði,  at  þeir  Berg^nundr  ok  Fróði  mundu 
enn  drekka  —  „þeir  sitja  nætr  allar'*. 

„Segið  þeim  þá",  segir  bann,  Egill,  „bvar  bj^rninn  er,  en  5 
ek  verð  at  skynda  beim*. 

31.  Hann  gekk  þá  brott,  en  sveinninn  bljóp  beim  til 
bœjarins  ok  til  stofunnar,  er  þeir  drukku  í ;  var  þá  svá  komit, 
at  allir  menn  váru  sofa  farnir,  nema  þeir  þrír,  Onundr  ok  Fróði 
ok  Haddr.  B2.  Sveinninn  segir,  hvar  bj(^rninn  var;  þeir  tóku  10 
vápn  sín,  er  þar  hengu  bjá  þeim,  ok  hljópu  þegar  út  ok  upp 
til  skógar;  þar  gengu  framm  skógarnef  af  m^rkinni,  ok  runnar 
í  sumum  st^Öum.  83.  Sveinninn  segir  þeim,  hvar  bjorninn 
haf ði  verit  í  runninum ;  þá  sá  þeir,  at  limarnar  hrœrðuz,  þóttuz 
þá  skilja,  at  bjgrninn  mundi  þar  vera.  34.  Þá  mælti  Berg-  15 
onundr,  at  þeir  Haddr  ok  Fróði  skyldu  framm  renna  milli  ok 
meginmerkrinnar  ok  gæta,  at  bjgrninn  næði  eigi  skóginum. 
35.  Berggnundr  rann  framm  at  runninum;  bann  hafði  bjálm 
ok  skjgld,  gyrðr  sverði,  en  kesju  í  hendi;  Egill  var  þar  fyrir 
í  runninum,  en  engi  bjorn,  ok  er  hann  sá,  hvar  Bergonundr  20 
var,  þá  brá  hann  sverðinu,  en  þar  var  honk  á  meðalkaflanum, 
ok  dró  hann  hana  á  hond  sér  ok  lét  þar  hanga.  36.  Hann 
tók  í  hond  sér  kesjuna  ok  rann  þá  framm  í  mót  Bergonundi, 
ok  er  Bergonundr  sá  þat,  þá  gœddi  hann  rásina  ok  skaut 
skildinum  fyrir  sik,  ok  áðr  þeir  mœttuz,  þá  skaut  hvárr  kesju  25 
at  gðrum.  37.  Egill  laust  skildinum  við  kesjunni  ok  bar  hallan, 
8vá  at  reist  ór  skildinum  ok  flaug  í  vgllinn,  en  Egils  spjút 


1.   eða,    eine    ubergangspartikel,  teiles  des  waldes",  gleich  dem  folg. 

die    hier    zugleich    eine    plötzliche  skóginum. 

uberraschung  andeuten  soll.  22.  lét  .  .  .  hanga,   namlich   das 

s/«ifean7iwú,  „siehtmanihnjetzt".  schwert. 

skógarnefinu,  „waldnase',  d.  h.  em  ^^'  9«^f'  "Verstarkte" ;  gœtía  t. 

vorspringender  teil,  eine  spitze  des  ^^  ^  "^^    ',.,,.            ..x  ,     . 

j ,  26.   lamt  skildmum  vio  kesjunm, 

„schob  den  schild  dem  speere  ent- 

4.    nœtr    allar,     ,ganze    nachte  ^^^^^^    g^^    ^^^    ^p^^,    ^^   ^^^ 

^"'^^  •  schilde  auf' . 

lQ.milliok,na.mlmillihans{á.h.  ^fc   j^ar,   scil.   skjqldinn;    bar  ist 

runnsins);  s.  oben  zu  c.  56,  87.  wahrscheinlich  unpersönlich. 

17.  meginmerkrinnar,  ,des  haupt-  27,  reist . .  .  flaug,  subj.  ist  kesja. 


186  Bergonimdr,  Fróði  und  Haddr  durch  Egill  getötet. 

Eg.    kom  á  miðjaii  skjoldinn  ok  gekk  í  gegnum  langt  upp  á  fjoÖrina, 

l'VII*  ok    varÖ    fast    spjótit    í    skildinum;    varð    Onundi    þungbærr 

skjoldrinn.     B8.    Egill   greip   þá  skjótt  meðalkafla  svert3sins; 

Onundr  tók  j^'á  ok  at  bregða  sínu  sverði,  ok  er  eigi  var  brugðit 

5  til    hálfs,    þá   lagði    Egill   í   gegnum    hann    með    sínu    sverði. 

39.    Onundr  rataði   við   lagit,   en  Egill   kipði   at   sér  sverðinu 

hart  ok   hjó  til  Onundar  ok  af  nærr  hofuðit;   síðan  tók  Egill 

kesjuna  ór  skildinum.    40.  Þeir  Haddr  ok  Fróði  sá  fall  Berg- 

onundar  ok  runnu  þangat  til;   Egill  sneriz  í  móti  þeim;   hann 

10  skaut  kesjunni  at  Fróða  ok  í  gegnum  skjold  hans  ok  í  brjóstit, 

svá   at  yddi   um   bakit;    fell   hann   þegar   á  bak   aptr   dauðr; 

Egill  tók   þá  sverðit  ok   sneriz  í  mót  Haddi  ok  skiptuz  þeir 

fám  h^ggum  við,  áðr  Haddr  fell. 

41.  Þá  kómu  sveinarnir  at,  ok  mælti  Egill  við  pk:  „Gætið 
15  hér  til  Onundar  hiisbónda  yðvars  ok  þeira  félaga,  at  eigi  slíti 

dýr  eða  fuglar  hræ  þeira". 

42.  EgiU  gekk  þá  leið  sína  ok  eigi  langt,  áðr  félagar 
hans  kómu  í  mót  honum  ellifu,  en  sex  gættu  skips ;  þeir  spurðu, 
hvat  hann  hefði  sýslat.    48.  Hann  kvað  þá: 

20  30.  S^tom  (lyngs)  til  lenge 

(Ijósheims)  of  (bor  þeima 

meir  varþak  fé  forþom 

fjarþolna)  hlut  skorþom, 

áþr  Bergonund  benjom 
25  bensœfþan  létk  venjask. 

Bors  niþjar  feltk  beþjo 

blóþe  Hadds  ok  Fróþa. 

S.185.27.reÍ8íoVsA:.,  „zerschneidend  om;  feltk  beþjo  Bors  niþjar  blóþe 

drang  er  aus  dem  schilde  heraus".  Hadds  ok  Fróþa. 

2.  þunghœrr,  ,schwer  zu  tragen".  „Zu  lange  habe  ich  mich  in  meinen 

6.  ratatíi,  „fiel  zu  boden".  verlust  gefiigt,  —  (obwol)  ich  schon 

11.  yddi,  „ganz  hindurch  drang",  friiher    gegen    diesen   mann   meine 

eig.  so,  dass  man  die  spitze  auf  der  gUter  kraftiger  verteidigte ,  —  ehe 

anderen  seite  sehen  konnte;  ydda  ich  Bergonund,  dem  (jetzt)  durch 

V.  oddr  „spitze".  wunden  getöteten,  die  wunden  bei- 

Str,30.  Pros.  wortfolge:  Sótom  brachte   (eig.   an   die  wunden  sich 

til  lenge  of  skorþom  hlut,  —  raeir  gewöhnen  liess);  ich  rötete  die  erde 

varþak     fé     forþom     þeima    lyngs  mit  dem  bhite  Hadds  und  Froþes". 

Qarþolna  Ijósheims  bor  — ,  áþr  létk  Sitja  of  {yfir),  hier  ,sich  gefallen 

Bergonund  bensœf  þan  venjask  benj-  lassen'   (eig.  „ruhig  bei  etw.  sitzen 
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44.  Dá  mælti  Egill:  „Vér  skulum  nú  snúa  aptr  til  bœjarins    Eg. 
ok   fara   hermannliga,   drepa  menn   þá   alla,   er  vér  nám,   en  LYIl. 
taka  fé  allt,  þat  er  vér  megum  með  komaz". 

45.  Deir  fara  til   bœjarins   ok  hlaupa   þar  inn  í  hás  ok 
drepa   þar  menn  íimtán   eöa   sextán ;   sumir  kómuz  undan  af  5 
hlaupi;  þeir  ræntu   þar  ollu  fé,  en  spiUtu  því,  er  þeir  máttu 
eigi  með  fara.     46.   Þeir  ráku   búfé   til  strandar  ok  hjoggu, 
báru  á  bátinn,  sem  hann  tók  við ;  fóru  síðan  leið  sína  ok  reru 
út  um   eyjasund.     47.   Egill   var  nú  allreiðr,   svá  at  þá  mátti 
ekki  við  hann  mæla;  sat  hann  við  stýri  á  bátinum,  ok  er  þeir  lo 
sóttn  út  á  fj^rðinn  til  Herðlu,  þá  reru  útan  í  móti  þeim  Rogn- 
valdr   konungsson    ok    ]?eir   þrettán    saman   á   karfanum  þeim 
enum   steinda.     48.   Deir  hofðu   þá  spurt,   at  skip  Egils  lá  í 
Herðluveri;  ætluðu  þeir  at  gera  Onundi  njósn  um  ferðir  Egils, 
ok  er  Egill  sá  skipit,   þá  kendi  hann  þegar.    49.  Hann  stýrði  15 
sem  beinst  á  |?á,   ok  er  skipin  renduz  at,   þá  kom  barð  skút- 
unnar  á  kinnung  karfans;   hallaði  honum  svá,  at  sjór  fell  inn 

á   annat   borð   ok   fyldi   skipit.     50.   Egill  hljóp  þá  upp  á  ok 
greip  kesjuna,   hét  á  menn  sína,  at  þeir  skyldu  engan  láta 
með  lífi  á  brott  komaz,  þann  er  á  karfanum  var.     51.  Þat  var  20 
þá  hœgt,   þvíat  þar   var  þá  engi  v^rn;  váru  allir  þeir  á  kafi 
drepnir,  en  engi  komz  undan ;  létuz  þeir  þar  þrettán,  Rognvaldr 

bleiben").    skarþr  hlutr,   eigentlich  5.  6.    af  hlaupi,   eig.    „von    dem 

„geschmalerter    anteil",    „erlittener  laufe",  ungef.  dasselbe  wie  med  hl. 

schade".    /br/>om,  namlich  auf  dem  „  durch  laufen",   dadurch,  dass  sie 

thinge,  s.  c.  56.    þeima,   eine   alte  wegliefen. 

form  f.  þessum-  s.  Noreen  Gramm.  2  g   sem—vití,  „soviel  als  das  boot 

§  H99.    lyngs  fjprþr,  „die  bucht  des  fassen  konnte". 

heidekrautes^    das  land"  (opp.  dem  ^   ^^^^^ .^      ^^^^^  aufgeregt". 
meere)  oder  „die  heide" ;  der  olonn 

„fisch   der  heide",   „schlange^'  „die  ^^.  Jcarfanum,  s.  §  15. 

glanzende  welt  (Ijósheimr),  heimat  16.  17.   bartí  .  .  .  kinnung ,  beide 

der  schlange",    „gold",  „des  goldes  wörter  sind  von  ganz  gleicher  be- 

?)örr  („baum"),  „mann".    feltk  von  deutung;  6arð  ist  eig.  „aussenseite" 

falda,    eig.    ,kopfputz    aufsetzen";  "n^    an    schiífen    die    rechte    oder 

eig.  „ich  habe  der  erde  einen  blutigen  hnke  aussenwand ;  kinnungr  ist  von 

kopfputz    gegeben".      heþja   Bors  ^*^^   „wange"   abgeleitet  und  bed. 

niþjar,  „die  frau  von  Bors  sohne  (=  eig.   ,den  einen  von  zwei  gleichen 

Odin"),  ,die  erde";  heþja  von  heþr,  korrespondierenden  teilen". 

„ehebett" ;  „bettgenossin".  17.  hallatii,  unpersönlich. 

2.  hermannliga,  d.  h.  als  wikinger.  18.  upj>  á,  scil.  hord  karfans. 
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Eg.    ok  f^runautar  hans;  þeir  Egill  reru  þá  inn  til  eyjarinnar  Herðlu. 
LVll.  52.  Pá  kvaö  Egill  vísu: 

31.  B^rþomk  vér;  né  virþak 
(vígleiptr  sonar)  heipter 
5  (Blóþoxar  rauþk  blóþe 

boþmilds  ok  Gunnhildar); 
þar  fello  þó  þollar 
þrettán  lagar  mána 
(stendr  af  styrjar  skynde 
10  starf)  á  ^einom  karfa. 

58.  Ok  er  þeir  EgiU  kómu  til  HerÖlu,  þá  runnu  þeir  þegar 
upp  til  bœjar  með  alvæpni;  en  er  þat  sá  Þórir  ok  hans  heima- 
menn,  þá  runnu  þeir  þegar  af  bœnum  ok  forðuðu  sér  allir, 
þeir  er  ganga  máttu,  karlar  ok  konur.  54.  Þeir  Egill  ræntu 
15  þar  oUu  fé,  því  er  þeir  máttu  hondum  á  koma;  fóru  síðan  út 
til  skips;  var  þá  ok  eigi  langt  at  bíöa,  at  byrr  rann  á  af  landi; 
búaz  þeir  til  at  sigla,  ok  er  þeir  váru  seglbúnir,  gekk  EgiU 
upp  í  eyna. 

55.  Hann  tók  í  hond  sér  heslisst^ng  ok  gekk  á  bergsnos 

20  n^kkura,  þá  er  vissi  til  lands  inn;  þá  tók  hann  hrossh^fut^  ok 

setti    upp    á    st^ngina.     56.    Síðan    veitti    hann   formála   ok 

Str.  31.    Pros.  wortfolge:  Vér  mann  ist;   es  wiirde  sicher  gegen 

borþomk;     rauþk    vígleiptr    blóþe  das    spraehgefiihl    verstossen    hgþ- 

sonar  b^þmiids  Blóþ0xar  ok  Gunn-  mildrar  zu  sagen.     Der  satz  né  — 

hildar;   né  virþak  heipter.    l>ó  fello  ^eipíer  kann  kaum  anders  aufgefasst 

þar  á  einom  karfa  þrettán  lagar  mána  werden ;    heipter   ist    also    die   er- 

þollar;  starf  stendr  afstyrjar  skynde.  bitterung    Eiríks     und    Gunnhilds. 

„Wir   kampften;    ich   rötete   das  pó  ist   ein   iibermiitiger,    schaden- 

schwert  in  dem  blute  des  sohnes  des  froher  ausruf.    lagar  (v.  Ipgr  „meer", ' 

kampfheiteren  Eiríkr  und  der  Gunn-  „wasser")   mána  þollr,    „die   fóhre 

hildr;  ich  kiimmerte  mich  nicht  um  des      meeresmondes  ",      „  mann  " ; 

(ihre)  erbitterung.     Es  fielen  doch  „  meeresmond  "     (=   „  glanz  ")    ist 

.,dort    auf    einem    schiflfe    dreizehn  „gold".     starf,   „arbeit  und  miihe" 

manner ;  arbeit  wird  ausgefiihrt  von  d.  h.    die   kampfesarbeit   mit  ihren 

dem  krieger".  folgen.     styrjar  skynder,  „der  be- 

vigleiptr,     „  kampfblitz ",     „das  schleuniger    des    kampfes",     ,ein 

schwert".    hgþmilds,  „kampfheiter"  krieger",  Egill. 
(oder  vielleicht  „kampflustig")  von 

hgþ,  gen.  -var  „kampf"  und  mildr  17.    seglbúnir ,    „segelfertig",    so 

„mild*.     Obwol  Blóþexar  fem.  ist,  dass  das  segel  nach  belieben  ohne 

steht  das  attributive  adj.  in  masc. ;  hindernisse      aufgezogen      werden 

da   der  trager   des    beinamens  ein  konnte. 


Errichtung  der  neidstange. 
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mælti   svá:   „Hér  set   ek  upp  níÖst(^Dg  ok  sný  ek  þessu  níði    Eg. 
á  hond  Eiríki  konungi  ok  Gunnhildi  drótningu"  —  hann  sneri  LVII. 
hrosshofðinu   inn   á   land   —    „sný  ek  þessu  níÖi  á  landvéttir 
þær,   er  land  þetta  byggva,  svá  at  allar  fari  þær  villar  vega, 
engi   hendi   né  hitti  sitt  inni,   fyrr  en  þær  reka  Eirík  konung  5 
ok  Gunnhildi  ór  landi".     57.  Síðan  skýtr  hann  st^nginni  niðr 
í  bjargrifu   ok  lét   þar  standa;    hann  sneri  ok  h^fðinu  inn  á 
land,   en   hann  reist  rúnar  á  stonginni,  ok  segja  þær  formála 
þenna  allan. 

58.  Eptir  þat  gekk  Egill   á  skip;  tóku  þeir  til  segls  ok  10 
siglðu   á  haf  út;   tók  }>á  byrrinn  at  vaxa  ok  gerði  veðr  hvast 
ok  hagstœtt;  gekk  )?á  skipit  mikit.     59.  Dá  kvaÖ  Egill: 
32.  Þel  hoggr  stórt  fyr  stále 

stafnkvígs  á  veg  jafnan 

út  meþ  éla  meitle 

andœrr  jotonn  vandar, 


15 


1.  nítfstpng,  níð  ist  jede  verhöh- 
nung  oder  verletzung  einer  person; 
wenn  man  nur  miindliche  verletz- 
ungen  gegen  jmd.  ausstiess,  hiess 
ea  tungunítí.  Viel  schlimmer  aber 
war  das  sogenannte  tréníd;  diess 
bestand  darin ,  dass  man  eine  holz- 
stange  (haselstange)  aufrichtete,  auf 
welcher  man  entweder  eine  mensch- 
liche  figur  eÍQSchnitt,  die  naturlich 
eine  situation  (der  verhöhnten  per- 
son)  von  der  schlimmsten  art  an- 
deutete,  oder  (wie  EgiU  diess  tat) 
ein  pferdehaupt  befestigte;  darliber 
ward  nun  das  nítí  (also  eine  art 
tungunítí  zugleich)  ausgesprochen 
und,  jedesfalls  bisweilen,  die  mð- 
worte  auch  in  die  stange  eingeritzt ; 
beispiele  von  solchem  níð  finden 
sich  z.  b.  in  Vémundarsaga  oder 
Reykdœla  c.  25 ,  Vatnsdœlas.  c.  33, 
Gíslas.  s.  6  u.  Bjarnars.  s.  33.  Dass 
eine  haselstange  dazu  gewahlt 
wurde  (in  Island  hatte  man  nicht 
die  hasel  und  musste  also  eine  be- 
liebige  andere  holzart  gebrauchen) 
hangt    zusammen    mit   dem   volks- 


glauben  an  die  magische  kraft  dieses 
baumes;  vgl.  den  gebrauch  von 
hpslur  oben  c.  52,  12.  Das  pferde- 
haupt,  von  dem  fleisch  und  haut 
abgelöst  waren,  sollte  einen  un- 
heimlichen  und  schrecklichen  ein- 
druck  machen,  der  namentlich  die 
„landwichte"  (genii  tutelares  des 
landes)  erschiittern  sollte ;  so  wurde 
es  in  den  altesten  gesetzen  Islands 
ausdriicklich  verboten  der  kiiste  des 
landes  mit  drachenhauptern  u. 
klaffenden  rachen(den  gewöhnl. 
gallionsfiguren)  sich  zu  nahem,  damit 
nicht  die  „landwichte"  im  schrecken 
die  flucht  ergrifí*en  (vgl.  Isl.  sögur  I 
[1843],  s.  334).  Die  ausgesprochenen 
worte  hiessen  formáli,  vgl.  at  mœla 
fyrir  „sich  iiber  etw.  aussprechen". 

3.  á  (landvéttir),  „gegen". 

4.  fari  þœr  villar  vega  usw.,  vgl. 
Hávam.  1 55 :  ek  svd  vink  at  þær 
(d.  i.  túnritior)  villar  fara,  sinna 
heim  hama,  sinna  heim  huga. 

5.  hendi  né  hitti,  allit.  formel. 
inni,  „heimat". 

7.  bjargrifa,  „felsspalte". 
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Eg, 
LTII. 
LVIII. 


en  svalbúenn  seljo 
sverfr  eirarvanr  j^eire 
Gestels  olpt  meþ  gustom 
gandr  of  stál  ok  brande". 

5  60.  Sít5an  siglðu  þeir  í  haf  ok  greiddiz  vel  ferð  þeira  ok 

kómu  af  hafi  í  Borgarfj^rÖ;  helt  hann  skipi  sínu  þar  til  hafnar, 
ok  báru  fgt  sín  á  land;  fór  þá  Egill  heim  til  Borgar,  en  skiparar  917 
hans   vistuðuz.     61.  Skallagrímr  gerÖiz  þá  gamall  ok  hrummr 
af  elli;  tók  Egill  þá  til  fjárforráða  ok  bús  varðveizlu. 


Skallagríms  tod  und  bestattung. 

10  LVIII,  I.  Þorgeirr  hét  maðr;  hann  átti  Þórdísi  Yngvars- 

dóttur,  systur  Beru,  móður  Egils;  Þorgeirr  bjó  inn  frá  Alptanesi 
á  Lambastoðum;  hann  hafði  komit  út  með  Yngvari;  hann  var 
auðigr  ok  virðr  vel  af  monnum.    2.  Sonr  þeira  Þorgeirs  var 


Str.  32.  Pros.  wortfolge:  Stórt 
h0ggr  jafnan  andœrr  vandar  jotonn 
út  þel  meþ  éla  meitle  fyr  stále  á 
stafnkvígs  veg,  en  svalbúenn  seljo 
gandr  sverfr  eirar  vanr  þeire  Gestels 
olpt,  meþ  gustom  of  stál  ok  brande. 

„Gewaltig  und  unablasslich  riihrt 
(eig.  haut)  das  wiitend  schnaubende, 
zweigvernichtende  riesenungeheuer 
das  kalte  meer  auf  mit  dem  meissel 
der  stiirme  vor  dem  steven  auf  dem 
wege  des  schiífes,  und  der  frostige 
sturm  dringt  ohne  schonung  ein  auf 
den  sch  wan  Gestels  mit  (wind)stössen 
iiber  steven  und  bugsprit  (die  iiber 
st.  und  b.  dahinbrausen)". 

Stórt  ist  adv.  aufzufassen.  andœrr 
von  ande  „hauch,  atem"  und  œrr 
„wiitend".  vandar  jptonn,  „der 
riese  d.  h.  der  vernichter  des  zweiges 
oder  baumes",  „der  sturm*  =  seljo- 
gandr  „der  wolf  der  weide".  þél, 
„frost  in  der  erde",  hier  von  der 
eiskalten  meeresflache.  éla  meitell 
ist  keíne  umschreibuug;  „sturm- 
meissel",  „dcr  sturm  als  ein  meissel 


wirkend";  der  dichter  beschreibt 
hier  die  gewaltigen  wellen  und 
wellentáler.  stál  ist  der  vorderteil 
des  schiflfes.  stafnkvigs  vegr,  ,der 
weg  des  stafn-  (schiflFsvorderteils) 
stieres  (kvígr,  „ein  junger  stier", 
stafnkvígr,  „ein  schiflf")  „das  meer". 
svalbúenn,  eigentlich  „in  frostigen 
kleidern";  kalt.  Gestels  alpt,  „der 
schwan  des  seekönigs",  „schiflf". 
brandr  auf  einem  schiflfe  „eine,  wie 
es  scheint,  im  vordersteven  ange- 
brachte  stange"  (bugsprit).  giistr 
(vgl.  gjósa)  „windstoss". 

8.  gamall,  niimi.  c.  83  jahre  alt; 
vgl.  c.  56,  14. 

Cap.  LVIII.  10.  Þorgeirr,  genannt 
lambi,  wird  nur  noch  in  der  Landn. 
II,  4.  24  erwíihnt  (ísl.  sögur  I  ^,  74. 
134). 

11.  systur  Beni,  vgl.  zu  c.  20, 1 — 2. 

12.  LambastatSir  liegt  auf  einer 
kleinen,  in  den  BorgarQ^rðr  vor- 
springenden  landzunge,  östlich  von 
Álptanes. 
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Þórðr,   er   bjó   á  Lambastoðum   eptir  foður  sinn  í  þenna  tíma,     Eg. 
934  er  EgiU  kom   til  íslands.    3.  Pat  var  þá  um  haustit  nokkuru  LVIIL 
fyrir   vetr,   at  PórÖr   reið  inn  til  Borgar, 'at  hitta  Egil  frænda 
sinn,  ok   bauð   honum  heim  til  veizlu;  hafði  hann  látit  heita 
mungát  út  þar.     4.  EgiU   hét   ferðinni   ok  var  kveðit  á  viku-  5 
stef  nokkut;  ok  er  svá  var  liðit,  bjóz  Egill  til  ferðar,  ok  með 
honum  Asgerðr,   kona  hans;   váru  þau  saman  tíu  eða  tólf;  ok 
er  Egill   var   búinn,   þá  gekk  Skallagrímr  út  með  honum  ok 
hvarf  til  hans,  áðr  EgiU  steig  á  bak,  ok  mælti:  5.  „Seint  þykki 
mér  þú,  Egill,  hafa  greitt  fé  þat,  er  Aðalsteinn  konungr  sendi  10 
mér,  eða  hvernig  ætlar  þii  at  fara  skyli  fé  þat?" 

6.  Egill  segir:  „Er  þér  nú  féfátt  mjok,  faðir?  Ek  vissa 
þat  eigi;  þegar  skal  ek  láta  þik  hafa  silfr,  er  ek  veit,  er  þú 
þarft,  en  ek  veit,  at  þú  munt  enn  hafa  at  varðveita  eina  kistu 
eða  tvær,  fuUar  af  silfri".  15 

7.  „Svá  þykki  mér",  segir  Skallagrímr,  „sem  pú  munir 
)?ykkjaz  skipt  hafa  lausafé  með  okkr;  muntu  láta  þér  vel 
hugna,  at  ek  gera  slíkt,  er  mér  líkar,  af  því,  er  ek  varðveiti". 

8.  EgiU  segir:  „Þú  munt  engis  lofs  þykkjaz  þurfa  at  biðja 
mik  um  þetta,  þvíat  þú  munt  ráða  vilja,  hvat  sem  ek  mæli".     20 

9.  Síðan  reið  Egill  í  brott,  þar  til  er  hann  kom  á  Lamba- 
staði;  var  þar  tekit  við  honum  vel  ok  feginsamliga;  skyldi 
hann  þar  sitja  þrjár  nætr.  10.  Þat  sama  kveld,  er  Egill  hafði 
heiman  farit,  lét  Skallagrímr  sgðla  sér  hest;  reið  hann  þá 
heiman,  er  aðrir  menn  fóru  at  sofa;  hann  reiddi  í  knjám  sér  25 
kistu  vel  mikla,  en  hann  hafði  í  handarkrika  sér  eirketil,  er 
hann  fór  í  brott.  11.  Hafa  menn  þat  síðan  fyrir  satt,  at  hann 
haíi  látit  fara  annathvárt  eða  bæÖi  í  Krumskeldu  ok  látit  þar 

1.  Þórdr,  iiber  ihn  s.  c.  77.  plötzlich  znm  ausbrnch  kommt,  und 

3.  iwn  íiZ5.,  „hinauf  nach  B."   inn  den    ironischen    sohn    helles    licht 

weil  die  bewegung  an  dem  fjorde  wirft. 

entlang  landeinwarts  geschieht.  23.  prjár  nœtr,  s.  c.  78,  59. 

5. 0.  vikustef  npkkut,  „ein  zwischen-  25.  í  knjdm  sér,  „in  seinen  knieen" 

raum  von  ungetahr  einer  woche".  d.  h.  ,vor  sich  auf  dem  pferde". 

10.  fé  þat,  er  usw.,  s.  c.  55, 14.  26.    handarkrika,    „dem    winkel 

9  — 15.    Eine    iiberaus    charakte-  zwischen  dem  arme  und  der  seite". 

ristische   situation,   die   auf  einmal  28.  Krumskelda,  ein  sumpf  in  der 

auf   den    alten    vater,    der   augen-  nahe  des  ehemaligen  hofes  Krums- 

scheinlich  viele  jahre  mit  dem  ge-  hólar,  nö.  von  Borg,  an  dem  r.  ufer 

danken  umgegangen  ist,   der  hier  der  Gufá.    Nach  den  schUtzen,  die 
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Eg.  fara  á  ofan  hellustein  mikinn.  12.  Skallagrímr  kom  heim  nm 
LVIII.  miðnættisskeið  ok  gekk  þá  til  rúms  síns  ok  lagðiz  niðr  í 
klæðum  sínum;  en  %m  morgininn,  er  lýsti  ok  menn  klædduz, 
þá  sat  Skallagrímr  framm  á  stokk  ok  var  þá  andaðr,  ok  svá 
5  stirðr,  at  menn  fengu  hvergi  rétt  hann  né  haíit,  ok  var  alls 
við  leitat.  IB.  Þá  var  hesti  skotit  undir  einn  mann;  hleypði 
sá  sem  ákafligast,  til  þess  er  hann  kom  á  Lambastaði;  gekk 
hann  þegar  á  fund  Egils  ok  segir  honum  þessi  tíðendi.  14.  Þá 
tók    EgiU   vápn    sín    ok    klæði    ok  reið   heim   til   Borgar  um 

10  kveldit,  ok  þegar  hann  hafði  af  baki  stigit,  gekk  hann  inn 
ok  í  skot,  er  var  um  eldahúsit,  en  dyrr  váru  framm  ór  skotinu 
at  setum  innanverðum.  15.  Gekk  EgiU  framm  í  setit  ok  tók 
í  herðar  Skallagrími  ok  kneikti  hann  aptr  á  bak,  lagði  hann 
niðr  í   setit  ok  veitti  honum  þá  nábjargir;  þá  bað  Egill  taka 

15  graftól  ok  brjóta  vegginn  fyrir  sunnan.  16.  Ok  er  þat  var 
gort,  þá  tók  Egill  undir  hofðahlut  Skallagrími,  en  aðrir  tóku 
fótahlutinn;  báru  þeir  hann  um  þvert  húsit  ok  svá  út  í  gegnum 
vegginn,  þar  er  áðr  var  brotinn.  17.  Báru  þeir  hann  þá  í 
hríðinni  ofan  í  Naustanes;  var  þar  tjaldat  yíir  um  nóttina;  en 

20  um  morgininn  at  ílóði  var  lagðr  Skallagrímr  í  skip  ok  róit 
með   hann  út  til  Digraness.     18.  Lét  Egill  þar  gera  haug  á 


Skallagrímr  hier  versenkt  haben 
soll,  ist  mehrmals  vergeblich  ge- 
sucht  worden  (Kálund  I,  373). 

2.  mib'nœttisskeití ,  „mitternachts- 
zeit". 

4.  stokk,  acc.  (nicht  dat.). 

11.  skot,  ein  kleiner,  rings  um  das 
haus  aufgefdhrter  anbau. 

12.  setum,  v.  set,  ntr.,  die  gewöhnl. 
bezeichnung  fiir  „bank". 

13.  kneikti,  „beugte  ihn  mit  ge- 
walt  nieder*. 

14.  veitti  .  .  .  ndbjargir,  eigentl. 
„gewahrte  .  .  .  totenhilfe",  d.  h.  er 
driickte  die  nasenlöcher  und  die 
lippen  zusammen ;  vgl.  Eyrb.  c.  33, 
wo  eine  sehr  ahnliche  situation  ge- 
schildert  wird. 

15.  fyrir  sunnan,  ,an  der  siid- 
seite". 


16.  hpfdahlutr,  man  erwartete 
hpfutí-,  was  auch  die  jtingste  hand- 
schrift  hat;  hpfb'a-  (plur.)  ist  sicher 
eine  analogiebildung  nach  fóta-. 

17.  báru  usw.,  der  ganze  vorgang 
hangt  genau  zusammen  mit  dem 
glauben  an  den  zustand  der  seele 
nach  dem  tode. 

18.  19.  í  hrítíinni,  „ohne  aufent- 
halt";  vgl.  die  redensart  „in  einem 
gusse". 

19.  Namtanes,  eine  kleine  land- 
zunge  östlich  von  der  mUndung  des 
Borgarlækr  (s.  zuc.  33, 11),  heute 
gewöhnlich  Skipatángi  genannt 
(Kálund  I,  376). 

20.  at  flótíi,  „als  die  zeit  der  hoch- 
flut  gekommen  war'. 

21.  Digranes,  s.  zu  c.28, 8. 
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framanverðii  nesinu;  var  f>ar  í  lagt$r  Skallagrímr  ok  bestr  bans     Eg. 
ok  vápn  bans  ok  smíðartól;  ekki  er  )?ess  getit,  at  laiisafé  væri  LVIII. 
lagt   í   baug   bjá  honum.     19.  Egill  tók  l?ar  við  aríi,  Ipndum   ^^^' 
ok   lausum   aurum;   réð   hann  þá  fyrir  búi;   þar  var  með  Agli 
Pórdís,  dóttir  Dórólfs  ok  Asgerðar.  5 


Egils  dritte  reise;  sein  schiffbruch  an  der  englischen  ktiste  und  sein 
zusammentreffen  mit  könig  Eiríkr. 

933—4  LIX,   1.   Eiríkr   konungr  rét$  einn  vetr  fyrir  Nóregi  eptir 

andlát  foður  síns,  Haralds  konungs,  áðr  Hákon  Aöalsteinsfóstri, 

934  annarr  sonr  Haralds  konungs,  kom  til  Nóregs  vestan  af  Eng- 
landi,  ok  þat  sama  sumar  fór  Egill  Skallagrímsson  til  íslands. 

2.  Hákon  fór  norðr  til  Prándheims;  var  hann  þar  til  konungs  to 
934_5  tekinn;   váru  þeir  Eiríkr  um  vetrinn  báðir  konungar  í  Nóregi. 

935  3.  En  eptir  um  várit  dró  hvártveggi  her  saman;  varð  Hákon 
miklu  fjolmennri;  sá  Eiríkr  þá  engan  sinn  kost  annan,  en 
flýja  land;  fór  hann  þá  á  brott  met$  Gunnhildi,  konu  sína,  ok 
born  þeira.  4.  Arinbjorn  hersir  var  fóstbróðir  Eiríks  konungs  15 
ok  barnfóstri  hans;  hann  var  kærstr  konungi  af  ^llum  lendum 
monnum;  hafði  konungr  sett  hann  hofðingja  yfir  allt  Firða- 
fylki.  5.  Arinbjorn  fór  ór  landi  með  konungi ;  fóru  fyrst  vestr 
um  haf  til  Orkneyja;  þá  gipti  hann  Ragnhildi,  dóttur  sína, 
Arnfinni  jarli;  síðan  fór  hann  með  liði  sínu  suðr  fyrir  Skot-  20 
land  ok  herjaði  þar;  þaðan  fór  hann  suðr  til  Englands  ok 
herjaði  þar.  6.  Ok  er  Aðalsteinn  konungr  spurði  þat,  safnaði 
hann  liði  ok  fór  í  mót  Eiríki;  ok  er  þeir  hittuz,  váru  borin 
sáttmál  milli  þeira,  ok  var  þat  at  sættum,  at  Aðalsteinn  kon- 
ungr  fekk  Eiríki  til   forráða  Norðimbraland,   en  hann  skyldi  25 

2.  ekki  .  .  .  getit  usw. ,    ironische  tode,  mit  Arafinnr  vermahlt;  s.  Hkr., 

anspielung  auf  die  geldgier  Egils.  Hák.  s.  góð.  c.  10. 

Cap.  LIX.    10.    Hákon   fór   usw.,  24.25.  Atíalsteinn  ...  fekk  Eiriki 

vgl.  Hkr.,  Hák.  s.  góð.  c.  1— 3.  til   forráb'a   NortSimhráland ,     auch 

15.  fóstbrótíir,  s.  c.  36,  4.  englische    quellen   kennen   um   die 

16.  barnfóstri,  „der,  welcherjmds.  mitte  des  10.  jhs  einen  könig  Erik 
kind  auferzieht" ;  mit  dem  kinde  ist  von  York,  den  man  berechtigt  ist  mit 
Haraldrgráfeldrgemeint;  s.  c.  68, 16.  Eiríkr  blóð0x  zu  identificieren,  vgl. 

19. /ja^ipíiusw.,  imrichtig;  Eiríkr  Munch,  Det  norske  folks  hist.  I,  1, 

konnte  damals  noch  keine  heirats-  710  ff.  und  Steenstrup,  Normannerae 

fiihige    tochter    haben;     Ragnhildr  lU,  82  ff.    Dass  er  bereits  unter  k. 

wurde  erst  viel  spater,  nach  Eiríks  Ádelstans    regierung    nach    Nord- 
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194  Eiríkr  blóð0x  in  York.    EgiU  reist  nach  England. 

Eg.  vera  landvarnarmaði*  Aðalsteins  konungs  fyrir  Skotura  ok 
LIX.  Irum.  7.  Aðalsteinn  konungr  hafði  skattgilt  undir  sik  Skot- 
land  eptir  fall  Oláfs  konungs,  en  pó  var  þat  fólk  jafnan  ótri'itt 
honum.  Eiríkr  konungr  hafði  jafnan  atsetu.  í  Júrvík.  8.  Svá 
5  er  sagt,  at  Gunnhildr  lét  seið  efla  ok  lét  p&t  seiða,  at  Egill 
Skallagrímsson  skyldi  aldri  ró  híða  á  Islandi,  fyrr  en  hon  sæi 
hann.  9.  En  }>at  sumar,  er  þeir  Hákon  ok  Eiríkr  hofðu  hiz  935 
ok  deilt  um  Nóreg,  þá  var  farbann  til  allra  landa  ór  Nóregi, 
ok  kómu   þat  sumar   engi  skip  til  Islands  ok  engi  tíðendi  ór 

10  Nóregi.     10.   Egill   Skallagrímsson   sat   at  búi  sínu;   en  þann 

vetr  annan,  er  hann  bjó  at  Borg  eptir  andlát  Skallagríms,  þá  935—6 
gerðiz  EgiU  ókátr  ok  var  því  meiri  ógleði  hans,  er  meirr  leið 
á  vetrinn.     11.   Ok  er  sumar  kom,  þá  lýsti  Egill  yfir  )n'í,  at  93^ 
hann  ætlar  at  búa  skip  sitt  til  brottfarar  um  sumarit;  tók  hann 

15  þá  háseta;  hann  ætlar  þá  at  sigla  til  Englands;  þeir  váru  á 
skipi  þrír  tigir  manna.  12.  Asgerðr  var  þá  eptir  ok  gætti  bi'is 
þeira,  en  Egill  ætlaði  þá  at  fara  á  fund  Aðalsteins  konungs 
ok  vitja  heita  þeira,  er  hann  hafði  heitit  Agli  at  skilnaði 
þeira.     13.  Egill  varð  ekki  snimmbáinn,  ok  er  hann  lét  í  haf, 

20  þá  byrjaði  heldr  seint;  tók  at  hausta  ok  stœrði  veðrín;  sigl(5u 
þeir  fyrir  norðan  Orkneyjar;  vildi  Egill  þar  ekki  við  koma, 
þvíat  hann  hugði,  at  ríki  Eiríks  konungs  mundi  allt  yfir  standa 
í  eyjunum.  14.  Siglðu  þeir  þá  suðr  fyrir  Skotland  ok  hofðu 
storm   mikinn   ok   veðr  þvert;   fengu   þeir  beitt  fyrir  Skotland 

25  ok  svá  norðan  fyrir  England;  en  aptan  dags,   er  myrkva  tók, 

humberland    kam    und    mit    dieser  8.  farbann,    „verbot  reisen   (ins 

landschaft  förmlich  belehnt  wurde,  ausland)    zu    unternehmen " ;     vgl. 

erziihlen  jedoch  nur  die  nordischen  Maurer,  Island  s.  197. 

berichte.     Die  angabe   der  Vita  S.  12.  ókátr,    eine   folge   des   seitír 

Cadroe,   dass  Eirikr  mit  einer  frau  der  Gunnhildr. 

aus  keltischem  geschlechte  vermahlt  var  =  vartí 

war  (Steenstrup  a.  a.  o.  s.  83),  muss  15.  til  Englands,  denn  er  glaubte, 

auf  einem  irrtum  beruhen.  dass  Eiríkr  noch  in  Norwegen  wiire. 

3.  fall  Óláfs,  s.  c.  54, 18.  16.   þd  eptir,    þá  =  „jetzt"   im 

5.   seið    efla,     „zauber    machen";  gegensatze   zu   der   friiheren  reise, 

seiðV  bed.  eig.  ^gesang",   denn  die  auf  der  Ásgerðr  ihn  begleitete. 

zauberer  —  sowol  manner  als  frauen  18.  heita  þeira,  s.  c.  55,  14.  22; 

—  pflegten  bei  der  ausubung  ihrer  vgl.  23. 

zauberkUnste     gewisse     lieder     zu  20.  stœr'Öi  vetírin,   unpersönlich, 

singen;  s.  ubr.  Grundr.  I,  1136—38.  „es  wurden  die  stiirme  starker". 

7.  hiz,  V.  hitta.  22.  allt,  Jiberall". 
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var  veðr  hvast;  finna    }->eir  eigi  fyrr   en   griinnfoll  várii  á  út-    Eg. 
borða   ok   svá   framm   fyrir.     15.   Var  þá  engi  annarr  til,   en  WX. 
stefna   á  land  upp,   ok  svá  gerðii  ]^eir;   siglíu  þá  til  brots  ok 
kómn   at  landi   við  Humru   mynni;   þar  helduz  menn  allir  ok 
mestr  bluti  fjár,   annat  en  skip;   þat  brotnaði  í  spán.     16.  Ok  5 
er   j?eir  bittu  menn  at  máli,   spurðu  þeir  pau  tíÖendi,   er  Agli 
þóttu  báskasamlig,  at  Eiríkr  konungr  blúðox  var  þar  fyrír  ok 
Gunnbildr,   ok   þau   bgfðu   þar  ríki   til  forráða,   ok  bann  var 
skamt  þaðan  uppi  í  borginni  Jórvík.     17.  Pat  spurði  bann  ok, 
at   Arinbjorn   bersir   var    þar   með  konungi  ok  í  miklum  kær-  10 
leik  við  konunginn.     18.  Ok  er  EgiU  var  víss   orðinn  þessa 
tíðenda,   þá   gerði   bann   ráð   sitt;   þótti    bonum   sér  óvænt  til 
undankvámu,  þótt  bann  freistaði  þess,  at  leynaz  ok  fara  bulðu 
bofði  leið  svá  langa,  sem  vera  mundi,  áðr  bann  kœmi  ór  ríki 
Eiríks   konungs.     19.   Var   bann   þá   auðkendr  þeim,   er  bann  15 
sæi;  þútti  bonum  þat  lítilmannligt,  at  vera  tekinn  í  flótta  þeim; 
berði  bann  þá  buginn  ok  réð  þat  af,   at  þegar  um  nóttina,  er 
þeir  bgfðu  þar  komit,   þá  fær  hann  sér  best  ok  ríðr  þegar  til 
borgarinnar.     20.  Kom  banu  þar  at  kveldi  dags  ok  reið  bann 
þegar  í  borgina;  bann  bafði  síðan  batt  yfir  bjálmi,  ok  alvæpni  20 
hafði   bann.     21.  EgiU  spurði,   bvar  garðr  sá  væri  í  borginni, 
er  Arinbjgrn    átti;   bonum   var  þat   sagt;   bann  reiÖ   þangat  í 
garðinn;    en    er    bann   kom   at   stofunni,    steig   bann   af  besti 
sínum  ok  bitti  mann  at  máli;  var  bonum  þá  sagt,  at  Arinbjgrn 
sat  yfir  matborði.  25 

22.  Egill  mælti:  „Ek  vilda,  góðr  drengr,  at  þú  gengir  inn 
í  stofuna  —  ok  spyr  Arinbjgrn,  hvárt  hann  vill  beldr  úti  eða 
inni  tala  við  Egil  Skallagrímsson". 

Sá  maðr  segir:  ,Dat  er  mér  lítit  starf,  at  reka  þetta 
orendi".  30 

l.  grunnfpll,  ^brandende  wellen',  7.  háskasamlig,  „gefáhriich". 

die  khppen  dicht  unter  der  meeres-  1 8.   þd  fær  hann  sér,  unerwartete 

oberflache  ankiindigen.  satzform  statt  fd  sér  oder  fœr  h.  s. 

1 .  2.  útbortía,  s.  zu  c.  1 8,  7.  wegen  des  vorhergehenden  réð  þat 

2.  annarr,  scii.  kostr.  af,  at ;  aber  man  liebte  es,  die  hand- 

3.  til  brots,  „bis  der  schiflfbruch  hing  selbst,  das  resultat  des  rat- 
(welcher  unvermeidlich  war)  er-  schlagens,  und  nicht  bloss  dieses, 
folgte".  hervorznheben. 

4.  Humru  mynni,  die  miindung  27.  ok  spyr,  iibergang  vom  conj. 
des  íiusses  Ilumber.  zum  imper.,  wie  öfters. 
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196  Arinbjorn  fuhrt  EgiU  zu  könig  Eiríkr. 

Eg.  2B.  HaDn  gekk  inn  í  stofuna  ok  mælli  stundarhátt:  „Maðr 

LIX.  er  hér  kominn  liti  fyrir  durum",  segir  hann,  „mikill  sem  troll, 

en   sá    bað  mik  ganga  inn  ok  spyrja,   hvárt  þú  vildir  iiti  eÖa 

inni  tala  við  Egil  Skallagrímsson". 
5  Arinbjorn   segir:    „Gakk  ok  bið  hann   bíða  úti,  ok  mun 

hann  eigi  lengi  þurfa". 

24.  Hann  gerði,  sem  Arinbjorn  mælti,  gekk  i'it  ok  sagði, 
sem  mælt  var  við  hann;  Arinbjorn  bað  taka  upp  borðin;  síðan 
gekk  hann  út  ok  allir  húskarlar  hans  með  honum ;  ok  er  Arin- 

10  bjorn  hitti  Egil,  heilsaði  hann  honum  ok  spurði,  hví  hann  var 
þar  kominn. 

25.  EgiU  segir  í  fám  orðum  et  Ijósasta  af  um  ferð  sína  — 
„en  nú  skaltu  fyrir  sjá,  hvert  ráð  ek  skal  taka,  ef  þi'i  vilt 
nokkurt  lið  veita  mér". 

15  26.  „Heíir  þú  nokkura  menn  hitt  í  borginni?"  segir  Arin- 

bjorn,  „þá  er  þik  muni  kent  hafa,  áðr  p(i  komt  hér  í  garðinn**. 
„Engi«,  segir  Egill. 

„Taki  menn  pk  vápn  sín",  segir  Arinbjgrn. 

27.  Þeir  gerðu  svá,  ok  er  þeir  váru  vápnaðir  ok  allir  hús- 

20  karlar  Arinbjamar,  þá   gekk  hann  í  konungsgarð;   en  er  peir 

kómu   til   hallar,   þá  klappaði  Arinbjorn  á  durum  ok  bað  upp 

láta  ok  segir,  hverr  þar  var;  dyrverðir  létu  þegar  upp  hurðina. 

28.   Konungr   sat  yíir  borðum;   Arinbjorn   bað   þá  ganga  inn 

tólf  menn,  nefndi  til  þess  Egil,  ok  tíu  menn  aðra  —  „nú  skaltu, 

25  EgiU!   fœra  Eiríki  konungi  hofuð  þitt  ok  taka  um  fót  honum, 

en  ek  mun  túlka  mál  þitt". 

29.   Síðan  ganga  þeir  inn;  gekk  Arinbjorn  fyrir  konung 

ok  kvaddi  hann;  konungr  fagnaði  honum,   ok  spurði,  hvat  er 

hann  vildi. 

30  30.   Arinbjorn   mælti:    „Ek  fylgi  hingat  þeim   manni,    er 

kominn   er  um  langan  veg,   at  sœkja  yðr  heim  ok  sættaz  við 


1.  stundarhdtt,    stund  wird   eig.  19.  ok  er  þeir  usw.,   þeir  d.  h. 

von  der  zeit,  dann  auch  v.  raume  Egill  und  Arinbjorn. 

gebraucht;  selten  aber  wie  hier  in  21.  klappatSi  A.  á  durum,  dat.  un- 

verstarkender  bedeutung  mit  einem  gewöhnl.  f.  acc.  (dyrr) ;  die  Wolíenb. 

adj.,  das   eine  sinneswahmehmung  hdschr.  hat  auch  hier  dyrnar. 

in  sich  schliesst.  24.  o/:  ííu,  er  war  selbst  der  zwölfte. 

17.  Kngi,  ist  acc.  sg.  masc.  28.  hvat  er,  vgl.  zu  c.  21,  2. 
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yör;  er  yt5r  þat  vegr  mikill,   herra!   er  óvinir  yðrir  fara  sjálf-    Egr. 
viljandi   af  ot^rnm  londum   ok  þykkjaz   eigi   mega  bera  reiði  I'IX. 
yðra,   þó   at  þér  séð   hvergi  nærr.     81.   Láttu   þér  nú  verða 
hofðingliga  við  þenna  mann;  lát  hann  fá  af  þér  sætt  góða 
fyrir  þat,  er  hann  heíir  gort  veg  þinn  svá  mikinn,  sem  nú  má  5 
sjá,  farit  yfir  mgrg  hof  ok   torleiði  heiman  frá  búum  sínum; 
bar  honum   enga  nauðsyn   til   þessar  farar,  nema  góðvili  við 
yðr". 

32.  Þá  litaðiz  konungr  um,  ok  sá  hann  fyrir  ofan  hgfuð 
mgnnum,  hvar  Egill  stóð,  ok  hvesti  augun  á  hann  ok  mælti'  lo 
,Hví  vartu  svá  djarfr,  EgiU!  at  þú  þorðir  at  fara  á  fund  minn? 
Leystiz  pú  svá  heðan  næstum,  at  þér  var  engi  ván  lífs  af  mér". 
83.  Þá  gekk  Egill  at  borðinu.  ok  tók  um  fót  konungi; 
hann  kvað  þá: 

33.  Komenn  emk  á  jó  Ivo  15 

angrbeittom  veg  langan 

gldo  enskrar  foldar 

atsitjanda  at  vitja. 

Nú  hefr  sískelfer  sjalfan 

snarþátt  Haralds  áttar  20 

viþ  ofrhuga  yfrenn 

undar  bliks  of  fiindenn. 

1.  er  övÍ7iir  ytínr  iisw.,  diese  er-  beittom  ívo  jó  at  vitja  atsitjanda 

zahlung  Arinbjgras  von  den  motiven  enskrar  foldar.     Nú  hefr  sískelfer 

Egils   ist  natUrlich   eine   erfindung  undarbliks   of  fundenn   viþ  yfrenn 

des  redenden,  um  den  könig  milder  ofrhuga  sjalfan  snarþátt  áttar  Har- 

zu  stimmen.  alds. 

1.  2.  sjálfviljandi ,   „aus  eigenem  Jch  bin  liber  den  langen  wellen- 

antriebe".  weg  auf  dem  iiber  das  meer  kreu- 

3.  4.    Láttu  —  hpftfingliga,    eig.  zenden  schiffe  gekommen  um  den 

„lass  es  dir  geschehen,  wie  es  einem  herrscher  des  englischen  landes  zu 

fiirsten  geziemt",  d,  h.   „zeige  dich  besuchen.      Nun    hat    der    krieger 

als  einen  wahren  edelmann*.  (d.  h.  ich)  mit  kiihnem  mut  Haralds 

6.  farit,  d.  h.  er  hann  hefir  farit.  tapferen     verwandten     selbst    ge- 

12.  Leystiz,  „du  entferntest  dich".  troffen." 

hetSan,  uneigentl.  statt  „vonmir";  angrbeittr,  v.  angr  „bucht,  meer" 

die   anderen   hdschr.   haben   dieses  und  beittr  part.  perf.  v.  beita  „gegen 

wort  in  ór  Nóregi  geandert.  den  wind  segeln,  wenn  man  kreuzen 

wiU";  vb.  trans.    ívojór,  ,das  pferd 

Str.  33.  Pros.  wortfolge:  Emk  der  íva*  (flussname),  „schiff".    at- 

komenn   langan  oldo  veg  á  angr-  sitjande  =  sö',  er  sitr  at  (s.  c.  3,  21 
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Eg.  34.   Eiríkr   konimgr   sagði:    ^Ekki   þarf  ek   at   telja   upp 

LIX.  sakar  á  liendr   (^ér,   en  þó  erii  ]>ær  svá  margar  ok  stórar,   at 

ein   hver  má  vel  endaz  til,  at  ]m  komir  aldri  lieðan  lífs;   áttu 

engis  annars  af  ván,   en  ]>ú  munt  hér  deyja  skulu;   máttir  þii 

5  þat  vita  áðr,  at  þú  mundir  enga  sætt  af  mér  fá**. 

35.  Þá  kvað  Egill: 


10 


15  86.   Gunnhildr  mælti:    „Hví  skal  eigi  þegar   drepa  Egil, 

eða  mantu  eigi  nú,  konungr!  hvat  Egill  hefir  gort?  drepit  vini 
þína  ok  frændr  ok  þar  á  ofan  son  ]?inn,  en  nítt  sjálfan  J?ik, 
eða  hvar  viti  menn  slíku  bellt  við  konungmann?" 

87.  Arinbjorn  segir:  „Ef  EgiU  hefir  mælt  illa  til  konungs, 
20  þá  má  hann  þat  bœta  í  lofsorðum  þeim,   er  allan  aldr  megi 

uppi  vera". 

88.  Gunnhildr  mælti:  „Vér  viljum  ekki  lof  hans  heyra; 
láttu,  konungr!  leiða  Egil  út  ok  hoggva  hann;  vil  ek  eigi 
heyra  orð  hans  ok  eigi  sjá  hann". 

25  89.  Þá  mælti  Arinbj(^rn:  „Eigi  mun  konungr  láta  at  eggjaz 


und  str.  54),  „der,  welcher  regiert".  geschlechtsseils.     snar-   von  snarr 

fold,  „erde,  land".    sískelfer  undar-  ^fest  gedreht". 

bliks,  „der,  welcher  haufig  (sí-)  den         3.  ein  hver,    „eine  jede  fiir  sich 

glanz  der  wunde  erschlittert",    „ein  genommen". 

krieger'*;  der  glanz,  die  flarame  der         endaz,   „als  ausreichender  grund 

wunde,    „das   schwert".     ofrhuge,  gelten". 

^starker  mut";    ofr  =  of     yfrinn         ().^aA:mðí/\,diestropheistinallen 

(vgl.  ofr)   „sehr  gross",    snarpáttr,  hdschr.  verloren  oder  ausgelassen. 

eig.    „fest    gewundenes   seil"    oder  17.  sow,  s.  c.  57,  47 — 51. 

richtiger    „einer    der   ein   seil   aus-  nítt,  s.  c.  57,  56. 

machenden  fáden";  das  geschlecht  19.  mœlt  illa,  ein  gemilderter  aus- 

Haralds  (schönhaars)  wird  als  ein  druck  fiir  Gunnhilds  nítt. 

seil  gedacht;  ein  mitglied  des  ge-  20.  í  lofsorbum,   d.  h.  „in  einem 

schlechts  ist  also  eiu  faden  des  lobgedichte". 
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nm  oll  níðingsverk  þín;  eigi  mun  hann  láta  Egil  drepa  í  nótt,    Eg. 
þvíat  náttvíg  erii  morövíg".  WX. 

40.  Konungr  segir:  „Svá  skal  vera,  Arinbjorn!  sem  ]?ú 
biðr,  at  Egill  skal  lifa  í  nótt;  hafðu  hann  heim  meÖ  )?ér  ok 
fœr  mér  hann  á  morgin**.  5 

41.  Arinbjorn  þakkaöi  kouungi  orð  sín  —  „væntu  vér, 
hen-a,  at  heðan  af  muni  skipaz  mál  Egils  á  betri  leið;  en  þó 
at  EgiU  hafi  stórt  til  saka  gort  vií3  yðr,  þá  líti  þér  á  þat,  at 
hann  hefir  mikils  mist  fyrir  yðrum  frændum.  42.  Haraldr 
konungr,  faÖir  þinn,  tók  af  lífi  ágætan  mann,  Þórólf,  foður-  10 
bróður  hans,  af  rógi  vándra  manna,  en  af  engum  sokum;  en 
þér,  konungr!  brutuÖ  log  á  Agli  fyrir  sakar  Berg^nundar;  43.  en 
þar  á  ofan  vildu  þér  hafa  Egil  at  dauðamanni  ok  drápuð 
menn  af  honum,  en  ræntuð  hann  fé  ollu,  ok  þar  á  ofan  gerðuð 
þér  hann  útlaga  ok  rákuð  hann  af  landi,  en  Egill  er  engi  ið 
ertingamaðr.  44.  En  hveii;  mál  er  maðr  skal  dœma,  verðr  at 
líta  á  tilgeröir;  ek  mun  nú",  segir  Arinbj^rn,  „hafa  Egil  með 
mér  í  nótt  heim  í  garÖ  minn". 

45.  Var  nú  svá;  ok  er  þeir  kómu  í  garöinn,  þá  ganga 
þeir  tveir  í  lopt  n^kkurt  lítit  ok  rœða  um  þetta  mál.  20 

46.  Segir  Arinbjorn  svá:  „AUreiðr  var  konungr  nú,  en 
heldr  þótti  mér  mýkjaz  skaplyndi  hans  nokkut,  áðr  létti,  ok 
mun  nú  hamingja  skipta,  hvat  upp  kemr;  veit  ek,  at  Gunn- 
hildr  mun  allan  hug  á  leggja,  at  spilla  þínu  máli.  47.  Nú 
vil  ek  þat  ráð  gefa,  at  þii  vakir  í  nótt  ok  yrkir  lofkvæði  um  25 
Eirík  konung;  þœtti  mér  þá  vel,  ef  þat  yrði  drápa  tvítug  ok 
mættir  þú  kveða  á  morgin,  er  vit  komum  fyrir  konung.  48.  Svá 
gerði  Bragi,  frændi  minn,  þá  er  hann  varð  fyrir  reiði  Bjarnar 

1.  wíðmýsverfe,  ,schandtaten"  wird  die  eig.   schuld,   sondem  auch  die 

durch  das  folg.  ndttvíg  eru  mortívig  motive. 

erklart;  morðví^f  „ein?;Í5r,das„mord*  22.   átír  létti,    „ehe    es  zu  ende 

(heimliche  tötung)  ist",  vgl.  Hkr.  358,  gieng"   (namlich  mit  unserer  unter- 

21 — 2:  „kallití  ér  eigi  þat  mor'dverk,  redung). 

at  drepa  menn  um  nœtr?''  23.  skipta,  „zuteilen,  bestimmen". 

16.  ertingamatir ,  „ein  mann,  hvat  upp  kemr,  ,was  hinauf 
welchen  man  reizen  und  höhnen  kommt",  eig.  „als  loos" ;  im  allgem. 
kann,  ohne  dass  er  sieh  verteidigen  „was  geschehen  wird". 

will".  2&.tvítug,  „vonzwanzigstrophen". 

17.  tilgertiir,  „alle  in  betracht  28.  Bragi,  der  álteste  historisch 
kommenden   umstUnde"    nicht    nur      bezeugte  norwegische  dichter,  Br. 
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Eg.     Svíakonungs,   at   hann  orti  drápu  tvítuga  um  hann  eina  nótt, 
LIX.LX.ok  þá  þar  fyrir  hofuð  sitt;  nú  mætti  vera,  at  vér  bærim  gæfu 
til  við  konung,  svá  at  þér  kœmi  þat  í  frið  við  konung." 

49.  Egill  segir:    „Freista  skal  ek  þessa  ráðs,   er  þú  viU, 
5  en  ekki  hefi  ek  við  því  búiz,  at  yrkja  lof  um  Eirík  konung". 

50.  Arinbjorn  bað  hann  freista;  síðan  gekk  hann  brott 
til  manna  sinna;  sátu  þeir  at  drykkju  til  miðrar  nætr;  þá  gekk 
Arinbj^rn  til  svefnhúss  ok  sveit  hans,  ok  áðr  hann  af  klæddiz, 
gekk   hann   upp   í  loptit  til  Egils  ok  spurði,   hvat  þá  liði  um 

10  kvæðit.  51.  Egill  segir,  at  ekki  var  ort  —  „hefir  hér  setit 
svala  ein  við  glugginn  ok  klakat  í  alla  nótt,  svá  at  ek  hefi 
aldregi  beðit  ró  fyrir". 

52.  Síðan  gekk  Arinbjorn  á  brott  ok  út  um  dyrr  þær,  er 
ganga  mátti  upp  á  hásit,   ok  settiz  við  glugg  þann  á  loptinu, 

15  er  fuglinn  hafði  áðr  við  setit;  hann  sá  hvar  hamhleypa  nokkur 
fór  annan  veg  af  húsinu.  53.  Arinbj^rn  sat  þar  við  glugginn 
alla  nóttina,  til  þess  er  lýsti;  en  síðan  er  Arinbjgrn  hafði  þar 
komit,  þá  orti  Egill  alla  drápuna,  ok  hafði  fest  svá,  at  hann 
mátti  kveða   um  morgininn,   þá  er  hann  hitti  Arinbjorn;   þeir 

20  heldu  vorð  á,  nær  tími  mundi  vera,  at  hitta  konung. 

EgiU  bei  Eiríkr  blutaxt;  Hofuðlausu. 
LX,  1.  Eiríkr  konungr  gekk  til  borða  at  vanða  sínum,  ok 
var  þá  fjolmenni  mikit  með  honum;  ok  er  Arinbjgrn  varð  þess 

Boddason  (c.  800 — 850),  von  dessen  S.  199.  28.  frœndi  minn,  Arinbjora 

gedichten  bruchstucke  einer  drapa  war    der    urenkel    (tochtertochter- 

(Ragnarsdrápa)   erhalten   sind,   die  sohn)  Bragis  (Bragi— Astríðr  slœki- 

einen  dem  dichter  von  königKagnarr  drengr — Arnþrúðr— Arinbjora). 

loðbrók  gegebenen  schild  mit  bild- 

lichen  darstellungen  aus  der  mythen-  3.  kœmi  þat  í  fritS,  „das",  wenn 

und  sagengeschichte  schildera.     S.  du  eine  drapa  dichtetest. 

SnE.  ni,  307  —  14.     Was  hier  von  10.  ekki   var   ort,     „nichts   ge- 

Bragi   und   seiner   „haupteslösung"  dichtet  wáre". 

erzahlt   wird,    ist    sonst   nicht   be-  15.  hamhleypa,  eig.  „ein  unhold, 

kannt;    nur   wissen    wir   aus   dem  der  seine  gestalt  geandert  hat;  ein 

Skáldatal  (SnE.  UI,  271),   dass   er  zauberwesen,  eine  hexe";  naturlich 

den  könig  „Bjprn  at  Haugi"  be-  ist  es  Gunnhildr,   die  sich  hier  in 

sungen  hat;  dieser  ist  wol  identisch  eine      zwitschernde      ruhestörende 

mit     dem     „Bjprn    Svíakonungr  ^'  schwalbe  verwandelt  hat. 

unserer  saga  (s.  SnE.  III,  310—11;  18.    fest,    d.  h.    í    huga    oder   i 

Arkiv  f.  nord.  fil.  VI,  141  ff. ;  Grundr.  minni,    „  memoriert ",    „  auswendig 

U,  1,  96).  gelernt". 
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varr,  þá  gekk  hann  með  alla  sveit  sína  alvápnaða  í  konungs-  Eg.  LX, 
garð,  )^á  er  konungr  sat  yfir  borðum.     2.  Arinbj^rn  krafÖi  sér 
innggngu  í   hgllina;   honum   var   þat  ok   heimult  ggrt;   ganga 
þeir  Egill  inn  með  helming  sveitarinnar;  annarr  helmingr  stóð 
úti  fyrir  durum.     3.  Arinbjgrn   kvaddi   konung,    en   konungr  5 
fagnaði  honum  vel;  Arinbjgrn  mælti:  „Nú  er  hér  kominn  Egill; 
hefir  hann  ekki  leitat  til  brotthlaups  í  nótt.    4.  Nú  viljum  vér 
vita,  herra,  hverr  hans  hluti  skal  verða;  vænti  ek  góðs  af  yðr; 
hefi  ek  þat  ggrt,  sem  vert  var,  at  ek  hefi  engan  hlut  til  þess 
sparat,  at  gera  ok  mæla  svá,  at  yðvarr  vegr  væri  þá  meiri,  en  10 
áðr.    5.  Hefi  ek  ok  látit  allar  mínar  eigur  ok  frændr  ok  vini, 
er  ek  átta  í  Nóregi,  ok  fylgt  yðr,   en  allir  lendir  menn  yðrir 
skilðuz  við  yðr,  ok  er  þat  makligt,  þvíat  pú  hefir  marga  hluti 
til  mín  stórvel  ggrt". 

6.  Þá  mælti  Gunnhildr:  „Hættu  Arinbjgrn,  ok  tala  ekki  15 
svá  langt  um  þetta;  mart  hefir  þú  vel  ggrt  við  Eirík  konung, 
ok  hefir  hann  þat  fuUu  launat;  er  þér  miklu  meiri  vandi  á 
viÖ  Eirík  konung  en  Egil;  er  þér  þess  ekki  biðjanda,  at  EgiU 
fari  refsingalaust  heðan  af  fundi  Eiríks  konungs,  slíkt  sem 
hann  hefir  til  saka  ggrt".  20 

7.  E>á  segir  Arinbjgrn:  „Ef  þú  konungr  ok  þit  Gunnhildr 
hafið  þat  einráðit,  at  Egill  skal  hér  enga  sætt  fá,  þá  er  þat 
drengskapr,  at  gefa  honum  frest  ok  fararleyfi  um  viku  sakar, 
at  hann  forði  sér;  8.  þó  hefir  hann  at  sjálfvilja  sínum  farit 
hingat  á  fund  yðvarn,  ok  vænti  sér  af  því  friðar;  fara  þá  enn  25 
skipti  yður,  sem  verða'  má  þaðan  frá*. 

9.  Gunnhildr  mælti:  „Sjá  kann  ek  á  þessu,  Arinbjgrn!  at 
þú  ert  hollari  Agli,  en  Eiríki  konungi;  ef  EgiU  skal  ríða  heðan 
viku  í  brott  í  friÖi,  þá  mun  hann  kominn  til  Aðalsteins  kon- 
ungs  á  þessi  stundu.    10.  En  Eiríkr  konungr  þarf  nú  ekki  at  30 

Cap.  LX.  7.  leitat  til  brotthlaups,  24.  />d  hefir  usw.,  ein  begriindender 

„einen  fluchtversuch  gemacht".  satz,    daher  pó  mit  „da  doch"   zu 

10.  vœri  þá,    þá  „vermöge  und  iibersetzen. 

infolge  meiner  reden  und  taten*.  25.  vœnti,  hiernach  erwartete  man, 

\1.  er  þér  miklu  7neiri  va7idi  usw.,  wegen    der   tempusverschiedenheit, 

„du  hast  weit  mehr  verpflichtungen  ein   hann;  jedoch  ist  es  nicht  not- 

gegen  Eiríkr  als  gegen  Egiil".  wendig. 

22.  einrábit,  „fest  beschlossen".  fara,     præs.    ist    hier    futurisch; 

23.  um   viku  sakar,    „auf    eine      „  dann    werden   .....   so    gehen  * 
woche".  usw. 
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Eg.     dyljaz   í   því,   at  honiim  verða  nú  allir  koniingar  ofreflismenn, 
LX.LXI.en  fyrir  skommu   mnndi    þat  þykkja  ekki  glíkligt,   at  Eiríkr 
konungr  mundi   eigi  hafa  til   þess  vilja  ok   atferð,   at  hefna 
harma  sinna  á  hverjum  manni  slíkum,  sem  EgiU  er". 
5  11.  Arinbjorn  segir:  „Engi  mat5r  mun  Eirík  kalla  at  meira 

mann,  þó  at  hann  drepi  einn  bóndason  útlendan,  þann  er  gengit 
hefir  á  vald  hans.  12.  En  ef  hann  viU  miklaz  af  þessu,  þá 
skal  ek  þat  veita  honum,  at  þessi  tíðendi  skulu  heldr  þykkja 
frásagnarverð,  þvíat  vit  EgiU  munum  nú  veitaz  at,  svá  at  jafn- 

10  snimma  skal  okkr  mœta  báÖum.  13.  Muntu,  konungrl  þá  dýrt 
kaupa  líf  Egils,  um  þat  er  vér  erum  allir  at  velli  lagðir,  ek 
ok  sveitungar  mínir;  mundi  mik  annars  vara  af  yðr,  en  þú 
mundir  mik  vilja  leggja  heldr  at  jorðu,  en  láta  mik  þiggja  líf 
eins  manns,  er  ek  bið". 

15  14.   Þá   segir   konungr:    „Allmikit  kapp  leggr  þú  á  þetta, 

Arínbjorn!  at  veita  Agli  lið;  trauðr  mun  ek  til  vera,  at  gera 
þér  skaða,  ef  því  er  at  skipta,  ef  f>ú  vill  heldr  leggja  framm 
líf  þitt,  en  hann  sé  drepinn;  en  œrnar  eru  sakar  til  við  Egil, 
hvat  sem  ek  læt  gera  við  hann'*. 

20  15.  Ok  er  konungr  hafði  þetta  mælt,  þá  gekk  EgiU  fyrír 

hann  ok  hóf  upp  kvæðit  ok  kvað  hátt  ok  fekk  þegar  hljóð. 

Fortsetzung.    EgiU  bei  Aðalsteinn. 
LXI,  1.   Eiríkr   konungr   sat  uppréttr,   meðan  Egill  kvað 
kvæðit,  ok  hvesti  augun  á  hann,  ok  er  lokit  var  drápunni,  þá 
mælti  konungr:   2.    „Bezta  er  kvæðit  framm  íiutt,  en  nú  heíi 


1.  dyljaz  í  því,  verhehlen;  Jetzt  gleicher  zeit  soU  man  (d.  h.  du)  uns 
kann  E.  es  deutlich  sehen".  beiden  begegnen  miissen" ;  d.  h.  „mit 

o/Ve/íismewn,  „anmachtiiberlegene  mir  u.  ihm  wirst  du  sofort  kampfen 

manner".  miissen". 

2.  fyrir  skpmmu,  d.  h.  als  er  noch  17.  ef  þvi  er  at  skipta,  „wenn  es 
könig  und  alleinherrscher  Norwegens  sich  darum  handelt";  dass  hierauf 
war.  wieder  ein  satz  mit  ef  folgt,  ist  eine 

3.  atferÖ,  „tatkraft" ;  eigentl.  „die  anakoluthie :  der  regel  nach  miisste 
weise,  in  welcher  mau  handelt".  ein  satz  mit  at  sich  anschliessen. 

5.  at  meira,  at  mit  comp.  „um  so".  21.  kvœtiit,  naml.  die  Hpfutílausn, 

7.  miklaz,   „gross  werden",   d.  h.  s.  den  anhang. 

ruhm  erlangen.  Cap.  LXI.  22.  uppréttr,  ,hoch  auf- 

9.  veitaz  at,    „einander   helfen" ;  gerichtet". 

máli  ist  eig.  zu  ejgánzen.  24.  Bezta,  adv.  (f.  et  bezta)  „aufs 

D.  10.  jafnsnimma  —  hátium,    „zu  schönste". 


EgiH  begoadigt.  203 

ek  hngsat,   Arinbjorii!   um    niál   várt   Egils,    hvar   koraa  skal.  Eg.LXI, 
3.   Dú  hefir  íiutt  mál  Egils  meÖ  ákafa  miklura,   er  þú  býðr  at 
etja  vaudræÖura  viÖ  mik;   nú  skal  þat  gera  fyrir  þínar  sakar, 
sem   þú   hefir  beöit,   at  Egill   skal  fara  frá  mínum  fundi  heill 
ok  ósakaðr.     4.  En  þá,  Egill!  hátta  svá  ferðum  þínum,  at  síðan,  5 
er  þú  keuir  frá  mínura  fundi  af  þessi  stofu,  þá  kora  þú  aldregi 
í   augsýn  mér  ok   sonura  raínura,   ok  verð  aldri  fyrir  raér  né 
raínu  liÖi,  en  ek  gef  þér  nii  hofuð  þitt  at  sinni;  5.  fyrir  þá  sok, 
er  þú  gekt  á  raitt  vald,  þá  vil  ek  eigi  gera  níðingsverk  á  þér, 
en  vita  skaltu  þat  til  sanns,  at  þetta  er  engi  sætt  við  raik  né  lo 
sonu  raína  ok  enga  frændr  vára,  þá  sera  réttar  vilja  reka". 

6.  Dá  kvað  Egill: 

34.  Eroraka  leitt, 
þótt  Ijótr  sée, 

hjalraa  klett,  15 

hilraer,  þiggja, 
hvar's  sás  gat 
af  gofoglyndora 
œþre  gj^f 
allvalds  syne*.  2o 

7.  Arinbjorn  þakkaði  konungi  með  fogrum  orðum  þá  sœmð 
ok  vináttu,  er  konungr  hefir  veitt  honum;  þá  ganga  þeir  Arin- 
bjorn  ok  Egill  heira  í  garð  Arinbjarnar;  síðan  lét  Arinbjorn 
búa   reiðskjóta  liði   sínu.     8.   Reið   hann   brott  raeð  Agli  ok 


I.  várt,  statt  okkart;  denn  der  pfangen,  obschon  es  nicht  schön 
redende  konnte  von  sich  selber  vér  ist;  wo  ist  der,  welcher  ein  herr- 
sagen.  licheres  gescheuk  von  einem  edel- 

2— 11.  Hieriiber  vgl.  dieeinleitung  gesinnten    königssohne   empfangen 

§  34.  hat?" 

II.  réttar  .  .  .  reka,  „sich  durch  Eromka  =  er-mér-a  „ist  mir 
rache  recht  verschafifen",  ,eine  be-  nicht".  hilmer,  eig.  „ein  mit  einem 
rechtigte  rache  iiben".  helm  {hjálmr)  ausgeriisteter",  „ein 

fiirst" ;   dies   wort   muss   aus  einer 

Str.    34.      Pros.    wortfolge:  zeit  stammen,  in  der  die  metallenen 

Eromka  leitt,  hilmer,  þiggja  hjalma  helme  noch  sehr  selten  waren  und 

klett,  þótt  Ijótr  sée;  hvar  's  sás  gat  nur  vondenfiirstengetragenwurden. 

œþre  gjof  af  gofoglyndom  allvalds  ^jaíma /cíeíírj  ,der  felsen  derhelme", 

syne.  „das  haupt".    Ijótr,  s.  die  beschrei- 

„Es  ist  mir  nicht  unlieb ,  o  fiirst,  bung  in  c.  55 ;  selbstironie.    gat  v. 

mein  haupt  (als  geschenk)  zu  em-  geta  „bekommen". 


I 
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Eg.LXI.  hundrað  manna  alvápnaðra  með  honiim;  Arinbj^rn  reiÖ  meí3 
lið  þat,  til  þess  er  þeir  kómu  til  Aðalsteins  konungs  ok  fengu 
þar  góðar  viðtgkur;  bauð  konungr  Agli  meÖ  sér  at  vera,  ok 
spnrði,  hvernig  farit  hafði  með  þeim  Eiríki  konungi. 

5  9.  Pá  kvaÖ  Egill: 

35.  Svartbrúnom  lét  sjónom 
(sannspár)  hugens  vára 
(hugr  téþomk  mjgk  mága) 
mognoþr  Egel  fagna; 
10  arfstóle  knák  Ala 

attgofgoþom  hattar 
fyr  rógnaþra  regne 
ráþa  nú  sem  áþan. 

10.  En   at  skilnaÖi  þeira  Arinbjarnar  ok  Egils,    þá  gaf 


Str.  35.  Pros.  wortfolge: 
Hugens  vára  m^gnoþr  lét  Egel  fagna 
svartbrúnom  sjónom;  sannspár  hugr 
mága  téþomk  mjok.  Knák  ráþa 
Ala  hattar  arfstóle  nú  sem  áþan  fyr 
attgofgoþom  rógnaþra  regne. 

^Der  krieger  liess  EgiU  (mich) 
der  augen  mit  den  schwarzen  brauen 
sich  erfreuen  (liess  E.  sein  leben 
behalten);  der  mut  meines  wahr- 
haftigen  schwagers  half  mir  tiichtig. 
Ich  besitze  mein  haupt  jetzt  wie 
zuvor,  dem  edelgeborenen  krieger 
zum  trotze." 

Hugens  várar,  „der  friede,  die 
ruhe  des  raben  (Hugenn,  der  eine 
von  den  raben  Odins)"  ist  das  futter 
des  raben  oder  vielleicht  besser 
„die  ruhe,  die  die  sattigung  giebt" ; 
der  mpgnopr  (v.  magna  u.  dies  v. 
megin,  dat.  magni)  „verstarker  (ung. 
=  geber)  dieser  sattigung  oder 
ruhe",  „ein  krieger",  der  könig. 
várar  ist  nur  im  plur.  gebrauch- 
lich.  svartbrúnn,  „mit  schwarzen 
augenbrauen" ;  s.  c.  55, 9.  sannspár, 
jwahrhaftes  weissagend",  „der  den 


richtigen  ausgang  der  begebenheiten 
vorauszusehen  vermag" ;  darum  „der, 
welcher  die  richtigen  mittel  zu 
wahlen  versteht*.  mága  ist  gen. 
plur.  von  einer  person;  so  wird 
plur.  haufig  gebraucht;  z.  b.  rander 
in  str.  42 ,  andra  in  str.  55 ,  eigendr 
Guþrkv.  II,  5 ;  Arinbj^rn  ist  gemeint; 
Egils  frau,  ÁsgerÖr,  war  ja  mit 
Arinbjorn  nahe  verwandt.  tépomk 
=  téþe  mér  „  half  mir " ;  iiber  tjá 
(téa)  s.  Noreen  ^,  §  447.  Knák  {Kná 
ek)  ráþa  =  ek  rœþ,  mit  dat.,  „iiber 
etwas  frei  verfiigen".  Ala  hottr, 
„der  hut  des  (seekönigs)  Ale",  ,der 
helm";  „der  ererbte  stuhl  deshelmes" 
„das  (mitgeborene)  haupt".  att-  = 
átt-  „geschlecht*, s.  die  vorangehende 
strophe.  rógnaþra  reginn,  diese 
emendation  (f  regnaþar)  und  die 
erklarung  ist  v.  Hj.  Falk  (in  Pauls 
u.  Braunes  Beitragen  XIII,  263)  ge- 
geben;  rógnaþr,  „  kampfnatter", 
„schwert" ;  des  schwertes  Odin  ,ein 
krieger",  hier  Eirikr  blutaxt. 

14.  þá,  vgl.  zu  c.  31, 13. 

gaf,  jhatte  gegebcn". 


I 
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EgiU  Arinbirni   giiUhringa  þá  tvá,   er  AÖalsteinn  konungr  gat'Eg.LXI, 
honum   ok  stóÖ  mork  hvárr,   en  Arinbjorn  gaf  Agli  sverð  þat,   LXII. 
er  Dragvandill  hét.     11.  Dat  haföi  gefit  Arinbirni  Þórólfr  Skalla 
grímsson,   en  áðr  hafði   Skallagrímr  þegit  af  Þórólfi  bróður 
sínum,   en   Pórólfi  gaf  sveröit  Grímr  loðinkinni,   sonr  Ketils  5 
hæings;  þat  sverð  hafði  átt  KetiU  hæingr  ok  haft  í  hólmgongum, 
ok  var  þat  allra  sverða  bitrast.    12.  Skilðuz  þeir  með  kærleik 
enum   mesta,  fór  Arinbjorn   heim  í  Jórvík  til  Eiríks  konungs; 
en  forunautar  Egils  ok  skipverjar  hans  hofðu  þar  frið  góðan 
ok  vorðu   varningi   síuum   í  trausti  Arinbjarnar,   en  er  á  leið  10 
936—7  vetrinn  fluttuz  þeir  suðr  til  Englands  ok  fóru  á  fund  Egils. 

EgiU  fáhrt  nach  Norwegen. 

LXII,  1.  Eiríkr  alspakr  hét  lendr  maðr  í  Nóregi;  hann 
átti  Þóru,  dóttur  Póris  hersis,  systur  Arinbjarnar;  hann  átti 
eignir  í  Vík  austr;  hann  var  maðr  stórauðigr  ok  enn  mesti 
virðingamaðr,  spakr  at  viti.  2.  Þorsteinn  hét  sonr  )?eira;  hann  15 
fœddiz  upp  með  Arinbirni  ok  var  þá  vaxinn  mjok,  ok  pó  á 
ungum   aldri;  hann  hafði   farit  vestr  til  Englands  með  Arin- 

936  birni.     3.  En  þat  sama  haust,   sem  Egill  hafði  komit  til  Eng- 
lands,   spurðuz   af  Nóregi   þau  tíðendi,   at  Eiríkr  alspakr  var 
andaðr,  en  arf  hans  hofðu  tekit  ármenn  konungs  ok  kastat  á  20 
konungseign.     4.   Ok   er  Arinbjorn   ok  Þorsteinn  spurðu  þessi 
tíðendi,   þá  gerðu  þeir  þat  ráð,  at  Þorsteinn  skyldi  fara  austr 

937  ok  vitja  arfsins.  5.  Ok  er  várit  leið  framm  ok  menn  bjoggu 
skip  sín,  þeir  er  fara  ætluðu  landa  í  millum,  þá  fór  Þorsteinn 
suðr   til  Lundúna   ok  hitti  þar  Aðalstein  konung;  6.  bar  hann  25 

3.  Dragvandill,  das  schwert  hatte  spákr  at  viti.     Eirikr  ist  sonst  un- 

nach  der  Ketils  s.  hæings  c.  3   der  bekannt. 

held  dieser  geschichte  seinem  ge-  20.  0,  adv.;  -eign  dat.  regicrt  von 

töteten  gegner,  Gusi,  abgenommen;  kastat.     Das  ganze:   „und  sie  (die 

spater     iiberwand     er    damit    den  giiter)  zu  königlichem  eigentiim  ge- 

wiking  Framarr  (s.  ebenda  c.  5)  und  macht",   d.  h.    confisciert;     vt^l.    zu 

vererbte  es   auf  seinen  sohn  Grímr  c.  56,  73  skaut  .  .  .  á. 
loðinkinni  (Gríms  s.  loÖ.  c.  2).  23.  vitja,  „anspriiche  macl-en"  = 

10.  vörðw,  v.  verja  „verhandeln,  veita  tilkall  §  14. 
verkaufen".  24.  fara  .  .  .  landa  í  milliim,  ist 

í  trausti,  ,unter  dem  schutze".  der    dlgemeine    ausdrnck    fiir    das 

Cap.  LXII.  12.  alspakr,  „der  voll-  untemehmen    von    seereisen,     be- 

kommen  weise";  vgl.  das  folgende  sonders  zum  zwecke  des  handels. 
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Eg-.     framm   jartegnir   ok  orðsendiiig  Arinbjarnar  til  konnngs,   ok 

LXII.  svá  til  Egils,  at  hann  væri  fiutningsraaðr  við  konung,  at  Aðal- 

steinn   konungr  gerði   orðsending   sína   til   Hákonar  konungs, 

fóstra  síns,  at  Dorsteinn  næði  arfi  ok  eignum  í  Nóregi.     7.  Aðal- 

5  steinn  konungr  var  ]?ess  auÖbeðinn,  þvíat  Arinbjorn  var  honum 
kunnigr  at  góðu;  )  á  kom  ok  Egill  at  máli  við  Aðalstein  kon- 
ung  ok  sagði  honum  fyrirætlan  sína:  8.  „Vil  ek  í  sumar",  segir 
hann,  „fara  austr  til  Nóregs,  at  vitja  fjár  þess,  er  Eiríkr  kon- 
ungr  rænti    mik   ok   þeir  Bergonundr;   sitr  nú  yfir  pvi  (é  Atli 

10  enn  skammi,  bróÖir  Bergonundar;  veit  ek,  ef  orðsendingar 
yðrar  koma  til,  at  ek  mun  ná  logum  af  því  máli". 

9.  Konungr  segir,  at  Egill  skal  ráða  ferðum  sínum  —  „en 
bezt  þœtti  mér,  at  þú  værir  með  mér  ok  gerðiz  landvarnarmaðr 
minn  ok  réðir  fyrir  herliði  mínu;  mun  ek  fá  þér  veizlur  stórar". 

15  10.  Egill  segir:  „Pessi  kostr  þykkir  mér  allfýsiligr  at  taka; 

vil   ek  f>ví  játa,   en  eigi  níta;   en  pó  verð  ek  fyrst  at  fara  til 
íslands  ok  vitja  konu  minnar  ok  fjár  þess,  er  ek  á  þar". 

11.  Aðalsteinn  konungr  gaf  Agli  kaupskip  gott  ok  þar 
með   farminn;  var   þar   á  til  );'unga  hveiti  ok  hunang  ok  enn 

20  mikit  fé  annat  í  oðrura  varningi.  12.  Ok  er  Egill  bjó  skip 
sitt  til  hafs,  )?á  réðz  til  farar  með  honum  Þorsteinn  Eiríksson, 
er  fyrr  var  getit,  er  síÖan  var  kallaðr  Þóruson,  ok  er  )?eir 
váru  búnir,  f>á  siglðu  þeir;  skilðuz  þeir  Aðalsteinn  konungr  ok 
Egill    með   enni   mestu  vináttu.     13.   Peim  Agli  greiddiz  vel 

2.5  ferðin,  kómu  at  ííóregi  í  Vík  austr  ok  heldu  skipinu  inn  allt 
í  Oslóarfjorð;  þar  átti  Dorsteinn  bá  á  land  upp  ok  svá  inn 
allt  á  Raumaríki.     14.  Ok  er  Porsteinn  kom  )?ar  til  lands,  þá 


5.  þess  autíbetiinn ,    „leicht  dazu  k.  Haraldr  harðráði  bald  nach  der 

zu  bewegen".  mitte    des    11.  jhs    angelegt    war. 

9.  sitr  .  .  .  yfir,    „hat  in   seinem  Nachdem    sie    1624   niedergebrannt 

besitze,  aber  mit  unrecht^  war,  verlegte  Christian  IV.  den  ort 

14.  herlití     kriegsvolk".  ^^°  ^^°^^  "^^^  westen  und  nannte 

'  "  *  .  ihn  Christiania.     Seitdem  war  Ósló 

^19.  til /mnga,  ^^\sMuug^\  þungi  ^^^^^j^  ^^^^^^^   ^^^^^^^^   ^^^  ^.^^ 

—  farmr.  vorstadt  von  Christiania,  die  jedoch 

hveiti  ok  hunang,  vgl.  c.  17,7.  allmahlich    mit    diesem    zusammen- 

22.  Þóruson,  s.  zu  c.  25,  2.  gewachsen  ist. 

26.  Óslóarfjgrtír,  der  nördlichste  27.  Raumariki,  heute  Romerike, 

teil  des  grossen  ChristianiaQord,  be-  eine  landschaft  im  siidi.  Norwegen, 

nannt  nuch  der  studt  Ósló,  die  vou  s.  von  Mjösensee. 


I 


LXIII, 
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veitti    hanD    tilkall   nm   foÖiirai*f  sinn   vi^   ávmennina,    er   sez     Eg. 
hofðu  í  bi'i  hans;  veittu  Þorsteini  margir  lið  at  þessu.     15.  Váru  J^]^}}^ 
)?ar  stefnur  til  lagðar;   átti  Porsteinn  þar  marga  frændr  gofga; 
lauk  I>ar  svá,  er  skotit  var  til  konungs  órskurðar,  en  Porsteinn 
tók  við  varíveizlu  fjár  þess,  er  faðir  hans  hafði  átt.     16.  Egill  5 
fór  til  vetrvistar  með  Dorsteini  ok  þeir  tólf  saman;  var  þangat 
937_s  flutt  heim  til  Dorsteins  hveiti  ok  hunaug;   var  þar  um  vetrinn 
gleði  mikil,  ok  bjó  Dorsteinn  rausnarsamliga,  þvíat  gnóg  váru 
fong  til. 

Egill  imd  könig  Hákon.    Egill  fordert  das  erbe  seiner  fran. 

LXIII,   1.   Hákon   konungr  Aðalsteinsfóstri   réð  þá  fyrir  lo 
Nóregi,    sem   fyrr   var  sagt;   konungr  sat  þann   vetr   norðr  í 
937_s  Þrándheimi.     2.  En  er  á  leið  vetrinn,   byrjaöi  Dorsteinn  ferð 
sína  ok  EgiU  meÖ  honum;  þeir  hofðu  nærr  þrim  tigum  manna; 
ok  er  þeir  váru  búnir,  fóru  þeir  fyrst  til  Upplanda.  þaðan  norÖr 
um  Dofrafjall   til  Prándheims,   ok  kómu  þar  á  fund  Hákonar  15 
konungs.     B.  Báru  þeir  upp  orendi  sín  við  konung;  sagði  Dor- 
steinn   skyn   á   máli   sínu  ok  kom  framm  vitnum  með  sér,   at 
hann  átti  arf  þann  allan,  er  hann  kallaði  til.     4.  Konungr  tók 
því  máli  vel,  lét  hann  Þorstein  ná  eignum  sínum,  ok  þar  með 
gerðiz   hann   lendr   maðr   konungs,   svá   sem  faðir  hans  hafÖi  2o 
verit.     5.   Egill   gekk   á  fund  Hákonar  konungs   ok  bar  fyrir 
hann   sín   orendi   ok   þar   með  orðsending  Aðalsteins  konungs 
ok  jartegnir  hans;   Egill  talði  til  íjár  þess,  er  átt  hafði  Bjom 
holðr,  landa   ok  lausaaura.     6.   Talði   hann  sér  helming  flár 
þess  ok  Asgerði   konu   sinni,  bauð   þar  framm  vitni  ok  eiða  25 
með  máli  sínu,   sagði  ok,   at  hann  hafði  þat  allt  framm  borit 
fyrir  Eiríki  konungi,  lét  þat  fylgja,  at  hann  hafði  þá  eigi  nát 
logum  fyrir  ríki  Eiríks  konungs,  en  eggjan  Gunnhildar.     7.  Egill 

3.    stefnur,     „  zusammenkiinfte"  Orkedalen  und  Gudbrandsdalen,  aus 

(zwischen   Þorsteinn    und    den   ár-  welehem  u.  a.  Snehætten,  einer  der 

menn) ,   bei   denen    die  sache   ver-  höchsten  gipfel  Norwegens,  sich  er- 

handelt  werden  sollte.  hebt. 


4.  er  skotit,  er  =  at  „dass" 

8.  rausnarsamliga ,  „prachtií 

mit  der  grössten  gastfreiheit".  ^irjlr,^" 

weisen  . 


16. 17.  sagtíi  . . .  skyn  á,  „erklarte 
».  ransnanamhga,  .prUcht.g  unrt      ^^j^^  ^^^^^  ^j^  ^^^^^^  ^^^^  ^^_ 


Cap.  LXni.  15.  Dofrafjall,  heute  24.  helming,  denn  Bjorn  hatte  zwei 

Dovrefjæld,   gebirgsstock  zwischen      tiichter,  und  nur  diese,  gehabt. 
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Eg.     inti  upp  allan  þann  málavoxt,  er  fyrr  haft5i  í  gorz  á  Gulaþiugi; 
LXIII.  beiddi  hanu  þá  konung  unna  sér  laga  á  því  máli. 

8.  Hákon  konungr  svarar:    „Svá  heíi  ek  spurt,   at  Eiríkr, 
bróðir  minn,   muni   þat  kalla,   ok  þau  Gunnhildr  bæði,   at  þii, 

5  Egill!  munir  hafa  kastat  steini  um  megn  þér  í  yðrum  skiptum; 
þœtti  mér  þú  vel  mega  yfir  láta,  Egill!  at  ek  legða  ekki  til 
þessa  máls,  þó  at  vit  Eiríkr  bærim  eigi  gæfu  til  samþykkis". 

9.  Egill   mælti:    ^Ekki    máttu,    konungr!    þegja   yíir  svá 
stórum  málum,  þvíat  allir  menn  hér  í  landi,  innleuzkir  ok  út- 

10  lenzkir,  skulu  hlýða  yðru  boði.  10.  Ek  hefi  spurt,  at  þér  setið 
log  hér  í  landi  ok  rétt  hverjum  manni;  nú  veit  ek,  at  þér 
munuð  mik  láta  þeim  ná,  sem  aðra  menn;  þykkjumz  ek  hafa 
til  þess  burÖi  ok  frændastyrk  hér  í  landi  at  hafa  við  Atla 
enn   skamma.     11.   En   um  mál  okkur  Eiríks  konungs  er  yðr 

15  þat  at  segja,  at  ek  var  á  hans  fund,  ok  skilðumz  vit  svá,  at 
hann  bað  mik  í  friði  fara,  hvert  er  ek  vilda;  vil  ek  bjóða 
yðr,  herra!  mína  fylgð  ok  þjónostu.  12.  Veit  ek,  at  vera  munu 
hér  með  yðr  þeir  menn,  er  ekki  munu  þykkja  vígligri  á  velli 
at  sjá,   en  ek  em;   er  þat  mitt  hugboð,   at  eigi  líði  langt,  áðr 

20  fundi  ykkra  Eiríks  konungs  muni  saman  bera,  ef  ykr  endiz 
aldr  til;  þykki  mér  þat  undarligt,  ef  eigi  skal  þar  koma,  at 
þér  þykki  Gunnhildr  eiga  sona  uppreist  marga". 

13.  Konungr  segir:  „Ekki  muntu,  Egill!  geraz  mér  hand- 
genginn;  miklu  haíi  þér  frændr  meira  skarð  hoggit  í  ætt  vára, 

25  en  þér  muni  duga  at  staðfestaz  hér  í  landi.  14.  Far  þú  til 
Islands  út   ok   ver  þar  at  f()ðuraríi  þínum;   mun  þér  þá  verða 

1 .  á  Grulaþingi,  s.  c.  56,  40  ff.  Þorleifs  spaka,  ok  hann  setti  Frostu- 

5.  kastat-megn  þér,  „einen  stein,  >™^*'?^  '"'f  "'f  ^'''^'f^'"'  ^■'»"'« 
grösser  als  deine  krafte,  geworfen",  "*  «»"«"■«  ^'''"'^'  f""'''  ^  ""'- 
d.  h.  ,etw.  vorgenommen,  was  iiber  '^*'!  .'''"^  "  /'*  ''!'''"'*'*  *"*■■  "" 
deine  krafte  gehf.  red,g.erte  aufs  nene". 

13.  viú  Atla,  „gegenuber  A.",  „in 

6.  yiir  lata,  „zufrieden  sem".  gieichem  masse,  wie  A.« 

6.  7.    legtía  ...   til   þessa   mdls,  15.  fund,  ist  acc.;  var  also  ungef. 

„mich  in  diese  sache  einmischte".  =  jcom,  fór. 

10.  11.  setib  Igg  usw. ,  vgl.  Hkr.,  22.  sona  uppreist  marga,  ist  un- 

Hák.  s.  góð.  c.  1 1 ,    wo    es    heisst :  geíahr    dasselbe    wie    sonu  marga, 

„hann  {Hdkon)   var  matír  stórvitr  eigentl.  „vieler  s()hne  erscheinung", 

ok  lagtii  mikinn  hug  d  lagasetning.  „viele  söhne,   die  —  unerwartet  — 

Hann  setti  Gulajnngslog  með  rrt'ðí  hervortreten  werden". 
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ekki  mein  at  oss  frændum,  en  hér  í  landi  er  þess  ván  um     Eg. 
alla  þína  daga,  at  várir  frændr  sé  ríkastir,  en  fyrir  sakir  Aðal-  1^X111, 
steÍDS  konuDgs,  fóstra  mÍDS,  þá  skaltu  hafa  hér  friÖ  í  laudi  ok  I^^I^* 
ná  logum  ok  landsrétti,  þvíat  ek  veit,  at  Aðalsteinn  konungr 
heíir  mikla  elsku  á  þér".  «  5 

15.  Egill  þakkaði  konungi  orð  sín  ok  beiddiz  þess,  at 
konuDgr  skyldi  fá  hoDum  saDDar  jartegDÍr  sÍDar  til  Pórðar  á 
Aurlaud  eða  aDDarra  leDdra  maDDa  í  SogDÍ  ok  á  HorðalaDdi: 
koDUDgr  segir,  at  svá  skyldi  vera. 

Egill  bekommt  sein  erbgut.    Ljótr  enn  bleiki  wird  von  ihm  getötet. 

LXiy,  1.  PorsteÍDD  ok  EgiU  bjoggu  ferÖ  sína,  þegar  þeir  10 
hofðu  lokit  arendum  sínum;  fara  þeir  þá  aptr  á  leið,  ok  er 
þeir  koma  suðr  um  Dofrafjall,  þá  segir  Egill,  at  hann  vill  fara 
ofan  til  Raumsdals  ok  síÖan  suðr  sundaleið  —  2.  „vil  ek", 
segir  hann,  „lúka  orendum  mínum  í  Sogni  ok  á  Horðalandi, 
þvíat  ek  vil  búa  skip  mitt  í  sumar  til  íslands  út".  15 

B.  Porsteinn  bað  hann  ráða  ferð  sinni;  skiljaz  þeir  Por- 
steinn  ok  Egill;  fór  Porsteinn  suðr  um  Dali  ok  alla  leit$,  til 
þess  er  hann  kom  til  búa  sinna;  bar  hann  þá  framm  jartegnir 
konungs  ok  orðsending  fyrir  ármennina,  at  þeir  skyldu  láta 
fé  þat  allt,  er  þeir  hafa  upp  tekit  ok  Þorsteinn  kallaði  til.  20 

4.  Egill  fór  leiðar  sinnar  ok  þeir  tólf  saman;  kómu  þeir  framm 
í  Raumsdal;  fengu  sér  þá  flutningar;  fóru  síðan  suðr  á  Mœri. 

5.  Er  ekki  sagt  frá  ferð  þeira,  fyrr  en  þeir  kómu  í  ey  þá,  er 
Hoð  heitir,  ok  fóru  til  gistingar  á  bœ  þann,  er  heitir  á  Blind- 
heimi;  þat  var  gofugr  bœr.  6.  Þar  bjó  lendr  maðr,  er  Frið-  25 
geirr  hét;  hann  var  ungr  at  aldri,  hafði  nýtekit  við  f^ðurarfi 
sínum;  móðir  hans  hét  Gyða;  hon  var  systir  Arinbjarnar  hersis, 
skgrungr  mikill  ok  gofug  kona.  7.  Hon  var  at  ráðum  með 
syni  sínum  Friðgeiri;  hofðu  þau  þar  rausnarbú  mikit;  þar  fengu 
þeir  allgóðar  viðtokur.     8.  Sat  EgiU  um  kveldit  et  næsta  Frið-  30 

2.  várir  f'rændr,  „ich  (der  könig)  den    vielen    inseln    an    der    kiiste 

und  meine  verwandten",  das  könig-  Norwegens. 

liche  geschlecht.  17.  Dali,  d.  i.  Gudbrandsdalen. 

4.   logum  ok  landsrétti,  siehe  zu  25.  ggfugr,  „stolz"  d.  h.  gross  und 

c.  65, 7.  prachtig.     Ueber   H^ð   und  Biind- 

heimr  s.  die  einleitung  §  28. 

Cap.  LXIV.    13.  sundaleid,  ,den  28.  var  at  rátíum  með,   „sie  ver- 

(8ee)weg  durch  die  sunde"  zwischen  waltete  die  giiter  mit". 

Sagabibl.   III.  14 
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Eg.  geiri  ok  forunaiitar  hans  þar  útar  frá;  var  þar  drykkja  mikil 
LXIV.  ok  dýrlig  veizla.  9.  Gyða  húsfreyja  gekk  um  kveldit  til  tals 
við  Egil;  hon  spurði  at  Arinbirni,  bróður  sínum,  ok  enn  at 
fleirum  frændum  sínum  ok  vinum,  þeim  er  til  Englands  hoföu 
5  farit  meí5  Arinbirni.  10.  Egill  sagði  henni  þat,  sem  hon  spurði; 
hon  spurði,  hvat  til  tíðenda  hefði  gorz  í  ferðum  Egils;  hann 
segir  henni  af  et  Ijósasta.    11.  Þá  kvað  hann: 

36.  Urþomk  leiþ  en  Ijóta 

landbeiþaþar  reiþe; 
10  sígrat  gaukr,  ef  glamma 

gamm  veit  of  sik  þramma; 

þar  nautk  enn  sem  optarr 

arnstalls  sjotolbjarnar; 

hnígrat  allr,  sás  holla 
15  hjalpendr  of  fgr  gjalpar. 

12.  Egill  var  allkátr  um  kveldit,  en  Friðgeirr  ok  heima- 
menn  váru  heldr  hljóðir;  Egill  sá  þar  mey  fagra  ok  vel  búna; 
honum  var  sagt.  at  hon  var  systir  Friðgeirs;  mærin  var  ókát 
ok  grét  einart  um  kveldit;  þat  þótti  þeim  undarligt.  IB.  Þar 
20  váru  þeir  um  kveldit;  en  um  morgininn  var  veðr  hvast,  ok 
eigi  sæfœrt;  þar  þurftu  þeir  far  ór  eyjunni.    14.  Þá  gekk  Frið- 


Str.  36.  Pros.  wortfolge:  En 
Ijóta  reiþe  landbeiþaþar  urþomk 
leiþ;  gaukr  sígrat,  ef  veit  glamma 
gamm  þramma  of  sik.  Þar  nautk 
enn  sem  optarr  arnstalls  sjotol- 
bjarnar;  hnígrat  allr,  sás  gjalpar 
holla  hjalpendr  of  f^r. 

„Der  hassliehe  zorn  des  königs 
wurde  mir  verhasst.  Der  kuckuk 
setzt  sich  nicht  (auf  die  erde),  wenn 
er  weiss,  dass  der  hund(?)  auf  ihn 
lauert  (?).  Da  genoss  ich  nochmals, 
wie  öfters  (friiher),  die  hilfe  Aren- 
bjoms;  der  sinkt  nicht  ganz  (zu 
boden),  der  gute  helfer  auf  der  reise 
besitzt(?)". 

landbeiþopr,  „der  begehrer  des 
landes",  ,ein  fUrst"  (Eiríkr,  viel- 
leicht  weil  er  Northumberland  von 
könig  Aþalsteinn  empfangen  hatte). 


urþomJc  =  varþ  mér.  gaukr  usw. 
scheint  ein  sprichwort  zu  enthalten, 
ist  aber  sehr  unverstandlich.  sígrat, 
„senkt  sich  nicht" ;  d.  h.  lasst  sich 
nicht  auf  die  erde  nieder(?).  glamma 
gammr  unverstandlich ;  glamma  gen. 
pl.  von  glamm  „  das  belfern"  (?) ; 
gammr  „ein  geier".  þramma,  eig. 
„mit  schwerfálligen  schritten  gehen" 
scheint  nicht  gut  zum  vermuteten 
inhalte  zu  passen.  arnstalls  sjotol 
umschreibt  aren,  den  ersteren  teil 
des  namens  Arenbjorn;  stallr-sjptol 
=  sjptol-stallr  =  setstallr  ,anhöhe 
zam  sitzen",  „sitz";  der  sitz  des 
adlers  (arn-),  „stein"  und  dies  ist 
mit  aren-  (vou  arenn  „steinerner 
herd")  synonym.  gjálpar  unbe- 
kanntes  wort. 
21.  sœfœrt,  gehört  nicht  zu  veðr; 
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geirr  ok  bæði  þau  Gyða  til  fundar  við  Egil,  buöu  þau  honum     Eg. 
þar  at  sitja  með  f^runauta  sína,  til  þess  er  gott  væri  fœriveðr,  LXIV. 
ok   bafa   þaðan   fararbeina,   þann   sem   þeir   þyrfti.     15.  Egill 
þekðiz  þat;  sátu  þeir  þar  veðrfastir  þrjár  nætr,  ok  var  þar  enn 
mesti   mannfagnaðr.      16.   Eptir   þat  gerði   veðr  lygnt;    stóðu  5 
þeir  Egill   þá   upp   snimma  um   morgininn  ok  bjogguz;  gengu 
þá  til  matar  ok  var  þeim  gefit  ol  at  drekka,  ok  sátu  þeir  um 
hríð ;  síðan  tóku  þeir  klæði  sín.     17.  Egill  stóð  upp  ok  þakkaði 
bónda   ok  húsfreyju  beina  sinn,  ok  gengu  síðan  út;   bóndi  ok 
móðir  hans   gengu  á  g^tu  með  þeim;   þá  gekk  Gyða  til  máls  10 
við   Friðgeir,   son   sinn,   ok  talaði   við   hann   lágt;   Egill   stóð 
meðan  ok  beið  þeira. 

18.  Egill  mælti  við  meyna:  „Hvat  grætr  þú  mær?  ek  sé 
þik  aldri  káta*. 

Hon  mátti  engu  svara  ok  grét  at  meirr.  15 

19.  Friðgeirr  svarar  móður  sinni  hátt:  „Ekki  vil  ek  nú 
biðja  þess;  þeir  eru  nú  búnir  ferðar  sinnar". 

20.  Dá  gekk  Gyða  at  Agli  ok  mælti:  „Ek  mun  segja  þér, 
Egill!  tíðendi  þau,  sem  hér  eru  með  oss.  Maðr  heitir  Ljótr 
enn  bleiki;  hann  er  berserkr  ok  hólmgongumaðr;  hann  er  20 
óþokkasæll;  hann  kom  hér  ok  bað  dóttur  minnar,  en  vér 
svoruðum  skjótt  ok  synjuðum  honum  ráðsins.  21.  Síðan  skor- 
aði  hann  til  hólmgongu  á  Friðgeir,  son  minn,  ok  skal  á  morgin 
koma  til  hólmsins  í  ey  þá,  er  V^rl  heitir.  22.  Nú  vilda  ek, 
Egill!  at  þú  fœrir  til  hólmsins  með  Friðgeiri;  mundi  þat  sannaz,  25 
ef  Arinbjorn  væri  hér  í  landi,  at  vér  mundum  eigi  þola  ofríki 
slíkum  manni,  sem  Ljótr  er". 

23.  »Skylt  er  þat,  húsfreyja!  fyrir  sakar  Arinbjarnar,  frænda 
þíns,  at  ek  fara  með  syni  þínum,  ef  honum  þykkir  sér  þat 
nokkut  fuUting".  3q 

24.  „Pá  gerir  þú  vel",  segir  Gyða,  „skulu  vér  þá  ganga 
inn  í  stofu  ok  vera  oU  saman  daglangt". 

,und   es   war  nieht   möglich,    sich  berserkers   siehe  Heinzel,  Die  be- 

auf  die  see  zu  begeben".  schreibung  der  isl.  saga  s.  22. 

2.  fœrived'r,  „reisewetter".  23.  24.  skal  .  .  .  koma,   subj.  ist 

3, /ararfcemi,  „förderung  derreise"  im  allgemeinen:  „man  soll  sich  ein- 

5.  mannfagnatSr ,  „bewirtung  von  finden". 

menschen".  24.  Vgrl,   nach   Munch   die  insel 

19.  Ueber  Ljótr  als  namen  eines  Vailerö  bei  Aalesund. 

14* 
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Eg.  25.  Ganga  þeir  EgiU  þá  inn  í  stofu  ok  drukku;  sátu  þeir 

LXIV.  þar  um  daginn,  enn  um  kveldit  kómu  vinir  FriÖgeirs,  pe\v  er 

til  ferðar  váru  ráðnir  með  honum,  ok  var  fj^lment  um  nóttina; 

var  þar  þá  veizla  mikil.     26.  En  eptir  um  daginn  bjóz  Frið- 

5  geirr  til  ferðar  ok   mart  manna  með  honura;  var  þar  Egill  í 

for;  þá  var  gott  fœriveðr;  fara  þeir  síðan  ok  koma  í  eyna  Vorl. 

27.  Þar  var  fagr  v^llr  skamt  frá  sjónum,  er  hólmstefnan  skyldi 
vera;    var    þar   markaðr   hólmstaðr,    lagt3ir    steinar   útan  um. 

28.  Nú  kom   þar  Ljótr  með  lið  sitt;  bjóz  hann  þá  til  hólm- 
10  gongu;   hann   hafði  skjgld  ok  sverð;   Ljótr  var  allmikiil  raaðr 

ok  sterkligr.  29.  Ok  er  hann  gekk  frarara  á  vollinn  at  hólm- 
staðnum,  þá  kora  á  hann  berserksgangr;  tók  hann  þá  at  grenja 
illiliga  ok  beit  í  skjgld  sinn.  BO.  Friðgeirr  var  raaðr  ekki 
raikill,  grannligr  ok  fríðr  sjónura  ok  ekki  sterkr;  hafði  hann 
15  ok  ekki  staðit  í  bardggum.  31.  Ok  er  Egill  sá  Ljót,  þá  kvað 
hann  vísu: 

37.  „Esa  Friþgeire  fœre, 

(fgrora  holras  á  vit  sgrvar) 
(skolom  banna)  mjgk  (raanne 
20  mey)  orly^e  at  heyja, 

viþ  þanns  bítr  ok  blótar 
bgnd  élhvgtoþ  Ggndlar 
(alfeigora  skýtr  œger 
augom)  skjgld  (of  bauga). 

7.  hólmstefna,   eigentlich   „holm-  mit   dem   krieger,    der   den   schild 

zusammenkunft"    d.  h.    die    ^holm-  beisst  und  zu  den  göttern  opfert; 

ganga".  der  mann  blickt  ángstlich  mit  seinen 

11.  sterMigr,  „von  kraftigem  aus-  augen,   die  ganz  so  aussehen,  als 

sehen".  ware  er  dem  tode  geweiht". 

Str.  37.   Pros.  wortfolge:  Esa  fœre,   „gelegenheit,  möglichkeit". 

Friþgeire  mjok  fœre  at  heyja  0rlyge,  sorvar,  plur.  tant. ,  „mjinner,  leute 

—  fgrom^sgrvarlá  vitholmsjskolom  oder  kameraden",  vgl.  K.  Gíslason, 

banna  manne  mey  —  viþ  Ggndlar  Udvalg  s.  137  anm.     at  fara  á  vit 

élhvgtoþ,  þanns  bítr  skjgld  ok  blótar  =  at  fara  at  vitja,  eig.  „sich  irgend- 

bgnd;  of  bauga  œger  skýtr  alfeigom  wohin    begeben    um  jmd.    zu    be- 

augom.  suchen".     Gpndlar-élhvptoþr ,   „der 

„Friþgeirr  ist  nicht  sehr  dazu  ge-  zum  sturme  der  Gondol  (eine  wal- 

eignet,  einen  kampf  zu  bestehen  —  kyrie),  d.  h.  zum  kampfe  auffordert", 

lasst  UDS,  kameraden,  zum  holme  der   berserk   Ljótr.      blótar,   diese 

(zweikampf)  ziehen ;  wir  wollen  dem  form  (fiir  das  altere  blœtr)  beweist, 

manne  die  jungfrau  verweigern  —  dass  diese  strophe  nicht  von  EgiU 
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82.   Ljótr  sá,   hvar  EgiU  stóÖ,    ok  heyrði   orð   hans  ok     Eg. 
mælti:    „Gakk  þú  hingat,  enn  mikli  maðr!  á  hólminn  ok  berz  LXIV. 
við   mik,   ef  þú   ert   allfúss  til,   ok  reynum  með  okkr;   er  }^at 
miklu  jafnligra,  en  ek  berjumz  við  Friðgeir,  þvíat  ek  þykkjumz 
eigi  at  meiri  maðr,  pö  at  ek  leggja  hann  at  jorðu".  5 

33.  Þá  kvað  Egill: 

38.  „Esat  lítellar  Ljóte, 
leik  ek  viþ  hal  bleikan 
viþ  bifteine,  bœnar, 

brynjo,  rétt  at  synja;  10 

biiomk  til  vígs,  en  vægþar 
vón  lætka  ek  h^nom, 
skapa  vildom  vér  skjalda 
skœro  dreng  á  Mœre". 

34.  Síðan  bjóz  Egill  til  hólmgongu  við  Ljót;  EgiU  hafði  15 
skjold  þann,  sem  hann  var  vanr  at  hafa,  en  hann  var  gyrðr 
sverði  því,  er  hann  kallaði  Naðr,  en  hann  hafði  Dragvandil  í 
hendi;  hann  gekk  inn  yfir  mark  þat,  er  hólmstefnan  skyldi 
vera,  en  Ljótr  var  þá  eigi  búinn.  35.  EgiU  skók  sverðit  ok 
kvað  vísu:  20 


herriihren  kann,  sondern  viel  spater 
(wahrscheinlich  im  12.  jahrh.)  ge- 
dichtet  ist;  dasselbe  geht  auch  dar- 
aus  hervor,  dass  „zu  den  göttem 
(bond)  opfern"  in  herabsetzender 
bedeutung  gebraucht  wird  („dieser 
heide!"  verachtlich) ;  so  aber  konnte 
Egiil,  der  selber  ein  heide  war,  sich 
nicht  ausdriicken.  bauga  œger,  „der 
die  ringe  erschreckt",  „ein  frei- 
gebiger  mann" ;  passt  nicht  sehr  gut 
auf  Ljótr.  skýtr  augom,  „bewegt 
(vor  angst)  die  augen  (seitwarts)". 
alfeigr,  ,dem  tode  ganz  anheim- 
gefallen",  „dem  tode  nahe". 

Str.38.  Pros.  wortfolge:  Esat 
rétt,  at  synja  Ljóte  líteilar  bœnar; 
ek  leik  vi]>  bleikan  hal  vij?  brynjo 
bifteine;  búomk  til  vígs,  en  ek 
lætka   hónom   vón   væg|?ar;    skapa 


vildom  vér  skjalda  skœro  dreng  á 
Mœre. 

„Es  geziemt  nicht,  dem  Ljótr  die 
kleine  bitte  abzuschlagen ;  ich  will 
gegen  den  fahlen  held  das  schwert 
schwingen  (eig.  mit  dem  schwerte 
spielen);  ich  bereite  mich  zum 
kampfe,  aber  ich  lasse  ihm  keine 
hoffnung  auf  schonung;  ich  hatte 
lust ,  dem  burschen  einen  (ordent- 
lichen)  kampf  auf  Mœre  zu  bereiten". 

„die  kleine  bitte"  namlich  mit 
ihm  zu  kampfen,  s.  §32.  bleikan 
hal,  sarkastisch.  h-ynjo  bifteinn, 
„die  bewegliche  stange  des  panzers", 
das  schwert.  lœtka  =  lœt-ek-a  „ich 
lasse  nicht";  haufig  steht  ek  zwei- 
mal,  wenn  das  erste  enklitisch  dem 
vb.  angefiigt  ist.  skjalda  skœra, 
„der  streit  der  schilde",  „kampf. 
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Eg.  39.  „H^ggom  hjaltv^nd  skyggþom, 

l-XIV.  hœfom  rond  meþ  brande, 

reynom  randar  mána, 
rjóþom  sverþ  í  blóþe; 
5  stýfom  Ljót  af  lífe, 

leikom  sárt  hal  bleikan, 
kyrrom  kappa  errenn, 
kome  jarn  á  hræ  grnom. 

36.  Þá  kom  Ljótr  fraram  á  vígv^llinn,  ok  síðan  rennaz 
10  þeir  at,  ok  hoggr  Egill  til  Ljóts,  en  Ljótr  brá  við  skildinum, 
en  EgiU  hjó  hvert  h^gg  at  ^ðru,  svá  at  Ljótr  fekk  ekki  hgggvit 
í  móti.  87.  Hann  hopaði  undan  um  hólmhringinn,  en  Egill 
fór  jafnskjótt  eptir  ok  hjó  sem  ákafast;  Ljótr  fór  út  um  mark- 
steiuana  ok  víða  um  v^llinn;  gekk  svá  en  fyrsta  hríð;  þá 
15  beiddiz  Ljótr  hvílt5ar;  Egill  lét  þat  ok  vera;  nema  þeir  þá  staÖ 
ok  hvíla  sik.    38.  Þá  kvað  EgiU: 

40.  Fyrer  þykke  mér  fúra 
ílóþs  stekkvande  nekkvat 
(hræþesk  hodda  beiþer 
20  happlauss)  fara  kappe; 

stendrat  fast  sás  frestar 
fleindoggvar  stafr  hoggom; 
vábeiþa  ferr  víþan 
V9II  fyr  rotnom  skalla. 

Str.  39.  „Ich  haue  mit  dem  spiegel-  „der  mond  —  feuer  —  des  schildes"; 

hellen  schwerte ;  ich  treflfe  den  schild  „schwert".    stýfa  (v.  stúfr)  eigentl. 

mit    der   klinge;   ich   probiere   das  „abstumpfen,  abschneiden".    errenn, 

schwert  und  röte  es  im  blute.    Ich  „beweglich,  kraftig",  halbironisch. 
werde   Ljótr    umbringen    und   dem  12.  um  hólmhringinn,  „rings  um- 

fahlen  manne  iibel  mitspielen;  ich  her  in  demkreisedeskampfplatzes". 
will    den   kraftigen   held   zur   ruhe  13.  14.    marksteinana ,    „die    den 

bringen;   das   eisen   soll  die  adler  kampfpiatz    begrenzenden    steine", 

zur  leiche  herbeil'ocken".  s.  oben  §  27. 

hjaltvpndr,  ,schwertgriífrute'',„das  Str.  40.  Pros.  wortfolge:  Flóþs 

schwert";    die   dativform   vpnd  fiir  fúra  stekkvande,  kappe  þykke  mér 

vende   zeigt,   dass   diese  str.  nicht  fara  nekkvat  fyrer ;  happlauss  hodda 

von  Egill  herriihren  kann,  sondern  beiþer  hræþesk;  fleind^ggvar  stafr, 

wahrscheinlich    erst    im    12.   jahrh.  sás  frestar  hoggom,  stendrat  fast; 

gedichtet  ist.    rpnd,   „schild',  eig.  vábeiþa  ferr  víþan  V9II  fyr  rotnom 

„der   bemalte   kreis  des  schildes" ;  skalla. 
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39.  Þat  váru  hólmgongulog  í  þann  tíma,   at  sá  er  skorar     Eg. 
á   mann   annan   til   eins   hvers   hlutar   ok  fengi  sá  sigr,   er  á  LXIY. 
skoraði,    pk   skyldi    sá  hafa   sigrmál   þat,    er   hann   hafði   til 
skorat,  en  ef  hann  fengi  ósigr,  þá  skyldi  hann  leysa  sik  því- 
líku  fé,   sem  ákvet$it  væri.    40.  En  ef  hann  felli  á  hólminum,  ^ 
þá  hafði   hann  fyrir  vegit  allri  sinni  eigu,   ok  skyldi  sá  taka 
arf  hans,   er  hann  feldi  á  hólmi;   þat  váru  ok  l^g,  ef  litlendr 
maðr  andaðiz,  sá  er  þar  í  landi  átti  engan  eríingja,  f>á  gekk 
sá  arfr  í  konungsgarð. 

41.  Egill  bað,  at  Ljótr  skyldi  búinn  verða  —  „vil  ek,  at  lo 
vér  reynim  nú  hólmg^ngu  þessa". 

42.  Síðan  hljóp  Egill  at  honum  ok  hjó  til  hans;  gekk 
hann  þá  svá  nærr  honum,  at  hann  hrokk  fyrir,  ok  bar  þá 
skJQldinn  af  honum.  48.  Þá  hjó  Egill  til  Ljóts  ok  kom  á  fyrir 
ofan  kné  ok  tók  af  fótinn;  fell  Ljótr  þá  ok  var  þegar  orendr;  i5 
þá  gekk  EgiU  þar  til,  er  þeir  Friðgeirr  váru;  var  þetta  verk 
honum  allvel  þakkat.    44.  Þá  kvað  Egill: 

„Freigebiger  mann!  der  held 
scheint  mir  ein  wenig  zu  weichen; 
der  des  sieges  beraubte  mann  ist 
(namlich)  bange.  Der  krieger,  wel- 
cher  seine  hiebe  aufschiebt,  steht 
nicht  ganz  fest  (unerschiitterlich). 
Der  bösewicht  rennt  iiber  den 
ganzen  kampfplatz,  der  kahlen  glatze 
weichend". 

Flóþsfúrr,  ,das  feuer  des  stromes", 
„das  gold",  „der  stekkvande  („wel- 
cher  etwas  springen  macht")  des 
goldes",  ein  freigebiger  mann;  stekkva 
also  ,  weit  und  breit  austeilen " ; 
Fripgeirr  ist  wol  gemeint.  kappe 
ironisch.  happlauss,  happ  „vorteil" 
bedeutet  namentlich  in  der  poesie 
haufig  „sieg".  hodda  beiper,  „reich- 
tums-verlanger",  der  nach  heirat  und 
mitgift  begierige  Ljótr.  fleindpggvar 
stafr,  ,der  stab  (baum)  des  pfeil- 
regens"*,  „ein  krieger" ;  „pfeilregen" 
=  „kampf;  dpgg,  eig.  ,tau",  was 
mit  regn  synonym  zu  fassen  ist. 
vdbeipa  von  vá  „schade"  u.  beipa 
.erfleher",     ,der     andern     unheil 


wiinscht".  rotenn,  eigentl.  „dessen 
haare  abgefallen  sind",  „haarlos". 
rotenn  skalle  =  Egill  selbst. 

3.  sigrmál,  „kampfpreis",  mál  weil 
der  preis  voraus  bestimmt  (verab- 
redet)  war. 

4.  leysa  sik,  der  volle  ausdruck 
ist  leysa  sik  af  hólmi. 

5.  vœri  und  felli,  sind  plusquam- 
perfektisch  aufzufassen. 

6.  fyrir  vegit,  fyrir  =  nhd.  „ver-" ; 
fyrir  vega  „durch  kampf  verlieren". 

7.  þat  váru  ok  Ipg  usw. ,  diese 
zwei  bestimmungen  konnten  gewiss 
konflikt  zwischen  dem  könige  und 
anderen  veranlassen,  und  sie  werden 
hier  angefiihrt,  gerade  weil  sie  in 
der  tat  spater  einen  solchen  kon- 
flikt  zwischen  kí)nig  Hakon  und 
EgiU  (s.  c.  70,  1-19)  herbeifUhrten; 
vgl.  §45  und  die  einleitung  §  19. 

11.  reynim,  d.  h.  „voUends  ver- 
suchen,  auskampfen". 

13.  14.  bar  þá  skjpldinn,  bar  ist 
unpersönlich,  „der  schild  wurde  zur 
seite  geschoben". 
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Egill  begibt  sich.  nach  Aurland. 


Eg. 
LXIV. 


41.  Fell  sás  flest  et  illa 
(fót  hjó  skald  af  Ljóte) 
ulfgrenner  hefr  unnet, 
eir  veittak  Friþgeire; 
5  séka  lóns  til  launa 

logbrjótande  í  móte, 
jafnt  vas  mér  í  gný  geira 
gamanleik  viþ  hal  bleikan. 

45.  Ljótr  var  lítt  harmaðr  af  flestum  monnum,  þvíat  hann 

10  hafði   verit   enn  mesti  óeirumaðr;   hann  var  sœnskr  at  ætt  ok 

átti  enga  frændr  þar  í  landi;   hann  hafði  komit  þangat  ok 

aflat   sér   fjár   á   hólmgongum.     46.   Hann   hafði  fellt  marga 

góða  bœndr   ok   skorat  áðr  á  þá  til  hólmgongu  ok  til  jarða 

þeira  ok  óðala,  var  þá  orðinn  stórauðigr  bæði  at  l^ndum  ok 

15  lausum   aurum.     47.   Egill   fór   heim   með  Friðgeiri   af  hólm- 

stefnunni;   dvalðiz   hann   þar  þá  lítla  hríð,  áðr  hann  fór  suðr 

á  Mœri.     48.    Skilðuz   þeir  Egill   ok  Friðgeirr  með  miklum 

kærleik;    bauð   Egill  Friðgeiri   um    at  heimta  jarðir  þær,    er 

Ljótr  hafði   átt;  fór   Egill   sína   leið,   kom  framm  í  FjorÖum; 

20  þaðan  fór   hann  inn  í  Sogn   á  fund  Þórðar  á  Aurlandi.    49. 

Tók  hann  vel  við  honum;  bar  hann  framm  orendi  sín  ok  orð- 

sendingar  Hákonar  konungs;   tók  Þórðr   vel  rœðum  Egils   ok 


Str.  41.  Pros.  wortfolge:  Ulf- 
grenner,  sás  hefr  unnet  flest  et  iUa, 
fell;  skald  hjó  fót  af  Ljóte;  veittak 
Fri)7geire  eir;  séka  til  launa  í  móte, 
lóns  logbrjótande;  jafnt  vas  mér 
gamanleik  í  geira  gný  viþ  bleikan 
hal. 

„Der  krieger,  der  sehr  viele  iibel- 
taten  veriibt  hat,  ist  gefallen;  der 
dichter  (ich)  hieb  das  bein  Ljóts 
ab,  (somit)  habe  ich  frieden  dém 
Friþgeirr  geschaífen;  ich  erwarte 
keinen  lohn  dafiir,  du  freigebiger 
mann;  (denn)  es  war  mir  einem 
lustigen  spiele  gleich  im  kampfe 
mit  dem  fahlen  manne". 

Vlfgrenner  von  ulfr  „wolf"  und 
grenner,  das  entweder  „einen  an- 
naherer"  (der  jmd.  zur  annáherung 


veranlasst,  von  grenna  v.  granne 
„nachbar")  oder  „einen  fiitterer"  (v. 
grenna  =  angelsachs.  gereordian) 
bedeutet;  also  „ein  krieger".  í  móte, 
„dagegen,  dafiir",  ,fiir  meine  tat". 
lóns  logbrjótande,  „der  brecher  (aus- 
teiler)  der  ílamme  des  wassers  (« 
des  goldes)",  „ein  freigebigermann". 
lón,  „ein  wasserloch^  gewöhnlich 
ein  solches,  das  von  klippen  um- 
geben  und  am  strande  sich  befindet; 
hier  mit  „wasser'  synonym.  log, 
ntr.,  „flamme".  geira  gnýr,  „der 
lárm  der  speere",  „kampf". 

10.  óeirumatSr,  „unruhstifter". 
18.   hauti  .  .  .  uni,    „bevollmach- 
tigte^ 

21.  22.  ordsendingar,  s.  c.  63, 15. 
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hét  honum  liðveizlu  sinni  um  þat  mál;  dvalðiz  Egill  þar  lengi     Eg. 
um  várit  meÖ  Dórði.  LXIV. 

LXV. 

Process  zwischen  EgiU  und  Atli;  sie  kampfen,  Atli  wird  getötet. 

938  LXV,  1.   Egill  gerði  ferð  sína  sut5r  á  H^rðaland;   hann 

hafði  til  þeirar  ferðar  róðrarferju  ok  þar  á  þrjá  tigu  manna; 
þeir  koma  einn  dag  í  Fenhring  á  Ask ;  gekk  Egill  þar  til  með  5 
tuttugu  menn,  en  tíu  gættu  skipg.  2.  Atli  enn  skammi  var 
þar  fyrir  met$  nokkura  menn;  Egill  lét  hann  út  kalla  ok  segja, 
at  Egill  Skallagrímsson  átti  orendi  við  hann;  Atli  tók  vápn 
sín  ok  allir  þeir  menn,  er  )?ar  váru  vígir  fyrir,  ok  gengu  út 
síðan.  10 

B.  Egill  mælti:  „Svá  er  mér  sagt,  Atli!  at  ]?ú  munir  hafa 
at  varðveita  fé  þat,  er  ek  á  at  réttu  ok  Asgerðr  kona  mín; 
muntu  heyrt  hafa  þar  fyrr  um  rœtt,  at  ek  kallaða  mér  arf 
Bjarnar  holðs,  er  Bergonundr,  bróðir  þinn,  helt  fyrir  mér.  4. 
Em  ek  nú  kominn  at  vitja  fjár  þess,  landa  ok  lausaaura,  ok  15 
kreQa  þik,  at  þú  látir  laust  ok  greiðir  mér  í  hendr". 

5.  Atli  segir:  „Lengi  hofum  vér  þat  heyrt,  Egill!  at  þú 
sér  ójafnaðarmaðr,  en  nú  mun  ek  at  raun  um  koma,  ef  þú 
ætlar  at  kalla  til  þess  fjár  í  hendr  mér,  er  Eiríkr  konungr 
dœmði  Onundi,  bróður  mínum;  átti  Eiríkr  konungr  þá  at  ráða  20 
boði  ok  banni  hér  í  landi.  6.  Hugða  ek  nú,  Egill!  at  þú 
mundir  fyrír  því  hér  kominn,  at  bjóða  mér  gjold  fyrir  brœðr 
mína,  er  þú  tókt  af  lífi,  ok  þú  mundir  bœta  vilja  rán  þat,  er 
þú  ræntir  hér  á  Aski;  munda  ek  þá  veita  svor  þessu  máli,  ef 
þú  flyttir  þetta  orendi  framm,  en  hér  kann  ek  engu  svara".      25 

7.   „Þat  vil  ek",   segir  Egill,    „bjóða  þér,  sem  ek  bauð 
Onundi,   at  Gulaþingslog  skipi   um  mál  okkur;  tel  ek  brœðr 


Cap.  LXV.  19.  20.  Eiríkr  konungr  BotS  ok  hann  ist  eine  alte,  gemein- 

dœmtíi,   naturlich  nicht  im  eigent-  germanische  allit.  rechtsformel,  die 

lichen  sinne  aufzufassen ;  denn  der  auch  im  altfries.  und  alts.  begegnet 

könig  konnte  nicht  urteilen;  vgl.  (Heyne,  Formulae  alliter.  s.  8). 

c.  56,  56.  22.  23.  brœtír  .  .  .  er  fm  tókt  af 

20.  21.  ráda  botíi  ok  banni,  „be-  lifi,  s.  c.  57,  39 — 40. 

fehl    und    verbot    in   seiner   macht  23.  rán  þat  usw.,  s.  c.  57,  45 — 6. 

haben",  d.  h.   die  höchste  und  un-  25.  hér,   „in  diesem  falle",   ,wie 

eingeschrankteste   gewalt  besitzen.  die  sachen  jetzt  stehen". 
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Eg.    þína  hafa  fallit  ógilda  á  sjálfra  sinna  verkum,  þvíat  þeir  hofðu 

LXV.  áðr  rænt  mik  logum  ok  landsrétti  ok  tekit  fé  mitt  at  herfangi. 

8.  Hefi   ek  til   þessa  konungsleyfi,   at  leita  laga  við  þik  um 

þetta  mál;   vil  ek  stefna  þér  til  Gula)?ings  ok  hafa  þar  laga- 

5  órskurð  um  þetta  mál". 

9.  „Koma  mun  ek",   segir  Atli,    „til  Gulaþings,  ok  megu 
vit  þar  rœða  um  þessi  mál". 

10.  Síðan   fór  Egill   í   brott  með  f^runeyti  sitt;   fór  hann 
J?á  norðr  í  Sogn  ok  inn  á  Aurland  til  Dórðar,  mágs  síns,   ok 

10  dvalðiz  þar  til  Gulaþings.  11.  Ok  er  menn  kórau  til  þings, 
þá  kom  EgiU  þar;  Atli  enn  skammi  var  ok  þar  kominn.  12. 
Tóku  þeir  þá  at  tala  sín  mál  ok  fluttu  framm  fyrir  þeim 
m^nnum,  er  um  skyldu  dœma;  flutti  Egill  framm  fjárheimtu, 
en  Atli   bauð   logvorn   í   mót,   tylftareiða,   at  hann  hefði  ekki 

15  fé  þat  at  varðveita,  er  Egill  ætti.  13.  Ok  er  Atli  gekk  at 
dómum  með  eiðalið  sitt,  þá  gekk  Egill  mót  honum  ok  segir, 
at  eigi  vill  hann  eiða  hans  taka  fyrir  fé  sitt  —  ^vil  ek  bjóða 
þér  ^nnur  log,  þau,  at  vit  gangim  á  hólm  hér  á  þinginu,  ok 
hafi  sá  fé  þetta,  er  sigr  fær". 

20  14.  Þat  váru  ok  l^g,  er  EgiU  mælti,  ok  forn  siðvenja,  at 

hverjum    manni   var   rétt,    at    skora   á   annan   til   hólmg^ngu, 
hvárt  er  hann  skyldi  verja  sakar  fyrir  sik  eða  sœkja. 

15.   Atli   sagði,   at  hann   mundi   eigi   synja,   at  ganga   á 
hólm   við    Egil   —    „þvíat  þú  mælir  þat,   er  ek  ætta  at  mæla, 

25  þvíat  œrinna   harma   á   ek   at   hefna  á  þér;   þú  hefir  at  jyrðu 


1.  á  sjálfra  sinna  verkum,  „in-  zahl  hiess  eiðaZið  §  13.  S.  die  ein- 
folge  ihrer  eigenen  (ungesetzlichen)  leitung  §  29. 

handlungen*.  20.   Igg  .  .  .  sitívenja,    die   holm- 

2.  Ipgum  oJc  landsrétti,  alliter.  giinge  waren  trotzdem  keine  ge- 
formel,  die  auch  sonst  begegnet  setzliche  einrichtung  und  werden 
(c.  63,  14;  FMS.  I,  34.  224).  niemals   als    eine  solche  vorausge- 

4.  ok  hafa,   parataktisch  —   wie  setzt;   darum  ist  Ipg  hier  nur  un- 

gewöhnlich   —   statt    hypotakt.    at  eigentlich   zu   verstehen ,   d.  h.   „es 

hafa  „um  dort  zu  suchen".  war   kein    widerrechtliches    mittel" 

4.   5.    lagaórskurtí ,    „gesetzliche  usw.      si&venja    ist    dagegen    der 

entscheidung".  richtige  ausdruck.   Ueber  hoimganga 

14.    tylftareitía ,    „zwölf-manner-  s.  iibrigens  V.  Finsen,  Frist.  Instit. 

eide" ;  solche  eide  wurden  bei  wich-  1 16  flF. ;  bes.  128  ff.;  vgl.  zu  c.  52, 12. 

tigeren  processen  verlangt;  dagegen  22.  verja  sakar  .  . .  sœkja,  ist  der 

„sechs-  oder  fUnf-manner-eide"   bei  eigentliche  ausdruck  fiir  eine  sache 

minder  wichtigen.     Die  ganze  an-  alsangeklagteroderanklágerfiíhren. 
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lagt  brœðr  mína  tvá,  ok   er  mér  mikilla  muna  vant,  at  ek    Eg. 
halda   réttu  máli,   ef  ek   skal  heldr  láta  lausar  eignir  mínar  I^XV. 
aflaga  fyrir  þér,  en  berjaz  við  þik,  er  þú  býðr  mér  þat*. 

16.  Síðan  taka  )?eir  Atli  ok  EgiU  hondum  saman  ok  festa 
þat  með  sér,  at  þeir  skulu  á  hólm  ganga,  ok  sá,  er  sigr  fær,  5 
skal   eiga  jarðir  ]?ær,  er  þeir   deildu   áðr  um.    17.  Eptir  þat 
búaz   þeir  til   hólmg^ngu;   gekk  Egill   framm   ok  hafði  hjálm 
á  hofði  ok  skjold  fyrir  sér  ok  kesju  í  hendi,  en  sverðit  Drag- 
vandil  festi  hann  við  hœgri  hond  sér.     18.  Þat  var  siðr  hólm- 
gongumanna,   at  þurfa   ekki   at   bregða   sverði   sínu   á   hólmi,  10 
láta  heldr  sverðit  hendi  fylgja,   svá  at  )?egar  væri  sverðit  til- 
tœkt,   er  hann   vildi.      19.   Atli   hafði   enn   sama   búnað   sem 
EgiU;   hann  var  vanr  hólmg^ngum;   hann  var  sterkr  maðr  ok 
enn  mesti  fullhugi.     20.  Þar  var  leiddr  framm  graðungr  mikill 
ok  gamall;   var  þat  kallat  blótnaut;   þat  skyldi  sá  hoggva,  er  15 
sigr  hefði;   var  þat  stundum  eitt  naut,   stundum  lét  sitt  hvárr 
framm  leiða,  sá  er  á  hólm  gekk.     21.  Ok  er  þeir  váru  búnir 
til  hólmggngu,  þá  hlaupaz  þeir  at,  ok  skutu  fyrst  spjótum,  ok 
festi   hvártki   spjótit  í  skildi,   námu  bæði  í  jorðu  staðar.    22. 
Síðan   taka   þeir  báðir  til  sverða  sinna,   genguz  þá  at  fast  ok  20 
hjogguz  til;  gekk  Atli  ekki  á  hæl;   þeir  hjoggu  títt  ok  hart, 
ok  ónýttuz  skjótt  skildirnir.    28.  Ok  er  skjoldr  Atla  var  mjok 
ónýttr,  þá  kastaði  hann  honum,  tók  þá  sverðit  tveim  hondum 
ok   hjó   sem  tíðast;  Egill  hjó   til  hans  á  oxlina  ok  beit  ekki 
sverðit;  hann  hjó  annat  ok  et  þriðja.    24.  Var  honum  þá  hœgt  25 
at   leita   hoggstaðar   á  Atla,    at  hann   hafði   enga  hlíf;   Egill 
reiddi  sverðit  af  ollu   afli,   en  ekki  beit,  hvar  sem  hann  hjó 

1.  mikiUa  muna  vant,  muna  von  feierlicher  ceremonien  vor  sich  gieng; 

munr  „res",  „sache"  (vgl.  fjdrmunir  dieses   moment  beweist  aber  nicht, 

u.  dgl.);  also:  „gar  vieles  fehlt  mir",  dass  der  zweikampf  ein  gesetzliches 

„gar   vieles    muss   ich  vermissen" ;  raittel,  um  einen  process  zu  endigen, 

vgl.  c.  25, 14.  gewesen  sei.     Ein  opferstier  wird 

8.   aflaga,    „wider   die   gesetze",  auch  in  Korm.  c.  23  unter  denselben 

,mit  unrecht*.  umstanden,  wie  hier,  erwáhnt. 

10.    bregda,     „aus    der    schwert-  19.  hvártki  spjötit,  accusativ. 

scheide  ziehen";  mit  dem  hier  ge-  26.  at  hann,  at  =  er  „weil". 

sagten  vgl.  Gunnl.  c.  7.  27.  ekki  beit  usw.,  Atli  besass  also 

14.  Þar  var  usw.,   hieraus  ergibt  die  hiiufig   erwahnte  (und  bes.  den 

sich,  dass  der  zweikampf  —  jedes-  berserkern   zugeschriebene)   kunst, 

falls  bisweilen  —  unter  beobachtung  die  waffen  des  gegners  durch  zauber 
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Atli  wird  von  Egill  getötet. 


Eg.  til.  25.  Sér  þá  Egill,  at  eigi  mun  hlýða  svá  búit,  þvíat  skjoldr 
I^XV.  hans  gerðiz  þá  ónvtr;  þá  lét  Egill  laust  sverðit  ok  skjoldinn 
ok  hljóp  at  Atla  ok  greip  hann  hondum.  26.  Kendi  þá  aíis- 
munar,  ok  fell  Atli  á  bak  aptr,  en  Egill  greyfðiz  at  niðr,  ok 
5  beit  í  sundr  í  honum  barkann;  lét  Atli  þar  líf  sitt.  27.  Egill 
hljóp  upp  skjótt  ok  þar  til,  er  blótnautit  stóð,  greip  annarri 
hendi  í  granarnar,  en  annarri  í  hornit,  ok  snaraði  svá,  at  fœtr 
vissu  upp,  en  í  sundr  hálsbeinit;  síðan  gekk  Egill  þar  til,  er 
stóð  foruneyti  hans.     28.  Þá  kvað  EgiU: 

10  42.  Beitat  nú,  sás  brugþom, 

blár  Dragvandell  rander, 

af  þvít  eggjar  deyfþe 

Atle,  framm,  enn  skamme; 

neyttak  afls  viþ  ýte 
15  ormálgastan  hjorva; 

jaxlbróþor  létk  eyþa 

ek  bar  sauþ  meþ  nauþom. 


stumpf  zu  machen  {at  deyfa  eggjar, 
vgl.  unten  str.  42,  8), 

3.  4.  Kendi  þá  aflsmunar,  „da 
merkte  man  einen  grossen  unter- 
schied  hinsichtlich  der  krafte",  „da 
trat  es  bald  zu  tage,  welcher  der 
starkste  war\ 

5.  beit  í  sundr  .  .  .  barkann,  auf 
dieselbe  weise  tötet  Finnbogi  den 
zauberkundigen  Þorvaldr  moðskegg 
(Finnb.  saga  ed.  Gering  s.  52  '^), 
und  nach  der  Volsunga  saga  c.  8 
(Bugge  s.  97)  beisst  Sigmundr  dem 
SinQotli,  wahrend  beide  in  wölfe 
verwandelt  sind,  in  die  kehle.  Dieser 
zug  stammt  also  wol  aus  der  my- 
thischen  sage  und  hat  kaum  an- 
spruch  auf  glaubwurdigkeit. 

S.  en  í  sundr,  scil.  gekk.  Dieselbe 
kraftprobe  erzahlt  die  Finnboga  saga 
(8.  14  '*')  von  ihrem  helden,  der 
als  12jahriger  knabe(!)  einem  stier 
den  hals  umgedreht  haben  soll. 
Bekanntlich  berichtet  die  Hymis- 
kviþa  (str.  1í))  dasselbe  von  Thor, 


aber  menschen,  die  eine  solche  tat 
ausfiihren  konnten,  hat  selbst  der 
reckenhafte  norden  schwerlich  her- 
vorgebracht. 

Str.  42.  Pros.  wortfolge:  Blár 
Dragvandell,  sás  brugþom  framm, 
beitat  nú  rander,  af  þvít  Atle  enn 
skamme  deyfþe  eggjar;  neyttak  afls 
viþ  ^rmálgastan  hJOTva  ýte;  létk 
jaxlbróþor  eyþa  „ek  bar  sauþ"  meþ 
nauþom. 

„Der  schwarzblaue  Dragvandell, 
den  wir  zogen,  biss  diesmal  nicht 
den  schild,  denn  Atle  der  kurze 
machte  die  schneide  stumpf  Ich 
wandte  meine  starke  gegen  den  ge- 
schwatzigen  krieger;  ich  liessmeinen 
zahn  den  ....  mit  not  umbringen". 

Blár,  s.  zu  str.  1 8.  bregþa  framm, 
„ziehen  und  schwingen".  rander, 
plur.  fiir  sing.  wie  in  str.  35  (mága). 
^rmdlgastan  von  m'máligr;  in  der 
saga  steht  kein  wort  iiber  die  „ge- 
schwatzigkeit"  Atles ;  dagegen  wird 
sein  bruder  Bergonundr  mdlóþe  ge- 
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29.   Síðan  eignaðiz  Egill  jarðir  þær  allar,   er  hann  hafði     Eg. 
til   deilt   ok  hann  kallaði,   at  Ásgerðr  kona  hans  heft5i  átt  at    LXV. 
taka  eptir  foður  sinn;  ekki  er  getit,  at  þá  yrði  fleira  til  tíÖenda  ^^^^' 
á  því  þingi.     30.   Egill   fór   þá  fyrst  inn   í  Sogn   ok  skipaði  ^^™' 
jarðir  þær,  er  hann  hafði  þá  fengit  at  eiginorði;  dvalðiz  hann  5 
þar  mjok  lengi   um  várit;   síðan   fór   hann  með  foruneyti  sitt 
austr  í  Vík;  fór  hann  þá  á  fund  Dorsteins  ok  var  þar  um  hríð. 

EgiU  íahrt  nach  Island.    Seine  kinder. 

938  LXVI,  1.  Egill   bjó   skip  sitt  um  sumarit  ok  fór,  þegar 

hann   var   búinn;   hann   helt  til  Islands;   honum  fórz  vel;   helt 
hann  til  Borgarfjarðar  ok   kom   skipinu  skamt  frá  bœ  sínum;  10 
lét  hann  flytja  heim  varning  sinn,  en  setti  upp  skipit.     2.  Var 
938_9  Egill  vetr  þann   at   búi   sínu;   Egiil  hafði  nú  út  haft  allmikit 
fé;   var   hann  maðr  stórauðigr;   hann  hafði  mikit  bú  ok  risu- 
ligt.     3.   Ekki   var   EgiU   íhlutunarsamr   um   mál   manna,   ok 
ótilleitinn  við  flesta  menn,  þá  er  hann  var  hér  á  landi;  gerðuz  15 
menn  ok  ekki  til  þess  at  sitja  yfir  hlut  hans;  EgiU  var  þá  at 
938_50  búi  sínu,   svá   at  þat  skipti  vetrum  eigi  allfám.     4.  Egill  ok 
Asgerðr  áttu  born   þau,   er  nefnd  eru,  —   Boðvarr  hét  sonr 
þeira,  annarr  Gunnarr,  Þorgerðr  dóttir  ok  Bera;  Þorsteinn  var 
yngstr;   oll   váru   born  Egils  mannvæn  ok  vel  viti  borin;   Por-  20 
gerðr  var  elzt  barna  Egils,  Bera  þar  næst. 

Egils  letzte  reise  nach  Norwegen. 

LXYII,   1.   Egill   spurði   þau  tíðendi  austan  um  haf,  at 
Eiríkr  blóðox  hefði  fallit  í  vestrvíking,  en  Gunnhildr  ok  synir 

nannt  (c.  56, 33).    hj(^rva  ýter,   „der  von   der   eheschliessung  gebraucht 

L              sehwinger  (eig.  der  vorstosser)  der  {fá  konu  til  eiginortSs). 

^              schwerter",   „der  krieger";   ýter  v.  Cap.  LXVI.     14.    ihlutunarsamr, 

ýta  und  dies  v.  út  „heraus,  hervor".  „geneigt  sich  in  die  angelegenheiten 

jaxlbróper,  eigentl.  ,der  bruder  des  anderer  einzumischen". 

backenzahnes"   entw.   „ein  backen-  14.  15.  ok  ótilleitinn,  hier  ist  na- 

zahn"   oder   ,ein  zahn"   im  allgem.  turlich  nur  var  (nicht  ekki  var)  zu 

ek  bar  siuþ,  verderbt  und  unver-  ergiinzen;  ótilleitinn,  ,nicht  geneigt 

standlich,  verdruss  oder  unrecht  zu  tun". 

1.  2.  er  hann  haftii  til  deilt,  „um  Cap.  LXVII.    23.    Eiríkr  blótíex 

die  er  gestritten  hatte".  usw. ,    am    wahrscheinlichsten    fiel 

5.  eiginordi,  ungef.  dasselbe  wie  Eiríkr  schon  950;  vgl.  die  einleitung 

eign'j  am  haufigsten  wird  das  wort  §27. 
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Eg.  þeira  váru  farin  til  DaDmerkr  suðr,  ok  brottu  var  af  Engkndi 
LXVII.  þat  M^  allt,  er  j^eim  Eiríki  hafði  pangat  fylgt.  2.  Arinbjí^rn 
var  þá  kominn  til  Nóregs;  bafði  bann  fengit  veizlur  síiiar  ok 
eignir,  þær  er  bann  bafði  átt,  ok  var  kominn  í  kærleika  mikla 
5  við  konunga.  3.  Þótti  Agli  þá  enn  fýsiligt  geraz  at  fara  til 
Nóregs;  þat  fylgði  ok  tíðendasogu,  at  Aðalsteinn  konungr  var 
andaðr;  réð  þá  fyrir  Englandi  bróðir  bans  Játmundr.  4.  EgiU 
bjó  þá  skip  sitt  ok  réð  báseta  til;  Onundr  sjóni  réz  þar  til, 
sonr  Ana   frá  Anabrekku;   Onundr  var  mikill  ok  þeira  manna 

10  sterkastr,  er  þá  váru  þar  í  sveit;  eigi  var  um  þat  einmælt,  at 
hann  væri  eigi  hamrammr.  5.  Onundr  haf  ði  opt  verit  í  forum 
landa  í  milli;  hann  var  ngkkuru  ellri  en  Egill;  með  þeim  bafði 
lengi  verit  vingott;  ok  er  EgiU  var  búinn,  lét  hann  í  haf,  ok 
greiddiz   þeira   ferð   vel;   kómu   at  miðjum  Nóregi.     6.  Ok  er 

15  þeir  sá  land,  stefndu  þeir  inn  í  Fjorðu;  ok  er  þeir  fengu  tíð- 
endi  af  landi,  var  þeim  sagt,  at  Arinbjorn  var  beima  at  búum 
sínum ;  heldr  Egill  þangat  skipi  sínu  í  hofn  sem  næst  bœ  Arin- 
bjarnar.  7.  Síðan  fór  EgiU  at  finna  Arinbjgrn,  ok  varð  þar 
fagnafundr   mikill   með   þeim;   bauÖ  Arinbjgrn  Agli   þangat  til 

20  vistar  ok  fgruneyti  bans,  því  er  bann  vildi  at  þangat  fœri. 
8.  EgiU  þekðiz  þat  ok  lét  ráða  skipi  sínu  til  blunns,  en 
hásetar  vistuðuz;  EgiU  fór  tii  Arinbjarnar  ok  þeir  tólf  saman; 

4.  5.  okvar—konunga,  dieser  satz  9.  mikill,  s.  zu  e.l,  2. 

ist  kaum  richtig,  denn  zu  dieser  zeit  10.  eigi—einmœlt,  „das  war  nicht 

(d. h.  ura  950)  war  nur  ein  könig  etwas,   was  nur  einer  sagte",   „es 

in  Norwegen,  niimlich  Plákon  der  wurde  von   gar  vielen  gesagt  und 

gute ;  wenn  die  Aromtn^ar  die  Eiríks-  geglaubt".      einmœlt    bed.    aber 

söhne  sein  sollten,  ist  der  satz  noch  sonst  „auf  dieselbe  weise,  iibcrein- 

mehr  auffallend,  denn  das  brauchte  stimmend  erzahlt" ;  hier  wiirde  aber 

gar  nicht  gesagt  zu  werden,  nament-  eine  solche  bedeutung  wegen  des 

lich  nicht  in  diesem  zusammenhange  vorangehenden  eigi  sinnlos  sein. 

Dachte  dcr  verf.  (oder  ein  interpo-  II.   hamrammr,  s.  zu  c.  1,8,  wo 

lator?)  viell.  au  die  zustandenach  das  wort  oífenbar  in  derselbcn  be- 

Hákon  d.  guten  todeV    Vgl.  c.  80.  deutung,  wie  hier,  gebrauclit  wird; 

6.7.Atíalsteinnkonungr...an(ladr,  statt   hamr.   stelit  in   einer  hdschr. 

hier  liegt  unbedingt  ein  anachronis-  einhamr,   was   nur   den  sinn  noch 

mus   vor.     Aðalsteinn   war  bereits  deutlicher  macht. 

940     mit    tode    abgegangen;    sein  21.  rad'a  skipi  .  .  .  til  hluntis,  ein 

bruder    und    nachfolger    Játmundr  schiíf  aufs  land  zichen,  wo  es  auf 

war  947  gestorben ;  dieser  wird  nun  rollen  stand. 

offenbar  mit  seinem  nachfolger  Ed-  22.    þeir  tólf  saman,   d.  h.   selb- 

red  zusammengeworfen.  zwölft,  jer  mit  elf  seiner  leute". 
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Egill   haföi  látit  gera  langskips   segl   mJQk  vandat;   segl  þat     Eg. 
gaf  bann  Arinbirni  ok  enn  íleiri  gjafar,  þær  er  sendiligar  várn.  liXVII, 
1)50—1  9.   Var  Egill   þar   um   vetrinn   í   góðu   yfirlæti;   Egill   fór  um 
vetrinn   suðr  í  Sogn  at  landskyldum  sínum;   dvalðiz  þar  mj^k 
lengi;   síðan   fór   bann   norðr  í   FjórÖu.     10.   Arinbjorn   hafði  5 
jólaboð   mikit,   bauð   til   sín   vinum   sínum   ok  heraðsbóndum; 
var  þar  Qolmenni  mikit  ok  veizla  góð;  hann  gaf  Agli  at  jóla- 
gjof  slœður,  g^rvar  af  silki  ok  gullsaumaðar  mjok,  settar  fyrir 
allt   gullknoppum   í   gegnum   niðr;    Arinbj^rn   hafði   látit  gera 
klæði   þat  við  voxt  Egils.      11.  Arinbjorn  gaf  Agli  alklæðnað,  10 
nýskorinn,  at  jólum;  váru  þar  skorin  í  ensk  klæði  með  morgum 
litum.     12.  Arinbjorn  gaf  margs  konar  vingjafar  um  jólin  þeim 
monnum,   er  hann   h^ft^u  heimsótt,   þvíat  Arinbj^rn  var  allra 
manna  orvastr  ok  mestr  skorungr. 

IB.  Þá  orti  Egill  vísu:  15 

43.  Sjalfráþe  lét  slœþor 
silke  drengr  of  fenget 
gollknappaþar  greppe, 
getk  aldre  vin  betra; 

Arenbjorn  of  hefr  árnat  20 

eirarlaust  (eþa  meire 
síþ  mon  seggr  of  fœþask 
slíkr)  oddvita  ríke. 

2.  sendiligar',    eig.    „die   gesandt      kiinften  von  seinen  giitern";    d.  h. 
werden  konnten";  d.h.  welche  die      „um  diese  einzutreiben". 

miihe  des  versendens  lohnten;  vgl.  8.  slœtíur,  „ein  schleppkleid",  von 

auch  sendingar  von  geschenken  und  vornehmen   leuten  getragen;   siehe 

besonders    den    speisen,    die    der  Grundr.  Ilb,  238— 9 :    „es    war   bis 

fiirst  von  seinem  eigenen  tische  an  zu    den    fiissen   herabhangend   und 

einen  anderen  anwesenden  „sandte";  hatte  wie  der  rock  armel,  war  aber 

dies   war   eine   fiirstliche   auszeich-  vorn  offen  und  musste  mit  knöpfen 

nung;  sendiligr  also  ungef  „prasen-  zusammengehalten  werden.    Es  war 

tabel".  am  haufigsten  von  seide". 

3.  4.  um  vetrinn,  aus  chronolog.  8.  9.  fyrir  allt,  „ganz  vorn". 
griinden  ist  es  wahrscheinlich,  dass  10.    alklœdnati ,    „einen    vollstan- 
Egill  erst  im  sommer  951  nach  Nor-  digen  anzug". 

wegen  gekommen  ist,  dass  er  also  11.  nýskorinn,   „neu  angefertigt'. 

gar  nicht  einen  winter  (950 — 1)  bei  Str.43.  Pros.wortfolge:Drengr 

Arinbjorn  sich  aufgehalten  hat.  lét  of  fenget  sjalfráþe  greppe  goll- 

4.  at  landskyldum ,   ,zu  den  ein-  knappaj^ar  silkeslœþor ;  getk  aldre 
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Eg.  EgiU  macht  anspruch  auf  die  giiter  des  von  ihm  getöteten 

LXVIII.  berserkers  Ljótr. 

LXVIII,  1.   Egill  fekk   ógleði  mikla  eptir  jólin,  svá  at 

hann   kvað   eigi  orð;   ok  er  Arinbjorn  fann  þat,   þá  tók  hann 

rœðu  við  Egil  ok  spurði,  hverju  þat  gegndi,  ógleði  sú,  er  hann 

hafði,  —  2.  „vil  ek",  segir  hann,  „at  þú  látir  mik  vita,  hvárt 

5  þú  ert  sjúkr,  eða  berr  annat  til;  megum  vér  þá  bœtr  á  vinna". 

3.  Egill  segir:  ^Engar  heíi  ek  kvellisóttir,  en  áhyggjur 
hefi  ek  miklar  um  þat,  hversu  ek  skal  ná  fé  því,  er  ek  vann 
til,  þá  er  ek  fellda  Ljót  enn  bleika  norðr  á  Mœri;  mér  er 
sagt,  at  ármenn  konungs  haíi  þat  fé  allt  upp  tekit  ok  kastat 

10  á  konungs  eigu;  nú  vil  ek  þar  til  hafa  þitt  liðsinni  um  þessa 
fjárheimtu". 

4.  Arinbjorn  segir:  „Ekki  ætla  ek  þat  fjarri  lands  l^gum, 
at  þú  eignaðiz  fé  þat,  en  þó  þykki  mér  nú  féit  fastliga  komit; 
er  konungsgarðr  rúmr  inngangs,  en  þrgngr  brottfarar.     5.  Hafa 

15  oss   orðit  margar  torsóttar  fjárheimtur  við  ofreíiismennina,   ok 

betra  vin.  Arenbj^rn  of  hefr  árnat 
eirarlaust  oddvita  ríke;  siþ  mon  of 
fœþask  seggr  slikr  eþa  meire. 

„Der  edle  mann  gab  dem  dichter 
(mir)  aus  eigenem  antriebe  ein 
seidenes  schleppkleid  mit  gold- 
knöpfen;  nimmer  werde  ich  einen 
besseren  freund  bekommen.  Aren- 
bjorn  hat  ohne  sich  zu  schonen  den 
glanz  eines  hauptlings  entfaltet. 
Spat  (d.  h.  niemals)  wird  ein  mann 
geboren  werden,  der  ihm  gleicht 
oder  ihn  iibertrifft". 

Drengr,  „ein  braver  mann",  hier 
wie  öfters.  lét  of  fenget  =  fekk 
„gab".  greppr,  besonders  in  der 
poesie  sowol  „ein  mann"  ais  „ein 
dichter",  hier  das  letztere.  drna, 
mit  dat.  (ríke),  „bewaltigen".  odd- 
vite,  „leiter,  lenker" ;  vielleicht  ist 
hier  Eiríkr  blutaxt  gemeint;  der 
ganze  satz  bedeutet  da:  A.  hat  die 
macht  Eiriks  ohne  sich  selbst  zu 
schonen  gefördert ;  diese  auffassung 
scheint  mir  aber  jetzt  unsicherer 
als  die  oben  angeíiihrte. 


Cap.  LXVIIL  1.  ógletíi,  vgl.  c.  56, 
2fg. 

3.  ógletíi  sú,  appos.  zu  þat,  „das, 
sein  unerklarliches  benehmen". 

6.  kvellisóttir,  „kleine  krankheits- 
zufálle". 

dhyggjur,  „sorgen". 

12.  fjarri  lands  l<^gum,  s.  oben 
c.  65,  39—40. 

13.  fastliga,  ,in  feste  hand". 

14.  er  konungsgartír  usw.,  eine 
sprichwörtliche  redensart. 

14.  15.  Hafa  oss  usw. ,  was  Ar. 
hier  meint,  kann  wol  seine  eigene 
erfahrung  aus  jener  zeit  sein,  da  er 
selbst  nach  dem  tode  Eiríks  nach 
Norwegen  gekommen  war;  vgl.  c.  69 
anfang.  Man  muss  danu  annehmen, 
dass  A.  seine  giiter  nicht  ohne 
schwierigkeiten  wieder  bekommen 
hat.  Aber  auch  Egils  forderungen 
auf  das  erbe  seiner  frau,  als  könig 
Eiríkr  noch  in  Norwegen  war  (s. 
c.  56),  können  gemeintsein;  wegen 
des  folgenden  sátu  vér  usw.  ist  dies 
wol  das  richtige. 
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sátu  vér  þá  í  meira  trausti  við  konuDg,  en  nú  er,   þvíat  vin-     Eg. 
átta   okkur  Hákonar  konungs   stendr  grunt,   þú   at   ek  verða  LXVlll. 
svá  at  gera,  sem  fornkveðit  orð  er,   at  þá  verör  eik  at  fága, 
er  undir  skal  búa". 

6.  „Par  leikr  þó  minn  bugr  á",  segir  Egill,  „ef  vér  hofum  5 
l^g  at  mæla,  at  vér  freistim;  má  svá  vera,  at  konungr  unni 
oss  hér  af  rétts,  þvíat  mér  er  sagt,  at  konungr  sé  maðr  rétt- 
látr  ok  haldi  vel  log  þau,  er  bann  setr  hér  í  landi;  telz  mér 
þat  helst  í  bug,  at  ek  muna  fara  á  fund  konungs  ok  freista 
þessa  mála  við  bann".  10 

7.  Arinbjorn  segir,  at  bann  var  ekki  fiiss  þess,  —  „Þykki 
mér,  sem  því  muni  óhœgt  saman  at  koma,  Egill!  kappi  þínu 
ok  dirfð  en  skaplyndi  konungs  ok  ríki  hans,  þvíat  ek  hy gg 
hann  vera  engan  vin  þinn,  ok  þykkja  bonum  þó  sakar  til  vera. 

8.   Vil   ek  heldr,   at  vit  látim   þetta  mál  niðr  falla  ok  hefim  15 
eigi   upp;  en  ef  þú   viU  þat,  EgiU!   þá  skal  ek  beldr  fara  á 
fund  konungs  með  þessi  málaleitan". 

9.  EgiU  segir,  at  bann  kynni  þess  mikla  þokk  ok  aufúsu, 
ok  bann  viU  þenna  kost  gjarna.  10.  Hákon  var  þá  á  Roga- 
landi,  en  stundum  á  H^rðalandi;  varð  ekki  torsótt  at  sœkja  20 
hans  fund;  var  þat  ok  eigi  miklu  síðarr,  en  rœðan  hafði  verit. 
11.  Arinbjorn  bjó  ferð  sína;  var  þá  gort  Ijóst  fyrir  monnum, 
at  hann  ætlaði  til  konungs  fundar;  skipaði  bann  búskorlum 
sínum  tvítugsessu,  er  bann  átti;  EgiU  skyldi  beima  vera;  vildi 
Arinbjorn  eigi,  at  hann  fœri.  12.  Fór  Arinbjorn,  þá  er  hann  25 
var  búinn,  ok  fórz  bonum  vel;  fann  bann  Hákon  konung  ok 
fekk  þar  góðar  viðtokur;  ok  er  bann  bafði  lítla  bríð  dvaliz 
þar,  bar  hann  upp  orendi  sín  við  konung  ok  segir,  at  Egill 
Skallagrímsson  er  þar  kominn  til  lands,  ok  hann  þóttiz  eiga 

3.  4.  verb'r  eik  at  fága,  er  undir  7,  rétts,  ntr.  sing.  des  adj.  réttr. 

skal  búa,  ein  uraltes  sprichwort,  aus  12   saman  at  koma,    „in  uberein- 

der  zeit  herstammend,  als  die  woh-  stimmung  zu  bringen". 

nungen  (hiitten)  noch  unter  einem  17.    með   þessi  málaleitan,    ,um 

grossen  baume  oder  rings  um  ihn  diese  unterhandlung  zu  fiihren". 

herum  aufgefúhrt  waren;  vgl.  V^ls-  21.  pat,  naml.   at  sœkja  á  hans 

ungas.  c.  3.  fund,  ,und  das  (dass  man,  d.  i.  Arin- 

5.    Þar  leikr  .  .  .  minn  Jiugr  á,  bj^rn,  ihn  besuchte)  geschah  auch 

„danach  steht  mein  sinn";   in  der-  nicht  viel  spáter". 

selben    bedeutung    gleich   nachher:  24.  tvítugsessu,  „ein  fahrzeug  mit 

telz  mér  þat  í  hug.  sitzen  filr  zwanzig  ruderer". 

Sagabibl.  lU.  15 
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Eg.     fé  þat  allt,   er  átt  hafði  Ljótr  enn  bleiki   —   IB.  ^er  oss  svá 
LXVIII.  sagt,  konungr!  at  Egill  muni  l^g  mæla  um  þetta,  en  féit  hafa 
tekit  upp   ármenn  yðrir  ok  kastat  á  yt^varri  eigu;   vil  ek  yðr 
þess  biÖja,  herra,  at  Egill  nái  )?ar  af  logum". 
5  14.    Konungr   svarar   hans    máli   ok   tók    seint   til    orða: 

„Eigi  veit  ek,  hví  þú  gengr  með  slíku  máli  fyrir  hond  Egils; 
kom  hann  eitt  sinn  á  minn  fund,  ok  sagða  ek  honum,  at  ek 
ekki  vilda  hér  í  landi  vistir  hans,  af  f>eim  sokum,  sem  yðr  er 
áðr  kunnigt.     15.  Nú   þarf  Egill   ekki   at  hefja  upp  slíkt  til- 

10  kall  við  mik,  sem  við  Eirík  bróður  minn;  en  þér,  Arinbjorn! 
er  þat  at  segja,  at  þú  svá  megir  vera  hér  í  landi,  at  pú  metir 
eigi  meira  útlenda  menn,  en  mik  eða  mín  orð,  16.  þvíat  ek  veit, 
at  hugir  þínir  standa  þar  til,  er  Haraldr  er,  Eiríksson,  fóstr- 
son  þinn,  ok  er  þér  sá  kostr  beztr,  at  fara  til  fundar  við  þá 

15  brœðr  ok  vera  með  þeim,  þvíat  mér  er  mikill  grunr  á,  at  mér 
muni  slíkir  menn  illir  tiltaks,  ef  þat  þarf,  at  reyna  um  skipti 
vár  sona  Eiríks". 

17.  Ok  er  konungr  tók  þessu  máli  svá  þvert,  þá  sá  Arin- 
bjorn,   at  ekki  mundi  tjá,   at  leita  þeira  mála  við  hann;   bjóz 

20  hann  þá  til  heimferðar;  konungr  var  heldr  styggr  ok  óblíðr 
til  Arinbjarnar,  síðan  hann  vissi  orendi  hans.  18.  Arinbjorn 
hafði  þá  ok  ekki  skaplyndi  til,  at  mjúklæta  sik  við  konung 
um  þetta  mál;  skilðuz  þeir  við  svá  búit;  fór  Arinbjorn  heim 
ok   sagði  Agli  orendislok  sín  —   „mun   ek  eigi  slíkra  raála 

25  optarr  leita  við  konung". 

19.  Egill  varð  allófrýnn  við  þessa  s^gu,  þóttiz  þar  mikils 
fjár  missa  ok  eigi  at  réttu.  20.  Fám  dggum  síðarr  var  þat 
snimma  einn  morgin,  þá  er  Arinbj^rn  var  í  herbergi  sínu,  — 
var   þar   þá   ekki   mart  manna  — ,   þá  lét  hann  kalla  þangat 

30  Egil,  ok  er  hann  kom  þar,  þá  lét  Arinbj^rn  liika  upp  kistu 
ok  reiddi  þar  ór  flóra  tigu  marka  silfrs,  ok  mælti  svá:  21, 


2.  Ipg  mœla,  „reden  was  rechtlich  Haraldr  Eiríksson)  und  seine  brii- 

zulassig  ist",   d.  h.    „einen   gesetz-  der". 

massigen  anspruch  erheben".  16.     illr    tiltaks,     „schlecht    zu 

7.  kom  hann  usw.,  s.  c.  63,  2 — 15.  brauchen". 

11.  8vá,  flnur  so",  „nur  unter  der  ef  pat    þarf,    „wenn    es    dazu 

bedingung".  kommt". 

13.  14.  fóstraon,  s.  c.  59,  4.  22.   mjúklœta  sik  vid'  ehn,    „sich 

14.  15.  þá  brœtír,    ,ihn  (namlich  vor  jmd.  demiitigen". 
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^Þetta  fé  geld  ek  þér,   Egill!   fyrir  jarðir  þær,   er  Ljótr  enn     Eg. 
bleiki  hafði  átt;   þykki   mér  þat   sannligt,  at  þú   haíir  þessi  LXVIII. 
laun   af  okkr   Friðgeiri   frændum   fyrir  þat,    er  ]>ú  leystir  líf  ^XIX. 
hans  af  Ljóti,   en  ek  veit,  at  þú  léz  mín  at  njóta;  em  ek  því 
skyldr  at  láta  þik  eigi  logræning  af  því  máli."     Egill  tók  við  5 
fénu  ok  þakkaði  Arinbirni;  gerðiz  Egill  þá  enn  einteiti. 

Egils  und  Arinbjorns  wikingerziige.    Arinbjorn  zieht  zu  könig  Haraldr. 

950—1  LXIX,  1.  Arinbjgrn  var  þenna  vetr  heima  at  báum  sínum, 

951  en  eptir  um  várit  lýsti  hann  yfir  því,  at  hann  ætlar  at  fara  í 
víking;   Arinbjgm   haft5i  skipakost  góðan;  bjó  hann  um  várit 
þrjú  langskip  ok  gll  stór.    2.  Hann  hafði  þrjá  hundruð  manna;  10 
hafði   hann  húskarla  á  skipi  sínu   ok   var  þat  allvel  skipat; 
hann  hafði   ok   marga  bóndasonu   með   sér.     3.  Egill  réz  til 
farar  með  honum;  stýrði  hann  skipi,  ok  fór  með  honum  mart 
af  fgruneyti  því,   er  hann  hafði  haft  með  sér  af  íslandi;   en 
kaupskip  þat,  er  EgiU  hafði  haft  af  íslandi,  lét  hann  fljiija  15 
austr  í   Vík;  fekk  hann  þar  manna  til,   at  fara  með  varnað 
sinn.    4.  En  þeir  Arinbjgrn  ok  EgiU  heldu  langskipunum  suðr 
með    landi;   síðan    stefndu    þeir   liðinu    suðr   til  Saxlands  ok 
herjuðu  þar  um   sumarit  ok   fengu   sér  fé.     5.  En  er  hausta 
tók,  heldu   þeir  norðr  aptr   ok  lágu  við  Frísland;   einhverja  20 
nótt,  þá  er  veðr  var  kyrt,  Iggðu  þeir  upp  í  móðu  eina,  þar  er 
illt  var  til  hafha  ok  útfiri  mikil;  þar  váru  á  land  upp  sléttur 
miklar  ok  skamt  til  skógar;  þar  váru  vellir  blautir,  þvíat  regn 
hgfðu  verit  mikil.    6.  Dar  réðu  þeir  til  uppggngu  ok  létu  eptir 
þriðjung  liðs   at  gæta  skipa;   þeir  gengu  upp  með  ánni,   miUi  2.-) 
ok  skógarins;   þá  varð  brátt  fyrir  þeim  þorp  eitt,   ok  byggðu 
þar  margir  bœndr;  liðit  rann  ór  þorpinu  á  landit,  þar  er  mátti, 

2.  sannligt,  ^passend".  Cap.  LXIX.    11.  skipi,   natiirlich 

2.  3.  þessi  laun,  „dieses  geld  als      ein  ,langschiflf",  s.  c.  76, 13. 

lohn" 

;  .  .        .  .16.  par,   gehört   zum   folgenden 

o   Ipgrœmng,  rœmngr  ist  passi-      ^-^^  ^^^^^.^  ^^3  ^^^^^  denfolgenden 
visch,  ,omd.  der  beraubt  wird«  und      ^^_^^^^  ^^^y.^^  ^.^^ 
Igg-    bezeichnet    das,    was    einem 

genommen  wird.    vertía  oder  vera  22.  útfiri,    „weit   hinaus  sich  er- 

ist  zu  ergánzen.  streckende  flache  meeresufer" ;  firi 

6.  einteiti,  „ganz  und  gar  gut  ge-      ^^">  vgl-  fjara  „gestade". 
launt*.  23.  hlautir,  „durchweicht". 

15* 


228  Kampf  mit  den  Friesen. 

Eg.     þegar   er   vart  varð  vi^  herÍDn,   en  víkingar  sóttu  eptir  ]>e\m. 

LXIX.  7.   Var   þá  síðan   annat  þorp  ok  et  þriðja;   liðit  flýði  allt  þat, 

er  því  kom  við;  þar  var  jafnlendi  ok  sléttur  miklar;  díki  váru 

skorin  víÖa  um  landit  ok  stúð  í  vatn.     8.  Hgfðu  þeir  lukt  um 

5  akra  sína   ok   eng,    en   í   sumum    stgðum   váru   settir  staurar 

stórir  yíir  díkin;  þar  er  fara  skyldi,  váru  brúar,  ok  lagðir  yfir 

viðir,     9.   Landsfólkit   flýði   í   morkina;   en   er  víkingar   váru 

komnir  langt  í  byggðina,  þá  sgfnuðuz  Frísir  saman  í  skóginum, 

ok  er  þeir  hgfðu  aukin  þrjú  hundruð  manna,   þá  stefna  þeir  í 

10  móti  víkingum  ok  ráða  til  orrustu  vit5  l^á.     10.  Varð  þar  barÖr 

bardagi,  en  svá  lauk,  at  Frísir  flýðu,  en  víkingar  ráku  flúttann; 

dreifðiz  bœjarliðit  víðs  vegar,  ]?at  er  undan  fór;  gerðu  þeir  ok 

svá,   er   eptir   fóru;   kom   þá   svá,   at  fáir  fóru  hvárir  saman. 

11,  Egili  sótti  þá  hart  eptir  þeim  ok  fáir  menn  með  honum, 
15  en   mjgk  margir  fóru  undan;   kómu  Frísir  þar  at,   er  díki  var 

fyrir   þeim,   ok  fóru   þar  yfir;   síðan   tóku   þeir  af  bryggjuna. 

12.  Þá  koma  þeir  Egill  at,  gðrum  megin;  réð  Egill  þegar  til 
ok  hljóp  yfir  díkit,  en  þat  var  ekki  annarra  manna  hlaup, 
enda  réð  ok  engi  til.     13.  Ok  er  Frísir  sá  þat,  þá  sœkja  þeir 

20  at  honum,  en  hann  varðiz;  þá  sóttu  at  honum  ellifu  menn, 
en  svá  lauk  þeira  viðskiptum,  at  hann  feldi  þá  alla.  14-.  Eptir 
þat  skaut  EgiU  yfir  brúnni  ok  fór  þá  aptr  yfir  díkit;  sá  hann 
þá,  at  lið  þeira  allt  hafði  snúit  til  skipanna;  hann  var  þá 
staddr  nærr  skóginum;   síðan  fór  Egill  framm  með  skóginum 

25  ok  svá  til  skipanna,  at  hann  átti  kost  skógarins,  ef  hann 
þyrfti.  15.  Víkingar  hgf  ðu  haft  mikit  herfang  ofan  ok  strand- 
hggg,  ok  er  þeir  kómu  til  skipanna,  hjoggu  sumir  búféit,  sumir 
fluttu  út  á  skipin  féin  þeira,  sumir  stóðu  fyrir  ofan  í  skjald- 
borg,   þvíat   Frísir   váru   ofan   komnir  ok   hgfðu  mikit  lið  ok 

30  skutu  á  þá;  hgfðu  Frísir  þá  aðra  fylking.  16.  Ok  er  Egill 
kom   ofan   ok   hann   sá,  hvat  títt  var,   þá   rann  hann  at  sem 


3.  díki,  „graben,  kanale".  25.    at  hann  dtti  kost  skógarins, 

4.  lukt,  naml.  mit  den  kanalen.  „dass  er  die  gelegenheit  oder  mög- 
6.  7.    ok  lagtíir  —  vitíir,   ein   nur  lichkeit  hatte,  sich  in  den  wald  zu- 

erklarender  zusatz;  ok  =  jindem",  riickzuziehen". 

yfir    „dariiber",    namlich    iiber    die  26.  27.   strandhpgg  bedeutet  hier 

kanale.  „das  geraubte  vieh"  selbst. 

9.  aukin,  „vermehrte",  d.  h.  „mehr  30.  atíra  fylking,   „eine  zweite 

als".  heerschar",    im   gegensatz   zu   der 
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snarast,  }?ar  sem  múginn  stóÖ;  hafði  hann  kesjiina  fyrir  sér  ok     Eg. 
tók   hana  tveimr  hondum,   en   kastaði   skildinum    á   bak  sér.  LXIX. 
17.  Hann  laj^Öi  framm  kesjunni,  ok  stokk  frá  allt,  þat  er  fyrir 
stóð,  ok   gafz   honum    svá  rúm   framm    í   gegnum  fylkingina; 
sótti   hann   svá   ofan  til  manna  sinna;   þóttuz  þeir  hafa  hann  5 
úr  helju  heimtan.     18.  Ganga  þeir  síðan  á  skip  sía  ok  heldu 
brottfrá  landi;  sigldu  þeir  þá  til  Danmerkr;  ok  er  ]?eÍY  koma 
til   Limafjart5ar   ok   lágu   at  Hálsi,   þá   átti  Arinbjorn   húsþing 
við  lið  sitt  ok  sagt5i  monnum  fyrirætlan  sína: 

19.  „Ná  mun  ek",  segir  hann,  .leita  á  fnnd  Eiríkssona  við  10 
lið  þat,  er  mér  vill  fylgja;  ek  hefi  nú  spurt,  at  þeir  brœðr  eru 
hér  í  Danmorku  ok  halda  sveitir  stórar,  ok  eru  á  sumrum  í 
hernaði,  en  sitja  á  vetrum  hér  í  Danmork.  20.  Vil  ek  nú  gefa 
leyfi  ^Uum  m^nnum  at  fara  til  Nóregs,  þeim  er  psá  vilja,  heldr  en 
fylgja  mér;  svniz  mér  þat  ráð,  Egill!  at  þú  snúir  aptr  til  Nóregs,  15 
ok  leitir  enn  sem  bráðast  til  íslands  út,  }?egar  vit  skiljumz". 

21.  Síðan  skiptuz  nienn  á  skipunum;  réðuz  peu  til  Egils, 
er  aptr  vildu  fara  til  Nóregs,  en  hitt  var  meiri  hluti  liðs 
miklu,  er  fylgði  Arinbirni.  22.  Skilðuz  þeir  Arinbjorn  ok  Egill 
með  bliðu  ok  vináttu;  fór  Arinbj^ra  á  fund  Eiríkssona  ok  í  20 
sveit  með  Haraldi  gráfeld,  fóstrsyni  sínum,  ok  var  síðan  með 
honum,  meðan  )?eir  lifÖu  báðir.  28.  Egill  fór  norðr  í  Víkina 
ok  helt  inn  í  Oslóarflorð;  var  þar  íyrir  kaupskip  hans,  þat 
er  hann  hafði  látit  flytja  suðr  um  várit;  þar  var  ok  varnaðr 
hans  ok  sveitungar,  þeir  er  með  skipinu  hofðu  farit.  24.  Þor-  25 
steinn  Þóruson  kom  á  fund  Egils  ok  bauð  honum  með  sér  at 


ersten ,   die  vorher  (§  9)  im  walde  Gormsson  (genannt  blauzahn)  unter- 

sich  gesammelt  und  die  plundernden  stiitzte  die  söhne  von  Eiríkr  blóÖ0x, 

wikinger  angegriflfen  hatte.  und  mit  seiner  hilfe  gelang  es  ihnen 

schliesslich  durch  die  schlacht  bei 

8.   Háls,   an   der  östl.  miindung  Fitjar  (960),  in  welcher  Hákon  der 

des    Lim^ord    in    Jiitland.      Noch  gute  fiel,  die  herschaft  iiber  Nor- 

heute  fiihrt  dort  ein  kirchdorf  den-  wegen  zu  erlangen. 

selben   namen    (3    meilen   sö.   von  12.  halda,  „unterhalten" 

Aalborg).  21.  Haraldi  gráfdd,  s.  zu  c.  57, 2. 

húsþing,    „hausthing",   d.  h.   die  22.   nietían  þeir  lifðii  bátíir,   bis 

beratung   eines  fiirsten  mit  seinen  zur  schlacht  bei  Hals  am  Lim^ord, 

kriegern.  wo  sie  beide  fielen  (im  jahre  969 

11,  12.  þeir  brœtír  eru  hér  i  Dan-  oder  975). 

morku,  der  danische  könig  Haraldr  24.  látit  flytja,  s.  §  3. 
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Eg.    vera   um  vetrinii   ok   þeim   monnum,    er  hann  vildi   með   sér  951—2 

LXIX.  hafa;  Egill  þekðiz  þat,   lét  upp  setja  skip  sín  ok  fœra  varnað 

LXX.  ^jj  staðar.    25.  En  lið  þat,  er  honum  fylgði,  vistaðiz  þar  sumt, 

en  sumir  fóru  nort5r  í  land.,  þar  er  þeir  áttu  heimili;  Egill  ferr 

5  til  Þorsteins   ok   váru   þar  saman   tíu  eða  tólf;   var  Egill  þar 

um  vetrinn  í  góðum  fagnat5i. 


Beziehungen  der  norw.  könige  zu  Vermaland.    König  Hákon  befiehlt  dem 
Þorsteinn  Þóruson  nach  Vermaland  zu  reisen,  um  den  tribut  zu  holen. 

LXX,  1.  Haraldr  konungr  enn  hárfagri  hafði  lagt  undir 
sik  austr  Vermaland;  Vermaland  hafði  unnit  fyrstr  Oláfr  tré- 
telgja,  faðir  Hálfdanar  hvítbeins,  er  fyrst  var  konungr  í  Nór- 

]0  egi  sinna  kynsmanna,  en  Haraldr  konungr  var  þaðan  kominn 
at  langfeðgatali,  ok  hofðu  þeir  allir  langfeðgar  ráðit  fyrir 
Vermalandi  ok  tekit  skatta  af,  en  setta  menn  yfir  til  lands- 
gæzlu.  2.  Ok  er  Haraldr  konungr  var  gamall  orðinn,  þá  réð 
fyrir  Vermalandi  jarl  sá,  er  Arnviðr  hét;  var  þar  þá  sem  mj^k 

15  víða  annars  staðar,  at  skattar  greidduz  verr,  en  þá  er  Haraldr 
konungr  var  á  léttasta  skeiði  aldrs,  svá  ok,  þá  er  synir  Har- 
alds  deildu  um  ríki  í  Nóregi.  3.  Var  þá  lítt  sét  eptir  um 
skattl^ndin,  þau  er  fjarri  lágu;  en  f'á  er  Hákon  sat  í  friði,  þá 
leitaði  hann  eptir  um  ríki  þat  allt,  er  Haraldr  faðir  hans  haf  ði 

20  haft.    4.  Hákon  konungr  hafði  sent  menn  austr  á  Vermaland, 


3.  til  statíar,  „zu  einer  (bequemen)  so    das   land   urbar  und   wohnhaft 

nicht  naher  bestimmten  stelle" ;  vgl.  machte. 

c.  70,  22.  9.   Hdlfdanar  hvítbeins  usw. ,    s. 

Hkr.,  Yngl.  s.  c.  48. 49. 

Cap.  LXX.     7.  Haraldr  konungr  16.   á  léttasta  skeitSi,    ,auf  dem 

usw.,  vgl.  Hkr,,  Har.  s.  hárf.  c.  14,  leichtesten    teile    der   lebensbahn*, 

15  (insbesonders  den  schluss),  d.  h.  dem  teile,  wo  man  selbst  am 

8.  Vermaland,  die  an  Norwegen  „leichtesten",  d.  h.  am  beweglichsten 

grenzende    schwedische    landschaft  und  voll  jugendkraft,  ist  (vgl.  létt- 

Varmland  im  n.  des  Venersees.  fœrr,  pungr  á  sér,  þungfœrr  u,  dgl.), 

Vermáland  . , ,  unnit  fyrst  Óláfr,  þá  er  synir  H.,  d.  h.  ums  jahr  930, 

die  sage  hiervon  in  Hkr.,  Yngl.  s.  17.    Var  þá  lítt  sét  eptir  um  sk., 

c.  46.  „damals  hatte  man  sich  wenig  um 

8.  9.    trételgja ,    „baumumhauer" ;  die  tributpflichtigen  landschaften  be- 

diesen  beinamen  bekam  Óláfr,  weil  kiimmert".    Synonym  mit  sjá  eptir 

er  der  erste  war,  der  die  grossen  um  eht  ist  das  gleich  nachher  ge- 

waldungen  Varmlands  reutete,  und  brauchte  leita  eptir  %m  eht. 
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tólf  saman;  hofðu  J?eir  fengit  skatt  af  jarlinum;   ok  er  þeir     Eg. 
fóru  aptr  um  EiÖaskóg,  þá  kómu  at  þeim  stígamenn  ok  drápu  LXX. 
þá  alla.     5.  A  s^mu  leið  fór  um  aðra  sendimenn,  er  Hákon 
konungr   sendi  austr  á  Vermaland,   at  menn  váru  drepnir,  en 
fé   kom  eigi  aptr.     6.  Var  þat  þá  sumra  manna  mál.   at  Arn-  ð 
viðr  jarl  mundi  setja  menn  sína  til  at  drepa  menn  konungs- 
951—2  ins,  en  bafa  féit  at  fœra  jarlinum.    7,  Pá  sendir  Hákon  kon- 
ungr  ena  þrit^ju  raenn;   var  hann  þá  í  Þrándheimi,   ok  skyldu 
þeir   fara   í   Vík   austr  til   fundar  við   Þorstein   Þóruson  meÖ 
þeim  orðum,  at  hann  skyldi  fara  austr  á  Vermaland,  at  heimta  lo 
skatta  konungi  ti)  handa,  8.  en  at  oðrum  kosti  skyldi  Þorsteinn 
fara   ór   landi,   þvíat   konungr   hafði   þá   spurt,    at  Arinbjorn, 
móÖurbróðir  hans,  var  kominn  suðr  til  Danmerkr  ok  var  með 
Eiríkssonum,  þat  ok  með,  at  þeir  h^fðu  þar  miklar  sveitir  ok 
váru  í   hemaði  um    sumrum.     9.   Dótti   Hákoni  konungi  þeir  ]5 
allir   saman    ekki    trúligir,    þvíat    honum    var   ván    ófriðar  af 
Eiríkssonum,  ef  þeir  hef  ði  styrk  nokkurn  til  þess  at  gera  upp- 
reist  móti  Hákoni  konungi.    10.  Pá  gerí$i  hann  til  allra  frænda 
Arinbjarnar  ok  mága  eða  vina,   rak  hann  þá  marga  ór  landi, 
eða  gerði   þeim   aöra  afarkosti.     11.  Kom  þat  ok  þar  framm,  20 
er  Porsteinn  var,  at  konungr  gerði  fyrir  þá  sok  þetta  kosta- 
boð.    12.  Maðr  sá,  er  erendi  þetta  bar,  hann  var  allra  landa 
maðr,  hafði  verit  l^ngum  í  Danm^rk  ok  í  Svíaveldi;  var  honum 
þar  allt  kunnigt  fyrir  bæði  um  leiðir   ok   mannadeili;   hann 
hafði  ok  víða  farit  um  Nóreg.     IB.  Ok  er  hann  bar  þetta  mál  25 


2.   EitSaskóg,    ein    wald    an   der  18.  gertSi . . .  til ,  eig.  „behandelte 

norwegisch  -  schwedischen     grenze,  sie',  hier  aber  in  praegnanter  be- 

nach    dem    noch    heute    das    nor-  deutung;     „behandelte    sie    streng, 

wegische   kirchdorf  Eidskog   (zwi-  tyrannisch". 

schen  Kongsvinger  und  Charlotten-  21.  22.  gertii  .  .  .  kostabotS ,   „vor 

berg)  den  namen  fiihrt.  eine  wahl  stellte*,  „zwischen  zwei 

stigamenn,    „rauber",   namentlich  dingen  wahlen  liess"  (§  7,  8). 

solche,    die    in    wáldem   sich   auf-  22.  23.  allra  landa  matír,  „einer, 

hielten    und    die    landstrassen    un-  ^er  in  allen  landem  gewesen  und 

sicher  machten.  <iort   bekannt   ist";    vgl.   den   mo- 

,    ^        ^        ,  dernen  ausdruck  allra  sveita  kvik- 

7.   en  hafa,     forlnehmen-,   steht  -^^.  .^  ^eráchtlichem  sinne. 

parallel  mit  at  drepa.  ^S.  24.   var  honum  -  mannadeili, 

13.  módurbródir,  s.  c.62, 1.  „besass  genaue  orts-  und  personal- 

16.  trúligir,  scil.  vera.  kenntnis", 
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Eg.    Þorsteini    Þórusyni,    }^á    segir    Þorsteinn    Agli,    met^    hverjura 
LXX.  erendum  þessir  menn  fóru,  ok  spurði,  hversu  svara  skyldi. 

14.  Egill  segir:  „Auðsætt  líz  mér  um  orðsending  þessa, 
at  konungr  viU   þik   ór   landi   sem   aðra  frændr  Arinbjarnar, 

5  þvíat  þetta  kalla  ek  forsending  svá  gofgum  manni,  sem  þú 
ert;  er  þat  raitt  ráð,  er  þú  kallir  til  tals  við  þik  sendiraenn 
konungs,  ok  vil  ek  vera  vit3  rœðu  yöra;  sjára  þá,  hvat  í 
geriz". 

15.  Porsteinn   gerði,   sera   hann  raælti,   kora  þeim  í  talit; 
10  sogðu  þá  sendiraenn  allt  et  sanna  frá  orendum  sínura  ok  orð- 

sending  konungs,  at  Þorsteinn  skyldi  fara  þessa  sendif^r,  en 
vera  útlægr  at  oðrura  kosti. 

16.  Þá  ségir  Egill:  „Sé  ek  gorla  um  orendi  yí3vart;  ef 
Dorsteinn   vill   eigi  fara,   þá  munu   pér  fara   skulu  at  heimta 

15  skattinn*. 

Sendimenn  si^gðu,  at  hann  gat  rétt. 

17.  „Eigi  raun  Dorsteinn  fara  þessa  ferí3,  þvíat  hann  er 
ekki  þess  skyldr,  svá  g^fugr  raaðr,  at  fara  svá  órífligar  sendi- 
ferðir,   en  hitt  mun  Þorsteinn  gera,   er  hann  er  til  skyldr,   at 

20  fylgja  konungi  innan  lands  ok  útan  lands,  ef  konungr  viU 
þess  kreQa;  18.  svá  ok,  ef  þér  vilið  n^kkura  menn  hafa  heðan 
til  þessar  ferðar,  þá  mun  yðr  þat  heimult,  ok  allan  farargreiða 
þann,  er  þér  vilið  Þorsteini  til  segja". 

19.    Síðan    t^luðu    sendimenn    sín    í    railli,    ok   kom    þat 

25  ásarat  með  þeira,  at  þeir  skyldu  þenna  kost  upp  taka,  ef  Egill 
vildi  fara  í  feröina  —  „er  konungi",  sggðu  þeir,  „allilla  til 
hans,  ok  mun  honum  þykkja  vár  ferð  allgóð,  ef  vér  koraura 
því  til  leiðar,  at  hann  sé  drepinn;  raá  hann  þá  reka  Þorstein 
ór  landi,  ef  honura  líkar". 

30  20.   Síðan   segja  þeir  Þorsteini,  at  þeir  láta  sér  líka,  ef 

EgiU  ferr,  ok  siti  Þorsteinn  heiraa. 

Q.  er  þú  =  at  þú.  26.  fara  í  fertíina,    „rnit  ihnen 

7.  8.  hvat  í  geriz,  „was  sich  dann  die  reise  machen*. 

ergeben  wird".  spgtíu  þeir,  d.  h.  in  ihrer  geheimen 

18.  örífligar,  von  reisen  gebraucht  beratung. 

bedeutet   dieses   adj.   nicht  gerade  26.  27.  er  konungi  .  .  .  allilla  til 

„gefáhrlich",  sondern  „ohne  aussicht  hans,   ,der  k.  ist  sehr  iibel  auf  ihn 

auf   ehre   oder  guten,    glanzenden  zu  sprechen". 

erfolg".  3\.  ok  siti,  „und  dann  könne  Þ. 

23.  til  segja,  „auferlegen".  sitzen*. 
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„Dat    skal    þá   vera",    segir   EgiU,    „at   ek   miin    Þorstein     Eg. 
undan   ferð   þessi   leysa,   eða   hversu  marga  menn  þykkiz  þér  LXX. 
þiirfa  heðan  at  hafa?"  ^^^^' 

21.  „Vér  erum  saman  átta',  sogðu  þeir,  „viljum  vér,  at 
heðan  fari  flórir  menn;  eru  vér  þá  tólf".  5 

22.  Egill  segir,  at  svá  skyldi  vera;  Onundr  sjóni  ok  þeir 
nokkurir  sveitungar  Egils  hoft5u  farit  út  til  sjóvar,  at  sjá  um 
skip  þeira  ok  annan  varnað,  er  þeir  hofí^u  selt  til  varðveizlu 
um  haustit,  ok  kómu  þeir  eigi  heim ;  þótti  Agli  þat  mikit  mein, 
þvíat  konungsmenn  létu  óðliga  um  ferðina  ok  vildu  ekki  bíða.  lo 

Die  reise  nach  Vermaland.    EgiU  und  Armóðr. 

LXXI,  1.  Egill  bjóz  til  ferðar  ok  þrír  menn  aðrir  hans 
f^runautar;  hofðu  þeir  hesta  ok  sleða,  svá  sem  konungsmenn; 
þá  váru  snjóvar  miklir  ok  breyttir  vegir  allir.  2.  Ráða  þeir 
til  ferðar,  er  þeir  váru  búnir,  ok  óku  upp  á  land,  ok  er  þeir 
sóttu  austr  til  Eiða,  þá  var  þat  á  einni  nótt,  at  fell  snjór  15 
mikill,  svá  at  óg^rla  sá  veguna;  fórz  þeim  þá  seint  um  daginn 
eptir,  þvíat  kafhlaup  váru,  þegar  af  fór  veginum;  ok  er  á  leið 
daginn,  dvolðuz  þeir  ok  áðu  hestum  sínum;  þar  var  nærr 
skógarháls  einn. 

3.  Pá  mæltu  þeir  við  Egil:  „Ná  skiljaz  hér  vegar,  en  hér  20 
framm  undan  hálsinum  býr  bóndi  sá,  er  heitir  Arnaldr,  vinr 
várr;  munu  vér  fornnautar  fara  þangat  til  gistingar,  en  þér 
skuluð  fara  hér  upp  á  hálsinn,  4.  ok  þá  er  þér  komit5  þar,  mun 
brátt  verða  fyrir  yðr  boer  mikiU,  ok  er  yðr  þar  vís  gisting; 
þar  byr  stórauðigr  maðr,  er  heitir  Armóðr  skegg,  en  á  morgin  25 
árdegis  skulu  vér  hittaz,  ok  fara  annat  kveld  til  Eiðaskógs; 
þar  býr  góðr  bóndi,  er  Þorfinnr  heitir". 

8.  selt  til  vartíveizlu,  s.  c.  69,24.  fórz  þeim  seint,  „sie  kamen  nur 

langsam  vorwarts". 

Cap.  LXXI.  13.  6rei/ííir,  eig.  ,ver-  \1.  kafhlaup  —  veginum,   „sobald 

andert",  d.  h.  hier  „verschlechtert" ;  man    den    richtigen    weg    verliess 

Fritzners  erklárung  (Ordb.  I^,  185)  (oder  verlor),  sank  man  tief  (eig. 

kann  unmöglich  die  richtige  sein.  „bis  iiber  den  kopf")  in  denschnee". 

15.  EitSa  (gen.  pl.  von  Eití)  =  19.  skógarhdls ,  „ein  waldbe- 
EitSaskógr  (c.  70,  4).  wachsener  bergriicken*. 

16.  veguna  (vgl.  vegir  §  1),  sonst  •  23.  þér  komitS  þar,  wie  das  folg. 
geht  dies  subst.  meíst  nach  der  a-  (§  7,  9)  lehrt,  steht  þar  fiir  þar  t/fir 
dekl.  wie  in§3;  vgl.  Noreen,  §  330.  „ihr  dariiber  gekommen  seid".       d 
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Eg.  5.   Síðan   skiljaz   þeir;   fara  þeir  Egill  upp  á  bálsinD,  en 

LXXI.  frá   konungsm^nnum   er  þat   at  segja,   at  þegar  er   sýn  fal  í 

milli  þeira  Egils,  þá  tóku  þeir  skíð  sín,  er  þeir  h(}fðu  haft,  ok 

stigu  þar  á.    6.  Létu  síðan  ganga  aptr  á  leiÖ,  sem  þeir  máttu; 

5  fóru  þeir  nútt  ok  dag  ok  sneru  til  Upplanda  ok  þaðan  norðr 
um  Dofrafjall,  ok  léttu  eigi  fyrr,  en  þeir  kómu  á  fund  Hákonar 
konungs,  ok  sogðu  um  sína  ferÖ,  sem  farit  hafði.  7.  Egill  ok 
f^runautar  hans  fóru  um  kveldit  yíir  hálsinn;  var  þat  þar 
skjótast  af  at  segja,  at  þeir  fóru  þegar  af  veginum ;  var  snjór- 

10  inn  mikill;  lágu  hestarnir  á  kafi  annat  skeið,  svá  at  draga 
varð  upp.  8.  Þar  váru  kleifar  ok  kjarrskógar  nokkurir,  en 
um  kjorrin  ok  kleifarnar  var  alltorsótt;  var  þeim  þá  seinkan 
mikil  at  hestunum,  en  mannfœrðin  var  en  þyngsta.  9.  Mœdduz 
þeir  þá  mjok,   en   þó   kómuz  þeir  af  hálsinum  ok  sá  þá  fyrir 

15  sér  bœ  mikinn  ok  sóttu  þangat  til;  ok  er  þeir  kómu  í  túnit, 
þá  sá  þeir,  at  þar  stóÖu  menn  úti,  Armóðr  ok  sveinar  hans. 
10.  Kostuðuz  þeir  orðum  á  ok  spurðuz  tíðenda;  ok  er  Armóðr 
vissi,  at  þeir  váru  sendimenn  konungs,  þá  bauð  hann  þeim 
þar  gisting;  þeir  þekðuz  þat;  tóku  húskarlar  Armóðs  við  hest- 

20  um  þeira  ok  reiða,  en  bóndi  bað  Egil  ganga  inn  í  stofu,  ok 
þeir  gerðu  svá.  11.  Armóðr  setti  Egil  í  ^ndvegi  á  enn  óœðra 
bekk,  ok  þar  f^runautar  hans  átar  frá;  þeir  rœddu  mart  um, 
hversu  erfilliga  þeir  hofðu  farit  um  kveldit,  en  heimamonnum 
þótti  mikit  undr,  er  þeir  hof  ðu  framm  komiz,  ok  sggðu,  at  þar 

25  væri  engum  manni  fœrt,  þó  at  snjólaust  væri. 

2.  sýn  fal,  sýn  acc,  fál  unpers.,  ll./yamfed^'ar,  „waldermitvielem 
„sobald  es  (das  terrain)  das  gegen-  unterholz  oder  gebiisch  (Jcjprr)". 
seitige  sehen  verdeckte",  d.  h.  so-  12.  seinkan,  „aufenthalt,  verzöge- 
bald  sie  einander  nicht  mehr  sehen  rung'. 

konnten.  13.  mannfœrtíin,  „das  ausschreiten 

„7.^  .a  A  od.  vorwartskommen  v.  menschen". 

3.  sfeið,  s.  zu  c.  18, 4.  ^^  .  _      ^         .        ,     .^ 

17.  spurouz,  „fragten  emander". 

9.  fóru  .  .  .af,  „verloren";  die  22.  forunautar,  man  erwartete 
ursache  wird  durch  var  snjónnn  ^^^  ^^^  ^^^^  ^^^  ^^^  ^,^^-).  ^j^  ^^^. 
miMl  angegeben.                                   struktion  aber  wird  geandert;  „und 

10.  awnaís/ceið,  „beijedemzweiten  (jann  kamen  (oder  sassen)  die  ge- 
schritt".  fáhrten  E.". 

11.  kleifar,  kleif  eig.  „eine  stelle,  23.   erflliga  =  erfibliga,   „miihe- 
die  man  erklimmen  (klifa)  muss"?  voll" ;  Noreen,  Gramm.  2  §210,4. 
im  allgem.   bedeutet  das  wort  „ge-  24.   framm  komiz,    ,den   ganzen 
birgspass";  vgl.  klif,  ntr.,  c.  74, 12.  weg  zuriickgelegt  hatten". 
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12.   Pá  mælti  Ármóðr:    „Pykkir  yðr  eigi   sá  beini  beztr,    Eg. 
at  yðr   sé  borð  sett  ok  gefinn  náttvert5r,   en  síðan  fari  þér  at  LXXI. 
sofa?  muna  þér  þá  hvílaz  bezt*. 

,Dat  líkar  oss  allvel",  segir  Egill. 

18.  Ármóðr  lét  þá  setja  þeim  borð,  en  síðan  váru  settir  5 
framm  stórir  askar,  fuUir  af  skyri;  þá  lét  Armóðr,  at  honum 
þœtti  þat  illa,  er  hann  hafÖi  eigi  mungát  at  gefa  þeim;  þeir 
Egill  váru  mjok  þyrstir  af  mœði;  tóku  þeir  upp  askana  ok 
drukku  ákaft  skyrit,  ok  þó  Egill  miklu  mest;  engi  kom  onnur 
vistin  framm.  14.  Dar  var  mart  hjóna;  húsfreyja  sat  á  þver-  10 
palli  ok  þar  konur  hjá  henni,  dóttir  bónda  var  á  gólfinu,  tíu 
vetra  eða  ellifu;  húsfreyja  kallaði  hana  til  sín  ok  mælti  í 
eyra  henni;  síðan  fór  mærin  útar  fyrir  borðit,  þar  er  Egill  sat. 

15.  Hon  kvað: 

44.  I>ví  sende  mín  móþer  15 

mik  viþ  þik  til  fundar, 
at  orþ  bærak  Agle, 
at  ér  varer  skyldeþ ; 
Hildr  mælte  þat  horna: 

haga  svá  maga  þínom,  20 

eigo  órer  gester 
œþra  nest  á  frestom. 

16.  Armóðr  laust  meyna   ok  bað  hana  þegja  —  „mælir 
þú  þat  jafnan,  er  verst  gegnir". 

Mærin  gekk  á  brott,  en  EgiU  skaut  nit5r  skyraskinum,  ok  25 
var  þá  nærr  tómr;   váru  þá  ok  brott  teknir  askarnir  frá  þeim. 
17.   Gengu   þá  ok   heimamenn  í  sæti  sín,  ok  váru  borð  upp 
tekin    um    alla   stofu,    ok    sett   á   vist;   því   næst   kómu   inn 


g.   askar,  fvllir  af  skyri,    s.  zu  ihr   vorsichtig   sein   möchtet. .    Die 

c.  43,  8.  frau  sagte:    ,Uiisere  gaste  können 

lét,  „gab  vor".  bessere  speise  bald  erwarten ;  richte 

10.  11.   þverpalli,    die   querbank  deinen  magen  (dein  essen)  danach 

an  der  hinteren  seite  der  stube  war  ein'." 

gewöhnlich,   wo  eine  solche  iiber-  Agle  =  þér,  „dir".    horna  Hildr, 

haupt  existierte,  der  frauensitz.  „die  Hilde  der  trinkhörner",   „eine 

Str.  44.     „  Darum  sandte  meine  frau".    frestom  v.  frest,  ntr.,  „frist". 
mutter  mich  zu  dir,  dass  ich  EgiU  27.  28.  upp  tekin,  „aufgestellt". 

die  worte  Uberbringen  sollte,  dass  28.  sett  á  vist,  fúr  vist  sett  á. 
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Eg.  sendingar,  ok  váru  þá  settar  fyrir  Egil  sem  fyrir  aÖra  menn. 
LXXI.  18.  Dví  næst  var  ol  inn  borit,  ok  var  þat  et  sterkasta  mungát; 
var  ])éi  brátt  drukkinn  einmenningr;  skyldi  einn  maðr  drekka 
af  dýrshorni;  var  )?ar  mestr  gaumr  at  geíinn,  er  Egill  var  ok 
5  sveitungar  hans;  skyldu  drekka  sem  ákafast.  19.  Egill  drakk 
ósleitiliga  fyrst  langa  hríð;  en  er  forunautar  hans  gerðuz 
ófœrir,  þá  drakk  hann  fyrir  þá,  þat  er  þeir  máttu  eigi.  20. 
Gekk  svá  til  þess,  er  borð  fóru  brott;  gerðuz  þá  ok  allir  mj^k 
drukknir,   þeir  er  inni  váru,   en  hvert  full,   er  Armóðr  drakk, 

10  þá  mælti  hann:  „Drekk  ek  til  )?ín,  Egill!",  —  en  húskarlar 
drukku  til  f^runauta  Egils  ok  h^fðu  enn  sama  formála.  21. 
Maðr  var  til  þess  fenginn,  at  bera  þeim  Agli  hvert  full,  ok 
eggjaði  sá  mj^k,  at  )?eir  skyldi  skjótt  drekka;  Egill  mælti  við 
forunauta  sína,  at  )?eir  skyldu  f>á  ekki  drekka,  en  hann  drakk 

15  fyrir  )?á,  }>at  er  peiv  máttu  eigi  annan  veg  undan  komaz. 
22.  Egill  fann  )?á,  at  honum  mundi  eigi  svá  búit  eira;  stóð 
hann  J>á  upp  ok  gekk  um  gólf  f>vert,  f^angat  er  Armóðr  sat; 
hann  tók  hondum  í  axlir  honum  ok  kneikti  hann  upp  at 
st^fum.     2B.   Síðan   f>eysti   Egill   upp   ór  sér  spýju  mikla,   ok 

20  gaus  í  andlit  Armóði,  í  augun  ok  nasarnar  ok  í  munninn; 
rann  svá  ofan  um  bringuna,  en  ArmóÖi  var  við  andhlaup,  ok 
er  hann  fekk  ^ndinni  frá  sér  hrundit,  )?á  gaus  upp  spýja. 
24.   En   allir   mæltu  )?at,   )?eir  er  hjá  váru,  húskarlar  Ármóðs, 


1.  sendingar,  „fleischstucke" ;  vgl.  6.  ösleitiliga,  s.  zu  c.  49,  8. 

zu  c.  67,  8.  7.  ófœrir,   eigentl.   „unfáhig  zum 

2.  var  pl  inn  borit,  wenn  Arraóðr  gehen",  hier  „unfáhig  zum  trinken*. 
vorher  (§  13)  das  vorhandensein  von  9.  hi'ert  full,  er  usw. ,  anakolu- 
bier  geleugnet  hatte,  so  war  der  thisch,  statt  vitS  hvert  full  oder 
grund  der,  dass  er  seine  gáste  zu  dergl 

ubermassigem    milchtrinken   veran-  10.  Drekk  ek  til  þín,  „ich  trinke 

lassen     wollte,     um   .  sie    nachher  dir  zu",  „ich  komme  dir  ein  stiick". 

schneller  berauscht  zu  machen,  Dass  17.    þangat   er   A.   sat,    er   sass 

er  verráterei  im  schilde  fiihrte,  er-  natiirlich  im  ^náre^ri  ef  asðm  gegen- 

gibt  sich  aus  c.  73,  2—8  u.  76, 4  fg.  iiber  Egill. 

3.emmewmnýr,  „eineinzeltrinken":  18.  kneikti,  „presste,  driickte". 

jeder  sollte  fiir  sich  allein  trinken,  18.  19.    at   stpfum,    „gegen    die 

d.  h.  ein  trinkhorn  leeren ,  wie  aus  pfeiler  (in  der  riicklehne  des  sitzes)". 

dem    folgenden    sich    ergibt;    vgl.  20.  gaus,  subj.  ÍBihon,  á.'i.spi/ja. 

c.  48,  6,  wo  von  einem  tvimenningr  21.  var  vití  andhlaup,  „war  nahe 

die    rede   ist ,    und    besonders    zu  daran,  den  atem  zu  verlieren"  ;  and- : 

c.  7, 4.  pnd,  andar  „atem". 
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at   EgiU   skyldi   fara  allra  manna  armastr,   ok  liann  væri  enn     Eg. 
versti  mat5r  af  þessu  verki,   er  hann  skyldi  eigi  ganga  út,   er  LXXI, 
hann   vildi   spýja,   en   verða  eigi   at  undrum  inni  í  drykkju- 
stofunni. 

25.  Egill  segir:  „Ekki  er  at  hallmæla  mér  um  þetta,  þótt  5 
ek  gera,   sem   bóndi  gerir,  spýr  hann   af  ollu  afli,  eigi  síðr 
en  ek". 

26.  SíÖan   gekk  Egili  til  rúms   síns  ok  settiz  niðr,  bað 
þá  gefa  sér  at  drekka.    Pá  kvat5  EgiU  viÖ  raust: 

45.  Títt  eromk  verþ  at  vátta,  10 

vætte  berk,  at  hættak 
þung  til  þessar  gongo, 
þinn,  kinnal^  minne; 
margr  velr  gestr,  þars  gister, 
gjald,  finnomk  vit  sjaldan  15 

(Armóþe  liggr)  œþra 
((^lþra  dregg  í  skegge). 

27.  Armóðr  hljóp  upp  ok  út,  en  Egill  bað  gefa  sér  drekka; 
þá  mælti  húsfreyja  við  þann  mann,  er  þeim  hafði  skenkt  um 
kveldit,  at  hann  skyldi  gefa  drykk,  svá  at  þá  skyrti  eigi,  20 
meðan  þeir  vildi  drekka;  síðan  tók  hann  dýrshorn  mikit  ok 
fyldi  ok  bar  til  Egils ;  Egill  kneyfði  af  horninu  í  einum  drykk. 
28.  Þá  kvað  hann: 

1.  fara,  ungef.  =  vera-,  aber  fara  ,Ich  habe  lust  von  deinen  speisen 

stammt  von  solcben  redeweisen  wie  zu  zeugen  (zu  zeigen ,  was  ich  bei 

z.  b.  fari  hann  þar,  er  gramir  taki  dir   gegessen   habe) ;    ich   lege   ein 

hann,  gewichtiges  zeugnis  davon  ab,  dass 

3.  en  vertía  eigi ,   statt  en  hann  ich  diese  reise  wagte,  durch  meiuen 

skyldi  eigi  vertia.  backensaft;  mancher  gast  wáhlt  eine 

vertía...  at  undrum,  „ein  gegen-  bessere  bezahlung,  wo  er  einkehrt; 

stand  der  verwunderung  werden",  wir  beide  werden  uns  (spater)  selten 

,durch  sein  benehmen  anstoss  er-  treffen.      Die    bierhefen   liegen   im           \ 

regen".  barte  Armóþs." 

Str.   45.      Pros.    wortfolge:  titt  v.  tipr,  vgl.  zu  c.  2,  4.  „backen- 

Eromk  titt  at  vátta  verþ  þinn;  berk  saft",  die  ausgebrochene  flussigkeit, 

þung   vætte,   at   hættak   til  þessar  á\e  spýja.    vœííe  ist  der  eigentliche 

gongo  kinnaló  minne;  margr  gestr  term.   techn.   fiir   das    „gerichtliche 

velr  œþra  gjald,   þars   gister;    vit  zeugnis". 
fínnomk  sjaldan ;  Ármóþe  liggr  ^lþra 

dregg  í  skegge.  22.  kneyftii  af,  „er  leerte". 
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Eg.  46.  Drekkom  ór,  þótt  Ekkels 

l'XXI.  eykrí)^r  bere  tíþom 

LXXII.  horDasund  at  hende, 

hvert  full,  bragar  Ulle. 
5  Leifek  vætr,  þótt  Laufa 

leikstœrer  mér  fœre 
hrostatjgrn  í  horne 
horns  til  dags  at  morne. 

29.  Egill  drakk  um  hríð  ok  kneyfði  hvert  horn,  er  at 
10  honum  kom,  en  Htil  var  þá  gleði  í  stofunni,  þótt  nokkurir 
menn  drykki.  30.  Síðan  stendr  EgiU  upp  ok  forunautar  hans, 
ok  taka  vápn  sín  af  veggjum,  er  þeir  hofÖu  upp  fest;  ganga 
síðan  til  kornhloðu  þeirar,  er  hestar  þeira  váru  inni;  logðuz 
þeir  þar  niðr  í  hálm  ok  sváfu  um  nóttina. 

EgiU  kehrt  bei  Þorfinnr  ein  und  heilt  dessen  tochter  durch  runenzauber. 

15  LXXII,  1.  Egill  stóð  upp  um  morgininn,  þegar  er  dagaði; 

bjogguz  þeir  forunautar  ok  fóru  þegar,  er  þeir  váru  búnir,  aptr 
til  bœjarins  ok  leita  Armóðs.  2.  Ok  er  þeir  kómu  til  skemmu- 
búrs  þess,  er  Armóðr  svaf  í  ok  kona  hans  ok  dóttir,  þá  hratt 

Str.    46.     Pros.    wortfolge:  bald  nachher  Laufa  leikstœrer  „der 

Drekkom  hvert  full  ór,  þótt  Ekkels  das  spiel  des  schwertes,  den  kampf 

eykríþr    bere    tíþom    hornasund   at  gewaltig    macht",    „der    krieger"; 

hende  bragar  Ulle ;  leifek  vætr  horns,  Laufe  nach  Saxo  (Holder  p.  58)  das 

þótt    Laufa    leikstœrer    fœre    mér  schwert  Bjarkes.    stœrer  von  stœra 

hrostatjorn  í  horne  til  dags  at  mome.  und  dies  von  stórr.    bera  at  hende 

„Ich   leere  jedes  horn,    obschon  =   hera  til  oder  bera.    hornasund, 

der  mann  unablasslich  dem  dichter  „hornmeer",  „das  bier".  bragar  Ullr, 

(mir)  das  bier  bringt;  ich  lasse  nichts  „der  Ullr  (gott)  der  dichtung',  „der 

im  horne  iibrig,  obgleich  der  mann  dichter'.     vœtr   horns  scheint  eig. 

mir  bis  zum  morgen  des  (náchsten)  „  nichts    vom    horne "    (horns    gen. 

tages  im  horne  bier  bringt".  partit.)  zu  bedeuten,    d.  h.   „hom" 

Drékka  ór,    „austrinken,  leeren".  gleichbedeutend    mit    dem    inhalte 

full  bedeutet  gewöhnlich  „becher",  desselben.     hrostatjprn,    „der   see 

hier  ist  es  mit  horn  identisch;  full  des   gemaischten    malzes   {hrostey, 

bedeutet  auch  eig.  nur  „ein  volles"  „das  bier". 

(horn    oder    jegliches    trinkgerat).  13.  kornhlp^u,  „scheuer'*. 
Ekkels  eykr,  „das  pferd  des  Ekkell 

(eines    seekönigs)",     „das    schiff";  Cap.  LXXII.    17.  18.  skemmuhúrs, 

dessen  „reiter"  eig.  „ein  seemann",  soviel   als   skemma   (siehe  c.  19, 9); 

hier   im   allgem.    „ein   mann",    wie  ,schlafzimmer" ;    so   wenigstens   in 
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EgiU  upp  hurðÍDiii  ok  gekk  til  rekkjunnar  Ármóðs;  hann  brá     Eg. 
þá  sverÖi,   en   annarri   hendi   greip   hann  í  skegg  Armóðs  ok  LXXII, 
hnykði    honum    á   stokk   framm,    en   kona   Armóðs   ok   dóttir 
hljópu  upp  ok  báðu  Egil,  at  hann  dræpi  eigi  Armóð. 

3.  Egill  segir,  at  hann  skyldi  )^at  gera  fyrir  þeira  sakar,  5 
—  „þvíat  þat  er  makligt,   en  hefði  hann  verðleika  til,   at  ek 
dræpa  hann". 

4.  Þá  kvað  Egill: 


47.  Nýtr  illsogoll  ýter 
armlinns  kono  sinnar 
(oss  's  viþ  ógnar  hvesse 
óttalaust)  ok  dóttor; 
þeyge  monk  viþ  þenna 
þykkjask  verþr  fyr  drykkjo 
grepp,  skolom  á  veg  vappa 
vítt,  svágoro  hlíta. 


10 


15 


der  altesten  hist.  zeit;  spater  bed. 
búr  (=  nhd.  „bauer",  ahd.  mhd.  búr, 
angels.  búr,  wz.  bú-  in  búa)  aus- 
schliesslich  „vorratshaus* ;  s.  V.  Guð- 
mundsson,  Privatboligen  s.  227 — 8. 

3.  stokk,  hier  s.  v.  a.  sœngarstokk, 
„die  (vordere)  seitenwand  der  bett- 
stelle^ 

6.  þat  er  makligt,  „  das  verdienet 
ihr",  naml.  dass  icb  Armóðs  leben 
schone. 

heftii  hann,  st.  hann  heftíi,  wegeu 
des  rhctorischen  nachdrucks;  hann 
ist  stark  betont. 

Str.  47.  Pros.  wortfolge:  111- 
s^goU  armlinns  ýter  nýtr  kono  sinnar 
ok  dóttor ;  oss  es  óttalaust  vij?  ógnar- 
hvesse;  þeyge  monk  þykkjask  verþr 
hlíta  svá  goro  viþ  þenna  grepp  fyr 
drykkjo;  skolom  vappa  vítt  á  veg. 

,Der  schmahsiichtige  mann  hat 
seiner  frau  und  tochter  das  leben 
zu  verdanken ;  ich  fiirchte  durchaus 
nicht  den  streitbaren  mann.  Doch 
halte   ich   es   unter  meiner  wiirde, 


mir  (ein  solches)  gelage  von  diesem 
manne  gefallen  zu  lassen;  jetzt  will 
ich  mich  auf  eine  weite  reise  be- 
geben". 

Illspgoll,  eigentl.  jmd.  „der  böse, 
feindliche  worte  gebraucht" ;  solche 
werden  zwar  nicht  in  der  saga  be- 
richtet,  sind  aber  vorauszusetzen. 
armlinns  ýter ,  „der  geber  {ýter  s. 
str.  42)  der  armschlange  (des  um 
den  arm  sich  windenden  goldringes)*, 
eig.  „ein  freigebiger  mann",  hier, 
wenn  es  nicht  ironisch  ist,  „mann". 
ógnarhvesser ,  ,  kampfverstarker  ", 
„krieger,  mann".  Der  logische  zu- 
sammenhang  scheint  zu  sein:  Ich 
schenke  dem  schurken  das  leben 
wegen  seiner  frau  und  tochter; 
sonst  wáre  ich  nicht  bange  davor 
ihn  zu  töten,  denn  ich  miisste  ihn 
eigentlich  wegen  seines  betragens 
gegen  mich  und  besonders  wegen 
seines  gelages  strafen.  Doch  lassen 
wir  es  dabei  bewenden  und  machen 
wir  uns  auf  den  weg. 
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Eg.  5.  Síðan  sneið  Egill  af  honum  skeggit  við  h^kuna;  síðan 

LXXII.  krœkti  hann  fingrinum  í  augat,  svá  at  úti  lá  á  kinninni;  eptir 
þat  gekk  Egill  á  brott  ok  til  f^runauta  sinna.  6.  Fara  }>eir 
þá  leið  sína,  koma  at  dagvert5armáli  til  bœjar  Porfinns;  hann 
5  bjó  við  Eiðaskóg;  þeir  EgiU  krofðii  dagverðar  ok  æja  hestuni 
sínum;  Þorfinnr  bóndi  lét  heimult  skyldu  þat;  ganga  þeir  EgiU 
þá  inn  í  stofu. 

7.  EgiU  spurði,  ef  Þorfinnr  hefði  varr  orðit  við  forunauta 
hans  —  „hofðu  vér  hér  mælt  mót  með  oss". 

10  Porfinnr  segir   svá:    „Fóru  hér  sex  menn  saman  nokkuru 

fyrir  dag  ok  váru  vápnaÖir  mj^k". 

8.  Þá  mælti  húskarl  Þorfinns:  ,Ek  ók  í  nútt  eptir  viði 
ok  fann  ek  sex  menn  á  leið,  ok  váru  þat  húskarlar  Ármóðs, 
ok  var  þat  miklu  fyrir  dag;  nú  veit  ek  eigi,  hvárt  þeir  munu 

15  allir  einir  ok  enir  sex  menn,  er  þú  sagðir  frá". 

9.  Porfinnr  segir,  at  þeir  menn,  er  hann  hafði  hitt,  hofÖu 
síðarr  farit,  en  húskarlinn  kom  heim  með  viðarhlassit.  10.  Ok 
er  þeir  EgiU  sátu  ok  m^tuðuz,  þá  sá  Egill,  at  kona  sjúk  lá 
í   þverpallinum;   Egili   spurði  Porfinn,   hver  kona  sú  væri,   er 

20  þar  var  svá  þungliga  haldin. 

11.  Þorfinnr  segir,  at  hon  hét  Helga  ok  var  dóttir  hans 
—  „hefir  hon  haft  langan  vanmátt",  ok  þat  var  krgm  mikil; 
fekk  hon  enga  nótt  svefn  ok  var  sem  hamstoli  væri. 

12.  „Hefir  ngkkurs  í  verit  leitat",   segir  Egill,    „um  mein 
25  heunar?" 

Þorfinnr  segir:  „Ristnar  hafa  verit  riinar,  ok  er  sá  einn 
bóndason   heðan    skamt   í    brott,   er   þat   gerði,   ok  er  síöan 

4.  dagverdarmáli,  man  nahm  zwei  seiner  natiirlichen   gestalt  beraubt, 

mál  ,hauptmahlzeiten"  ein,  das  dag-  also  „verwandelt",  „ausgetauscht". 

vertSar-    und   ndttvertiar -  mál ;    der  24.  25.  í  verit  leitat  .  .  .  um  mein 

dagverdr  (oder  dggurtir)  wurde  um  hennar,  „versuche  angestelit  in  be- 

9  uhr  morgens,  der  náttvertSr  (oder  zug  auf  ihre  krankheit",  d.  h.  mittel 

n^tturtír)  um   dieselbe   zeit  abends  angewendet  um  sie  zu  heilen. 

eingenommen.  26.  Ristnar  .  .  .  rúnar,  ein  wich- 

9.  mœlt,  „verabredet".  tiges    beispiel   (vgl.   das  folgende) 

15.  einir  ok,  ,dieselben  wie".  von   dem   gebrauche  der  runen  in 

22.  A-römmiHÍ,  fcröm  „einetyphus-  Norwegen  und  Island  wahrend  der 

ahnliche,  auszehrende  krankheit*.  ersten  hist.  zeiten;  vgl.  auch  c.  44, 

28.    hamstoli,    ^wahnsinnig    oder  8—9;  diese  rúnar  waren  manrúnar 

blUdsinnig",  eig.  seiues  hamr,  d.  h.  „liebesrunen",  s.  c.  76,  3. 
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miklu   veiT  en  áðr,  eða  kaDtu,  Egill!  nokkut  gera  at  slíkum     Eg. 
meinum?**  LXXIL 

13.  EgiU  segir:  „Vera  kann.  at  ekki  spilliz  viÖ,  þó  at  ek 
koma  til". 

Ok  er  EgiU  var  mettr,  gekk  hann  þar  til,  er  konan  lá,  5 
ok  rœddi  viÖ  hana;  hann  baÖ  þá  hefja  hana  ór  rúminu  ok 
leggja  undir  hana  brein  klæði,  ok  nú  var  svá  gort.  14.  Síðan 
rannsakaði  hann  rúmit,  er  hon  hafði  hvílt  í,  ok  þar  fann  bann 
tálkn,  ok  váru  þar  á  rúnarnar.  15.  Egill  las  þær,  ok  síðan 
telgði  hann  af  rúnarnar  ok  skóf  þær  í  eld  niðr;  hann  brendi  10 
tálknit  allt  ok  lét  bera  í  vind  klæði  þau,  er  bon  hafði 
haft  áðr. 

16.  Þá  kvað  EgiU: 

48.  Skalat  maþr  rúnar  rísta, 

nenia  ráþa  vel  kunne,  15 

þat  verþr  morgom  manne, 

es  of  myrkvan  staf  villesk; 

sák  á  telgþo  talkne 

tío  launstafa  ristna, 

þat  hefr  lauka  linde  20 

langs  oftrega  fenget. 


10.  telgtfi  .  . .  af  rúnarnar,  durch 
das  abschaben  der  runen  meinte 
man  ihre  zauberkraft  zerstören  zu 
kunnen ;  vgl.  Skirnismól  36  * :  svá 
ek  þat  af  ríst,  sem  ek  pat  á  reist, 
ef  gerask  þarfar  þess. 

ok  skóf  þœr  i  eld  mðV,  vgl.  Hóv 
137,8:  eldr  (tekr)  viþ  sóttom',  zu- 
gleich  mit  den  runen  wurde  die 
krankheit  selbst  dem  verzehrenden 
feuer  iibergeben. 

11.  i  vind,  „an  die  luft". 

Str.  48.  Pros.  wortfolge: 
Skalat  maþr  rista  rúnar,  nema  kunne 
vel  ráþa;  morgom  manne  verþr  }^at, 
es  villesk  of  myrkvan  staf;  sák  tío 
launstafa  ristna  á  telgþo  talkne ;  þat 
hefr  feuget  lauka  linde  langs  oftrega. 

,Niemand  ritze  runen  ein,  wenn 
er  sie  nicht  richtig  zu  deuten  ver- 

Sagabibl.    111. 


steht  (d.  h.  wenn  ihm  die  bedeutung 
derselben  nicht  klar  ist);  es  wider- 
fáhrt  manchem  manne,  dass  er  von 
einem  dunklen  stabe  (rune)  irre 
gefiihrt  wird;  ich  sah  zehn  geheim- 
runen  eingeritzt  auf  der  geglatteten 
kieme;  sie  sind  es,  die  dem  mad- 
chen  die  lange  krankheit  verursacht 
haben". 

ráþa,  „raten,  deuten,  lesen,  und 
also  auch  richtig  schreiben".  es  = 
at,  „dass*.  launstafr,  „ein  der 
menge  unverstandlicher  stab,  runen- 
zeichen".  lauka  lind,  „die  linde 
des  lauchs",  ,frau,  weib";  iiber  die 
dativform  vgl.  Noreen,  Gramm.2,§325, 
3,  wo  die  beispiele  vermehrt  werden 
könnten,  s.  K.  Gíslason,  Udvalg  s.  59. 
oftrege,  eig.  „starker  kummer",  hier 
„geistige  erkrankung". 

16 


^42  Þorfinnr  geleitet  Egill  durch  den  wald. 

Eg.  17.   Egill   reist  rúnar  ok  lag^i  undir  hœgendit  í  hvíluna, 

LXXII.  psiY   er  hon  hvílði;   henui  þótti  sem  hon  vaknaði  ór  svefni  ok 

LXXIII.  ggggj^   at  hon   var   þá  heil,   en  þó  var  hon  máttlítil,   en  faðir 

hennar   ok   móðir  urðu  stórum  fegin;   bauð  Porfinnr,   at  EgiU 

5  skyldi  þar  hafa  allan  forbeina,  þann  er  hann  þóttiz  þurfa. 


Egill  bei  dem  bauern  Álfr  enn  auðgi. 

LXXIII,  1.  Egill  segir  forunautum  sínum,  at  hann  vill 
fara  ferð  sína  ok  bíða  eigi  lengr;  Þoríinnr  átti  son,  er  Helgi 
hét,  hann  var  vaskligr  maÖr;  þeir  feðgar  buðu  Agli  fgruneyti 
sitt  um  skóginn.  2.  Sggðu  þeir,  at  þeir  vissi  til  sanns,  at  Ar- 
10  móðr  skegg  hafði  gort  menn  sex  á  skóginn  fyrir  þá,  ok  þó 
glíkara,  at  vera  mundi  fleiri  sátirnar  á  skóginum,  ef  en  fyrsta 
slyppi;  váru  þeir  Þorfinnr  fjórir  saman,  er  til  ferðar  buðuz. 

3.  Þá  kvað  EgiU  vísu: 

49.  Veizt,  ef  ferk  meþ  fjóra, 
15  færat  sex,  þás  vexle 

hlífa  hneiteknífom 

hjaldrgoþs  viþ  mik  roþnom; 

en  ef  ek  em  meþ  átta, 

esat  þeir  tolf,  es  skelfe 
20  at  samtoge  sverþa 

svartbrúnom  mér  hjarta. 

3.    máttlítii,    „von    schwachen  „Du  kannst  wissen,  dass,  wenn 

kraften".  ich   vier  manner  bei  mir  habe,  es 

nicht    sechs    giebt,    die    mit    mir 

Cap.  LXXIII.   10.  gprt  .  .  .  fyrir  mit    blutigen    schwertern    kampfen 

þá,  „abgesandt  .  .  .  um  ihnen  auf-  können;  wenn  ich  aber  acht  habe, 

zulauem".  giebt's  nicht  solche  zwölf,  die  mir, 

1 1 .  sátirnar  =  fyrirsátirnar,  d.  h.  (dem   manne)    mit    den   schwarzen 
„mehrere  scharen  im  hinterhalt".  brauen,    das    herz   im   kampfe   er- 

12.  slyppi,  „sich  als  verfehlt  er-  schrecken". 

wies".  Veizt  setzt  voraus,  dass  die  be- 

Str.  49.  Pros.  wortfolge:  Veizt,  hauptung  auch  dem  angeredeten  als 

ef  ferk  meþ  fjóra,  færat  sex,  þás  sicher   gilt.     vexla,    „austauschen", 

vexle   vi|?  mik  roþnom  hlifa  hjaldr-  naml.  hiebe.    ropenn,  „blutig",  eine 

goþs   hneiteknífom ;   en   ef  ek   em  anticipation ;    au    solchen    ist    die 

meþ  átta,  esat  þeir  tolf,   es  skelfe  skaldenpoesie  ziemlich  reich.    hlífa 

mér  svartbrúnom  hjarta  at  samtoge  hjaldrgop,    „der   gott   des    schild- 

sverþa.  liirms",   d.  h.    „des  kampfes",   „ein 
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4.    Deir   Dorfinnr  réðu  þessn,   at  þeir  fóru  á  skóginn  með     Eg. 
Agli,   ok  váru   þeir  þá  átta  saman;   ok  er  þeir  kómu  f'ar,   erl^XXIIl. 
sátin   var  íyrir,   pá  sá  þeir  þar   menn.     5.  En  þeir  húskarlar 
Armóðs,  er  þar  sátu,  sá,  at  þar  fóru  átta  menn,  ok  þótti  þeim 
sér  ekki  fœri  til  at  ráða;  leynduz  þá  í  brott  á  skóginn;  en  er  5 
þeir  Egill  kómu  þar,  sem  njósnarmenn  h^fðu  verit,  þá  sá  þeir, 
at  eigi  var  allt  fritt.     6.  Þá  mælti  Egill,  at  þeir  Þorfinnr  skyldu 
aptr  fara,  en  þeir  buðu  at  fara  lengra;  EgiU  vildi  þat  eigi  ok 
bað   þá   fara  heim,   ok  þeir  gerðu  svá  ok  hurfu  aptr,   en  þeir 
Egill   heldu   framm  ferðinni   ok  váru  þá  fjórir  saman.     7.  Ok  lo 
er  á  leið  daginn,  urðu  þeir  EgiU  varir  við,  at  þar  váru  sex 
menn   á   skóginum,   ok   þóttuz   vita,   at  þar   mundu  vera  hús- 
karlar  Armóðs.     8.  Njósnarmenn  hljópu  upp  ok  réðu  at  þeim, 
en  þeir  í  mót,  ok  varð  sá  fundr  þeira,  at  EgiU  feldi  tvá  menn, 
en  hinir,   er   eptir   váru,  hljópu   þá  í  skóginn.     9.  Síðan  fóru  15 
þeir  EgiU  sína  leið,   ok  gerðiz   þá   ekki  til  tíðenda,   áðr  þeir 
kómu    af  skóginum,    ok  tóku  gisting  við    skóginn   at  bónda 
þess,  er  Alfr  hét,  ok  var  kallaðr  Alfr  enn  auðgi.     10.  Hann 
var  maðr  gamall  ok  auðigr  at  fé,  maðr  einrœnn,  svá  at  hann 
mátti   ekki   hafa  hjón  með  sér,   nema  fá  ein.     11.  Góðar  við-  20 
tokur  hafði  Egill  þar,  ok  var  Alfr  við  hann  málreitinn;  spurði 
Egill  margra  tíðenda,  en  Alfr  sagði  slíkt,  er  hann  spurði;  þeir 
rœddu  flest  um  jarlinn  ok  um  sendimenn  Nóregs  konungs,  þá 

krieger";  die  umschreibuug  ist  nicht  bildung  der  str,  52,  die  den  ganzen 

besonders    gliicklich,    denn    hjaldr  Egill  widerspiegelt. 

allein    bedeutet    „kampf.      hneite-  4,  ok  þótti,   ok  im  nachsatz,  wie 

knifr,  „verletzendes  messer";  „des  öfters. 

kriegers  verletzendes  messer",  „das  5.  at  rátSa,  „angreifen". 

schwert".      samtog,    „das    gemein-  6.  njósnarmenn,  hier  und  §  8  = 

same    herausziehen ",     ,dass    (die  „die    leute,    welche    die    sát   aus- 

schwerter)  gegen  einander  gezogen  machen". 

werden";  vgl.  Krókumól  23,3.  19.    einrœnn,    die  endung  -rœnn 

Diese  strophe  ist  entschieden  un-  {-roni-)    bedeutet   gewöhnlich    den 

echt ;  der  inhalt  ist  fiir  einen  solchen  ursprung ,   die  herkunft ,  selten  die 

helden,  wie  Egill,  namentlich  wenn  art   und   beschaffenheit,    wie   hier; 

sie  mit  str.  52  verglichen  wird  eig.  einrœnn   =    einpykkr,    „einzig    in 

nicht    schmeichelhaft;    auch    finden  seiner  art",  d.  h.  „anders  als  andere 

sich  junge  wörter  darin  wie  vexla  menschen",    vgl.    „launenhaft,    ein 

und    hneite-,    das    gewiss    fiir    ein  sonderling". 

alteres  hnit-  steht.    Die  strophe  ist  21.  málreitinn,  „gesprachig* ;  vgl. 

offenbar  eine  ziemiich  junge  nach-  das  vbm.  reitaz  {af). 
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Eg.     er   fyrr  hofðu   farit   austr   þangat,   at   heimta   skatt;   Álfr  var 
LXXIII.  eDgi  vinr  jarls  í  rœðum  sínum. 
LXXIV. 

Egill  kommt  zu  dem  jarl  Arnviðr  und  empflingt  den  tribut. 

LXXIY,  1.  Egill  bjóz  snimma  um  morgininn  til  farar  ok 
þeir  forunautar,  en  at  skilnaÖi  gaf  Egill  Alfi  loðólpu;  Alfr  tók 

5  þakksamliga  við  gjofinni,  —  „ok  má  hér  gera  mér  af  loð- 
kápu",  —  ok  bað  Egil  þar  koma  til  sín,  er  hanii  fœri  aptr. 
2.  Skilðuz  ]>eh'  vinir,  ok  fór  Egill  ferðar  sinnar  ok  kom  aptan 
dags  til  hirðar  jarlsins  Arnviðar  ok  fekk  þar  allgóðar  við- 
t^kur;  var  þeim  f^runautum  skipat  næst  ondvegismanni.     3.  Ok 

10  er  þeir  Egill  h^fðu  þar  verit  um  nótt,  þá  bera  þeir  upp  orendi 
sín  við  jarlinn  ok  orðsending  konungs  ór  Nóregi,  ok  segja,  at 
hann  vill  hafa  skatt  þann  allan  af  Vermalandi,  sem  áðr  hefir 
eptir  staðit,  síðan  Arnviðr  var  þar  ýfir  settr.  4.  Jarlinn  segir, 
at   hann  hefði  af  hondum  greitt  allan  skatt  ok  fengit  í  hendr 

15  sendimonnum  konungs  —  5.  „en  eigi  veit  ek,  hvat  þeir  hafa 
síðan  við  g9i*t,  hvárt  þeir  hafa  fengit  konungi  eða  hafa  þeir 
hlaupit  af  landi  á  brott  með,  en  þvíat  þér  berið  sannar  jar- 
tegnir  til,  at  konungr  hefir  yðr  sent,  þá  mun  ek  greiða  skatt 
þann   allan,   sem  hann  á  at  réttu,   ok  fá  yðr  í  hond,   en  eigi 

20  vil  ek  ábyrgjaz  síðan,  hvernig  yðr  ferz  með". 

6.  Dveljaz  þeir  Egill  þar  um  hríð,  en  áðr  Egill  fœri  í 
brott,  greiðir  jarl  þeim  skattinu;  var  þat  sumt  í  silfri,  sumt  í 
grávoru;  ok  er  þeir  Egill  váru  búnir,  þá  fóru  þeir  aptr  á  leið. 
7.   Segir   Egill  jarli   at   skilnaði  þeira:    „Nú  munum  vér  fœra 

25  konungi  skatt  þenna,  er  vér  hofum  við  tekit,  en  þat  skaltu 
vita,  jarl!  at  þetta  er  fé  miklu  minna,  en  konungr  þykkiz  hér 

Cap.  LXXIV.     4.    lodólpa,    bed.  12.  hann  vill,  Aanw  d.  i.  der  könig 

offenbar  hier  das  fell  selbst,  wie  es  (nicht  Egill). 

in  seiner  urspriinglichen  gestaltist;  12.  i:^.  sem  ádr  hefir  eptir  stabit, 

sonst   ist   ólpa  =  kápa;   vielleicht  „der   bisher   riickstandig  geblieben 

sind  jedoch  die  worte  ok—lodkápu  war". 

eine  interpolation;  sie  stehen  nicht  16.   vib',   scil.  haiin,    den  tribut, 

in    der    einen    hdschr.    (Ket.   Jör. ;  vgl.  das  folgende  með. 

llicke  in  Wolf).  20.  hvernig  —  med,    „wie   ihr  da- 

7.  vinir,  „als  freunde".  mit  umgeht". 

9.  ^ndveí/ismawni,  „dem  edelmann,  23.  grávgru,    „grauware",    d.  h. 

der  das  óœtíra  ýndvegi  inne  hatte".  winterfelle  des  eichhorns. 
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eiga,   ok   er   þat  pó  ekki  talit,   er  honum  mun  þykkja  at  þér     Eg. 
eigið  at  gjalda  aptr  sendimenn  hans  manngjoldum,  þá  er  menn  LXXIV. 
kalla,  at  þér  munuð  hafa  drepa  látit". 

8.  Jarl  segir,  at  þat  var  eigi  satt;   skilðuz  þeir  at  þessu; 
ok  er  Egill  var  á  brottu,  þá  kallaði  jarl  til  sín  brœðr  tvá,  er  5 
hvártveggi  hét  Úlfr. 

9.  Hann  mælti  svá:  „Egill  sjá  enn  roikli,  er  hér  var  um 
hríð,  ætla  ek  at  oss  muni  allóþarfr,  er  hann  komr  til  konungs; 
megu  vér  af  því  marka,  hvernig  hann  mun  bera  fyrir  konung 
várt  mál,  er  hann  jós  sh'ku  í  augu  oss  upp,  aftoku  konungs-  10 
manna.  10.  Nú  skulu  þit  fara  eptir  þeim  ok  drepa  f>á  alla 
ok  láta  þá  ekki  bera  róg  þetta  fyrir  konung;  þykki  mér  þat 
rát5h'gast,  at  þér  sætið  þeim  á  Eiðaskógi,  haíið  með  yÖr  menn 
svá  marga,  at  þat  sé  víst.  at  engi  þeira  komiz  undan,  en  þér 
fáið  ekki  mannspell  af  þeim".  15 

11.  Nú  biiaz  þeir  brœðr  til  ferðar  ok  h^fðu  þrjá  tigu 
manna;  fóru  þeir  á  skóginn  ok  kunnu  þeir  þar  hvern  stíg 
fyrir;  heldu  þeir  þá  njósn  um  ferð  Egils.  12.  A  skóginum 
váru  tvennar  leiðir;  var  ^nnur  at  fara  yfir  ás  n^kkurn,  ok  var 
þar  klif  bratt  ok  einstígi  yíir  at  fara,  —  var  sú  leiðin  skemri,  20  ' 
—  en  onnur  var  fyrir  framan  ásinn  at  fara.  ok  váru  þar  fen 
stór  ok  hoggnar  á  lágir,  ok  var  þar  ok  einstígi  yfir  at  fara, 
ok  sátu  fimtán  í  hvárum  stað. 

1.  talit,  (^mitgerechnet")  er  usw.,  namen    enn   svarti   und   enn   hvíti 
er  ungef.  =  „womit".  bekommen,  usw. 

2.  sendimenn  hans,  „die  friiheren  10.  jós  —  oss,     „so    frech    solche 
abgesandten",  s.  c.  70,  4—6.  dinge  uns  ins  gesicht  sagte". 

manngjgldum,    „die    busse    oder  afíöfeit,  ,die  ermordung' (vgl.  fa/ra 

das    wergeld    fiir     die     getöteten  af  líji),  erklarende  app.  zu  sliku. 

manner".  13.  hafi^,  wol  parallel  mit  sœtití, 

4.  þat—satt,  ,das",  namlich  dass  also  als  conj.,  nicht  als  imper.  auf- 

er  die  gesandten  getötet  hatte.  zufassen. 

6.  hvártveggi  hét  Ulfr,  dass  zwei  15.      mannspell,      „verlust     an 

briider    denselben    namen    fíihrten,  mánnern". 

kam  öfter  vor;  so  hiessen  z.b.  zwei  19.  tvennar  leitíir  usw.,  vgl.  c.  75, 

söhne  des  jarls  Alfr  enn  gamli  Steinn  1 0. 

(Hálfssaga  c.  10)  und  wurden  spater  20.  klif,  vgl.  kleifar  c.  71,  8;  75, 16. 

als  „Utsteinn"  und„Innsteinn''unter-  2\.  fyrir  framan,    „unterhalb   an 

schieden;  ebda  werden  zwei  briider  der  vorderseite**. 

erwahnt,   die  beide   Hrókr  heissen  22.  hpggnar  á  lágir,  „und  baume 

und    zur    unterscheidung    die    bei-  {Idg ,  eig.  „ein  baum,  der  im  walde 
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LXXV.  Egils  siegreicher  kampf  mit  den  wegelagerern. 

LXXV,   1.   EgiU  fór  til  þess,  er  hann  kom  til  Alfs,  ok 
var  þar  um  nótt  í  góðum  beinleika;   eptir  um  morgininn  stóð 
hann   upp   fyrir  dag;   bjóz  þá  til  fert5ar,   ok  er  þeir  sátu  yfir 
dagvert5i,  )?á  kom  þar  Alfr  bóndi. 
5  2.  Hann   mælti:    ^Snimma  búiz  þér,   Egill!   en  hitt  mundi 

mitt  ráð,  at  hrapa  ekki  ferðinni,  sjáz  heldr  fyrir,  þvíat  ek 
ætla,  at  menn  muni  settir  fyrir  yðr  á  skóginn.  3.  Ek  heíi 
ekki  menn  til  at  fá  þér  til  fylgðar,  svá  at  þér  sé  styrkr  at, 
en  þat  vil  ek  bjóða,  at  þii  dveliz  hér  með  mér,  þar  til  er  ek 
10  kann  þat  segja  þér,  at  fœrt  mun  um  skóginn". 

4.  Egill  segir:  „Dat  mun  ekki  nema  hégómi  einn;  mun 
ek  fara  veg  minn,  sem  ek  heíi  áðr  ætlat". 

5.  Þeir  Egill  bjogguz  til  farar,  en  Alfr  latti  ok  bað  hann 
aptr  fara,  ef  hann  yrði  varr  við,  at  vegrinn  væri  troðinn,  sagði, 

15  at  þar  hefði  engi  maðr  farit  yfir  skóginn  austan,  síðan  er 
EgiU  fór  austr,  —  „nema  þessir  hafi  farit,  er  mér  er  ván  at 
yðr  vili  finna". 

6.  „Hvat  ætlar  þú,  hversu  margir  þeir  muni  vera,  ef  svá 
er,   sem  þér  segið?    Ekki  eru  vér  uppnæmir,  þótt  nokkurr  sé 

20  liðsmunr*. 

7.  Hann  segir:  „Ek  var  farinn  framm  til  skógarins  ok 
húskarlar  mínir  með  mér,  ok  kómu  vit  á  mannafar,  ok  lá  sú 
slóð  framm  á  skóginn,  ok  mundu  þeir  hafa  verit  margir 
saman;   en  ef  J?á  trúir  eigi  því,  er  ek  segi  þér,  þá  far  þangat 

25  ok  sjá  slóðina,  en  snú  aptr,  ef  þér  sj^niz,  sem  ek  segi  þér". 

8.  Egill  fór  sína  leið;  ok  er  þeir  kómu  á  veginn,  þann 
er  á  skóginn  lá,  þá  sá  þeir  þar  bæði  manna  spor  ok  hrossa; 
þá  mæltu  forunautar  Egils,  at  þeir  skyldi  aptr  hverfa. 

9.  „Fara   munu   vér",   sagði  Egill,   „þykki   mér  þat  ekki 


umgestiirzt  liegt",  vgl.  SnE.  1,410,  11.  hégómi,  „leere  einbildung". 

334)   dariiber  gehauen",   d.  h.  ,um-  22.  húskarlar  mínir,  vgl.  c.  73, 10. 

gehauene  baume  dariiber  gelegt".  m^nnafar  =  sló'd',   „spuren"  der 

fusstapfen  =  ferill  §  10. 

Cap.  LXXV.    6.  hrapa,  „iibereilt  23.    ok  mundu,    „und   sie   waren 

beschleunigen".  wol* ;  munu  driickt  hier,  wie  öfter, 

sjáz  .  .  .  fyrir,    „nehmt   euch  in  eine  vermutung  aus. 
acht " .  21.  á  skóginn, ,  in  den  wald  hinein " . 


Egils  vorbereituDgen  ftir  den  kampf. 
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undarligt,    |>ótt    menn    haíi    farit   um   Eiðaskóg,    þvíat  þat   er     Eg. 
aiþýöuleið".  I^XXV. 

10.  Síðan  fóru  þeir,  ok  helz  ferillinn,  ok  var  þá  fjolði 
spora,  ok  er  þeir  koma  þar,  er  leiðir  skilði,  þá  skilði  ok 
slóðina,  ok  var  þá  jafnmikil  í  hvárn  stað.  5 

11.  Þá  mælti  Egill:  „Ná  þykki  mér  vera  mega,  at  Alfr 
hafi  satt  sagt;  skulu  vér  nú  búaz  um,  svá  sem  oss  sé  ván,  at 
fundr  várr  muni  verða". 

12.  Síðan  kasta  þeir  EgiU  af  sér  skikkjum  ok  (^llum 
lausaklæðum;  leggja  þeir  þat  í  sleða;  Egill  hafði  haft  í  sleða  lo 
sínum  bastlínu  mjok  mikla,  þvíat  þat  er  siðr  manna,  er  aka 
langar  leiðir,  at  hafa  með  sér  lausataugir,  ef  at  reiða  þarf  at 
gera.  IB.  Egill  tók  hellustein  mikinn  ok  lagði  fyrir  brjóst 
sér  ok  kviðinn;  síðan  rábendi  hann  þar  at  tauginni  ok  vafði 
henni  sívafi  ok  bjó  svá  allt  upp  um  hevðarnar;  þá  kvað  EgiU:  15 


20 


14.  Eiðaskógr  er  á  þann  veg,  at  mork  er  stór  allt  at  byggð- 


I 


1.  þat  er,  „das  fahren,  d.  h.  der 
weg  durch  den  Eiðaskógr,  ist"  usw. 

2.  alhýtíuleid,  „eine  allgemein  be- 
nutzte  heerstrasse". 

8.  vdrr,  „zwischen  uns  und  den 
—  vermutlichen  —  feinden*. 

10.  lausaklœtíum ,  „lose  kleider", 
d.  h.  die  obergewander. 

11.  bastlínu,  „bastseil",  vergl. 
V^lund.  kv.  7,5  und  prosa  nach 
str.  1 6 ,  Rígsþ.  9,  3 ,  bestisíma  Vol. 
kv.  12,3. 

12.  lausataugir,  „lose  seile",  re- 
serveseile. 

12.  13.  ef'  at  reitSa  .  .  .  gera,  „fiir 
den  fall,  dass  am  geschirr  etwas  zu 


machen  (das  geschirr  auszubessern) 
ist«. 

18.  hellustein ,  „flachen,  diinnen 
stein". 

14.  rábendi,  rábenda  (von  rá  = 
„segelstange",  „raa"  und  benda,  v. 
band,  „seil",  „binden")  „etw.  wie 
eine  raa  umwickeln". 

14. 15.  vaftíi  henni  sívafi,  „wickelte 
(sich)  mit  ihr  vollstandig  ein"  {sívaf, 
n.  „das  ganzliche  umwickeln  oder 
umhiillen  eines  gegenstandes").  Aus 
dem  steine  und  dem  tauwerk  machte 
sich  also  EgiU  einen  improvisierten 
panzer. 

15.  þd  kvad  Egill,  die  strophe 
fehlt  in  allen  bandschriften. 
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Eg.     inDÍ  hvárritveggju,  en  um  miðjan  skóginn  er  víða  smáviði  ok 

LXXV.  kj^rr,  en  sumstaðar  skóglaust  með  ollu.     15.  Deir  EgiU  sneru 

leið  ena  skemri,  er  yfir  liálsinn  lá;  allir  hofðii  þeir  skjoldu  ok 

hjálma  ok  h^ggvápn  ok  lagvápn.     16.  Egill  fór  fyrir  þeim,  ok 

5  er  þeir  fóru  at  hálsinum,  þá  var  þar  undir  niðri  skógr,  en 
skóglaust  uppi  á  kliíinu,  en  er  þeir  váru  komnir  upp  í  kliíit, 
þá  hljópu  sjau  menn  ór  skóginum  ok  upp  í  kleifina  eptir  þeim, 
ok  skutu  at  þeim.  17.  Deir  Egill  sneruz  við,  ok  stúðu  j^eir 
jafnframm    um    þvera    gotuna;   þá  kómu    aðrir   menn   ofan  at 

10  þeim  á  hamarinn,  ok  grýttu  þeir  þaðan  á  þá,  ok  var  þeim  þat 
miklu  hættara. 

18.  Pá  mælti  Egill:  „Nú  skulu  þér  fara  á  hæli  undan  í 
kleifina  ok  hlífaz  sem  þér  meguð,  en  ek  mun  leita  upp  á 
bergit". 

15  19.   Þeir  gerðu   svá;   ok  er  Egill  kom  upp  ór  klifinu,  þá 

váru  þar  fyrir  átta  menn,  ok  gengu  allir  senn  at  honum  ok 
sóttu  hann;  en  ekki  er  at  segja  frá  hoggva  viðskiptum,  svá 
lauk,  at  hann  feldi  þá  alla.  20.  Síðan  gekk  hann  á  bergit 
framm  ok  bar  ofan  grjót,  ok  stóð  þar  ekki  við;  lágu  þar  eptir 

20  þrír  enir  vermsku,  en  fjórir  kómuz  í  skóginn,  ok  váru  þeir 
sárir  ok  barðir.  21.  Síðan  tóku  þeir  EgiU  hesta  sína  ok  fóru 
framm  á  leið,  til  þess  er  þeir  kómu  yfir  hálsinn,  en  þeir  enir 
vermsku,  er  undan  hofðu  komiz,  gerðu  njósn  félggum  sínum, 
þeim    er    við    fenin    váru;    stefndu    þeir  þá  framm   ena   neðri 

25  leiðina,  ok  svá  framm  fyrir  þá  Egil  á  veginn. 

22.  Dá  sagði  Úlfr  félggum  sínum:  „Nú  skulu  vér  fara  at 
ráÖum  við  þá,  stilla  svá  til,  at  þeir  nái  eigi  at  renna;  hér  er 
þannig  til  farit",  segir  hann,  „at  leiðin  liggr  framm  meÖ  háls- 
inum,   en  feninu   víkr   at  upp,   ok   er   þar  hamarr  fyrir  ofan, 

30  en    brautin    liggr   þar   framm   í   milli   ok  er  eigi   breiðari   en 


1.  smávidi,  „niedriges  gebiisch".  lágu  .  .  .  eptir,  „blieben  auf  dem 

3.  hálsinn,  s.  c.74, 12,  wo  dss  =      platze". 


24.  fenin,  s.  c.  74, 12. 


háls. 

9.  jafnframm,  „in  gleicher  linie". 

14.  bergit  =  liamarinn  §17.  26.  27.  at  rátíum,  „mit  list«. 

17.  en  ekki  er  at  segja  naw.,  „kurz  29.  feninu  víkr  at  upp,  „der  mo- 

zu  erzahlen".  rast  (oder  vielleicht  besser:  ein  teil 

19.  stótí  þarekkivita,  „áemkonnte  des  morastes)   streckt   sich   hinauf 

nichts,  d.  h.  niemand,  widerstehen".  (zum  berge)". 
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gotiibreidd.     2B.   Sknla    snmir   fara   framm   iim   hamarinn   ok     Eg. 
taka   við   þeim,    ef  þeir   vilja   framm,   en   sumir  skiilu  leynaz  LXXV. 
hér  í   skóginura   ok    hlaupa   síÖan  á  bak  þeim,   er  ]?e\r  koma 
franim  um;  gætum  svá  til,  at  engi  komiz  undan". 

24.  Peir  gerðu   svá,   sem  Úlfr  mælti;   fór  Ulfr  framm  um  5 
bergit,  ok   tíu  menn  meÖ  honum;   þeir  EgiU  fara  sína  leið  ok 
vissu  ekki  til  þessar  rát^agorðar,  fyrr  en  þeir  kómu  í  einstígit; 
þá   hljópu   þar   menn  á  bak   þeim   ok   báru  þegar  vápn  á  þá. 
25.   Deir  EgiU  sneruz  í  móti  ok  vorðuz;   nti  drífa  ok  menn  at 
]?eim,   þeir,  er  verit  hofðu  fyrir  framan  hamarínn,  ok  er  Egill  lo 
sá   þat,    sneriz    hann    í   mút  þeim;    var   þar   skamt   hgggva  í 
milhim,   ok   feldi   Egill   þar   suma  í   gotunni,   en   sumir  hurfu 
aptr,   þar   er  jafnlendit   var  meira.     26.    Egill   sótti   þá   eptir 
þeim;  þar  fell  Úlfr,   ok   at  lykðum  drap  EgiU  þar  einn  ellifu 
menn;    síðan    sótti    hann    þar   til,    er    forunautar   hans    vgrðu  15 
ggtuna  fyrir  átta  mgnnum;   váru  þar  hvárirtveggju  sárir.     27. 
Ok  er  Egill  kom  til,  þá  flýðu  þegar  enir  vermsku,  en  skógrinn 
var  við  sjálft;  kómuz  þar  undan  íimm,  ok  allir  sárir  mjgk,  en 
þrír   fellu   þar.     28.   Egill   hafði  mgrg  sár  ok  engi  stór;   fóru 
þeir  nú  sína  leið;  hann  batt  sár  fgrunauta  sinna,  ok  váru  engi  2o 
banvæn;   settuz  þeir  þá  í  sleða  ok  óku  þat  er  eptir  var  dags- 
ins.     29.  En  þeir  enir  vermsku,   er  undan  kómuz,  tóku  hesta 
sína  ok  dróguz  austr  af  skóginum  til  byggða;  váru  þá  bundin 
sár  þeira;    fá  þeir  sér  fgruneyti,   til  þess  er  þeir  kómu  á  fund 
jarls,  ok  segja  honum  sínar  ófarar.     30.  Þeir  segja,  at  hvárr-  25 
tveggi  Úlfr   er  fallinu,  ok  dauðir  váru  hálfr  þriÖi  togr  manna 
—  „en  fimm  einir  kómuz  undan  með  lífi,  ok  þó  þeir  allir  sárir 
ok  barðir";  jarl  spurði,  hvat  þá  væri  tíðenda  um  Egil  ok  hans 
fgrunauta. 

31.   Þeir  svgruðu:    „Ógoría   vissu  vér,   hversu  mjgk   þeir  30 
váru  sárir,  en  œrit  djarfliga  sóttu  þeir  at  oss;  þá  er  vér  várum 
átta,  en  þeir  fjórir,  þá  flýðum  vér;  kómuz  fimm  á  skóginn,  en 
þrír   létuz,    en    eigi  sáum   vér   annat,    en   þeir  Egill  væri  þá 
spánýir*. 

1.    gotubreidd,    „  gassenbreite  * ;  eine  muhevolle  und  langsame  fahrt; 

gata,  „schmaler  steg".  ungef.  =  „sie  schleppten  sich  fort". 

2.   taka  vití,   vití  =  móti,    „an-  H4.  spánýir,  f.  spán-nýir,  eigentl 

greifen".  nganz  neu,   wie  ein  (hobel-)span", 

23.  dróguZf  das  verbum  bezeichnet  d.  h.  ,mit  ganz  frischen  kráften". 
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Eg-  32.   Jarlinn   sagÖi,   at  þeira  ferð   var  orí5in  en  versta  — 

LXXV.  ^munda  ek  kunna  því,   at  vér  hefðim  mannalát  mikit,   ef  þér 

LXXVI.  iief^ið   drepit  þá  Norðmennina,   en   nú   er  þeir  koma  vestr  af 

skóginum   ok  segja  j^'essi  tíðendi  Nóregskonungi ,   þá  eigu  vér 

5  af  honum  ván  enna  mestu  afarkosta". 


Egill  kommt  wieder  zu  t>orsteinn.     Hákons  ziig  gegen  Amvif^r. 
Egill  reist  nach  Island. 

LXXVÍ,  1.  Egill  fór,  til  þess  er  hann  kom  vestr  af  skóg- 
inum;  sóttu  þeir  til  Þorfinns  at  kveldi  ok  fengu  þar  allgóðar 
viðt^kur;  váru  þá  bundin  sár  þeira  Egils.  2.  N^kkurar  nætr 
váru  þeir  þar;  —  Helga,  dóttir  bónda,  var  þá  á  fótnm  ok  heil 

10  meina  sinna;  þakkaði  hon  ok  oll  þau  Agli  þat  — ;  hvílðu  sik 
þar  ok  eyki  sína.  B.  En  maðr  sá,  er  Helgu  hafði  rúnar  ristit, 
var  þaðan  skamt  á  brott;  kom  þat  þá  upp,  at  hann  hafði 
beðit  hennar,  en  Þorfinnr  vildi  eigi  gipta  hana;  þá  vildi  bónda- 
son  glepja  hana,  en  hon  vildi  eigi;  þá  þóttiz  hann  rísta  henni 

15  manránar,  en  hann  kunni  þat  eigi,  ok  hafði  hann  þat  ristit 
henni,  er  hon  fekk  meinsemi  af.  4.  Ok  er  Egill  var  til  brott- 
farar  báinn,  þá  fylgði  Porfinnr  honum  ok  þeir  feðgar  á  gotu; 
váru  þeir  þá  saman  tíu  eða  tólf;  fóru  þeir  þá  dag  þann  allan 
með  þeim  til  variiðar  fyrir  Armóði  ok  húskorlum  hans.     5.  Ok 

20  er  þessi  tíðendi  spurðuz,  at  þeir  EgiU  hofðu  bariz  við  ofrefli 
liðs  á  skóginum  ok  sigrat,  þá  þótti  Armóði  engi  ván,  at  hann 
mundi  mega  reisa  rond  vit$  Agli;  sat  Armóðr  því  heima  við 
alla  sína  menn.  6.  Þeir  Egill  ok  Þorfinnr  skiptuz  gjofum  við 
at  skilnaði  ok  mæltu  til  vináttu  með  sér;  síðan  fóru  þeir  Egill 

25  leið   sína,   ok   er  ekki   sagt,   at  tii  tíðenda  yrði  í  ferð  þeira, 
áðr  þeir   kómu   til   Þorsteins.      7.   Váru   þá  grœdd   sár   þeira; 
dvglðuz   þeir  Egill   þar  til  várs;   en  Dorsteinn  fekk  sendimenn  952 
til  Hákonar  konungs  at  fœra  honum  skatt  þann,  er  Egill  hafði 

2.   kunna  því,    „damit   zufrieden  22.   reisa  rpnd  vití,    „den  schild 

sein".  gegen  jmd,  erheben",   ,Jmd.  wider- 

Cap.  LXXVI.  7.  Þorfinns,  s.  c.  72,  tí  ff.  stand  leisten" ;  rpnd  bezeichnet  eig. 

14.  glepja,  ..verlocken",  „zu  heim-  einen     runden     streifen    auf    dem 
lichen  liebeshándeln  verfiihren".  schilde;    nach    diesem    wurde    der 

15.  manrúnar,  vgl.  c.  72,  12.  14.  schild  besonders  in  der  poesie  auch 
17.    ok  þeir  fedgar,     „und    sein      rpnd  oder  (seltener)  mniii  genannt; 

sohn",  Heigi,  c.  Tó,  1 .  vgl.  SnE.  I,  420. 
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sótt  til  Vermalands.     8.  Ok  er  þeir  kómu  á  konungsfiind,  j^á     Eg. 
sogðu    þeir   lionum    tíðendi   þau,    er   g^rz   hofðu   í   ferð   þeira  LXXVI. 
Egils,   ok   fœrðu   lionum  skattinn;   konungr  þóttiz  þá  vita,  at 
þat   mundi   satt   vera,   er  áðr  hafði  hann  grunat  um,   at  Arn- 
viðr  jarl   mundi   hafa   látit   drepa  sendimenn  hans  tvenna,   er  5 
hann  hafði  austr  sent;  sagði  konungr,  at  Dorsteinn  skyldi  þá 
hafa  landsvist  ok   vera  í  sætt  við  hann.     9.  Fara  sendimenn 
síðan  heimleiðis,  ok  er  þeir  koma  aptr  til  Þorsteins,  þá  segja 
þeir   honum,   at  konungr  lét  vel  yíir  þessi  ferð,   ok  Þorsteinn 
skyldi  þá  vera  í  sætt  ok  vináttu  við  konung.  10 

10.  Hákon  konuugr  fór  í  Vík  austr  um  sumarit,  en  þaðan 
952  gerði  hann  ferÖ  síua  austr  á  Vermaland  met5  mikit  lið;  Arn- 
viðr  jarl  flýði  undan,  en  konungr  tók  stúr  gjold  af  bóndum 
þeim,  er  honum  þóttu  í  sokum  við  sik,  svá  sem  sagt  er  af 
þeim,  er  skattinn  sóttu;  setti  hann  þar  yfir  jarl  annan  ok  tók  15 
gislar  af  honum  ok  bóndum.  11,  Hákon  konungr  fór  í  þeiri 
ferð  víða  um  Gautland  et  vestra  ok  lagði  þat  undir  sik,  svá 
sem  sagt  er  í  sogu  hans  ok  finz  í  kvæðum  þeim,  er  um  hann 
hafa  ort  verit.  12.  Pá  er  ok  sagt  at  hann  fór  til  Danmerkr 
ok  herjaði  þar  víða;  þá  hrauð  hann  tólf  skip  af  D^num  með  20 
tveimr  skipum,  ok  þá  gaf  hann  konungsnafn  Tryggva  Oláfs- 
syni,  bróðursyni  sínum,  ok  vald  yfir  Víkinni  austr. 

4.  satt  vera  nsw.,  vgl.  c.  70,  4.  5.  6.  19.    Þá  er  ok  sagt  at,    þá  gehört 

„    ,      7     •  *  1     u  •     •      \     A  naturlieh  nicht  zu  er  saqt,   sondern 

7.  landsvist,   „erlaubnis  mi  lande  .  ,        ,  ,  ,..     , 

, ,  ..      „  zum  folgenden  aí-satze.     Mit  dem 

zu  Dieioen  .  iT-nii.i  ?><- 

_      .        ^.  hier  erzahlten  vgl.  Hkr.,  ilak.s.  goo. 

12.  1:í    Arnvi?ir  jarl  flýtíi  usw.,  ^  g_.  ^^^^  ^^^.^  ^  ^^ 

vgl.  Njala  c.  o.  .-^^   ^^^^^  ^^^j^  ^^^  Hákonardrápa 

17.  18.  svd  sem  —  í  sogu  hans,  s.  (Hák.  s.  góð.  c.  7)  waren  es  nur  elf: 
Hkr.,  rák.  s.  góð.  C.8  am  schlusse:  pás  ellifo  allar  \  allreiþr  Dana 
„fór  hann  alt  austr  fyrir  Gautland  skeiþar  |  valsender  hrauþ  vandar  \ 
okherjadi  þarokfekkstór  gjold  víþfrœgr  at  þat  siþan;  d.  i.  þds 
af  landinu'',  vgl.  auch  Agrip.  c.  10,  valvandar  (des  speeres)  sender  (der 
^'^~21.  krieger),    viþfrœgr   síþan    at    þat, 

18.  ok  iinz  i  kvœtíunt,  von  diesen  hrauþ  allreiþr  allar  ellifo  Dana 
gedichten  ist  nur  die  Hákonardrápa  skeiþar.  In  derselben  strophe  steht 
des  Guthormr  sindre  bekannt,  doch  auch,  dass  er  selbst  nur  zwei  schiffe 
ist  von  dieser  gerade  eine  halbstr.  hatte.  Vgl.  K.  Gislason,  Udvalg  s.  63. 
bewahrt  (Hkr.,  Hák.  s.  góð.  a.  a  0.),  21.  ok  þá  gafhann,  s.  Hkr.,  Hák. 
die  von  seiner  eroberung  von  Gaut-  s.  góð.  c.  9.  Tryggvi  war  der  vater 
land  berichtet.  des  beruhmten  Óláfr  (995—1000). 
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Eg.  13.   EgiU   bjó   kaupskip    sitt   nm   sumarit  ok   réð    þar  til  952 

LXXVI.  foruneyti,    en  langskip  þat,   er  hann  hafði  haft  um  haustit  ór 

liXXVii.  Danmorku,  gaf  hann  Dorsteini  at  skilnat^i.     14.  Dorsteinn  gaf 

Agli  gót3ar  gjafar,  ok  mæltu  til  mikillar  vináttu  sín  í  miUi;  Egill 

5  gerði  sendimenn  lil  Þórðar  á  Aurland,  mágs  síns,  ok  fekk  honum 

umboð   sitt,   at   skipa   jarðir   þær,   er  Egill  átti  í  Sogni   ok  á 

Horðalandi,  ok  bað  hann  selja,  ef  kaupendr  væri  til.     15.  Ok 

er  Egill  var  búinn  ferðar  sinnar  ok  byr  gaf,  ])3i  siglðu  þeir  út 

eptir  Víkinni,   ok   svá  leið   sína  norðr  fyrir  Nóreg   ok  síðan  í 

10  haf  út;   byrjaði   þeim    til   góðrar   hlítar.     16.   Kómu  af  hafi  í 

Borgarfjorð,   ok   helt   Egill  skipinu   inn   eptir  firðinum   ok  til 

hafnar   skamt  frá   bœ   sínum,   ok  lét  heim  flytja  varnað  sinn, 

en   ráða   skipi  til    hlunns;    EgiU   fór   heim   til   bús  síns;   urðu 

menn  honum  fegnir;  dvalðiz  Egill  þar  þann  vetr.  952—3 

Ketill  gufa  komrat  nach  Island;  I^óríír  Lambason  wird  von  Ketils  sklaven 
getötet.    Heirat  der  Þórdís  Þórólfsdóttir. 

15  LXXYII,   1.    Dá  er   þetta   var  tíðenda,   at  Egill  var  út 

kominn  ór  þessi  ferð,  þá  var  heraðit  albyggt;  váru  þá  andaðir 
allir   landnámamenn,   en    synir  þeira  lifðu  eða  sonarsynir,   ok 
bjoggu   þeir  þá   í  heraði.     2.  KetiII  gufa  kom  til  íslands,   þá  950 
er   land   var  mjok   byggt;   hann  var  enn  fyrsta  vetr  at  Gufu-  950  —  1 

20  skálum   á   Rosmhvalanesi.     3.    Ketill  hafði   komit  vestan  um 
haf  af  írlandi;   hann   hafði   með   sér  þræla  marga  írska.    4. 
L^nd   váru   oll   byggð  á  Rosmhvalanesi  þann  tíma;   réz  Ketill 
því  þaðan  í   brott   ok  inn  á  Nes,   ok  sat  annan  vetr  á  Gufu-  951—2 
nesi    ok   fekk    þar   engan    ráðstafa.      5.   Síðan    fór  hann   inn 

?,5  í  Borgarfjorð  ok   sat  þar  enn   þriðja  vetr,  er  síðan  er  kallat  952—3 

2.  langskip,  vgl.  skip  c.  69,  3.  landzunge,  auf  deren  östl.  seite  das 

6.  umbotí,  „vollmacht";  vgl.  baiití  gehöft  Gufuskálar  gelegen  ist. 

um  c.  64, 48.  23.  inn,  „landeinwárts". 

10.   til  gótírar  hlítar,    „zu   voller  Nes,  die  kleinen  halbinseln  rings 

zufriedenheit".  um  den  Faxaflói  z.  t.  im  gebiete  der 

heutigen  Gullbringusýsla  (d.  h.  AIp- 

Cap.  LXXVIL  1 8.  Ketill  gufa  usw.,  tanes ,      Seltjarnarnes ,     Kjalarnes, 

vgl.  Landn.  s.  55,  58,  74  u    nament-  Akranes  usw.). 

lich  132  fg.  23.  24.   Gufunes,  ö.  von  Reykja- 

20.  Rosmhvalanes  (d.  i.  „walross-  vík,   gegeniiber   der   kleinen   insel 

halbinsel"),  die  im  n.  von  kap  Reyk-  ViÖey. 

janes  in  den  Faxaóss  vorspringende  24.  rátSstafa,  ,feste  wohnstatte". 
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at  Gufuskálum,  en  áin  Gufá,  er  f>ar  fellr  í  ofan,  er  hann  hafði       Eg. 
skip  sitt  í  um  vetrinn.     6,  Dórðr  Lambason  bjó  þá  á  Lamba-  LXXVII. 
sto?5um;   bann  var  kvángat5r  ok  átti  son,   er  Lambi  hét;  hann 
var  þá  vaxinn  maör,  mikiU  ok  sterkr  at  jofnum  aldri.     7.  Eptir 
953  um   sumarit,   þá  er  menn  riðu  til  ]^ings,   reið  Lambi  til  þings;  5 
en  KetiU  gufa  var  þá  farinn  vestr  í  Breiðafj^rð,  at  leita  þar 
um    bústaði;  þá  hljópu   þrælar   hans  á  brott.     8.  Deir  kómu 
framm   um    nótt   at  l>órðar   á  Lambastoðum   ok   báru   þar  eld 
at  húsum  ok  brendu  þar  inni  Þórð  ok  hjón  hans  oll,  en  brutu 
upp  búr  hans  ok  báru  út  gripi  ok  vgru;  síðan  ráku  þeir  heim  10 
hross   ok   klyfjuðu,   ok   fóru   síðan   út  til  Alptaness.     9.  Pann 
morgin   um    sólarupprásarskeið    kom    Lambi    heim,    ok    hafði 
hann  sét  eldinn  um  nóttina;  þeir  váru  ngkkurir  menn  saman. 
10.    Hann    reið    þegar   at   leita   þrælanna;    ríða   þar   menn   af 
bœjum    til    móts    við    hann;    ok    er   þrælarnir    sá   eptirfgr  þá,  15 
stefndu  þeir  undan,  en  létu  lausan  ránsfeng  sinn.     11.  Hljópu 
sumir  á  Mýrar  út,   en  sumir  út  með  sjó,  til  þess  at  fjgrðr  var 
fyrir  þeim,  þá  sóttu  þeir  Lambi  eptir  þeim  ok  drápu  )^ar  þann, 
er  Kóri  hét,  —  því  heitir  þar  síðan  Kóranes  — ,  en  Skorri  ok 
Pormúðr  ok   Svartr  gengu  á  kaf  ok  summu  frá  landi.    12.  20 
Síðan  leituðu   þeir  Lambi   at  skipum   ok  reru   at  leita  þeira, 
ok  fundu  þeir  Skorra  í  Skorrey  ok  drápu  hann  þar;  þá  reru 
þeir  út  til  Þormóðsskers   ok  drápu  þar  Þormóð;   er  við  hann 
skerit  kent;  þeir  hendu  þrælana  enn  fleiri,  þar  sem  síðan  eru 
ornefni   við   kend.     18.   Lambi   bjó   síðán  á  Lambastgðum  ok  25 
var  gildr  bóndi;  hann  var  rammr  at  afli.  engi  var  hann  uppi- 
vgðslumaðr.     14.  KetiU  gufa  fór  síðan  vestr  í  Breiðafjgrð  ok 

1.  at  Gufiiskálum,  áieses  geh'óít,á2LS  22.  23.  Skorrey  und  Þormódssker, 
vermutlich  an  der  miindung  der  Gufá  diese  lileinen  inseln  liegen  sw.  von 
gelegen  hat,  existiert  nicht  mehr.          Alptanes. 

2.  Þörtír  Lambason,  iiber  seinen  25.  ^nie/'m,  „urspriinglichenamen*, 
vater  Þorgeirr  lambi  s.  c.  58, 1 ;  er  aber  nur  von  geographischen  eigen- 
selberistdortebenfallsgenannt(§2).      namen.    Die  Landnámabók  (11,  24; 

4.  at  jpfnum  aldri,  vgl.  c.  40,  4.  ísl.  sög.  I  ^,  1 34),  ia  der  diese  gauze 

17.  fjprtír,  der  Straum^orðr,  s.  zu  erzahlung  sich  ebenfalls  findet,  er- 

c.  30, 6.  wiihnt  noch,  dass  der  sklave  Svartr 

19.  Kóranes,  eine  felsspitze,  die  auf  der   insel  Svartssker   ergriffen 

im  o.  den  einlauf  zum  StraumQgrðr  ward. 

begrenzt  (Kálund  I,  386). 
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Gríinr  Svertingsson  heiratet  die  {>órdÍ8  Þórólfsdóttir. 


Eg.       staðfestiz  í  Porskafirði;  við  hann  er  kendr  Gnfiidalr  ok  Gufu- 

LXXVII.  fjorðr;  hann  átti  Yri,  dóttur  Geirmundar  heljarskinns;  Váli  var 

sonr  þeira.     15.   Grímr  hét   maðr  ok  var  Svertingsson;   hann 

bjó  at  Mosfelli  fyrir  neðan  Heiði;  hann  var  auðigr  ok  ættstórr. 

5  16.  Rannveig  var  systir  hans  sammœðra,  er  átti  Dóroddr  goði 

í  Olfusi;   var  þeira   sonr  Skapti   logsogumaðr.     17.  Grímr  var 

ok  logsogumaðr  síðan;  hann  bað  Pórdísar  Þórólfsdóttur,  bróður- 

dóttur  Egils    ok    stjúpdóttur.     18.   EgiU  unni   Þórdísi  engnm 

mun  minna,   en  sínum  bornum;   hon  var  en  fríðasta  kona;  en 

10  fyrir  því  at  Egill  vissi,  at  Grímr  var  maðr  gofugr  ok  sá  ráða- 

kostr  var  góðr,  þá  var  þat  at  ráði  gort.     19.  Var  Þórdís  gipt  c.  955 


1.  Porskafjgrtir ,  meerbusen  im 
islUnd.  westlande  (Barðastrandar- 
sýsla).  Der  Gufufjprtír,  an  dessen 
ende  das  gehöft  Gufudalr  sich  er- 
hebt,  liegt  noch  etwas  weiter  west- 
hch. 

2.  Geirmundr  heljarskinn  (d.  i. 
„höllenhaut" :  ihm  wie  seinem  zwii- 
lingsbruder  Hámundr  war  dieser 
name  wegen  ihrer  dunklen  haut- 
farbe  beigelegt)  war  ein  sohn  des 
königs  Hj^rr  von  H^rðaland.  Der 
staatsstreich  des  königs  Haraldr 
hárfagri  veranlasste  auch  ihn  zur 
auswanderung;  er  fuhr,  obschon  er 
ziemlich  bejahrt  war,  nach  Island 
hiniiber  (um  895)  und  errichtete  am 
BreiÖiíj^rðr  (in  der  Dalasýsia)  das 
gehöft  Geirmundarstaðir.  Vergl. 
Landn.  U,  19  (íslend.sög.  P,  120ír.); 
Hálfss.  c.  17  (Norr.  skr.  s.  40  ff.); 
Grettiss.  c.  2.  3  und  Sturl.  saga  I, 
1 — 5.  —  Die  vermahlung  der  Ýrr 
mit  Ketill  gufa  erwahnt  die  Landn. 
II,  23u.  31  (ísi.  sög.  12,  132.155). 

4.  Mosfell,  in  der  Kjósarsýsla,  ono. 
von  Reykjavík. 

Heitii,  diese  hochebene  fiihrt  nach 
dem  gehöfte  den  namen  Mosfells- 
heiðr. 

œttstórr,  s.  ísi.  sögur  I^,  327—8. 

5.  þóroddr  gotSi  (Eyvindarsou), 
eine  in  den  sagas  oft  genannte  per- 


sönlichkeit.  Er  erfreute  sich  keines 
besonderen  rufes  (Njála  56  ^),  war 
aber  wegen  seiner  einflussreichen 
stellung  gefíirchtet  (vergl.  die  ge- 
schichte  von  könig  Harald  blau- 
zahus  racheplanen  gegen  Island  in 
der  Heimskr.  s.  151).  Ueber  t>'s  an- 
teil  an  der  ermordung  des  Víga- 
Skúta  s.  die  Reykdœlasaga  c.  25  ff. 
(ísl.  forns.  II,  123  ff.). 

6.  Qlfus,  landschaft  im  siidl.  Is- 
land,  im  s.  des  Þingvallavatn.  Der 
ehemalige  wohnsitz  des  Þóroddr, 
Hjalli,  liegt  nicht  weit  von  der  see- 
artig  sich  erweiternden  miindung 
der  (Dlfusá. 

Skapti  Ipgspgumadr,  eiuer  der  be- 
rtihmtesten  gesetzsprecher  iu  Is- 
land;  er  verwaltete  dieses  amt  von 
1004  bis  zu  seinem  tode  (1030);  vgl. 
Ares  ísl.  bóc  c.  8,  2—4. 

6.  7.  Grímr—sítSan,  er  war  ge- 
setzsprecher  von  1002—3,  musste 
aber  das  amt  wegen  seiner  heiser- 
keit  niederlegeu;  vgl.  ísl.  bóc.  c.  8, 
2.  Dem  entsprechend  muss  sidan 
verstanden  werden;  es  bed.  nicht 
„danach''  d.  h.  nach  Skapti,  sondern 
allgem.  „spater",  namlich  spater  als 
die  unmittelbar  vorher  erzahlten  be- 
gebenlieiten  und  auch  spater  als 
seine  heirat  stattfand. 
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Grími;   leysti   Egill   t^á   af  hendi   f<^ðurarf  lieDnar;   fór  bon  til       Eg. 
bús  með  Grími,  ok  bjoggu  j^au  lengi  at  Mosfelli.  LXXVII. 

LXXVIII. 

Die  heirat  der  Porgert5r  Egilsdóttir.    Boðvarr  Egilsson  ertrinkt  und  wird 

bestattet.     Egils  trauer  und  die  dichtung  des  Sonatorrek.     Die  freund- 

schaft  zwischen  Egill  und  Einarr  skúlaglamm. 

LXXYIII,  1.  Óláfr  hét  maðr,  sonr  Hoskulds  Dalakolls- 
sonar  ok  sonr  Melkorku,  dóttur  Mýrkjartans  Ira  konungs.  2. 
Oláfr  bjó  í  Hjarðarholti  í  Laxárdal  vestr  í  Breiðafjarðard^lum;  5 
Oláfr  var  stórauðigr  a1  fé;  hann  var  þeira  manna  fríðastr 
sýnum,  er  þá  váru  á  íslandi;  hann  var  skorungr  mikill.  3. 
Óhifr  bað  Þorgerðar,  dóttur  Egils;  Dorgerðr  var  væn  kona  ok 
kvenua  mest,  vitr  ok  heldr  skapstór,  en  hversdagliga  kyrr- 
lát.  4.  Egill  kunni  oll  deili  á  Óláfi  ok  vissi,  at  )?at  gjaforÖ  10 
í.  958  var  g^fugt,  ok  fyrir  því  var  Dorgerðr  gipt  Oláfi;  fór  hon  til 
bús  með  honum  í  Hjarðarholt.  5.  Deira  bgrn  váru  þau  Kjartan, 
Þorbergr,  Halldórr,  Steindórr,  Duríðr,  Þorbjorg,  Bergþóra;  hana 
átti  Dórhallr  goÖi  Oddason;  Dorbj^rgu  átti  fyrr  Asgeirr  Knattar- 
son,   en   sít3arr  Vermundr  Þorgrímsson;    Duríði   átti  Guðmundr  15 

1.  leysti  . . .  af  hendi,  „zahlte  aus".  schwacht,  welches  daDn  in  d  iiber- 

gÍDg:  Noreen,  Gramm.  ^  §183,  Ib. 

Cap.  LXXVIII.  3.  Öía'/V,  die  haupt-  Þurítir,    ist    aus   Þór{f)ribr   ent- 

persou  der  Laxdœlasaga;   mit  dem  standen;  im  10.  jhd.  sagte  man  ge- 

hier  erzahlten  vgl.  dort  c.  23.  wiss  noch  Þór{r)idr. 

5. -ffjarðar/ioZf,  am  HvammsQgrðr,  14.  15.    Asgeirr  Knattarson   ge- 

in    den    die    Laxá    muudet.      Der  hörte  nach  der  Kristnisaga  c.  1  (Bisk. 

Hvamms^grðr  ist  eine  einbuchtung  s.  I,  4)  zu  den  angesehensten  haupt- 

des  grossen  BreiðifjgrÖr.  ,  lingen,  als  die  ersten  missionsver- 

9.    mest,    scil.  vexti,    „vou   selir  suche    auf  Island   stattfanden    (um 

stattlicher  grösse^  980);  vgl.  Landn.  II,  21  (Isl.  sögur 

9.  10.  kyrrlát,  „sanftmutig".  I'^  127);  Laxd.  c.  31;  Sturl.  (ed.  G. 

12.  Kjartan,  bekannt  durch  sein  Vigfússon)  11,285;  sowie  K.  Maurer 
verhaltnis  zu  könig  Óláfr  Tryggva-  in  der  Gull}-'órissaga  s.  44,  anm.  2. 
son,  siehe  ausser  Laxd.  z.  b.  Hkr.,  15.  Vermundr  Þorgrimsson,  ge- 
Óláfss.  Tryggvas.  c.  88, 89, 91.  Vgl.  nannt  enn  mjóvi;  vgl.  iiber  ihn 
auch  iiber  ihn  und  seine  geschwister  Landn.  II,  9. 1 1.  13.  27  (ísl  sög.  I  ^, 
Laxd.  u.  Landn.  passim.  89  ff.  96.  102.  143);  Grettissaga  c.  52; 

13.  hana,  d.  i.  die  letztgeuannte,  Fóstbr.  saga  c.  1 — 6;  Víga-Styrss. 
Bergþóra.  Vgl.  Laxd  c.31  (Kálund  c.  3  (ísl.  sög.  II 2,  I3ff.);  Laxd.  c.  3. 
s.  105).  31.41  und  Eyrb.  s.   c.  12.  15. 18.  46. 

Malldórr,  Steindórr,  -dórr  ist  =  —  l^orbjorg  Óláfsdóttir  war  die  zweite 
pörr;  zuerst  wurde  das  />  zu  ð  ge-      frau  des  Vermundr;  vorher  war  er 
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Schififbruch  des  Boðvarr  Egilsson. 


Eff.  Snlmundarson;  váru  þeira  synir  Hallr  ok  Víga-Barði;  Ozurr 
LXXVIII.  Eyvindarson,  bróðir  Pórodds  í  Olfusi,  fekk  Beru,  dóttur  Egils. 
6.  Boðvarr,  sonr  Egils,  var  þá  frumvaxti;  hann  var  enn  efni- 
ligsti  maðr,  fríðr  sýnum,  mikiU  ok  sterkr,  svá  sem  verit  hafÖi 
5  EgiU  eða  Þórólfr  á  hans  aldri;  Egill  unni  honum  mikit;  var 
B^ðvarr  ok  elskr/at  honum.  7.  Þat  var  eitt  sumar,  at  skip  9^0 
var  í  Hvítá,  ok  var  þar  mikil  kaupstefna;  hafði  EgiU  þar 
keypt  við  margan  ok  lét  flytja  heim  á  skipi;  fóru  húskarlar 
ok   hofðu   skip  áttært,   er  Egill  átti.     8.  í>at  var  þá  eitt  sinn, 

10  at  Boðvarr  beiddiz  at  fara  met5  þeim,  ok  þeir  veittu  honum 
þat;  fór  hann  þá  inn  á  v^Uu  með  húskorlum;  þeir  váru  sex 
saman  á  áttæru  skipi.  9.  Ok  er  þeir  skyldu  út  fara,  þá  var 
flœðrin  síð  dags,  ok  er  þeir  urÖu  hennar  at  bíða,  þá  fóru  þeir 
um   kveldit   síð.     10.    Dá  hljóp  á  útsynningr  steinóði,   en  þar 

15  gekk  í  móti  útfallsstraumr;  gerði  þá  stórt  á  firðinum,  sem  þar 
kann  opt  verða;  lauk  þar  svá,  at  skipit  kafði  undir  þeim,  ok 


mit  Guðný  Þórólfsdóttir  vermahlt 
(vgl.  Guðbr.  Vigfússons  aufsatz  Um 
timatal  í  íslendinga  sögum  s.  329). 

S.  255 ,15.  1 .  Gub'mundr  Solmund- 
arson  stammte  aus  dem  geschlechte 
der  Skiðungar,  das  im  norwegischen 
Thelemarken  heimisch  war.  Vgl. 
iiber  ihn  Þorvalds  þáttr  viðforla  c.  1 
(Bisk.  s.  I,  35) ;  FMS.  I,  249 ;'  Grettis 
s.  c.  31;  Landn.  III,  6  (ísl.  sög.  l^, 
188);  Víga-Styrs.  s.  c.  13— 16  (ísl. 
sög.  112,  310  ff.)  und  Laxd.  c.  31. 
44.  45.  50. 

1.  Hallr  ward  auf  einer  reise  in 
Norwegen  von  zwei  landsleuten  (den 
Hárekssynir)  erschlagen,  die  bald 
darauf  bei  einem  schiffbruch  um- 
kamen.  Die  blutrache,  die  sein 
bruder  Yiga-Bartii  an  einem  ver- 
wandten  der  mörder  ausiibte,  fiihrte 
zu  den  fehden  und  kiimpfen,  die  in 
der  Víga-Styrs  saga  (auch  Heiðar- 
víga  saga  genannt)  erzáhlt  werden. 
Vgl.  auch  Grettis  s.  c.  28.  3 1  und 
Laxd.  c,  31.  45.  50. 

1.  2.   Qzurr  Eyvindarson,   vergl. 


Kristnis.  c.  2  (Bisk.  s.  I,  5) ;  Landn. 
V,  13  (ísl.  sög.  12,  318)  und  Njála 
c.  2.  3.  5.  6. 

3.  frumvaxti,  ungef.  17  jahre. 

9.  dttœrt,  „mit  acht  ruderbanken". 

11.  vpllu,  die  sogenannten  Hvitár- 
vellir,  die  Hvítáebene,  auf  der  ost- 
seite  des  flusses  und  nicht  weit  von 
der  flussmiindung.  Hier  pflegten 
die  handelsschiffe  zu  landen. 

14.  steinótii,  ,heftig". 

15.  útfallsstraumr,  sie  hatten  also 
die  zeit  des  höchsten  wasserstandes 
abgewartet,  um  mit  beginnender 
ebbe  auszulaufen;  „der  ebbestrom", 
gieng  natiirlich  in  einer  dem  út- 
synningr  ("„siidwestwind")  gerade 
entgegengesetzten  richtung. 

gerb'i  .  .  .  stört,  eig.  ist  nur  veðV 
zu  erganzen;  aber  die  worte  be- 
deuten  doch  gewiss  „das  meer  kam 
in  den  gewaltigsten  aufrulir".  Vgl. 
die  einleitung  §  28. 

16.  skipit,  acc,  regiert  von  dem 
unpersönl.  kaftíi. 
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B^ðvarr  ertrinkt;  Egíls  trauer  um  ilin.  25? 

týndiiz  þeir  allir.     11.  En  eptir  um  daginn  skaut  upp  líkunum;       Eg. 

kom  lík  BoÖvars  inn  í  Einarsnes,   en  sum  kómu  fyrir  sunnan  LXXVIH. 

fjorðinn,  ok  rak  þangat  skipit;  fanz  þat  inn  við  Reykjarhamar. 

12.   Þann   dag  spurði  Egill  þessi  tíðendi,   ok  þegar  reið  hann 

at  leita  Kkanna;   hann   fann   rétt  lík  Bgðvars;   tók  hann  þat  5 

upp  ok  setti  í  kné   sér  ok  reið  með  út  í  Digranes  til  haugs 

Skallagríms.     13.  Hann  lét  þá  opna  hauginn  ok  lagði  Boðvar 

)?ar  niðr  hjá  Skallagrími;   var  síðan  aptr  lokinn  haugrinn   ok 

var   eigi  fyrr  lokit,  en  um  dagsetrs  skeið.     14.  Eptir  |^at  reið 

Egill  heim  til  Borgar;  ok  er  hann  kom  heim,   þá  gekk  hann  10 

l^'egar  til  lokrekkju  þeirar,   er  hann  var  vanr  at  sofa  í;   hann 

lagðiz  niðr  ok  skaut  fyrir  loku;   engi   þorði  at  krefja  hann 

máls.     15.   En   svá  er  sagt,  ])á  er  þeir  settu  Boðvar  niðr,   at 

Egill   var  búinn:   hosan  var  strengd  fast  at  beini;   hann  hafði 

fustanskyrtil  rauðan,   þrgngvan  upphlutinn  ok  láz  at  síðu;   en  15 

þat  er  sggn  manna,  at  hann  þrútnaði  svá,  at  kyrtillinn  rifnaði 

af  honum  ok  svá  hosurnar.     16.  En  eptir  um  daginn  lét  EgiU 

ekki  upp  lokrekkjuna;  hann  hafði  þá  ok  engan  mat  né  drykk; 

lá  hann   þar   þann   dag   ok   nóttina  eptir;   engi  maðr  þorði  at 

mæla   við    hann;    en    enn  þriðja  morgin,    þegar   er  lýsti,    þá  20 

lét   Asgerðr  skjóta   hesti  undir  mann,  —  reið  sá  sem  ákaf- 

ligast  vestr  í  Hjarðarholt  — ,  ok  lét  segja  Dorgerði  þessi  tíðendi 

gll  saman,   ok  var  þat  um  nónskeið,  er  hann  kom  þar.    17. 

Hann   sagði   ok  þat  með,   at  Asgerðr  hafði  sent  henni  orð  at 

2.  Einarsnes,  eine  landzunge,  die  14.  hosan,  sie  entspricht  ziemlich 

ö.   von   Borg  in   den   BorgarQgrðr  genau    den   heutigen    „striimpfen" ; 

vorspringt.  die   hosa  reichte   bis   an   das  knie 

2.  3.    fyrir  sunnan  fj.,    „an   die  ^^^    vielleicht    noch    etwas    höher 
sudseite  der  bucht".  hinauf. 

3.  Beykjarhamar ,  diese  lokaHtat  15.  upphlutinn,   „der  obere,  Uber 
ist  nicht  mehr  bekannt.  den  hut'ten  befindliche  teil". 

5.  rétt,  part.  perf.  v.  dem  seltenen  ^^^^   ^^^    ^j^    ^^^^^.   (gurtel?)-; 

vb.  retta  (v.  subst.  réttr,  s.  c.  32, 14) ;  ^^  ^.^^  fremdwort  (altfranz.  laz)  auf- 

eig.    „von    den    wellen    getrieben"  tritt,  scheintesadjektivischefunktion 

d.h.  ans  land.  ^^  j^^^^j^.  ^^  ^^^^^  ^^^^^  ^^^^  ^^jj^jj^ 

9.   dagsetrs  skeiti ,  in  dagsetr  ist  an  die  seite(n)  gebunden,  zusammen- 

áxigr  offenbar  mit  sól  (vgl.  sóUetr,  geschnUrt^     Nur  an  einer  stelle  in 

sól  setz  u.  dgl.)  identifiziert.  der  skaldendichtung  scheint  es  ais 

13.   svá  er  sagt,   svá  gehört  zu  subst.  in  der  bedeutung  „band"  zu 

bÁinn.  stehen;  s.  Njála  II  402—6.  ^ 

Sagabibl.  III.  17 
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Eg.       koma  sem  íyrst  suðr  til  Borgar.     18.  Þorgerðr  lét  þegar  soöla 

LXXTIII.  sér  hest,  ok  fylgðu  henni  tveir  menn;  riðu  þau  um  kveldit  ok 

nóttina,  til  þess  er  þau  kómu  til  Borgar;  gekk  Porgerðr  þegar 

inn  í  eldahús;  AsgerÖr  heilsaði   henni  ok  spurði,  hvárt  þau 

5  hefði  náttverð  etit. 

19.  Þorgerðr  segir  hátt:  „Engan  hefi  ek  náttverð  haft,  ok 
engan  mun  ek,  fyrr  en  at  Freyju;  kann  ek  mér  eigi  betri  ráð, 
en  faðir  minn;  vil  ek  ekki  lifa  eptir  foður  minn  ok  bróður". 

20.  Hon  gekk  at  lokhvílunni  ok  kallaði:  „Faðir,  lúk  upp 
10  hurðunni,  vil  ek,  at  vit  farim  eina  leið  bæði". 

21.  Egill  spretti  frá  lokunni;  gekk  Þorgerðr  upp  í  hvílu- 
gólfit  ok  lét  loku  fyrir  hurðina;  lagðiz  hon  niðr  í  aðra  rekkju, 
er  þar  var. 

22.  Pá  mælti  Egill:  „Vel  gerðir  þú,  dóttirl  er  þú  viU  fylgja 
15  feðr  þínum;  mikla  ást  hefir  þú  sýnt  við  mik;  hver  ván  er,  at 

ek  muna  lifa  vilja  við  harm  )?enna?* 

23.  Síðan  þggðu  þau  um  hríð. 

Þá  mælti  EgiU:  „Hvat  er  nú,  dóttir?  tyggr  þú  nú  ngkkut?" 
„Tygg  ek  S9I",   segir  hon,   „þvíat  ek  ætla,  at  mér  muni 
20  þá  verra  en  áðr;  ætla  ek  ella,  at  ek  muna  of  lengi  lifa". 

24.  „Er  }?at  illt  manni?"  segir  Egill. 
„AlliUt",  segir  hon,  „villtu  eta?« 
„Hvat  man  varða?"  segir  hann. 

25.  En  stundu  síðarr  kallaði  hon  ok  bað  gefa  sér  drekka; 
25  síðan  var  henni  gefit  vatn  at  drekka. 

Þá  mælti  Egill:  „Slíkt  gerir  at,  er  solin  etr,  þyrstir  æ 
þess  at  meir*. 

26.  „Villtu  drekka,  faðir?"  segir  hon. 

Hann  tók  við  ok  svalg  stórum,  ok  var  þat  í  dýrshorni. 

7.  at  Freyju,  Freyju  ist  genitiv.  mit  Frigg  von  alters  her  vieles  ge- 

Bekanntlich  heisst  es  in  den  Grímnis-  meinsam  hat. 
mól  (str.  14),  dass  die  halfte  der  im         11. 12.  hvílugölfit,  gölf  hatte  zwei 

kampfe  gefailenen  helden  zu  Odin,  hauptbedeutungen,  1.  „zimmer  oder 

die  andere  hálfte  zu  Freyja  gelangt.  alkoven"  und  2.  ,boden,  estrich". 
Fiir   den    glauben,    dass    die    ver-  19.  spl,   „seetang",  s.  Maurer,  Is- 

Btorbenen  frauen  bei  Freyja  auf-  land  s.  12. 

nahme    finden,    ist    unsere    stelle         24.  gefa  sér  drekka,   die  spl  sind 

der  einzige  beleg.     Beide  angaben  etwas  salzig  von  geschmack. 
werden     nur    verstandlich ,     wenn  26. 

man    sich    erinnert,    dass    Freyja  man  spl  isst". 


EgiU  dichtet  das  Sonatorrek.  259 

Þá  mælti  Dorgerðr:  „Nú  eru  vit  vélt;  þetta  er  mjólk*.  Eg. 

Þá  beit  Egill  skarÖ  ór  horninu,  allt  þat  er  tennr  tóku,  ok  LXXVIII. 
kastaði  horninu  síðan. 

27.  Þá  mælti  Þorgerðr:  „Hvat  skulu  vit  nú  til  ráðs  taka? 
lokit  er  nú  þessi  ætlan;  nú  vilda  ek,  faðir!  at  vit  lengdim  líf  5 
okkart,  svá  at  þú  mættir  yrkja  erfikvæði  eptir  Boðvar,  en  ek 
mun  rísta  á  kefli,  en  síðan  deyju  vit,  ef  okkr  ^ýniz.  28.  Seint 
ætla  ek  Þorstein  son  þinn  yrkja  kvæðit  eptir  Bgðvar,  en  þat 
hlýðir  eigi,  at  hann  sé  eigi  erfðr,  þvíat  eigi  ætla  ek  okr  sitja 
at  drykkjunni  þeiri,  at  hann  er  erfðr".  10 

29.  Egill  segir,  at  þat  var  þá  óvænt,  at  hann  mundi  þá 
yrkja  mega,  þótt  hann  leitaði  við,  „en  freista  má  ek  þess" 
segir  hann. 

30.  Egill  hafði  þá  átt  son,  er  Gunnarr  hét,  ok  hafði  sá 
ok  andaz  lítlu  áðr;  ok  er  þetta  upphaf  kvæðis:  15 

31.    50.    Mjok  eromk  tregt 
tungo  at  hrœra 
loptvæge 
Ijóþpundara, 

esa  nú  vænt,  20 

of  Viþors  þýfe, 
né  hógdrœgt 
ór  hugar  fylgsne. 

960  32.  Egill  tók  at  hressaz,   svá  sem   framm  leið  at  yrkja 

kvæðit,  ok  er  lokit  var  kvæðinu,  þá  fœrði  hann  þat  Asgerði  95 
ok  Þorgerði  ok   hjónum  sínum;  reis  hann  þá  upp  ór  rekkju 
ok   settiz   í    ^ndvegi;   kvæði    þetta   kallaði    hann   Sonatorrek. 

33.  Síðan  lét  EgiU  erfa  sonu  sína  eptir  fornri  siðvenju,  en  er 
Þorgerðr  fór   heim,  þá  leiddi  Egill  hana  með  gjofum  í  brott. 

34.  Egill  bjó   at  Borg   langa  æfi   ok  varð   maðr  gamall,   en  30 
ekki  er  getit,  at  hann  ætti  málaferli  við  menn  hér  á  landi; 

6.  7.  en  ek  mun  rísta  á  kefli,  diese  9.  at  hann,  ,weim  er*. 

„sitte"  wird  sonst  in  den  historischen  Str.  50.    Siehe  den  anhang. 

sagas  niemals  erwahnt  und  dieser  25.  fœrtíi,  ,recitierte". 

gebrauch  der  runen  ist  sicher  ein  27.    Sonatorrek,    torrek  „grosser, 

anachronismus  und  erst  spat  in  die  unersátzlicher  verlust*. 

saga  eingefuhrt ;   vielleicht  ist  der  30.  bjó  at  B.  usw.,  bis  zum  jahre 


satz  eine  interpolation  des  13.jhds. 
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Eg. 
LXXyiII.  ekki  er  ok  sagt  frá  hólmgongum  hans  eða  vígaferlum,  síðan 
er  hann  staðfestiz  hér  á  íslandi.  B5.  Svá  segja  menn,  at  EgiU 
fœri  ekki  í  brott  af  íslandi,  síðan  er  þetta  var  tíöenda,  er  nú 
var  áðr  frá  sagt,  ok  bar  þat  mest  til  þess,  at  EgiU  mátti  ekki 
5  vera  í  Nóregi  af  þeim  sokum,  sem  fyrr  var  frá  sagt,  at  kon- 
ungar  þóttuz  eiga  vit3  hann.  36.  Bú  hafði  hann  rausnar- 
samligt,  þvíat  fé  skorti  eigi;  hann  hafði  ok  gott  skaplyndi 
til  þess. 

37.  Hákon  konungr  AÖalsteinsfóstri  réð  fyrir  Nóregi  langa 

10  stund,   en   enn   ofra   hlut  æfi   hans,   þá  kómu  synir  Eiríks  til 
Nóregs  ok  deildu  til  ríkis  í  Nóregi   við  Hákon  konrung,  ok 
áttu  )?eir  orrostu  saman,  ok  hafði  Hákon  jafnan  sigr.     38.  Ena 
síðustu   orrostu   áttu  þeir  á  Horðalandi  í  Storð  á  Fitjum;   þar  961 
fekk  Hákon  konungr  sigr  ok  þar  með  banasár;  eptir  þat  tóku 

15  þeir  konungdóm  í  Nóregi  Eiríks  synir.  39.  Arinbjorn  hersir 
var  með  Haraldi  Eiríkssyni  ok  gerðiz  ráðgjafi  hans  ok  hafði 
af  honum  veizlur  stórliga  miklar;  var  hann  forstjóri  fyrir  liði 
ok  landv^rn;  Arinbj^rn  var  hermaðr  mikill  ok  sigrsæll;  hann 
hafði  at  veizhim  Fjarðafylki.     40.  Egill  Skallagrímsson  spurði 

20  þessi  tíðendi,  at  konungaskipti  var  orðit  í  Nóregi,  ok  þat  meÖ, 
at  Arinbjgrn  var  þá  kominn  í  Nóreg  til  búa  sinna,  ok  hann 
var  þá  í  virðing  mikilli.  41.  Þá  orti  EgiU  kvæði  um  Arinbjorn, 
ok  er  þetta  upphaf  af: 

51.  Emk  hraþkveþr 
25  hilme  at  mæra, 

en  glapmáll 

of  gloggvinga, 

openspjallr 

of  jofors  díjþom, 
30  en  þagmælskr 

of  þjóþlyge. 

5.  at  =  er  relativ,  acc.  obj.  zu  12.  orrostu,  eine  bei  Ogvaldsnes 

eiga,  und  weist  auf  spkum  („feind-  (953),   eine   andere  bei  Rastarkálfr 

liche  verhaltnisse")  hin.  (955),  Hkr.  a.  a.  o. 

6.7.  rausnarsamligt,  ^geeignetan-  13.  Stord,  die  insel  Stordö,  s.  zu 

sehen  zu  verschafifen",  „glanzend".  c.  36, 1. 

10.  kómu  synir  Eiríks,   s.  Hkr.,  20.  fcom*w^as/fipíi,  „thronwechsel". 

Hák,  8.  góð.  c.  20,22— 31.  Str.  51.    S.  den  anhang. 
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Egill  und  Einarr  skálaglamm.  £g, 

42.   Einarr  hét   mat$r;  hann   var  sonr  Helga  Ottarssonar  I^XX^m* 
Bjarnarsonar  ens  austrœna,   er  nam  l^nd  í  Breit3afirði;  Einarr 
var  bróðir  Osvífrs   ens  spaka.     43.  Einarr  var  þegar  á  unga 
aldri   mikill   ok   sterkr  ok   enn   mesti  atgorvimaðr;   hann   tók 
at  yrkja,  þegar   er   hann   var  uugr,   ok   var   maðr  námgjarn.  5 
c.  065  44.   Dat  var   eitt  sumar  á  alþingi,   at  Einarr  gekk  til  búðar 
Egils  Skallagrímssonar,   ok  tókuz  þeir  at  orðum,  ok  kom  þar 
brátt  talinu,  at  þeir  rœddu  um  skáldskap;  þótti  hvárumtveggja 
þær  rœður  skemtiligar.     45.   Síðan   vanðiz  Einarr  optliga  at 
ganga  til  tals  við  Egil;  gerðiz  þar  vinátta  mikil;  Einarr  hafði  lo 
lítlu  áðr  koDQÍt  út  ór  for.    46.  Egill  spurði  Einar  mjgk  austan 
tíðenda  ok   at  vinum  sínum,   svá  ok  at  þeim,   er  hann  þóttiz 
vita,   at   óvinir  hans  váru;  hann   spurði  ok  mjok  eptir  stór- 
menni.     47.   Einarr  spurði   ok  í  móti  Egil  at  þeim  tíðendum, 
er  fyrr  hofðu  ggrz  um  ferðir  Egils  ok  stórvirki  hans,  en  þat  15 
tal   þótti  Agli  gott,   ok   rœttiz  af  vel.    48.  Einarr  spurði  Egil, 
hvar  hann  hefði  þess  verit  staddr,  at  hann  hafði  mest  reynt 
sik,  ok  bað  hann  þat  segja  sér.    49.  Egill  kvað: 

52.  Borþomk  einn  viþ  átta, 

en  viþ  ellifo  tysvar;  20 

svá  fengom  val  varge, 

varþk  einn  bane  þeira; 

skiptomk  hart  af  heiptom 

hlífar  skelfeknífom ; 

létk  af  emblo  aske  25 

elde  valbasta  kastat. 

I.  Einarr,   iiber  Einarr  s.  SnE.      gem  und  weitláufig  davon".     Der 
III,  687 — 98.  isl.  ausdruck  ist  unpersönlich. 

3.  Ósvífrs,  des  vaters  der  aus  der  17.  þess,   adverbiell,   „auf  solche 

Laxd.  bekannten  Guðrún.  weise";  eig.  gehört  es  zu  einem  in 

7.  tókuz  þeir  at  ortíum,  „siefassten  hvar  liegenden  stadar. 

einander  mit  worten  an",  d. h.  sie  Str.   52.     Pros.    wortfolge: 

begannen  mit  einander  zu  sprechen.  Borþomk   einn  viþ  átta,  en  tysvar 

9.  skemtiligar,  „ergötzlich".  viþ  ellifo;   varþk  einn  bane  þeira; 

II.  austan,  „aus  Norwegen".  svá  fengom  varge  val.  Skiptomkhart 
13.  14.  eptir  stórmenni,  nach  den  af  heiptom  hh'far  skelfeknífom ;  létk 

leuten,  die  jetzt  in  macht  und  an-      kastat  „valbasta  elde  af  emblo  aske". 

sehn  standen.  ,Ich  kampfte  allein  mit  acht,  aber 

16.  rœttizafvel,  ,er  erzahlte  sehr      zweimal  mit  elf;   ich  wurde  allein 


2G2  Egill  erbalt  die  nachricht  von  dem  tode  des  Arinbjorn. 

Eg.  50.   Deir  EgiU   ok   Einarr   mæltu   til  vináttu   meÖ  sér  at 

LXXVIII.  skilnaði;   Einarr  var  l^ngum  útanlendis  með  tígnum  m^nnum; 
Einarr  var  orr  maðr  ok  optast  félítill,   en  skgrungr  mikiU  ok 
drengr  góÖr;  hann  var  hirðmaðr  Hákonar  jarls  Sigurðarsonar. 
5  51,   I  þann  tíma  var  í  Nóregi  ófriðr  mikill  ok  bardagar  með 
þeim  Hákoni  jarli  ok  Eiríkssonum,  ok  stukku  ýmsir  ór  landi. 
52.   Haraldr   konungr  Eiríksson  fell  sut^r  í  Danmgrk  at  Hálsi 
í  Limafirði,   ok  var  hann  svikinn;   þá  barðiz  hann  við  Harald 
Knútsson,  er  kallaðr  var  Gull-Haraldr,  ok  þá  Hákon  jarl;  þar 
10  fell  ok  )?á  með  Haraldi  konungi  Arinbjorn  hersir,   er  fyrr  var 
frá  sagt.    53.  Ok  er  Egill  spurði  fall  Arinbjarnar,  þá  kvað  hann: 
53.  Þverra  nii  þeirs  þverþo 
þingbirtingar  Ingva 
hvar  skalk  manna  mildra 
15  máreitar  dag  leita? 

þeira  ^s  hauks  fyr  handan 
háfjoU  digolsnjáve 
jarþar  gjorþ  meþ  orþom 
eyneglþa  mér  heglþo. 

ihr  töter;  so  gab  ich  dem  wolfe  die  5.  J  þann  tima  usw.,  d.  h.  in  den 

gefallenen.      Hartnackig    und    mit  jahren963— 75(nachderislandischen 

bitterkeit  tauschten  wir  hiebe  aus  zeitrechnung);  mit  dem  hier  erzáhlten 

mit  den  schwertern;  ich  warf  .  .  .  vgl.    Hkr.,  Har.  s.  gráf.  c.  6, 12, 13, 

skiptomk,  Tecii)Tok ;  skipta  =  vexla  15,  Ó.  Tr.  c.  10, 12  u.  13,  insbes.  den 

in  str.  49.     hlifar  skelfeknifr,   ,des  schluss  des  letztgen.  capitels. 

schildes  schreckliches  messer",  „das  6.  ýmsir,  „abwechselnd",  entweder 

schwert";  skelfe-  von  skelfa,  wozu  Hákon  oder  die  Eirikssöhne. 

das  schild  eig.  als  objekt  zu  denken  9.   Gull-Haraldr ,  ein  brudersohn 

ist.    Der  schluss  der  strophe  ist  un-  könig  Harald  blauzahns;   iiber  ihn 

verstandlich.     válbasta  von  valbgst  und  sein  verhaltnis  zu  Harald  siehe 

fem.   oder  valbgstr  masc. ,  ein  un-  Hkr.  a.  a.  o.,  Jómsvíkingasaga(1882) 

bekannter  teil  des  schwertes.  Merk-  c.  4—5.   Er  wurde  nachher  v.  Hákon 

wiirdig    ist    die    zusammenstellung  selbst  getötet. 

von  embla  und  askr-^  so  hiess  das  Str.  53.    Pros.  wortfolge:  Nú 

erste  menschenpaar  (Vol.  17).  Wenn  þverra   Ingva   þingbirtingar,    þeirs 

Egill  hier  sagt,  dass  er  einmal  acht,  þverþo    máreitar    dag ;    hvar   skalk 

und   zweimal   elf  feinde  allein  ge-  leita  mildra  manna,  þeira  es  heglþo 

tötet  habe,  so  hat  dies  in  der  saga  mér   hauks   háfj^ll  digolsnjáve  fyr 

nichts  entsprechendes ;   hier  haben  handan  eyneglþa  jarþar  gjorþ  „meþ 

wir  also  ein  beispiel,  dass  vieles  in  orþom". 

der    tradition    verloren    gegangen  „Jetzt    werden    die    krieger    ge- 

(oder  verderbt?)  ist.  ringer  an  zahl,  die  das  gold  (zer- 
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54.  Einarr  Helgason  skáld  var  kallaðr  skálaglamm;  hann       Eg, 
c.  985—6  orti  drápu  nm  Hákon  jarl,   er  k^lluð  er  Vellekla,   ok  var  þat  LXXYIII, 
mjok  lengi,  at  jarlinn   vildi  eigi   hlýða  kvæðinu,  þvíat  hann 
var  reiðr  Einari.    55.  Þá  kvað  Einarr: 

54.  Gerþak  veig  af  virþa  5 

vorþ,  þanns  sitr  at  jgrþo, 
(iþromk  þess)  meþan  aþrer 
grr  Váfaþar  svófo; 
hykk  at  hodda  stokkve 

(hineg  sóttak  gram)  þótto  lo 

(fýsenn)  frœknom  vísa 
ferre  skald  en  verre. 


störten  =)  gaben ;  wo  soll  ich  solche 
freigebige  leute  suchen,  die  meine 
arme  mit  gold  verzierten  jenseits 
des  meeres  „mit  worten".* 

Ingva  þing,  „des  Ingve  (eines  see- 
königs)  thing",  ^kampf";  birtingr 
(von  bjartr  „strahlend"),  „der  sich 
auszeichnet";  das  ganze  ,ein  krieger" 
máreitar  dagr,  ,der  (tag  d.  h.)  glanz 
des  möwenlandes  (meeres)",  ,das 
gold*.  reitr,  eigentL  „ein  streifen 
land".  hauJcs  háfjpll,  „die  hohen 
berge  des  habichts",  ,die  arme". 
digolsnjár,  ,der  schnee  des  tiegels", 
„silber*  (nicht  gold,  wegen  der 
weissen  farbe  des  silbers  und  des 
schnees).  heglpo  von  hegla  v.  hagl 
„hagel";  eine  schöne  zusammen- 
stellung:  „den  tiegelschnee  auf 
die  berge  des  habichts  (hageln  =) 
schneien  lassen".  eyneglþr,  ,mit 
inseln  benagelt",  „wo  die  inseln  als 
nagelköpfe  hervorragen".  jarþar 
gjprþ,  „erdgurtel",  ,das  meer" ;  ,der 
mitinseln  benagelteerdgiirtel" 
auch  ein  treffliches  bild.  meþ  orpom, 
„mit  worten",  unverstándlich  und 
wahrscheinlich  verderbt. 

l.skdlaglamm,  „wagschalenklang"; 
er  hatte  von  Hákon  jarl  eine  wag- 
schale  mit  gewichten  erhalten,  die 


wenn  sie  in  die  schale  gelegt 
wurden,  hell  erklangen. 

2.  Vellekla,  „goldmangel",  vgl. 
§  50  (félítiU) ;  von  diesem  herrlichen 
gedichte  sind  etwa  35  strophen  er- 
halten.  Was  hier  von  diesem  liede 
und  dem  schilde  erzahlt  wird,  ist 
unrichtig;  den  schild  bekam  Einarr 
fúr  ein  anderes  und  álteres  lied  auf 
Hákon,  wovon  nur  eine  strophe 
librig  ist.  Fur  die  Vellekla  empfieng 
E.  die  wagschale.  Warum  der  jarl 
erzUmt  war,  wissen  wir  nicht. 

Str.43.Pros.wortfolge:Ger}7ak 
9rr  veig  Váfaþar  of  vir)?a  YOTp,  l^anns 
sitr  at  jor)?o,  me)?an  aþrer  svófo; 
iþromk  )7ess.  Hykk  ferre,  at  hodda 
st0kkve,  frœknom  vísa,  þótto  skald 
en  verre ;  fýsenn  sóttak  gram  hineg. 

,Ich  dichtete  als  ein  behender 
mann  ein  lied  auf  den  beschirmer 
des  volkes,  der  das  land  (Norwegen) 
regiert,  wahrend  andere  schliefen; 
ich  empfinde  (jetzt)  verdruss  dar- 
iiber.  Ich  glaube  (jedoch)  nicht, 
dass  der  freigebige,  tapfere  fiirst 
der  meinung  war,  dass  die  skalden 
schlecht  waren;  es  war  mein  eifriges 
verlangen  den  fíirsten  hier  zu  be- 
suchen". 

veig  Váfaþar,  „der  trank  Odins", 
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56.  Ok  enn  kvað  hann: 

55.  Sœkjom  jarl,  þanns  auka 
ulfs  verþ  þorer  sverþom; 
skipom  borþróenn  barþa 
5  baugskjoldom  Sigvalda; 

drepr  eige  sá  sveiger 
sárlinns,  es  gram  íinnom, 
rond  berom  út  á  andra 
Endels,  viþ  mér  hende. 

10  57.  Jarlinn  vildi   eigi,   at  Einarr  fœri  á  brott,   ok  hlýddi 

)?á  kvæðinu,   ok   síöan   gaf  hann  Einari  skjold,   ok  var  hann  986 
.    en  mesta  gersemi;  hann  var  skrifaðr  fornsogum,   en  allt  milli 


„der  skaldenmet",  „die  diehtung". 
virþa  vgrþr  =  víse  =  gramr,  Hákon 
jarl.  sitja  atjqrþo,  s.  zu  str.  33. 
„wahrend  andere  schliefen"  ist  litte- 
rarhistorisch  sehr  aufklarend;  es 
gibt  uns  einen  willkommenen  ein- 
blick  in  das  verfahren  der  skalden 
iiberhaupt.  Hykk  =  hygg  ék.  ferre 
ohne  brechung  »=  fjarre,  vesa  ist 
zu  ergánzen.  hodda  stekkver,  „der 
den  schatz  (das  gold)  springen  lasst". 
hodda  von  hodd  (got.  huzd)  ntr. 
þótto,  also  in  friiherer  zeit.  en 
verre,  iiber  en  mit  comparativ  siehe 
Gerings  glossar  zu  den  Eddaliedern. 
hineg  (nicht  hinneg)  ist  die  einzig 
richtige  form,  „hierher". 

Str.  55.  Pros.  wortfolge: 
Sœkjom  jarl,  þanns  )?orer  auka  ulfs 
ver)?  sver)?om;  skipom  borþróenn 
bar)?a  baugskjoldom  Sigvalda;  sá 
sveiger  sárlinns  drepr  eige  hende 
v\\>  mér,  es  finnom  gram;  berom 
rond  út  á  Endels  andra. 

„Ich  werde  den  jarl  besuchen,  der 
die  speise  des  wolfes  mit  schwertern 
zu  vermehren  wagt;  ich  werde  einen 
platz  einnehmen  auf  dem  schiffe 
Sigvaldes ,  des  ringschildtragers ; 
dieser  krieger  stösst  mich  nicht  von 
sich,   wenn  ich  ihn  aufsuche;  ich 


trage  meinen  schild  hinaus  auf  das 
schifT." 

jarl  =  Sigvalde,  der  anfiihrer  der 
beriihmten  Jomswikinger,  die  im 
jahre  986  den  heerzug  gegen  Nor- 
wegen  undHákon  jarl  unternahmen. 
Diese  strophe  muss  unmittelbar  vor 
der  hauptschlacht,  der  bekannten 
Jomswikingerschlacht  im  Hjorunga- 
vágr  (Hkr.,  Ól.  s.  Tryggv.  c.  39—47) 
gedichtet  sein.  auka  ulfs  verþ  sverþ- 
om,  „tiichtig  kampfen  und  viele 
feinde  fállen".  borþróenn,  „auf 
beiden  seiten  (borþ)  mit  rudern  ver- 
sehen";  barþe,  „einschiíf";  eigentl. 
wol  ein  schiff  mit  einer  speziellen 
ausriistung  am  steven  {barþ),  wie 
der  Járnbar)7e  Eiríks  (Hkr.,  Ól.  s. 
Tryggv.  c.  109  am  ende).  baugskjgldr, 
„mit  einem  ringschilde  (einem  schilde 
mit  bemaltem  kreis)  versehen". 
sveiger  sárlinns,  „der  bieger  der 
wundenschlange  (des  schwertes)", 
„ein  krieger".  rgnd,  „schild".  Endels 
gndorr,  „Endels  schneeschuh",  „das 
schiff" ;  der  plur.  andra  steht  hier 
fiir  den  sing. ;  vgl.  zu  str.  35. 

10.  11.  ok  hlýddi  þá  kv.,  denn 
das  hatte  er  friiher  nicht  gewollt. 

12.  skrifadr  fornsggom,  ,mit  bild- 
lichen  darstellungen  mythischer  er- 
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skriptanna  váru  lagðar  yfir  spengr  af  gulli,  ok  settr  steinum.       Eg. 
c.  970  58.  Einarr   fór  til  íslands  ok  til  vistar  með   Osvífi,   bróður  LXXVIII, 
sínum;  en   um   haustit  reið  Einarr   vestan   ok  kom  til  Borgar 
ok  gisti  þar.    59.  EgiU  var  þá  eigi  heima,  ok  var  hann  farinn 
norðr  til  heraða,  ok  var  hans  þá  heim  ván;  Einarr  beið  hans  5 
þrjár  nætr,   en  þat  var  engi  siðr,  at  sitja  lengr  en  þrjár  nætr 
at  kynni.     60.  Bjóz  Einarr  þá  í  brott,   ok  er  hann  var  búinn, 
þá  gekk  hann  til  rúms  Egils  ok  festi  þar  upp  skj^ldinn  þann 
enn  dýra  ok  sagði  heimamonnum,  at  hann  gaf  Agli  skjoldinn. 
61.   Síðan  reið  Einarr  í   brott,   en  þann  sama  dag  kom  Egill  lo 
heim;  en  er  hann  kom  inn  til  rúms  síns,  þá  sá  hann  skjoldinn 
ok  spurði,   hverr  gersemi  þá  ætti;   honum  var  sagt,  at  Einarr 
skálaglamm    hafði   þar   komit,    ok   hann    hafði   gefit   honum 
skjoldinn. 

62.    Dá   mælti   Egill:    „Gefi    hann    allra    manna   armastr!  15 
Ætlar  hann,   at  ek   skyla  þar  vaka  yfir  ok  yrkja  um  skjold 
hans?    Nú  taki  hest  minn!     Skal  ek  ríða  eptir  honum  ok  drepa 
hann". 

68.  Honum  var  ]?á,  sagt,  at  EinaiT  hafði  riðit  snimma  um 
morgininn  —  „mun  hann  nú  kominn  vestr  til  Dala".  20 

64.  Síðan  orti  Egill  drápu,  ok  er  þetta  upphaf  at: 

56.  Mál  es  lofs  at  leyfa 
Ijósgarþ,  es  þák,  barþa 
(mér  kom  heim  at  hende 
hoddsendes  boþ)  enda,  25 

zahlungen   geschmiickt";   wie  z.  b.  16,  va/ca  í/^r,  dieser  ausdruck  gibt 

der   schild,    den    Ragnarr  loðbrók  uns   eine   willkommene  aufklarung 

Brage  dem  alten  als  geschenk  sandte  iiber  die  weise,  auf  welche  die  alten 

und  auf  den  Brage  seine  sogenannte  skalden   ihre   lieder   dichteten ;   sie 

Ragnarsdrápa  dichtete.  wUhlten    die    ruhige,    friedenreiche 

6.  þat  var  engi  sitír  usw.,  schon  nacht;  vgl.  Einars  ausdruck,  metfan 

die  Hóvamól  (str.  35)  wamen  davor,  adrir  svófu  in  der  ersten,  oben  an- 

die  gastfreundschaft  allzu  lange  in  gefiihrten  strophe. 

anspruch  zu  nehmen :  17. 18.  ok  drepa  hann,  diese  drohung 

Ganga  skal,        skala  gestr  vesa  ist  natiirlich  nicht  emstlich  gemeint. 

ey  í  einom  sta]?;  20.   til  Dala,    gemeint   sind   die 

Ijúfr  ver)?r  leij^r,        ef  lenge  sitr  Breit^afjartíardalir ,   d.  h.  die   nach 

annars  fletjom  á.  dem    inneren    teile    des    Hvamms- 

15.  Gefi  hann  usw.,  s.  zu  Orvar-  ^orðr  auslaufenden  flusstáler  in  der 

Odds  s.  c.  2, 14.  Dalasýsla.     In   einem   dieser  taler, 
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skolot  of  grundar  Gylfa 
glaums  misfengner  taumar 
(hlýþep'  ér  til  orþa) 
erþgróens  mér  verþa. 

5  65.  Egill  ok  Einarr  heldu  vináttu  sinni,  meðan  þeir  lifðu 

báðir;  en  svá  er  sagt  at  fœri  skjoldrinn  um  síðir,  at  Egill 
haföi  hann  meÖ  sér  í  brúðfor  þá,  er  hann  fór  norðr  á  Víði- 
mýri  með  Porkatli  Gunnvaldssyni  ok  þeir  Rauða-Bjarnarsynir, 
Treíill  ok  Helgi;   pk  var  spillt  skildinum  ok  kastat  í  sýruker; 

10  en  síðan  lét  Egill  taka  af  búnaðinn,  ok  váru  tólf  aurar  gulls 
í  sp^ngunum. 


dem  Sælingsdalr ,  liegt  das  gehöft 
Laugar,  wo  Einarr  bei  seinem  bruder 
Ósvífr  sich  aufhielt. 

Str.56.  Pros.  wortfolge:  Mál 
es  at  leyfa  bar]?a  Ijósgarþ,  es  þák, 
lofs  enda;  bo)?  hoddsendes  kom  mér 
heim  at  hende ;  taumar  Gylfa  grundar 
glaums  erþgróens  skolot  mér  verþa 
misfengner;  hlýþeþ  ér  til  or|?a. 

„Es  ist  hohe  zeit,  den  schild,  den 
ich  empfieng,  zu  preisen;  die  bot- 
schaft  des  freigebigen  mannes  kam 
mir  ins  haus;  ich  werde  die  seile 
des  zwergenschiffes  richtig  hand- 
haben;  höret  was  ich  zu  sagen 
habe". 

Mál,  „die  rechte  zeit',  hier  wol 
,hohe  zeit".  leyfa  =  lofa,  „preisen". 
harþa  Ijósgarþr,  „der  glanzende 
zaun  des  schiffes",  „die  reihe  der 
das  schiff  schmiickenden  schilde", 
hier  im  allgem.  „ein  schild";  man 
pflegte  wáhrend  der  fahrt  die  schilde 
an  beiden  schiffseiten  aufzuhangen. 
barþa  von  barþe,  s.  str.  55.  lofs 
ender  ungefáhr  =  lof,  vgl.  das  pros. 
málsender.  boþ,  „die  botschaff,  d. 
h.  „der  gruss*.  hoddsender  =  hodda 
stekkver  in  str.  54.  koma  at  hende, 
vgl,  þ^ra  at  hende  in  str.  4^.    Gylfa 


grund,  „das  land  des  seekönigs", 
,die  see";  deren  glaumr  („pferd", 
eig.  Atles  pferd  [Atlakviþa  29])  „das 
schiff";  erþgróenn  {erþ  =  jarþ),  ,der 
aus  der  erde  gewachsene,  ge- 
schaffene",  „ein  zwerg"  (s.  V^lospó 
10);  „das  schiff  des  zwerges"  eine 
allgem.  umschreibung  der  poesie 
(s.  SnE.  I,  218).  „Die  seile  des 
seepferdes  des  zwerges  richtig  hand- 
haben"  heisst  also  „ein  lied  regel- 
recht  dichten".  ér,  „ihr"  d.  i.  Einarr 
=  hoddsender;  Egill  stellt  sich  vor, 
dass  er  selbst  das  lied  vor  Einarr 
recitiere.    otþa  scil.  minna. 

7.  8.  Vítíimýrr,  gehöft  am  1.  ufer 
der  Svartá,  im  Skagafjorðr  (Nord- 
viertel). 

8.  Þorkatli  G.  usw.,  s.  Landn.  II, 
4  (ísl.  sög.  1 2,  72),  wo  erzahlt  wird, 
dass  Þorkell  die  Helga  Þorgeirsdóttir 
von  Vítíimýrr  geheiratet  habe ;  eben- 
da  werden  auch  die  BautSabjamar- 
synir  Þorkell  trefill  und  Helgi  ge- 
nannt;  sie  waren  die  vaterbriider 
von  Þorkell  Gunnvaldsson.  Vgl. 
femer  Hœnsa-bóris  s.  c.  1, 10—13 
(ísl.  sög.  112,  124.  155  ff.);  Laxd. 
c.  10.  18.  24;  FMS.  II,  172. 

10.  búnatíinn,  „den  bescWag**. 
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Egils  verhaltDÍs  zu  seinem  sohne  Þorsteinn;  Egill  begibt  sich  nach  Eg. 

Mosfell;  er  dichtet  die  Berudrápa.    Die  kinder  Þorsteins.  LXXIX, 

LXXIX,  1.  ÞorsteÍDD,  sonr  Egils,  þá  er  hann  óx  upp, 
var  allra  manna  fríðastr  sýnum,  hvítr  á  hár  ok  bjartr  álitum; 
hann  var  mikill  ok  sterkr,  ok  þó  ekki  eptir  því,  sem  faðir 
hans.  2.  Dorsteinn  var  vitr  maðr  ok  kyrrlátr,  hógværr,  stiUtr 
manna  bezt;  EgiU  unni  honum  lítit;  Þorsteinn  var  ok  ekki  5 
við  hann  ástúðigr,  en  þau  Asgerðr  ok  Porsteinn  unnuz  mikit. 
B.  Egill  tók  þá  at  eldaz  mj^k;  þat  var  eitt  hvert  sumar,  er 
Þorsteinn  reið  til  alþingis,  en  EgiU  sat  þá  heima;  en  áðr  Por- 
steinn  fœri  heiman,  stilltu  þau  Asgerðr  um  ok  tóku  ór  kistu 
Egils  silkislœður,  Arinbjarnarnauta,  ok  hafði  Þorsteinn  til  lo 
þings.  4.  Ok  er  hann  hafði  á  þinginu,  þá  váru  honum  drag- 
síðar,  ok  urðu  saurgar  neðan,  þá  er  þeir  váru  í  logbergsgongu. 

5.  Ok  er  hann  kom  heim,  þá  hirði  Asgerðr  slœðurnar,  þar  sem 
áðr  váru;   en   mjgk  miklu  síðarr,   þá  er  EgiU  lauk  upp  kistu 
sína,  J?á  fann  hann,  at  spillt  var  slœðunum,  ok  leitaði  þá  máls  15 
um  við  Asgerði,  hverju  þat  gegndi;  hon  sagði  þá  et  sanna  til. 

6.  Þá  kvað  Egill: 

57.  Atkak  erfenytja 
arfa  mér  til  þarfan, 

mik  hefr  sonr  of  svikvenn,  20 

svik  telk  í  því,  kvikvan; 

Cap.  LXXIX.     1.  Þorsteinn  usw.,  gang    zum    l^gberg",    im    beginne 

vgl.  Gunnl.  s.  c.  1,  wo  uns  dasselbe  des  althings,  um  den  gesetzsprecher 

ansprechende  bild  von  diesem  manne  zu  hören.     Ueber  das  Ipgberg  und 

gegeben  wird.  was  dort  getrieben  wurde  s.  Maurer, 

Þorsteinn  .  .  .  þá  er  hann,   eine  Island  s.  177 — 8. 

alltagliche,volkstumlicheerzahlungs-  15.  16.  leitatíi  . . .  mdls  um  vitS  A., 

weise,    die    namentlich    Snorri    zu  „verlangte  auskunft  von  Á.' 

lieben    scheint.      Sie   hat   natiirlich  Str.57. Pros.wortfolge:Átkak 

nichts    mit    der    lat.    konstruktion  arfa  erfenytja  mér  til  þarfan;  sonr 

(wie  z.b.  Caesar,  cum  vidissetu.dgl.)  hefr  of  svikvenn  mikkvikvan;  telk 

zu  tun.  svik  í  þvi ;  vel  mætte  vatna  viggrí)?- 

4.  kyrrldtr,  „sanftmiitig".  ande  bíþa  j?ess,  es  hafskíþa  hljótendr 

9.   stilltu  .  .  .  um,    „nahmen    die  hlœþe  grjóte  of  mik. 

(passende)  gelegenheit  wahr".  „Ich  hatte  nicht  einen  sohn,  der 

\0.  Arinbjarnamauta,  8.c.6',]0.  mir  zu  viel  nutzen  brachte;   mein 

11.  12.  dragsítiar,  ,so  lang,  dass  sohn  hat  mich  im  leben  betrogen; 
sie  auf  der  erde  schleppten".  denn   das   nenne  ich  betrug.     Der 

12.  l^gbergsganga,  wol  „der  erste  mann  hatte  warten  können,  bis  die 
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Eg.  vel  mætte  þess  vatna 

liXXIX.  viggríþande  bíþa, 

es  hafskíþa  hlœþe 
hljótendr  of  mik  grjóte. 

5  7.    Dorsteinn   fekk  Jófríðar,    dóttur  Gunnars   Hlífarsonar;  967 

móðir   hennar  var   Helga,   dóttir   Oláfs   feilans,   systir   Dórðar 
gellis;   Jófríði   haft5i   átt  fyrr   Þóroddr,   sonr  Tungu-Odds.     8. 
Lítlu   eptir   þetta  andaðiz  AsgerÖr;  eptir  þat  brá  EgiU  búi  ok  973 
seldi   í   hendr  Þorsteini,  en  Egill  fór  þá  suðr  til  Mosfells  til  974 
10  Gríms   mágs   síns,   þvíat  hann   unni  mest  Þórdísi,   stjúpdóttur 
sinni,  þeira  manna,  er  þá  váru  á  lífi. 

9.   Þat  var  eitt  sumar,   at  skip  kom  út  í  Leiruvági,  ok  c.  975 
st}a*ði  sá  maðr,  er  Pormóðr  hét;  hann  var  norrœnn  ok  húskarl 
Þorsteins  Dórusonar;   hann  hafði  með  at  fara  skjold,   er  Þor- 
15  steinn  hafði  sent  Agli  Skallagrímssyni,  ok  var  þat  ágætagripr. 
10.   Pormóðr  fœrði  Agli  skjoldinn,  en  hann  tók  við  þakksam- 
liga;   eptir  um  vetrinn  orti  Egill  drápu  um  skjaldargjofina,   er  c.  975— i 
koUuð  er  Berudrápa,  ok  er  þetta  upphaf  at: 
11.  58.  Heyre  fúss  á  forsa 
20  fallhadds  vinar  stalla, 

(hygge)  þegn  (til  þagnar 
þínn  lýþr)  konungs  mína; 

leute  den  steinhiigel  iiber  mir  er-  daselbst  c.  10— 12  u.  16.    Vgl.  ferner 

richtet  hatten".  Islend.  bók  c.  5,  2;    Landn.  I,  20; 

Átkak  =  átta-k-a-k,  „ich    hatte  II,  19;  IV,  12  (ísl.sög.I^,  61.  116ír. 

nicht" ;   das   ék   „ich"   zweimal  ge-  272)  u.  Laxd.  c.  7. 

setzt.    arfe  erfinytja  (von  erfinytjar,  6.  7.  Óláfr  feilan  und  Þórtír  gellir, 

plur.,  „die  dinge,  die  vererbt  werden  s.  zu  c.  29,  9. 

sollen,  das  erbe")  ,ein  sohn".   í  því,  7.  Þöroddr  machte  eine  reise  nach 

„in  dem,  was  er  getan  hat".    mœtte  dem   auslande,    um   seinen   bruder 

=   hefpe  mátt.     vatna  vigg,    „das  Þorvaldr,  der  in  gefangenschaft  ge- 

pferdder  wasser'',„einschiflf",dessen  raten  war,  loszukaufen,  kam  aber 

„reiter"   ein  mann;   sein  sohn.     es  nimmerzuriick;  s.Hœnsa-tóriss.c.n. 

=  at.    hafskiþ,  „das  brett  oder  der  10.  unni  mest,  vgl.  c.  77, 18. 

schneeschuh    des    meeres",     „das  12.  Leiruvágr,  eine  kleine  bucht 

schiff";    hljötendr,    „die   eroberer"  inderKjósarsýsla,  ö.  vonReykjavík. 

des    schiffes,    „manner'',    leute    im  íA.ÞorsteinnÞóruson,s.c.62—65. 

allgem.    hlœþe  v.  hlaþa.   grjöte,  „die  69.  70.  76. 

den  grabhiigel  bildenden  steine".  18. 5erw(Zm^a,d.h.  „schildgesang", 

5.   Gunnarr  Hlifarson,   bes.  aus  „gedicht   zur    verherrlichung   eines 

der  Hœnsa-Þórissagabekannt;  siehe  schildes"  (SnE.  III,  434). 
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opt  skal  arnar  kjapta  Eg. 

orp>  góþ  of  tro);'  Horþa,  LXXIX, 

hrafnstýrande  hrœra 
hregna  mín  of  fregnask. 

12.  Dorsteinn  Egilsson  bjó  at  Borg;  hann  átti  tvá  laun-  5 
getna  sonu,  Hriflu  ok  Hrafn,  en  síðan  hann  kvángaðiz,  áttu 
þau  JófríÖr  tíu  b^rn;  Helga  en  fagra  var  þeira  dóttir,  er  þeir 
deildu  um  Skáld-Hrafn  ok  Gunnlaugr  ormstunga.  13.  Grímr 
var  elztr  sona  þeira,  annarr  Skúli,  þriði  Þorgeirr,  flórði  KoU- 
sveinn,   fimti  Hjorleifr,   sétti   Halli,   sjaundi  Egill,  átti  Þórðr;  10 


Str.  58.  Pros.  wortfolge: 
Heyre  ]>egn  konungs  fúss  á  mína 
forsa  fallhadds  stalla  vinar;  þinn 
lýþr  hygge  til  þagnar.  Opt  skal 
mín  gój?  arnar  kjapta  91)?  offregn- 
ask  of  H^rþa  tr^þ,  „hrœra  hregna" 
hrafnstýrande. 

,Der  degen  des  königs  höre  be- 
reitwillig  auf  mein  lied ;  deine  leute 
mögen  an  schwelgen  denken  (sich 
des  schweigens  befleissigen).  Oft 
wird  mein  gutes  lied  auf  Horðaland 
gehört  werden,  o  seefahrer". 

„Der  degen  des  königs"  Þorsteinn 
Þóruson  (s.  die  vorhergehende  er- 
záhlung).  stalla  vinr,  „der  freund 
der  opferaltare",  „Odin".  forsar, 
,die  ströme*  Odins,  „der  skalden- 
met,  das  gedicht".  fallhaddr,  ,mit 
fallendem,  niederhangendem,  langem 
haare"  (,der  alte  Odin").  góp  ist 
nicht  selbstlob:  EgiU  meint  nicht 
sein  eigenes  lied;  sondern  preist 
die  skaldenkunst  im  allgemeinen, 
die  an  und  fiir  sich  ^herrlich" 
ist.  arnar  kjapta  orþ,  „die  aus- 
saat  des  schnabels  des  adlers", 
„der  skaldenmet"  nach  der  er- 
zahlung  von  Odin  in  SnE.  I,  222: 
þá  spýtti  hann  (Odin  iu  adlergestalt) 
miUnum  í  kerin.  prþ,  „aussaat"; 
vgl.  erja,  arþr.  Hgrþa  trqþ,  „das 
von  den  Horþar   betretene   land% 


Horþaland.  hrafnstýrande ,  „  des 
pferdes  {Hrafn,  ein  pferdemime) 
lenker,  beherscher",  ein  teil  einer 
umschreibung  fiir  „schiff";  das  iibrige 
(wahrsch.  eine  bezeichnung  der  see 
oder  eines  seekönigs)  muss  in  dem 
verderbten  hrœra  hregna  gesucht 
werden.  Mit  dieser  umschreibung 
ist  Þorsteinn  gemeint. 

6.  Hriflu  ok  Hrafn,  nur  der  erste 
wird  einmal  in  der  Þórt5ar  saga  hreðu 
(Kbh.  1 848)  s.  66  und  in  einigen  hss. 
der  Landnáma  (ísl.  sög.  I^,  76)  er- 
wahnt;  Hrafn  kommt  sonst  nirgends 
vor. 

7.  Helga  en  fagra  usw.,  ausfUhr- 
liches  hieriiber  in  der  Gunnlaugs- 
saga. 

9.  Skúli  wird  in  den  sagas  öfter 
genannt.  Er  hielt  sich  lángere  zeit 
im  auslande  auf  und  nahm  als  ge- 
folgsmann  des  jarls  Eirikr  an  der 
schlacht  bei  Svoldr  teil,  die  er  in 
einem  „flokkr"  besang  (Óláfs  saga 
Tryggv.  [1853]  s.  49.  54.  56.  61; 
Heimsk.  U.  s.  211),  von  dem  jedoch 
nur  geringe  reste  erhalten  sind  (s. 
SnE.  m,  718  fg).  Am  hofe  Eiríks 
hatte  er  auch  gelegenheit,  dem 
jungen  Gunnlaugr  ormstunga  niitz- 
lich  zu  sein  und  ihn  vor  dem  zorne 
des  jarls  zu  schiitzen  (Gunnl.  s.  c.  6). 
Spater  nach  Island  zuriickgekehrt, 
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Eg.     Þóra  hét  dóttir  þeira,  er  átti  Þormóðr  KleppjárnssoD.    14.  Frá 
LXXIX.  ]t)griiuiii  fíorsteins   er  komin  kyuslóð  mikil  ok  mart  stórmenni; 
LXXX.  p^^  gj.  ir^^ii^^  Mýramannakyn,   allt  þat  er  frá  Skallagrími  er 
komit. 


Steinarr  Onundarson  sucht  streit  mit  Þorsteinn  Egilsson. 

5  LXXX,  1.   Onundr  sjóni  bjó  at  Anabrekku,  þá  er  EgiU 

bjó  at  Borg;  Onundr  sjóni  átti  Dorgerði,  dóttur  Bjarnar  ens 
digra  af  Snæfellsstr^nd;  born  þeira  Onundar  váru  þau  Steinarr 
ok  Dalla,  er  átti  Ogmundr  Galtason,  —  þeira  synir  Þorgils  ok 
Kormákr.     2.   Ok  er  Onundr  gerðiz  gamall  ok  sýndr  lítt,   pá 

10  seldi  hann  af  hendi  bú;  tók  þá  við  Steinarr,  sonr  hans;  þeir 
feðgar  áttu  auð  fjár.  B.  Steinarr  var  allra  manna  mestr  ok 
ramr  at  aíii,  Ijótr  maðr,  bjúgr  í  vexti,  fóthárr  ok  miðskamr; 
Steinarr  var  uppivgðslumaðr  mikill  ok  ákafamaðr,  ódæll  ok 
harðfengr,  enn  mesti   kappsmaðr.     4.   Ok  er  Porsteinn  Egils- 

15  son  bjó  at  Borg,  þá  gerðiz  þegar  fátt  um  með  þeim  Steinari. 
5.  Fyrir  sunnan  Háfslœk  liggr  mýrr,  er  heitir  Staksmýrr; 
standa  þar  yfir  vgtn  á  vetrinn,  en  á  várit,  er  ísa  leysir,  þá  er 
þar  útbeit  svá  góð  nautum,   at  þat  var  kallat  jafnt  ok  stakkr 

stand  er  mit  Bjorn  Arngeirsson  (der,  7.   Snœfellsstrgnd ,    die   siidkiiste 

wie  er  selber,  ein  urenkel  des  Skalla-  der  halbinsel  Snæfellsnes. 

grimr    war)    in    freundschaftlichem  Steinarr,  auf  seine  im  folgenden 

verhaltnis  und  unterstiitzte  ihn  bei  ausfiihrlich  erzahlten  hiindel  mit  Þor- 

seiner  werbung  um  Oddný  eykyndiU  steinn  wird  auch  in  der  Gunnl.  s. 

(Bjarnar  s.  Hítd.  s.  3  ff.).  Verheiratet  c.5  angespielt,  Vgl.  ferner  Kormáks- 

war  er  mit  Bera  Ormsdóttir  (Kristnis.  saga  c.  11  u.  12. 

c.  2)  und  hatte  eine  tochter,  namens  8.  Galtason,  nach  der  Kormákss. 

Geirlaug  (ísl.  sög.  I^,  355).  —  Von  (c.  1)  hiess  der  vater  des  Ogmundr 

den  iibrigen  söhnen  des  Þorsteinn  nicht  Galti,  sondern  Kormákr. 

werden  nur  noch  Kollsveinn  u.  Egill  9.  Kormákr,  der  bekannte  dichter, 

in  der  Gunnlaugs  saga  erwahnt.  die  hauptperson  der  Kormákssaga, 

1.   Þormötír  Kleppjdmsson  wird  in    der    auch    sein    bruder   Þorgils 

nur   noch    in    einer   recension   der  mehrfach  erwahnt  wird. 

Landnámabók  einmal  genannt  (Isl.  12.  mitíslmmr,  „von  kurzem  ober- 

sög.  I  ^  83,  anm.  7),  wo  jedoch  seiner  körper". 

ehe  keine  erwahnung  geschieht.  14.    kappsmadr,     „ein    hitziger 

mensch". 

Cap.  LXXX.    5.  Qnundr  sjóni,  s.  16.  Stáksmýrr,  dies  zu  Borg  ge- 

oben  c.  28,  7  und  Landn.  U,  4  (ísl.  hörende  weideland  flihrt  heute  den 

fög.  I,  73).  namen  BrátS  (Kálund  I,  380). 
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t^ðu.     6.  Háfslœkr  réÖ  l^ar  landamerkjura  at  fornu  farí;   en  á     Eg. 
várum  gengu   naut  Steinars  mjok  á  Staksmýri,  er  þau  váru  LXXX, 
rekin  útan   at  Háfslœk,  en   húskarlar  Porsteins   vondu^u  um. 

975  7.  Steinarr  gaf  at  því  engan  gaum,  ok  fór  svá  framm  et  íyrsta 

976  sumar,  at  ekki  varð  til  tíöenda;  en  annat  vár,  þá  helt  Steinarr  5 
beitinni,  en  Porsteinn  lagði  J?á  í  umrœðu  við  hann  ok  rœddi 
þó  stilliliga,  bað  hann  Steinar  halda  beit  báfjár  síns,  svá  sem 
at  fomu  hafði  verit.  8.  Steinarr  segir,  at  fé  mundi  ganga, 
þar  sem  þat  vildi;  hann  rœddi  um  allt  heldr  festiliga,  ok 
skiptuz  þeir  Þorsteinn  við  nokkurum  orðum.  9.  Síðan  lét  10 
Porsteinn  hnekkja  nautunum  út  á  mýrar  yfir  Háfslœk,  ok  er 
Steinarr  varð  þess  varr,  þá  fekk  hann  til  Grana,  þræl  sinn, 
at  sitja  at  nautunum  á  Staksmýri,  ok  sat  hann  þar  alla  daga; 
þetta  var  enn  ofra  hlut  sumars;  beittuz  þá  upp  allar  engjar 
fyrir  sunnan  Háfslœk.  10.  Nú  var  þat  einn  dag,  at  Þorsteinn  15 
hafði  gengit  upp  á  borg  at  sjáz  um;  hann  sá,  hvar  naut 
Steinars  fóru;  hann  gekk  út  á  mýrar;  þat  var  síð  dags;  hann 
sá,  at  nautin  váru  þá  komin  langt  út  í  holta  sundit.  11.  Þor- 
steinn  rann  út  um  mýrarnar,  ok  er  Grani  sá  þat,  þá  rak  hann 
nautin  óvægiliga,  til  þess  er  þau  kómu  á  stoðul.  12.  Þor-  20 
steinn  kom  þá  eptir,  ok  hittuz  þeir  Grani  í  garðshliðinu;  Þor- 
steinn  vá  hann  þar;  þat  heitir  Granahlið  síðan,  þat  er  á  tún- 
garðinum;  Þorsteinn  hratt  garðinum  ofan  á  Grana,  ok  hulði 
svá  hræ  hans.  13.  SíÖan  fór  Þorsteinn  heim  til  Borgar,  en 
konur  þær,   er  til  stgðuls  fóru,  fundu  Grana,  þar  er  hann  lá;  25 

1.  tptía,   tatía  ist   das  heu,   das  14.    beittuz  upp,    „wurden    voll- 

man  von  dem  gediingten  vgllr,  der  standig  abgeweidet". 

das  islánd.  gehöft  umgibt,  gewinnt;  18.  holta  sundit,    „das  zwischen 

dieses  heu  ist  von  besonderer  giite,  zwei  holt  befindliche  niedrige  und 

und  damit  werden  insbesonders  die  sumpfige  terrain"   (einer  meerenge 

kiihe  geflittert.  [sund]  vergleichbar). 

5.  6.  helt  .  .  .  beitinni,  „fuhr  fort  20.  óvœgiliga,  ,ohne  schonung  zu 

mit  dem  weiden",   d,  h.  „liess  nach  iiben",  „eilig". 

wie    vor    sein    vieh    auf  Þorsteins  stotíull,    dieser    melkeplatz    soll 

wiese  grasen".  nach   der  lokalen  tradition  (auf  die 

7.  stilliliga,  „in  massvoller  weise".  freilich  nicht  viel  zu  geben  ist)  auf 

9.  festiliga,  „trotzig".  der  ö.  seite  einer  in  der  nahe  von 

13.  sitja  at,  „bewachen*.  Anabrekka    gelegenen   anhöhe   ge- 

alla   daga,    nicht    „jeden    tag",  wesen  sein.    Der  platz  heisst  heute 

sondem   ,die  ganzen  tage",   unab-  Fjóshólar  (Kálund  I,  380). 

lassig.  23.  24.   ok  huWi  8vá  hrœ,   „und 
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Eg.     eptir   þat   fóru   þær   heim   til    húss    ok    sogðu    Steinari   þessi 

LXXX.  tíðendi.     14.   Steinarr  leiddi  hann  uppi  í  holtunum,   en  síðan 

fekk  Steinarr  til  annan  þræl  at  fylgja  nautunum,  ok  er  sá 

eigi  nefndr.     15.   Þorsteinn  lét  þá,  sem  hann  vissi  eigi  um 

5  beit,  þat   sem  eptir  var  sumarsins.     16.  Þat  varÖ  til  tíðenda, 

at  Steinarr  fór  enn  fyrra   hlut  vetrar  út  á  Snæfellsstrond  ok  976 

dvalðiz  þar  um  hríÖ.     17.  Steinarr  sá  þá  þræl,  er  Þrándr  hét; 

hann  var  aUra  manna  mestr  ok  sterkastr;  Steinarr  falaði  þræl 

þann  ok  baut5  til  verð  mikit,  en  sá,  er  átti  þrælinn,  mat  hann 

10  fyrir  þrjár  merkr  silfrs,   ok  mat  hann  hálfu  dýrra,  en  meðal- 

þræl,  ok  var  þat  kaup  þeira;  hann  hafði  Dránd  með  sér  heim. 

18.  Ok  er  þeir  kómu  heim,   þá  rœðir  Steinarr  við  Þránd: 

„Nú  er  svá  til  farit,   at  ek  vil  hafa  verknað  af  þér;  er  hér 

skipat   áðr  til   verka  allra;   nú  mun  ek  verk  fyrir  þik  leggja, 

15  er  þér  er  lítit  erfiði  í.     19.  Þii  skalt  sitja  at  nautum  mínum; 

þykki   mér   þat  miklu  skipta,   at  þeim  sé  vel  til  haga  haldit; 

vil  ek,   at  þú  hafir  þar  engis  manns  hóf  við,  nema  þitt,  hvar 

hagi   er  beztr  á  mýrum;   má  ek  eigi  á  manni  sjá,   ef  þú  hefir 

eigi  til  þess  hug  eða  afl,  at  halda  til  fulls  við  einn  hvern  hús- 

20  karl  Þorsteins". 

20.  Steinarr  seldi  í  hendr  Þrándi  oxi  mikla,  nærr  álnar 
fyrir  munn,  ok  var  hon  hárhv^ss. 

verhiillte  so  seinen  leichnam";  den  er  ist  nicht  genannt",  d.  h.  „dessen 

leichnam    seines   getöteten   feindes  namen   kennen   wir   nicht";    vergl. 

mit  erde  oder  steinen  zu  bedecken  Heinzel,  Die  beschreibung  der  isl. 

war  eine  gesetzliche  und  moralische  saga  s.  32. 

pflicht,  damit  nicht  wilde  tiere  oder  10.  þrjár  merkr  silfrs  usw. ,  drei 

raubvögel    den   leichnam   zerrissen  mark    silber    war    die    gesetzliche 

(vgl.   c.  57,  41;   81,  8);   s.   Grágás  busse  ftir  die  tötung  eines  freien; 

(Konungsb.)  I,  154,  §  87;  wenn  jmd.  fur     einen     erschlagenen     sklaven 

den  leichnam  nicht  verhtiilte,  wurde  wurde  nur  die  halfte  bezahlt. 

er  nach  dem  gesetze  ein  fjprbaugs-  10.    11.    metíalþrœl,    „einen    ge- 

matír,  d.  h.  auf  drei  jahre  fur  fried-  wöhnlichen  sklaven'',„einensklaven, 

los  erklart;  s.  ebd.  wie  sie  durchschnittlich  sind". 

2.  leiddi,  „begrub";  das  vb.  ist  17.  at  þú  hafir—þitt,  „dass  du 
von  leitii  „grab"  gebildet;  Zeiði  be-  keines  anderen  mannes  urteil,  son- 
deutet  wol  eig.  „grab  am  wege"  dern  nur  dein  eigenes  dartiber  ent- 
{leitf),  vgl.  gptva  =  „begraben"  (v.  scheiden  lasst". 

gata)   und   Hýv.  72:    bautarsteinar  18.   má  ek  —  sjd,   „dann  habe  ich 

standat  brauto  nœr.  eine  schlechte  menschenkenntnis". 

3.  4.   ok  er  sá  eigi  nefndr,   „und         21.  22.    nœrr  álnar  f.   m.,    „die 
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21.  „Svá  líz   mér   á  þik,    Drándrl",   segir  Steinarr,    „sem     Eg. 
eigi   sé   sýnt,   hversu   mikils  þú  metr  goöorð  Þorsteins,  ef  þit  LXXX. 
sjáiz  tveir  á^  LXXXI. 

22.  Þrándr  svarar:  „Engan  vanda  ætla  ek  mér  á  við  Dor- 
stein,  en   skilja  þykkjumz  ek,  hvert  verk  þú  hefir  fyrir  mik  5 
lagt;   mantu  þykkjaz  lítlu  til  verja,  þar  sem  ek  em;   en  ek 
ætla  mér  vera  góöan  kost,  hvárr  sem  upp  kemr,  ef  vit  Þor- 
steinn  skulum  reyna  með  okkr". 

23.  Síðan  tók  Drándr  til  nauta  gæzlu;  honum  hafði  þat 
skiliz,  þótt  hann  hefÖi  eigi  lengi  verit,  hvert  Steinarr  hafði  10 
nautum  sínum  látit  halda,  ok  sat  Þrándr  at  nautum  á  Staks- 
mýri.  24.  Ok  er  Þorsteinn  varð  þess  varr,  þá  sendi  hann 
húskarl  sinn  til  fundar  við  Þránd  ok  bað  segja  honum  landa- 
merki  með  þeim  Steinari;  ok  er  húskarl  hitti  Þránd,  þá  sagði 
hann  honum  orendi  sín  ok  bað  hann  halda  nautunum  annan  15 
veg,  sagði,  at  þat  var  land  Þorsteins  Egilssonar,  er  nautin 
váru  þá  í  komin. 

25.  Þrándr  segir:  „Þat  hirði  ek  aldri,  hvárr  þeira  land  á; 
mun  ek  naut  hafa,  þar  sem  mér  þykkir  hagi  beztr". 

26.  Síðan  skilðuz  þeir;  fór  húskarl  heim,   ok  segir  Þor-  20 
steini  svor   þrælsins;   Þorsteinn  lét  þá  kyrt  vera,  en  Þrándr 
tók  þá  at  sitja  at  nautum  nætr  ok  daga. 


Þorsteinn  tötet  Þrándr,    Steinarr  processiert  wegen  des  todschlages. 

LXXXI,  1.  Þorsteinn  stóð  upp  einn  morgin  við  sól,  ok 
gekk  upp  á  borg;  hann  sá,  hvar  naut  Steinars  váru;  síðan 
gekk  Þorsteinn  út  á  mýrar,  til  þess  er  hann  kom  til  nautanna.  25 
2.  Þar  stendr  skógarklettr  við  Háfslœk,  en  uppi  á  klettinum 
svaf  Þrándr,  ok  hafði  leyst  af  sér  skúa  sína;  Þorsteinn  gekk 
upp  á  klettinn,  ok  hafði  0xi  í  hendi  ekki  mikla  ok  engi  fleiri 

ganze  schneide  war  ungefáhr  eine  in  einer  oder  anderer  hinsicht  ver- 

elle  lang".  pflichtet,  „verpflichtung'*. 

1— 3.Einedirekteaufforderungí>or-  6.  lítlu  til  verja,  „nur  wenig  ris- 

steinn,    obschon    er   ein   hauptling  kieren", 

(^o ðorðsmaðr)  war,  tot  zu  schlagen.  7.   upp   kemr,    „zur   wirklichkeit 

2.  3.   ef  þit  —  á,    „wenn  ihr  ein-  wird". 

ander  anschaut  (einander  gegeniiber  Cap.  LXXXI.  26.  skógarklettr,  „ein 

steht)*.  fels,  um  oder  an  welchem  baume 

4.  vanda,  ein  verhaltnis,  welches  gewachsen  sind". 

Sagabibl.  lU.  18 
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Eg.     vápn.     3.  Porsteinn  stakk  0xarskaptinu  á  Prándi  ok  ba?5  bann 
LXXXI.  vaka;  hann  spratt  upp  skjótt  ok  hart  ok  greip  tveim  hóndum 
0xina  ok  reiddi  upp;  bann  spurt3i,  hvat  Dorsteinn  vildi. 

4.  Hann  segir:  „Ek  vil  segja  þér,  at  ek  á  land  }>etta,  en 
5  þér  eiguð  bagabeit  fyrir  útan  lœkinn;  er   þat  eigi  undarligt, 

þóttu  vitir  eigi  landamerki  hér". 

5.  Þrándr  segir:   „Engu  þykki  mér  skipta,   bverr  land  á; 
^             mun  ek  þar  láta  naut  vera,  er  þeim  þykkir  bezt". 

„Hitt  er  líkligra",  segir  Þorsteinn,    „at  ek  muna  nú  ráða 
10  vilja  fyrir  landi  mínu,  en  eigi  þrælar  Steinars". 

6.  Þrándr  segir:  „Miklu  ertu,  Þorsteinn!  óvitrari  maír,  en 
ek  hugða,  ef  þá  vilt  eiga  náttból  undir  oxi  minni  ok  hætta 
til  þess  virðingu  þinni;  mér  sýniz,  at  ætla  til,  sem  ek  muna 
hafa  tvau  ofl  þín,  en  mik  skortir  eigi  hug;  ek  em  ok  vápnaðr 

15  betr  en  þú". 

7.  Þorsteinn  mælti:  „A  þá  hættu  mun  ek  leggja,  ef  þú 
gerir  eigi  at  um  beitina;  vænti  ek,  at  mikit  skili  hamingju 
okkra,  svá  sem  málaefni  eru  ój^fn". 

8.  Þrándr   segir:    „Nú    skaltu    sjá,    Þorsteinn!   hvárt   ek 
20  hræðumz  n^kkut  hót  þín". 

Síðan  settiz  Þrándr  nit5r  ok  batt  skó  sinn,  en  Þorsteinn 
reiddi  upp  oxina  hart  ok  hjó  á  háls  Þrándi,  svá  at  hofuðit 
fell  á  bringuna;  síðan  bar  Þorsteinn  grjót  at  honum  ok  hulði 
hræ  hans,  gekk  síðan  heim  til  Borgar.     9.  En  þann  dag  kómu 

25  seint  heim  naut  Steinars,  ok  er  þrotin  ván  þótti  þess,  j^'á  tók 
Steinarr  hest  sinn  ok  lagði  á  s^ðul;  hann  hafði  alvæpni  sitt. 
10.  Hann  reið  suðr  til  Borgar,  ok  er  hann  kom  þar,  hitti  hann 
menn  at  máli;  hann  spurði,  hvar  Þorsteinn  væri;  honum  var 
sagt,  at  hann  sat  inni;  )?á  bað  Steinarr,  at  Þorsteinn  kœmi  lit, 

30  kvaz  eiga  orendi  við  hann;  ok  er  Þorsteinn  heyrði  þetta,  tók 

5.  hagabeit,  „grasnutzung,  weide-  17.  gerir  eigi  at,  „nicht  verandern 

recht".  willst". 

12.  eiga  ndttból  undir  sxi,  „Jia.eht-  18.  svá  sem  málaefni  eru  ójgfn, 
quartier  unter  dem  beile  haben,  be-  „wle  auch  unser  beider  verhaltnis 
kommen",  eine  volkstiimliche,  iro-  in  diesom  streite  ungleich  ist"  (da 
nische  redeweise  fiir  „totgeschlagen  das  recht  auf  l^orsteins  seite ,  das 
liegen".  Vergl.  Heinzel,  Die  be-  unrecht  auf  der  seines  gegners 
schreibung  d.  isl.  saga  s.  67.  war). 

13.  at  œtla  til,  „nach  einer  fliich-  25.  þess,  nauil.  dass  das  vieh 
tigen  berechnung*,  „mutmasslich".  heim  kame. 
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hann   vápn   sín   ok   gekk   út   í   dyrr.     11.   Síðan  spurí5i  hann     Eg. 
Steinar,  hver  orendi  hans  væri.  LXXXL 

„Hefir  ])ú  drepit  Dránd,  þræl  minn?"  segir  Steinarr. 

„Svá  er  víst*,  segir  Porsteinn,   „þarftu   þat  ekki  oðrum 
monnum  at  ætla".  5 

12.  „Dá  sé  ek,  at  þú  munt  )?ykkjaz  harðhendliga  verja 
land  þitt,  er  pú  heíir  drepit  þræla  mína  tvá;  en  mér  þykkir 
þat  ekki  svá  mikit  framaverk.  13.  Nú  mun  ek  gera  þér  á 
þessu  miklu  betra  kost,  ef  þú  villt  með  kappi  verja  landit 
þitt,  ok  skal  ekki  oðrum  monnum  ná  at  hlíta,  at  reka  nautin,  lo 
en  vita  skaltu  þat,  at  nautin  skulu  bæði  dag  ok  nótt  í  þínu 
landi  vera". 

14.  ^Svá  er",  segir  Dorsteinn,  „at  ek  drap  fyrr  í  sumar 
þræl  þinn,  þann  er  þú  fekt  til  at  beita  nautunum  í  land  mitt, 
en  síðan  lét  ek  yðr  hafa  beit,  sem  þér  vilduð,  allt  til  vetrar.  15 
Nú  hefi  ek  drepit  annan  þræl  þinn  fyrir  þér;  gaf  ek  þessum 
ena  somu  sok,  sem  enum  fyrra.  15.  Nú  skaltu  hafa  beit 
heðan  í  frá  í  sumar,  sem  þú  vill,  en  at  sumri.  ef  þú  beitir 
land  mitt  ok  fær  menn  til  þess,  at  reka  hingat  fé  þitt,  þá 
mun  ek  enn  drepa  fyrir  pér  einn  hvern  mann,  þann  er  fénu  20 
fylgir,  svá  þó  at  þú  fylgir  sjálfr;  mun  ek  svá  gera  á  hverju 
sumri,  meðan  þú  heldr  teknum  hætti  um  beitina". 

16.  Síðan  reið  Steinarr  í  brott  ok  heim  til  Brekku,  ok 
lítlu   síðarr  reið  Steinarr  upp   í  Stafaholt;   þar  bjó  þá  Einarr; 
hann  var  goðorðsmaðr;  Steinarr  bað  hann  liðs  ok  bauð  honum  25 
fé  til. 

17.  Einarr  segir:  „Pik  mun  lítlu  skipta  um  mína  liðsemð, 
nema  fleiri  virÖingamenn  veiti  at  þessu  máli". 

18.  Eptir  þat  reið  Steinarr  upp  í  Reykjardal  á  fund  Tungu- 
Odds  ok  bað  hann  liðs  ok  bauð  honum  fé  til;   Oddr  tók  við  30 


4.5.  ptfnm  mpnnum  at  œtla,  „den  ,im  vorigen  sommer". 

verdacht  auf  andere  werfen".  24.  Stafaholt,  gehöft  am  1.  ufer 

9.  hetra  kost,  wird  erklilrt  durch  der  Norðrá,  nö.  von  Borg. 

das   folgende,  namentlich  diirch  ok  Einarr   (Teitsson)   ist  nur   noch 

skal  ekki  ptirum  mpnnum  nú  at  lilita  durch    die   Landnáma   bekannt,    s, 

„jetzt    oder   hiernach    sollen    nicht  das.  II,  3.  8.  30  (ísl.  sögur  1'-*,  70. 

andere  —  als  ich  selbst  —  dazu  87.  153). 

gebraucht  werden* ;  vgl.  svá  þó  at  29.  Reykjardal,  s.  zu  c.  39,  5. 

pú  fylgir  sjálfr  §  15.  29.  30.     Tungu-Oddr,    sohn    des 

\Z.  fyrr  i  sumar  =  í  fyrra  sumar,  Onundr   breiðskegg,   ward  um   die 

18* 
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Þorsteinn  wird  von  Steinarr  verklagt. 


Eg.     fénu   ok   hét  liðveizlu   sinni,    at  hann   skyldi   efla   Steinar  at 
LXXXI.  koma   framm   Iggum   við    Dorstein;   Steinarr   reið   síðan   heim. 

19.  En  um  várit  fóru  þeir  Oddr  ok  Einarr  með  Steinari  stefnu-  978 
for,  ok  hofðu  fjolmenni  mikit;  stefndi  Steinarr  Þorsteini  um 
5  þræladráp  ok  lét  varÖa  fjorbaugsgarð  um  hvárt  vígit;  20.  þvíat 
þat  váru  log,  þar  er  )^rælar  váru  drepnir  fyrir  manni,  enda 
væri  eigi  fœrð  þrælsgjgldin  fyrir  ena  þriðju  sól,  en  jafnt  skyldu 
metaz  tvær  fjgrbaugssakar  ok  ein  skóggangssgk.  21.  Þor- 
steinn  stefndi  engum  sgkum  í  mót,   ok  lítlu  síðarr  sendi  Þor- 

10  steinn  menn  suðr  á  Nes;  kómu  þeir  til  Mosfells  til  Gríms  ok 
sggðu  þar  þessi  tíðendi.  22.  EgiU  lét  sér  fátt  um  finnaz,  ok 
spurði  þú  at  í  hljóði  vandliga  um  skipti  þeira  Þorsteins  ok 
Steinars  ok  svá  at  þeim  mgnnum,  er  Steinar  hgfðu  styrkt  til 
þessa  máls;   síðan  fóru  sendimenn  heim,  ok  lét  Þorsteinn  vel 

15  yfir  þeira  ferð.  23.  Þorsteinn  Egilsson  fjglmenti  mjgk  til  vár- 
þings  ok  kom  þar  nótt  fyrr  en  aðrir  menn,  ok  tjglduðu  búðir 
sínar,  ok  þingmenn  hans,  er  þar  áttu  búðir.  24.  Ok  er  þeir 
hgfðu  um   búiz,  þá  lét  Þorsteinn  ganga  til  þingmannalið  sitt, 


mitte  des  10.  jahrhunderts  zu  den 
bedeutendsten  hauptlingen  im  is- 
land.  siidlande  gerechnet  (Landn.  V, 
15  =  ísl.  sög.  P,  321).  Die  Landn. 
erwahnt  ihn  und  sein  geschlecht 
sehr  haufig.  Am  bekanntesten  ist 
er  durch  seine  in  der  Hœnsa-Þóris 
saga  erzáhlten  hándel  mit  Þórðr 
gellir  und  Gunnarr  Hlífarson,  in 
denen  er  schliesslich  den  kiirzeren 
zog,  da  sein  eigener  sohn  Þóroddr, 
der  in  Gunnars  tochter  Jófríðr  ver- 
liebt  war,  auf  die  seite  der  gegner 
sich  schlug.  Vgl.  ferner  FAS.  II,  7 
und  Laxd.  c.  7.  Wie  beriihmt  sein 
name  war,  geht  auch  daraus  hervor, 
dass  die  marchenhafte  Bárðar  saga 
Snæfellsáss  ihn  zum  schwiegersohne 
eines  berggeistes  macht  (siehe  das. 
c.  10). 

5.  6.  þvíat  þat  vdru  Ipg,  diese 
bemerkung  ist  richtig;  s.  Grágás 
(Kon.  bók)  I,  190. 


6.  7.  enda  vœri  eigi,  „unter  der 
—  bestimmten  —  voraussetzung, 
dass  nicht". 

7.  8.  en  jafnt  skyldu  metaz  usw., 
auch  ganz  richtig,  s.  Grágás  I,  110. 

10.  Nes,  s.  zu  c.  77,4. 

15.  16.  vdrþings,  die  friihjahrs- 
thinge  bestanden  aus  zwei  abteii- 
ungen,  sóknarþing  „processthing" 
und  skuldarþing  „geldsachenthing" ; 
das  erstere  war  das  eigentliche  vdr- 
þing,  das  letztere,  in  welchem  alle 
geldgeschafte  abgewickelt  wurden, 
nur  ein  anhang  dazu.  Das  eigent- 
liche  várþing  wurde  zwischen  dem 
7.  und  27.  mai  abgehalten  und  es 
dauerte  gewöhnlich  4  tage.  Es 
sollten  hier  die  processe  zwischen 
leuten,  die  zu  einem  und  demselben 
thingverbande  gehörten ,  gefiihrt 
werden ;  die  zahl  der  richter  betrug 
36.    S.  Maurer,  Island  s.  160  flf. 

18.  ganga  til,  verks  oder  etwas 
ahnliches  ist  zu  ergilnzen. 


I 
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ok   gerðu   þar  búðarveggi   mikla;   síðan   lét   haon   biið  tjalda     Eg. 
miklu  meiri,  en  at5rar  búðir,  þær  er  þar  váru;  í  þeiri  búð  váru  LXXXI, 
engir  menn.     25.   Steinarr  reið  til  þings   ok  fj^lmenti  mjok; 
þar  réð  Tungu-Oddr   fyrir  liði   ok  var  allfjolmennr;  Einarr  ór 
Stafaholti    var    ok   fj^lmennr;    tjolduðu   {^eir   búðir   sínar;    var  5 
þingit   fjolmennt;   fiuttu   menn   framm   mál  sín.     26.  Þorsteinn 
bauð  engar  sættir  fyrir  sik,   en  svaraði  því  þeim  monnum,   er 
um  sættir  leituðu,  at  hann  ætlaði,  at  láta  dóms  bíða,  sagði,  at 
honum  þóttu  mál  lítils  verð,  þau  er  Steinarr  fór  með  um  dráp 
þræla  hans,  en  talði  þræla  Steinars  hafa  gnógar  sakar  til  gort.  10 
27.  Steinarr  lét  stórliga  yíir  málum  sínum;  þóttu  honum  sakar 
logligar,   en   liðsafli   gnógr   at  koma  l^gum  framm;   var  hann 
því  frammgjarn   um   sín   mál.     28.   Pann   dag   gengu   menn  í 
þingbrekku    ok    mæltu    menn   málum    sínum,    en    um   kveldit 
skyldu  dómar  út  fara  til  sóknar;  var  Þorsteinn  þar  met5  flokk  15 
sinn;  hann  réð   þar   þingskopum  mest,   þvíat  svá  hafði  verit, 
meðan    Egill    fór    með    goðorð    ok    mannaforrát5;    þeir    hgfðu 
hvárirtveggju    alvæpni.      29.    Menn    sá    af  þinginu,    at   flokkr 
manna  reið  neðan  með  Gijúfrá,  ok  blikuðu  }>ar  skildir  við;  ok 
er  þeir  riðu  á  þingit,  þá  reið  þar  maðr  fyrir  í  blári  kápu,  hafði  20 
hjálm  á  hofði  guUroðinn,  en  skjold  á  hlið  gullbúinn,  í  hendi 


1.  bútS  tjalda,  vgl.  Maurer,  Island  benutzt  werden  konnte.    S.  Maurer, 

s.  164—65.  Island  s.  179,  vgl.  s.  177—78. 

10.   hafa  gnögar  sakar  til  gprt,  uni   kveldit,    es   ist  durch  mehr- 

„hatten  geniigende  schuld  auf  sich  fache  zeugnisse  erwiesen,  dass  die 

geladen*  (naml.  um  ihre  tötung  als  urteile   gerne   abends   oder  in  der 

gerechtfertigt   und   straflos   zu   er-  nacht  gefállt  wurden. 

weisen).  15.  skyldu  dómar  út  fara,  elgentl. 

12.    Iggum,   d.  h.  was  er  fiir  ge-  „die  richter  sollten  ausziehen"  d.  h. 

setzlich  ansah;  denn  das  ganze  un-  die   richter   sollten   an   die   —  be- 

recht  war  natiirlich  auf  seiner  seite,  stimmte  —  stelle  sich  begeben,  wo 

und  nur  auf  seiner.  sie   die   parteien   zu  verhören  und 

14.  þinghrekka,  eig.  „thinghiigel" ;  darnach  ihr  urteil  abzugeben  hatten; 

eine  erhöhung  auf  dem  thingplatze  daher  bedeutet  der  ausdruck  im  all- 

(entsprechend  dem  l^gberg  am  al-  gemeinen  „die  processe  sollten  zum 

thing),  die  jeder,  der  der  versamm-  austrag  gebracht  werden". 

lung    eine    mitteilung    zu    machen  IH. /^íni^sA^öj?,  „die  thingordnung"; 

hatte,    zu    betreten    pflegte.     Die  das  processuale  verfahren. 

thingstátten   werden   meist   so   ge-  21.   gullrotíinn,   fiir  gull-hrotSinn 

wáhlt  worden  sein,  dass  eine  natiir-  (vgl.   ags.  hroden),   „mit  gold  um- 

liche  bodenerhebung  als  þingbrekka  wunden". 
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Eg.     krókaspjót,  var  þar  gullrekinn  falrinn,  hann  var  sverði  gyrÖr. 

LXXXI.  30.  par  var  kominn  Egill  Skallagrímsson  með  átta  tigu  raanna, 

alla  vel  vápnaða,  svá  sem  til  bardaga  væri  búnir;  þat  lið  var 

valit  mjok;   bafði  Egill  haft  með  sér  ena  beztu  bóndasonu  af 

5  Nesjum  sunnan,  þá   er  honum  þóttu  vígligstir.     Bl.  Egill  reið 

með   flokkinn  til    búðar  þeirar,   er  Þorsteinn  hafði  tjalda  látit 

ok  áðr  var  auð;   stigu  þeir  af  hestum  sínum.     B2.  Ok  er  Por- 

steinn  kendi  ferð  fyður  síns,  þá  gekk  hann  í  móti  honum  með 

allan   flokk   sinn   ok   fagnaði  honum  vel;  létu  þeir  EgiU  bera 

10  inn  farg^rvi   sína  í  búð,   en  reka  hesta  í  haga.     BB.  Ok  er 

þetta  var  sýslat,   gekk  Egill  ok  Dorsteinn  með  flokkinn  allan 

upp  í  þingbrekku,  ok  settuz  þar,  sem  þeir  váru  vanir  at  sitja. 

Bé.  Síðan  stóð  EgiU  upp  ok  mælti  hátt:  „Hvárt  er  Onundr 

sjóni  hér  í  þingbrekkunni?" 

15  Onundr  kvaz   þar   vera  —    „ek  em  feginn  orðinn,  Egill! 

er  þú  ert  kominn;  mun  þat  allt  bœta  til  um  þat,  er  hér  stendr 

milli  máls  manna". 

B5.    „Hvárt   ræðr  þú  því,    er  Steinarr,    sonr  þinn,    sœkir 
sokum   Þorstein,   son   minn,   ok   hefir  dregit  saman  fjglmenni 
20  til  þess,  at  gera  Þorstein  at  urðarmanni?" 

B6.  „Því  veld  ek  eigi**,  segir  Onundr,  „er  þeir  eru  ósáttir; 
hefi  ek  þar  til  lagt  mgrg  orð  ok  beðit  Steinar  sættaz  við  Þor- 
stein,  þvíat  mér  hefir  verit  í  hvern  stað  Porsteinn,  sonr  þinn, 
sparari  til  ósœmðar,  ok  veldr  því  sú  en  forna  ástvinátta,  er 
25  með  okkr  hefir  verit,  Egill!  síðan  er  vit  fœddumz  hér  upp 
samtýnis". 

B7.    „Brátt  mun  þat",   segir  Egill,    „Ijóst  verða,   hvárt  þú 
mælir  þetta   af  alvgru   eða  af  hégóma,   þótt  ek  ætla  þat  síðr 


1 .  krókaspjöt.  „ein  speer  mit  einem  vgl.  hefr  í  hreyse  hvarleipr  skriþet 

haken  an  der  spitze".  (Helg.  Hund  I,  37,  11  —  12). 

16.  ]7.  stendr  milli  mdls,  eigentl.  24.    sparari    til   ösœm'dar,     ,  ein 

„zwischen  den  sachen  steht",  d.  h.  mann,  den  zu  beleidigen  oder  herab- 

die  einigkeit  u.  den  frieden  zwischen  zusetzen    ich    mich    stets    gehiitet 

den  leuten  stört.  habe". 

20.    urb'armanni,    ein    noch    ge-  en   forna   ástvindtta,    „  die    alte 

hassigerer  ausdruck  als  skógarmatír ;  busenfreundschaft",  s.  c.  67,  5. 

urtí  bed.  eigentl.  „ein  felsgeröll  mit  26.  samtýnis,  -týnis  von  tún;  eig. 

schlupflöchern,  iu  denen  z.  b.  wilde  „in  demselbeu   hofe",  also   „in  un- 

tiere  sich  verbergen  können";  wrð  mittelbarer  nachbarschaft". 

ist  ungef.  dasselbe  wie  hreysi{ar);  27.  pat,  „das  letztere". 
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vera   munu.     38,  Man  ek  þá  daga,   at  hvárumtveggja  okkrum     Eg. 
mundi    þykkja    óglíkligt,    at  vit   mundim   sokum   sœkjaz   eða  LXXXI. 
stilla  eigi  sonu  okkra,  at  þeir  fari  eigi  með  fíflsku  slíkri,  sem 
ek  heyri  at  hér  horfiz  til.    39.  Sýniz  mér  þat  ráð,  meðan  vit 
erum  á  lífi  ok  svá  nærr  staddir  deilu  þeira,  at  vit  takim  mál  5 
þetta  undir  okkr  ok  setim  niðr,  en  látim  eigi  þá  Tungu-Odd 
ok  Einar  etja  saraan  sonum  okkrum  sem  kapalhestum;   látum 
þá  hafa  annat  heðan  í  frá  til  févaxtar  sér,  en  taka  á  slíku". 
40.  Pá  stóð  Onundr  upp  ok  mælti:    „Rétt  segir  þú,  Egill! 
ok   þat   er   okkr   ófallit,   at  vera  á  því  þingi,   er  synir  okkrir  lo 
deila.     41.  Skal  okkr  ok  aldri  þá  skgmm  henda,  at  vera  þeir 
vansk^rungar,  at  sætta  þá  eigi;  nú  vil  ek  Steinarr,  at  þú  selir 
mér  mál  þessi  í  hendr  ok  látir  mik  með  fara,  sem  mér  líkar'*. 

42.  „Eigi  veit  ek  þaf*,   segir  Steinarr,   „hvárt  ek  vil  svá 
kasta  niðr   málum   mínum,   þvíat   ek   hefi   áðr  leitat  mér  lið-  15 
semðar  af  stórmenni;  vil  ek  nú  svá  at  einu  lúka  málum  mínum, 
at  þat  líki  vel  Oddi  ok  Einari". 

43.  Síðan  rœddu  þeir  Oddr  ok  Steinarr  sín  í  miUi;  sagði 
Oddr  svá:    „Efna  vil  ek,   Steinarr!  liðsemð  við  þik,   þá  er  ek 
hét  at  veita  þér  til  laga  eða  þeira  málalykða,  er  þú  vilt  taka  20 
þér  til  handa;  muntu  mest  í  ábyrgjaz,  hvernig  mál  þín  eru  til 
komin,  ef  EgiU  skal  um  dœma". 

44.  Þá  mælti  Onundr:  „Ekki  þarf  ek  at  eiga  þetta  undir 
tungurótu  Odds;  hefi  ek  af  honum  haft  hvárki  gott  né  illt,  en 
Egill  hefir  mart  stórvel  g^rt  til  mín.  45.  Trúi  ek  honum  25 
miklu  betr,  en  gðrum,  enda  skal  ek  þessu  ráða;  mun  þér  þat 
hœfa,  at  hafa  eigi  alla  oss  í  fangi  þér;  hefi  ek  eun  hér  til 
ráðit  fyrir  okkr,  ok  skal  enn  svá  vera". 

46.  „Ákafr  ertu  um  þetta  mál,  faðir!  en  opt  ætla  ek  at 
vit  iðrimz  þessa".  30 

47.  Síðan  seldi  Steinarr  í  hendr  Onundi  málit,  ok  skyldi 
hann  þá  sœkja  eða  sættaz  á,  svá  sem  Igg  kendu  til;  ok  þegar 
er  Onundr  réð  fyrir  málum  þessum,  þá  gekk  hann  til  fundar 
við  þá  feðga,  Þorstein  ok  Egil. 

\.  þá  daga  iisw.,   die  zeit,   wo         taka  á  slíku,    „geld  auf  solche 
beide  befreundet  waren  (s.  §  36).         weise  erwerben". 

6.  setim  mðV,  ,ordnen".  ^^'  ^'/"""^^'  „unpassend". 

21.  22.  til  komin,  „beschaffen". 
8.  til  févaxtar,  „zur  vergrösserung  27.  í  fangi  þér,  „gegen  dich" :  vgl. 

des  vermögens".  i^ka  fang,  „mit  einem  ringen". 
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Eg.  48.   Dá   mælti  Onundr:   „Nú   vil   ek,  Egill!   at  þú  skapir 

LXXXI.   eiun   ok   skerir  um  þessi  mál,   svá  sem  þii  vill,   )^víat  ek  trúi 

LXXXII.  þ^j.  jjg^^  ^ij  ^^  skipa  þessum  mínum  málum  ok  ollum  oí5rum". 

49.   Síðan  tókuz   þeir  Onundr  ok  Porsteinn   í  hendr  ok 

5  nefndu   sér  vátta   ok   þat   með   váttnefnunni ,   at  Egill  Skalla- 

grímsson   skyldi   einn   gera  um  mál  þessi,   svá  sem  hann  vill 

allt   óskorat  þar  á  þingi,   ok  lauk  svá  þessum  málum;  gengu 

menn   svá   heim   til   búða.     50.   Þorsteinn   lét  leiða  til  búðar 

Egils   þrjá  yxn   ok   lét  hoggva   til  þingnests  honum.     51.  Ok 

10  er  þeir  Tungu-Oddr  ok  Steinarr  kómu  heim  til  búðar,  þá  mælti 

Oddr:    „Nú   hefir  þú,   Steinarr!   ok   þit  feðgar  rát^it  fyrir  lykð 

mála  ykkarra.     52.  Nú  teljumz  ek  ór  lauss  við  þik,  Steinarr! 

um  liðveizlu  þá,  er  ek  hét  þér,  þvíat  svá  var  mælt  með  okkr, 

at  ek  skylda  veita  þér  svá,  at  þú  kœmir  málum  þínum  framm 

15  eða  til   þeira  lykt$a,   er  þér  hugnaði,  hvernig  sem   þér  gefz 

sættarg^rð  Egils". 

58.  Steinarr  segir,  at  Oddr  hefir  honum  vel  veitt  ok  drengi- 
liga,  ok  þeira  vinátta  skal  nú  vera  miklu  betri,  en  áðr  —  „vil 
ek  kalla,   at  þú   sér   ór  lauss  við  mik  um  þat,   er  þú  vart  í 
20  bundinn". 

54.   Um  kveldit  fóru  dómar  út,  ok  er  ekki  getit,  at  þar 
yrði  til  tíðenda. 

Egils  schiedsrichterliche  entscheidung. 

LXXXII,  1.  Egill  Skallagrímsson  gekk  í  þingbrekku  um 

daginn   eptir,   ok   með   honum  Þorsteinn  ok  allr  flokkr  þeira; 

25  þar  kom  þá  ok  Onundr  ok  Steinarr;   Tnngu-Oddr  var  ok  þar 

kominn   ok  þeir  Einarr.     2.  Ok  er  menn  h^fðu  þar  mælt  l^g- 

málum   sínum,   þá   stóð   EgiU   upp   ok  mælti  svá:    „Hvárt  eru 

1.  2.   skapir  .  .  .  ok  skerir,  aliit.      schiedsrichter,  opp.  dœma  „ein 
formel,    die    auch   anderwarts    be-      formelles  urteil  fáilen". 

gegnet  (Hrafnk.  29  ^,  Grett.  58  *  u.  ö.).  7.  óskorat,  „ohne  einschrankungen 

2.  um  . . .  m4l,  schliesst  sich  syn-      und  bedingungen". 

tactisch    nur    an    skapir,    nicht   an  9.    til  þingnests  honum,    „damit 

skerir,   denn   man  sagte:   skera  ór  er   (und   seine   begleiter)   wahrend 

máli   (vgl.    órskurdr);    Egill   sollte  des  things  davon  zehren  konnten" 

also  sjálfdœmi  haben.  {nest,  n.,  eig.  „reisekost"). 

6.   gera,   ist  der  juristische  aus-  16.  sœttargprö',  „schiedsspruch". 

druck     fiir     die    wirksamkeit    der  Cap.  LXXXII.    26.  27.  Ipgmdlum, 
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peÍY  SteinaiT   ok  Onundr  feðgar   bér,   svá   at  þeir  megi  skilja      Eg. 
mál  mitt?"  '  LXXXII, 

Onimdr  segir,  at  þeir  váru  þar. 

3.  „t>á  vil  ek  lúka  upp  sættarg^rð  milli  þeira  Steinars  ok 
Dorsteins;   hef  ek  þar  upp  þat  mál,  er  Grímr  faðir  minn  kom  5 
hingat  til  lands  ok  nam  hér  l^nd  9II  um  Mýrar  ok  víÖa  herað 
ok  tók  sér  bústað  at  Borg  ok  ætlaði  þar  landeign  til,    4.    en 
gaf  vinum  sínum  landakosti  þar  út  í  frá,  svá  sem  þeir  byggðu 
síðan;   hann   gaf  Ána  bústað  at  Anabrekku,   þar  sem  Onundr 
ok  Steinarr  hafa  hér  til  búit.     5.  Vitu  vér  þat  allir,   Steinarr!  10 
hvar  landamerki  eru  milli  Borgar  ok  Anabrekku,  at  þar  ræt^r 
Háfslœkr.     6.  Nú  var  eigi  þat,  Steinarr!  at  þú  gerðir  þér  óvit- 
andi  at  beita  land  Þorsteins  ok  lagÖir  undir  þik  eign  hans  ok 
ætlaðir,  at  hann  mundi  vera  svá  mikill  ættleri,  at  hann  mundi 
vera  vilja  ræningi  þinn,  —  7.  þvíat  þú,  Steinarr!  ok  þit  Onundr  15 
meguð   þat   vita,   at  Ani  þá  land  at  Grími  feðr  mínum  — ,  en 
Dorsteinn    drap    fyrir  þér   þræla   tvá.      8.    Nú   er   þat    (^llum 
monnum  auðsýnt,  at  þeir  hafa  fallit  á  verkum  sínum,  ok  eru 
þeir  óbótamenn,   ok  at  heldr,   þótt  þeir  væri  frjálsir  menn,  þá 
væri   þeir  þó   óbótamenn.     9.    En  fyrir  þat,   Steinarr!   er  þú  20 
hugðiz  ræna  mundu  Þorstein,   son  minn,   landeign  sinni,  þeiri 
er  hann  tók  með  mínu  ráði  ok  ek  tók  í  arf  eptir  foður  minn, 
þar   fyrir   skaltu   láta   laust   þitt   land   at  Anabrekku   ok  hafa 
eigi   fyrir  fé.     10.   Þat  skal  ok  fylgja,   at  þú  skalt  eigi  hafa 
bústað   né  vistafar  hér  í  heraði  fyrir  sunnau  Laugá,   ok  vera  25 
brottu  frá  Anabrekku,  áðr  fardagar  sé  liðnir,  en  falla  óheilagr 

Ipgmál  gleich  dem  gewöhnlicheren  „haben  den  tod  erlitten  infolge  ihrer 

Ipgskil,  „rechtliche  verbandlungen" ;  taten",  „haben  durch  ihre  taten  den 

sonst   bedeutet  das   vvort  ungefáhr  tod  verschuldet". 

dasselbe  wie  Ipg.  19.  óbótamenn,    „leute  fiir  deren 

7.  œtladi  þar  landeign  til,  „be-  tötung  kein  wergeld  gezahlt  zu 
stimmte  das  dazu  gehörige  land-  werden  braucht,  weil  sie  das  an- 
eigentum".  recht  darauf  durch  ihre  verbrechen 

8.  þar  út  i  frá,   „ausserhalb  da-  verwirkt  haben". 

von",   d.  h.  ausserhalb  der  grenzen  ok  at  heldr,    „ja,  was  mehr  ist", 

seines  eigenen  besitztums.  ,Ja  sogar". 

9.  hann  gaf  Ana,  s.  c.  28,  7.  25.  vistafar  =  vist. 

14.  œttleri,  Jmd.  der  sich  seines  26.  fardagar,  „die  ziehtage",  d.h. 

geschlechtes     unwurdig     erweist",  die  (vier)  tage,  wáhrend  welcher  die 

„entartet".  leute,  die  in  ein  neues  miets-  oder 

18.   hafa  fallit  á  verkum  sínum,  pachtverhaltnis  traten,  ihren  umzug 
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Eg.       fyrir   ^llum   þeim  moDnum,   er  Dorsteini  vilja  lið  veita,   þegar 

LXXXII.  eptir  fardaga,  ef  pá  vill  eigi  brott  fara  eða  n^kkurn  hlut  eigi 
LXXXIII.  jjj^ijg^^  þ^jjjj  gj.  gj^  ^g^  ^  l^g^  ^jg  pjj^u 

11.  En   er  Egill  settiz  niðr,   pA  nefndi  Porsteinn  vátta  at 
5  gorð  hans. 

12.  Dá  mælti  Onundr  sjóni:  „Dat  mun  mál  manna,  Egill! 
at  g^rð  sjá,  er  þii  hefir  gort  ok  upp  sagt,  sé  heldr  sk^kk;  nú 
er  þat  frá  mér  at  segja,  at  ek  hefi  allan  mik  við  lagt  at  skirra 
vandræðum  þeira,  en  heðan  af  skal  ek  ekki  af  spara,  þat  er 

10  ek  má  gera  til  óþurftar  Dorsteini". 

13.  „Hitt  mun  ek  ætla",  segir  Egill,  „at  hlutr  ykkarr 
feðga  mun  æ  því  verri,  er  deildir  várar  standa  lengr;  hugða 
ek,  Onundr!  at  þú  mundir  þat  vita,  at  ek  hefi  haldit  hlut 
mínum  fyrir  þvílíkum  svá  m^nnum,   sem  þit  eruð  feðgar.     14. 

15  En  Oddr  ok  Einarr,  er  dregiz  hafa  svá  mjok  til  þessa  máls, 
hafa  hér  af  fengit  skapnaðarvirðing". 

Steinarr  verlásst  seine  wohnstatte,  die  dem  Þorgeirr  blundr  gegeben  wird. 
Steinarr  im  hinterhalte. 

LXXXIII,  1.  Þorgeirr  blundr  var  þar  á  þinginu,  systur- 
sonr  Egils,  ok  hafði  mikit  lið  veitt  Dorsteini  í  þessum  málum. 
2.   Hann   bað   þá  feðga   gefa   sér  land  nokkut  út  þar  á  mýr- 

20  unum;  hann  bjó  áðr  fyrir  sunnan  Hvítá  fyrir  neðan  Blunds- 
vatn.  3.  Egill  tók  vel  á  því  ok  fýsti  Dorstein,  at  hann  léti 
hann  þangat  fara;  þeir  settu  Dorgeir  niðr  at  Anabrekku,  en 
Steinarr  fœrði  bústað  sinn  út  yfir  Langá  ok  settiz  niðr  at 
Leirulœk;  en  Egill  reið  heim  suÖr  á  Nes,  ok  skilðuz  þeir  með 

25  blíðskap  feðgar.     4.  Maðr  sá  var  með  Dorsteini,  er  íri  hét, 

zu  bewerkstelligen  hatten  und  der  einen   so   grossen  anteil  an  dieser 

jahrliche  wechsel  des  gesindes  statt-  sache  gehabt  haben,  eiue  so  grosse 

fand ;  s.  Weinhold,  Altn.  leb.  s.  429.  rolle  dabei  gespielt  haben". 

Diese  fardagar  lagen  ungef.  einen  16.  skapiiatfarvirding ,   „eine  wol 

monat  vor  dem  allthinge  (genauer  verdiente  ehre"  (iron.). 

am     schlusse    —    donnerstag    bis 

sonntag  —  der  siebenten  sommer-  Cap.  LXXXIll.  11 .  \S,  systursonr, 

woche).  s.  c.  39,  schluss. 

10.  til  óþurftar,  „zum  schaden".  20.  21.    Blundsvatn,    ein    kleiner 

14.  svá,    gehört    zum   folgenden  landsee   in  der  nahe  des  gehöftes 
sem.  Bær  (am  r.  ufer  der  Grímsá). 

15.  er  dregiz  hafa  svd  mjgk,  „die  25.  blítískapr,  ^freundlichkeit". 
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hverjum  raanni  fóthvatari  ok  allra  manna  skygnastr,  hann  var       Eg. 

lUlendr   ok  lausingi   Dorsteins,   en    þó   hafði    hann  flárgæzlur,  LXXXIII. 

ok   þær  mest,   at   safna  geldfé    upp   til   fjalls  á  várum,   en  á 

haust   ofan  til  réttar.     5.   En   nú   eptir  fardaga  lét  Þorsteinn 

safna   geldfé   )^ví,   er   eptir  hafði  verit  um  várit,   ok  ætlaði  at  5 

láta  reka  þat  til  fjalls.     Irí  var  þá  í  fjárréttinum,  en  Dorsteinn, 

ok  húskarlar  hans,  reið  upp  til  flalls,  ok  váru  þeir  átta  saman. 

6.  Þorsteinn  lét  gera  garÖ  um  þvera  Grísartungu  milli  Langa- 
vatns  ok  Gljúfrár,  lét  hann  þar  at  vera  marga  menn  um  várit. 

7.  Ok   er   Þorsteinn   hafði   litit  yfir   verk   húskarla  sinna,   |>á  10 
reiÖ  hann  heim,   ok  er  hann  kom  gegnt  þingstoð,  þá  kom  íri 
þar   hlaupandi   í   móti   þeim  ok  sagði,   at  hann  viU  mæla  við 
Dorstein  einmæli;   Þorsteinn  mælti,   at  f^runautar  hans  skyldu 
ríða  fyrir,  meðan  þeir  talaði. 

8.  íri  segir  Dorsteini,  at  hann  hefði  farit  upp  á  Einkunnir  15 
um   daginn   ok   sét  til   sauða   —    „en  ek  sá",   segir  hann,    J 
skóginum  fyrir  ofan  vetrgotu,  at  skinu  við  tólf  spjót  ok  skildir 
n^kkurir". 

9.  Þorsteinn   segir   hátt,   svá   at  forunautar  hans  heyrðu 
svá  beint:  „Hví  mun  honum  svá  ant  at  hitta  mik,  at  ek  mega  20 
eigi  ríða  heim  leiðar  minnar,  en  þó  mun  Olvaldi  þykkja  ósann- 
ligt,  at  ek  synja  honum  máls,  ef  hann  er  sjúkr*. 

10.  íri  hljóp  þá,  sem  mest  mátti  hann,  til  fjalls  upp. 

11.  Þorsteinn   segir  forunautum   sínum:    „Lengja   ætla  ek 
nú    leiðina,    ef  vér   skulum   fyrst   ríÖa   suðr   til   Olvaldsstaða;  25 

i.  hverjum  manni  fóthvatari,  die  unter   dem   „Valfell",   wie  wir  aiis 

schnelligkeit  keltischer  sklaven  wird  der  Gunnlaugss.   c.  3  wissen,  aber 

auch  sonst  geriihmt,  vgl.  z.  b.  Eiriks  diese  lokulitat  ist  nicht  ganz  sicher; 

s.  rauÖa  (ed.  Storm)  s.  33'''fg.  doch  muss  sie  zwischen  der  Langá 

2.  fjárgœzlur,  „die  besorgung  des  uud   Gljúfrá    gesucht   werden,    wo 

viehstandes".  ein  þinghóll  noch  gezeigt  wird;  vgl. 

4.  réttar,  gen.  von  rétt,  f.,  „der  Maurer,    Island   s.  101    und   Mogk, 

pferch,  in  den  die  schafe  im  herbste  Beitr.  16,  537  fg. 
zusammengetrieben   und   nach    den  17.  vetrgptu,    „weg,  den  man  im 

marken    gesondert    werden".     Da-  winter  zu  benutzen  pflegt". 
gegen   réttr,   m.    (in  fjárréttr  §5)  20.    honum,     „diesem",    es    ist 

„das  treiben".  der  nachher  genannte  Olvaldr,  der 

8.  9.  Langavatn,  ein  landsee,  aus  iibrigens    anderwarts    nie    erwáhnt 

dem   die   Langavatnsá   kommt  (im  wird. 
n.  der  landschaft  Mýrar).  21.  22.  ósannligt,  „unbillig". 

11.  þingstptS,  die  thingstatte  war  25.  Qlvaldsstatfir ,  gehöft  an  der 
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Eg.       Olvaldr  sendi  mér  orð,   at  ek  skylda  finDa  hann;  mun  honum 

LXXXIII.  þ(3  eigi  miklu  þykkja  launaðr  oxinn,   er  hann  gaf  mér  í  fyrra 

LXXXIV.  iiaust,    at  ek  hitta  hann,   ef  honum  þykkir  máli  skipta".     12. 

Síðan    riðu   þeir  Porsteinn   suðr  um  mýrar  fyrir  ofan  Stangar- 

5  holt  ok  svá   suðr  til  Gufár   ok  ofan  með  ánni  reiðgotur.     13. 

Ok   er  hann  kom  niðr  frá  Vatni,   )?á  sá  þeir  fyrir  sunnan  ána 

naut  m^rg  ok  mann  hjá;  var  þar  húskarl  Olvalds;  spurði  Dor- 

steinn,  hvernig  þar  væri  heilt;  hann  sagði,  at  þar  var  vel  heilt 

ok  Olvaldr  var  í  skógi  at  viðarhoggvi. 

10  M.  „Þá  skaltu",   segir  Dorsteinn,    „segja  honum,  ef  hann 

á  við  mik  skylt  orendi,   at  hann  komi  til  Borgar,  en  ek  mun 

nú  ríða  heim*. 

15.  Ok  svá  gerði  hann;  en  þat  spurðiz  þó  síðan,  at  Steinarr 
Sjónason   hafði    þann  sama  dag  setit  uppi  við  Einkunnir  með 
15  tólfta  mann;  Þorsteinn  lét,  sem  hann  hefði  ekki  spurt,  ok  var 
þat  kyrt  síðan. 


Eampf  zwischen  Þorsteinn  und  Steinarr.    Streit  zwischen  I>orsteinn  und 
Þorgeirr  blundr. 

LXXXIV,  1.  Þorgeirr  er  maðr  nefndr;  hann  var  frændi 
Þorsteins  ok  enn  mesti  vinr;  hann  bjó  í  þenna  tíma  á  Alpta- 
nesi;  Þorgeirr  var  vanr  at  hafa  haustboð  hvert  haust.    2.  Þor- 

20  geirr   fúr  til  fundar  við  Þorstein  Egilsson,   ok  bauð  honum  til  978 
sín;   Þorsteinn   hét  ferðinni,   ok   fúr  Þorgeirr  heim.    3.  En  at 
ákveðnum    degi   bjóz   Þorsteinn   til   farar,    ok  váru   þá  fjórar 
vikur  til  vetrar;  með  Þorsteini  fór  austmaðr  hans  ok  húskarlar 
hans  tveir.     4.  Grímr  hét  sonr  Þorsteins;  hann  var  þá  tíu  vetra  geb.  96 

25  ok  fór  ok  með  Þorsteini,  ok  váru  þeir  fimm  saman,  ok  riðu 
út  til  fors  ok  þar  yfir  Langá,  síðan  út,  sem  leið  lá,  til  Aur- 
riðaár.    5.  En  fyrir  útan  ána  var  Steinarr  at  verki  ok  Onundr 

miindung  der  Gufá  (auf  dem  linken         Cap.  LXXXIV.  17.  frœndi,  s.  c.  39. 
ufer).  22.  23.  fjórar  vikur  til  vetrar,  also 

5.  reidggtur,  „auf  den  reitpfaden".      um  den  24.  september. 

6.  frá   Vatni,   den  namen  Vatn         23.    amtmatír,    ein    unbekannter 
fdhrt  noch  heute  eine  kleine  teich-      norw.  kaufmann. 

artige  erweiterung  der  Gufá,  ober-  26.  til  fors,  zu  dem  wasserfalle 

halb  von  Qlvaldsstaðir.  der  Langá,  s.  zu  c.  30, 4. 

8.  heilt,    ^gesund",  „wie  der  ge-  26.27.  Aurritíad,  ein  kleiner  fluss 

sundheitszustand  ware".  im  w.  der  Langá.    Er  fliesst  ungef. 
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ok  húskarlar  þeira;  ok  er  þeir  kcDdu  Þorstein,  þá  hljópu  þeir        Eg. 
til  vápua  sinna  ok  síÖan  eptir  þeim  Porsteini.     6.  Ok  er  Dor-  LXXXIT. 
steinn  sá  eptirfor  Steinars,   þá  riðu  þeir  ilt  af  Langaholti;  þar 
er  hóll  einn  hár  ok  óvíÖr;  þar  stíga  þeir  Porsteinn  af  hestunum 
ok   sœkja  upp  á  hólinn;   Dorsteinn  mælti,   at  sveinninn  Grímr  5 
skyldi  fara  í  skóginn,  ok  verða  eigi  við  staddr  fundinn.    7.  Ok 
þegar  er  þeir  Steinarr  koma  at  hólnum,  þá  sœkja  þeir  at  þeim 
Þorsteini,   ok  varÖ  þar  bardagi;  þeir  Steinarr  váru  sex  saman 
vaxnir  menn,  en    enn  sjaundi  sonr  Steinars  tíu  vetra  gamall. 
8.  Þenna  fund  sá  þeir  menn,  er  váru  á  engiteigum,  af  oðrum  10 
bœjum,  ok  runnu  til  at  skilja  þá;  ok  er  þeir  váru  skilöir,  þá 
váru  látnir  húskarlar  Þorsteins  báðir;  fallinn  var  ok  einn  hús- 
karl  Steinars,    en    sárir   sumir.     9.   Ok   er  þeir  váru   skilðir, 
leitar  Þorsteinn   at,   hvar  Grímr  var,   ok  finna  þeir  hann;  var 
Grímr  þá  sárr  mj^k,  ok  sonr  Steinars  lá  þar  hjá  honum  dauðr.  15 

10.  Ok  er  Þorsteinn  hljóp  á  hest  sinn,  þá  kallaði  Steinan* 
á  hann  ok  mælti:  »Rennr  þú  nii,  Þorsteinn  hvítil"  segir  hann. 

Þorsteinn  segir:  ,Lengra  skaltu  renna,  át3r  vika  sé  liðin". 

11.  Síðan  riðu  þeir  Dorsteinn  át  yfir  mýrina  ok  hgfðu 
með  sér  sveininn  Grím;  ok  er  þeir  kómu  út  í  holt  þat,  er  þar  20 
verðr,  þá  andaz  sveinninn,  ok  grófu  þeir  hann  þar  í  holtit,  ok 
er  þat  kallat  Grímsholt,  en  þar  heitir  Orrostuhváll,  sem  þeir 
borðuz.  12.  Þorsteinn  reið  á  Alptanes  um  kveldit,  sem  hann 
hafði  ætlat,  ok  sat  þar  at  boði  þrjár  nætr,  en  síðan  bjóz  hann 
til  heimferðar;  menn  buðuz  til  at  fara  með  honum,  en  hann  25 
vildi  eigi;  riðu  þeir  tveir  saman.  13.  Ok  þann  sama  dag,  er 
Steinarr  vissi  ván,  at  Þorsteinn  mundi  heim  ríða,  þá  reið 
Steinarr  út  með  sjó.  14.  Ok  er  hann  kom  á  mela  þá,  er 
verÖa  fyrir  neðan  Lambastaði,  þá  settiz  hann  þar  á  melinn; 
hann  hafði  sverð  þat,  er  Skrýmir  hét,  allra  vápna  bezt;  hann  30 

in  derselben  ricbtung  wie  diese  und  etw.  spöttischgebraucht;  „fahl"  oder 

miindet  in  die  bucht,  welche  von  „blass  vor  furcht"  bedeutet  das  wort 

der  Langá  bei  ihrem  auslaufe  ge-  niemals. 

bildet  wird.  22.    Grímsholt  und  Orrostuhváll, 

beide    lokalitaten    will    man    noch 

3.  Langaholt,   in   der   nahe   von  heute  nachweisen  können,  s.  Kjilund 

Leirulœkr,  s.  zu  c.30,  6.  I,  384. 

10.  engiteigr,  teigr  bedeutet  eig.  24.  þrjár  nœtr,  s.  c.  78,  59. 

„einen  langlichen  streifen  land".  30.  sverb' . . .  Skrýmiv,  vgl.  Korm. 

17.  hviti,  ,weisshaarig',  hier  aber  s.  c.  12,  s.  27:   Steinarr   títti   svertí 
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Eg.  stóÖ  t^ar  á  melnum  með  sverðit  brugt5it  ok  horfði  þá  á  einn 
LXXXIV.  veg,  j^víat  hann  sá  pá  reið  Porsteins  útan  um  sandinn.  15. 
Lambi  bjó  á  J^ambastoðum,  ok  sá,  hvat  Steinarr  hafÖiz  at; 
hann  gekk  heiman  ok  ofan  á  bakkann,  ok  er  hann  kom  at 
5  Steinari,  þá  greip  hann  aptan  undir  hendr  honum.  16.  Steinarr 
vildi  slíta  hann  af  sér;  Lambi  helt  fast,  ok  fara  )?eir  nú  af 
melunum  á  sléttuna,  en  þá  ríða  þeir  Porsteinn  et  neðra  gotuna. 
17.  Steinarr  hafði  riÖit  stóðhesti  sínum,  ok  hljóp  hann  inn 
með  sjó;  þat  sá  þeir  Dorsteinn  ok  undruðuz,  ):»víat  )?eir  hofðu 

10  ekki  varir  orðit  við  for  Steinars.  18.  Þá  )?veraðiz  Steinarr 
framm  á  bakkann,  )?víat  hann  sá  eigi,  at  Þorsteinn  hefði  um 
riÖit.  19.  Ok  er  f>eir  kómu  á  bakkann  framanverðan,  pá, 
hratt  Lambi  honum  fyrir  melinn  ofan,  en  )?at  varaðiz  Steinarr 
ekki;  hann  rasaði  ofan  á  sandinn,  en  Lambi  hljóp  heim.    20. 

15  Ok  er  Steinarr  komz  á  fœtr,  ])á  rann  hann  eptir  Lamba;  en 
er  Lambi  kom  at  durum,  pá,  hljóp  hann  inn,  en  rak  aptr 
hurt3ina;  Steinarr  hjó  eptir  honum,  svá  at  sverðit  stóð  fast  í 
vindskeiðunum;  skilðuz  peir  p'ar;  gekk  Steinarr  heim.  21.  En 
er  Þorsteinn   kom   heim,   )^á  sendi  hann  um  daginn  eptir  hús- 

20  karl  sinn  út  til  Leirulœkjar  at  segja  Steinari,  at  haun  fœrði 
bústað  sinn  um  Borgarhraun,  en  at  oðrum  kosti  mundi  hann 
njóta  )?ess  við  Steinar,  ef  hann  ætti  fleira  mannaforráð  —  „ok 
mun  )?á  eigi  kostr  brottferðar". 

þat,  er  Skrýmir  hét,   pat  var  aldri  jedoch  kaum  diese  vindskeitíar  ge- 

saurugt.  meint  sein,  sondern  vermutlich  ein 

7.  et  nedra  gptuna,   gptuna  obj.  paar  in  iihnlicher  weise  angebrachte 
zu  rWa;  et  nedra  adverbiell.  bretter  dicht  iiber  der  thiir, 

8.  stótihestr,  „zuchthengst".  gelck  St.  heim,  „St.  begab  sich  zu 
hann,  d.  i.  der  hengst.  fnss  heim",  denn  sein  pferd  war  ja 
10.  þveratiiz,  þveraz  eigentl.  „in      weggelaufen  (§  17). 

einer  schragen  (pverr)  richtung  sich  20.  fœrtíi,  „verlegen  miiste". 

bewegen";  hier  „zog  sich  mit  macht  21.  um  Borgarhr.,  „iiber,  jenseits 

quer  nach  dem  ufer".  des  B." 

18.    vindskei'dunum ,     „wenn    die  22.  ef  steht  hier  im  sinne  von  at. 

giebel   aus   holz  waren,    so  wurde  22    mannaforrdtí ,    l>.    bezeichnet 

der  iiusserste  rand  des  dacligiebels  hiermit  nicht  sein  gotiortí  (das  ge- 

mit  zwei  ausgeschnittenen  brettern  wöhnlich     unter    mannaforratí    zu 

{.vindskeití ,    von    vinda   „winden")  verstehen  ist),  sondern  „die  grosse 

versehen,  welche  gegen  die  giebel-  anzahl  von  leuten,  die  er  zu  sciner 

spitze   zusammenliefen"    Grundr.  d.  verfiigung  hat".    Er  droht  also,  mit 

germ.  phil.  II  ^,  232.     Hier  können  iiberlegener  maclit  den  Steinarr  in 
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22.  En  Steinarr  bjó  ferð  sína  út  á  Snæfellsstrond,  ok  þar       Eg. 
setti  hann  bú  saman,  er  heitir  at  Elliða,  ok  lýkr  þar  viðskiptum  IXXXIY. 
þeira  Porsteins  Egilssonar. 

23.  Dorgeirr   bliindr   bjó   at  Anabrekku;   hann  veitti  E>or- 
steini  illar  búsifjar  í  (^llu  því,  er  hann  mátti.     24.  Dat  var  eitt  5 
sinn,  er  þeir  hittuz  EgiU  ok  Porsteinn,  at  }>eir  rœddu  mart  um 
Porgeir  blund,   frænda  sinn,  ok  kómu  allar  rœður  ásamt  með 
þeim.    25.  Þá  kvað  Egill: 

59.  Spanp>ak  jorþ  meþ  orl>om 

endr  Steinare  ór  hende;  lo 

ek  l^óttomk  )^á  orka 

arfa  Geirs  til  þarfar; 

mér  brast  minnar  systor 

mogr,  hétomk  ]:'ó  fogro; 

máttet  bgls  of  bindask  15 

Blundr;  ek  slíkt  of  undromk. 

26.  Dorgeirr  blundr  fór  í  brott  frá  Ánabrekku  ok  fór 
suðr  í  Flókadal,  þvíat  Þorsteinn  þóttiz  ekki  mega  við  hann 
eiga,  en   hann   vildi  þó   vægjaz  þar   viÖ.     27.   Þorsteinn   var 

seinem    eigenen    gehöft    zu    iiber-  scbwestersohn  hat  mich  getauscht; 

fallen.  ich  versprach  mir  doch  viel  schönes 

(von  ihm).    Bhmdr  konnte  sich  nicht 

2.  Ellitía,  vgl.  Korm.  s.  21 :  Stein-  von  ungerechtigkeit  frei  halten;  ich 

arr  he't  matír,  . . .  hann  bjó  á  Mlib'a  wundere  mich  dariiber." 

ok  var  óeirumatir.    Ellitii  liegt  auf  Spanþak    von    spenja,    „locken, 

der  siidseite  der  halbinsel  Snæfells-  ziehen".     „durch  meine  worte",  d. 

nes  (in  der  Staðarsveit).  h.    durch   mein   schiedsrichterliches 

5.  búsifjar,   „das  —  friedliclie  —  erkenntnis,  s.  c.  82,  3  fg.    jorp,  d.  i. 

verhUltnis  zwischen  zwei  nachbarn"  Anabrekka.    orka,  „eine  arbeit  aus- 

{sifjar  gew.  =  verwandtschaft).  fuhren",    „wirken".      mpgr   (w-st.), 

Str.    59.     Pros.    wortfolge:  „sohn".     brast  von  bresta,   eigentl. 

Span]?ak  endr  jor|?  mej?  orþom  ór  „bersten";  hier  „sich  anders  zeigen, 

hende  Steinare,  ek  þóttomk  ]?á  orka  als  jmd.  erwartet  hatte".    hétomk  — 

til  ]?arfar  arfa  Geirs;  mogr  systor  hét  mér,    ehcr  1.  als  3.  person  mit 

minnar  brast  mér;  hétomk  \>ó  fogro.  Blundr  als  subj.    bindask,  mit  gen., 

Blundr  máttet  of  bindask  bols;  ek  „sich  eiuer  sache  enthalten".     bgl, 

of  undromk  slíkt.  „das   von  jmd.  ausgegangene ,  ge- 

„Ich   zog   ehemals  das  land  aus  stiftete    unheii".      „Blundr    konnte 

der    hand    Steinars    durch    (meine)  sich  nichf  =  „schade,  dass  B.  sich 

worte;  ich  wollte  damals  zum  nutzen  nicht  enthalten  konnte". 

von    Geirs    sohne    handeln;    mein  19.  en  hann  —  vœgjaz,  „obwol  es 


288  Egils  gebrechlichkeit. 

Eg.       maðr   órefjusamr   ok   réttlátr   ok   óáleitinn   við   menn,   en  helt 

LXXXIV.  hlut  sínum,  ef  aðrir  menn  leituðu  á  hann,  enda  veitti  pat  heldr 

LXXXV.  þungt  flestum  at  etja  kappi  við  hann.     28.  Oddr  var  ]rk  hofÖ- 

ingi    í  Borgarfirði   fyrir  sunnan  Hvítá;    hann   var   hofsgoði   ok 

5  réð   fyrir   hofi   því,   er  allir  menn  guldu  hoftoU  til  fyrir  innan 

Skarðsheiði. 


Egils  letzte  jahre  und  tod. 

LXXXY,  1.  Egill  Skallagrímsson  varÖ  maðr  gamall,  en 
í  elli  bans  gerðiz  hann  þungfœrr,  ok  glapnaði  honum  bæði 
heyrn  ok  sýn;  hann  gerðiz  ok  fótstirðr;  Egill  var  þá  at  Mos- 
10  felli  með  Grími  ok  Dórdísi.  2.  Pat  var  einn  dag,  er  EgiU 
gekk  úti  með  yegg  ok  drap  fœti  ok  fell;  konur  n^kkurar  sá 
þat  ok  hlógu  at  ok  mæltu:  „Farinn  ertu  nú,  Egill!  með  oUu, 
er  þá  felh*  einn  saman". 

B.  Þá  segir  Grímr  bóndi:  „Miðr  hæddu  konur  at  okkr,  þá 
15  er  vit  várum  yngri". 

Þá  kvað  Egill: 

60.  Vals  hefk  vófor  helses; 
váfallr  em  ek  skalla; 
blautr  eromk  bergefótar 
20  borr,  en  hlust  es  þorren. 

sein  wille  gewesen  war,  in  frieden  12.    Farinn,    serschöpft",    „ganz 

mit  ihm  auszukommen".  ohne  kraft". 

1.  öVe/^'wsamr,  „ehrlich,  ohnetrug";  13.  einn  saman,  „wenn  du  allein 
refju-  von  refja  (gewöhnl.  im  phir.  bist",  d.  h.  ohne  dass  jmd.  dich  um- 
refjur,  „trug"),  von  refr  „fuchs".  wirft,  also  „von  selbst". 

2.  3.  veitti  .  .  .  heldr  þungt,  „es  Str,  60.  (Auch  in  SnEdda  II,  1 80.) 
war  ziemlich  schwierig".  Pros.    wortfolge:     Hefk     vófor 

3.  Oddr,  der  vorher  genannte  helses  vals;  ek  em  vúfallr  skalla; 
Tungu-Oddr.  blautr   eromk   bergefótar   borr,    en 

4.  5.    hofsgo'Öi  .  .  .  hoftoll  usw.,      hlust  es  þorren. 

s.  Grundrissl,  1132— 3;  vgl.  Maurer,  „Ich  gehe  wie  ein  angebundenes 

Island  41,  207 — 8.  pferd;  ich  bin  geneigt  meiner  glatze 

6. /S/car ðs/ieíðí,hochebenezwischen  zum  schaden  zu  fallen;  meine  zunge 

BorgaríjorðrundHvaltjorðr,  sw.  vom  ist    lahm    und    mein    gehör    ver- 

Skorradalsvatn.  schwunden." 

vófor   scheint   ein  ntr.   subst.  zu 

Cap.  LXXXV.  9.  fótatirtir,  „steif-  sein  von  váfa,  „schweben,  taumeln, 

beinig".  schlenkern".    helses  valr,   unsicher. 
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4.  Egill  varð  með  9IIU  sjónlauss;  þat  var  einn  hvern  dag,       Eg. 
er  veðr  var   kalt  um   vetrinn,   at  Egill  fór  til  elds  at  verma  LXXXV. 
sik;   matseljan   rœddi  um,  at  þat  var  undr  mikit,   slíkr  maðr 

sem  Egill  haföi  verit,  at  hann  skyldi  liggja  fyrir  fótum  þeim, 
svá  at  þær  mætti  eigi  vinna  verk  sín.  5 

5.  „Ver   ]m   vel  við",   segir  EgiU,   „þótt  ek  bokumz  við 
eldinn,  ok  mýkjumz  vér  við  um  riimin". 

„Statt  þú  upp",  segir  hon,  „ok  gakk  til  rúms  þíns  ok  lát 
oss  vinna  verk  vár". 

6.  Egill  stúð  upp  ok  gekk  til  rúms  síns  ok  kvaÖ:  10 

61.  Hvarfak  blindr  of  branda, 
biþk  eirar  Syn  geira, 
þanns  berk  harm  á  hvarma 
hnitvolom  mér  sitja; 

es  jarþgofogr  orþom  15 

orþ  mín  konungr  forþom 
hafþe  grams  at  gamne 
geirs  Hamþes  mik  framþe. 


helse,  ntr.  =  „halsband*  (v.  hals); 
valr,  eigentl.  ein  eigenname  eines 
pferdes;  helses  valr  also  „ein  pferd, 
das  mit  einem  spannseile  gebunden 
ist,  und  darum  nicht  frei  herum 
gehen  kann"(?).  váfallr,  „zum 
schaden  {vá)  fallend";  davon  ist 
skálla,  dat.  sg.,  („fiir  meine  glatze") 
regiert.  blautr,  „weich,  lahm". 
eromk  =  er  mér,  „ist  mir".  berge- 
fótar-borr,  ist  von  K.  Gíslason  er- 
klart  worden  (Skjaldedigtenes  be- 
skaflfenhed  s.  28 ,  anm.) :  bergefótr, 
„der  fuss  des  geschmackes",  „das 
haupt",  dessen  borr  „bohrer"  die 
flZunge"  ist;  vielleicht  ware  es  aber 
richtiger  helses  fótar  bergeborr  zu 
verbinden  und  so  aufzufassen :  „der 
fuss  des  halsbandes",  „der  hals  und 
der  unterste  teil  des  hauptes";  „der 
mit  geschmack  versehene  bohrer  des 
halses  (und  hauptes)",  „die  zunge" ; 
dann  wird  es  jedoch  schwierig,  den 
ersten  satz  zu  verstehen;  vielleicht 
Sagabibl.   lU. 


darf  man  in  den  worten  vófor  vals 
skalla  das  obj.  zu  hefk  sehen,  so 
dass  die  worte  ek  em  váfallr  einen 
satz  fiir  sich  bilden.  hlust,  „ohr" 
oder  „gehör". 

Str.  61.  Pros.  wortfolge: 
Hvarfak  blindr  of  branda;  bi]>k 
geira  eirar  Syn  sitja  mér  harm, 
)?anns  berk  á  hvarma  hnitvolom. 
Jarþgofogr  konungr,  es  haf  þe  forþ- 
om  or]?  mín  at  gamne,  fram|?e  mik 
Ham|7es  geirs  grams  or]7om. 

„Blind  gehe  ich  rings  um  das 
feuer  (die  feuerstelle) ;  ich  bitte  die 
magd,  das  iibel  zu  entschuldigen, 
das  ich  an  meinen  augen  habe. 
Der  wegen  seines  landes  hochan- 
gesehene  könig,  der  ehemals  iiber 
meine  worte  (d.  h.  poesie)  sich 
freute,  ehrte  mich  durch  gold  (ge- 
schenk)." 

brandar,    eldebrandar,     „feuer- 
scheite".    geira  eir,  „die  schonung 
der  speere",    „der  wetzstein"   (der 
19 
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Eg.  7.  Dat  var  enn  eitt  sinn,  er  EgiU  gekk  til  elds  at  verma 

LXXXV.  gik,  þá  spurði  maðr  hann,  hvárt  honum  væri  kalt  á  fótum,  ok 
bað  hann  eigi  rétta  of  nær  eldinum. 

„Svá  skal  vera",  segir  Egill.  „en  eigi  verðr  mér  nú  hóg- 
5  stýrt  fótunum,   er  ek  sé  eigi,  ok  er  ofdaufligt  sjónleysit".    8. 
Pá  kvað  Egill: 

62.  Langt  þykke  mér, 
likk  einn  saman 
karl  afgamall 
10  firr  konungs  vornom; 

eigom  ekkjor 
allkaldar  tvær, 
en  ]?ær  konor 
þurfo  blossa. 


die  waffen  vorm  rost  beschiitzt), 
und  demnach  im  allgem.  „ein  stein" ; 
die  Sy7i  (eine  göttin)  des  steines, 
„ein  weib" ;  die  weiber  trugen  in 
alter  zeit  ein  halsband  von  „stein- 
chen"  {steinasgrve  SnEdda  I,  334). 
Syn  („die  verweigernde*)  ist  mit 
absicht  gewáhlt.  sitja,  mit  dat., 
„etwas  von  jmd.  ertragen,  sich  ge- 
fallen  lassen".  hvarma  hnitvplom, 
„die  runden  kugeln  {vplor  v.  vala), 
die  gegen  die  augenlider  stossen 
{hnit-Y,  „die  augen".  „Der  seines 
landes  wegen  angesehene  könig" 
ist  offenbarkönig  Aþalsteinn;  „meine 
worte",  d.  h.  das  lied  auf  diesen 
könig.  Hampes  geirr,  „der  speer, 
womit  Hamþer  getötet  wurde",  „der 
stein"  (s.  Hamþesmól);  „der  könig 
des  steins",  „der  riese" ;  „die  riesen- 
sprache"  {orþ,  mál)  ist  das  gold, 
nach  dem  mythus  von  den  briidern 
I|?e,  Gangr  u.  Þjaze,  SnEdda  1,214. 
orþom  .  .  .  orp,  eine  absichtliche 
wiederholung.  „Ich  erfreute  den 
könig  mit  den  worten  (derpoesie), 
er  aber  erfreute  mich  mit  den 
worten  des  riesen". 


3.  rétta,  „ausstrecken" ;  fœtr  ist 
zu  erganzen. 

4.  5.  eigi  —  hógstýrt  fótunum, 
„nicht  wird  es  mir  jetzt  leicht, 
meine  fiisse  zu  regieren". 

5.  sjónleysit,  „die  blindheit". 

Str.  62,  (Auch  in  der  Laufásedda 
die  letzte  halbstr.  SnEdda  H,  630). 
Pros.  wortfolge:  Mér  þykke 
langt;  likk,  afgamall  karl,  einn 
saman,  firr  vornom  konungs;  eigom 
tvær  allkaldar  ekkjor,  en  þær  konor 
þurfo  blossa. 

„Die  zeit  wird  mir  lang;  ich,  ein 
alter  greis,  muss  hier  allein  liegen, 
fern  vom  schutze  eines  königs;  ich 
besitze  zwei  sehr  kalte  weiber,  und 
diese  weiber  bediirfen  warme." 

likk  =  ligg  ek.  afgamall,  „sehr 
alt".  „eines  königs",  der  dichter 
denkt  natiirlich  an  sein  friiheres 
verhaltnis  zum  könig  Aþalsteinn. 
ekkjor,  er  meint  seine  fusse;  ein 
synonymon  von  ekkja  (witwe)  ist 
niimlich  hœll  und  dieses  wort  be- 
deutet  auch  ferse;  somit  konnte 
der  dichter  im  scherz  auch  das  wort 


Egils  thingfahrt  durch  Grímr  verhindert.  291 

c.  982  0.   Þat  var   á   d<;)gum   Hákonar  ens  ríka  ondverðura,   þá       Eg. 

var  EgiU  Skallagrímsson  á  níunda  tigi,  ok  var  hann  þá  hress  LXXXV. 
maðr  fyrir  annars  sakar  en  sjónleysis.  10.  Dat  var  um  sumar- 
it,  er  menn  bjogguz  til  þings,  ]m  beiddi  Egill  Grím  at  ríða 
til  þings  með  honum;  Grímr  tók  því  seinliga;  ok  er  þau  Grímr  5 
ok  Þórdís  tgluðuz  við,  þá  sagði  Grímr  henni,  hvers  Egill  hafði 
beitt  —  „vil  ek  at  þú  forvitniz,  hvat  undir  mun  búa  bœn 
þessi'*. 

11.  Þúrdís  gekk  til   máls  við  Egil,  frænda  sinn;  var  þá 
mest  gaman  Egils   at   rœða  við   hana;  ok  er  hon  hitti  hann,  10 
þá  spurði  hon:   „Er  þat  satt,  frændil  er  þú  vilt  til  þings  ríða? 
Vilda  ek  at  þú  segðir  mér,  hvat  værí  í  ráðaggrð  þinni". 

12.  „Ek  skal  segja  þér",  kvað  hann,  „hvat  ek  hefi  hugsat; 
ek  ætla  at  hafa  til  þings  með  mér  kistur  þær  tvær,  er  Aðal- 
steinn  konungr  gaf  mér,  er  hvártveggja  er  full  af  ensku  silfri.  15 
IB.  Ætla  ek  at  láta  bera  kisturnar  til  l^gbergs,  þá  er  þar  er 
Qolmennast;  síðan  ætla  ek  at  sá  silfrinu,  ok  þykki  mér  undar- 
ligt,  ef  allir  skipta  vel  sín  í  miUi;  ætla  ek  at  þar  mundi  vera 
þá  hrundningar  eða  pústrar,  eða  bæriz  at  um  síðir,  at  allr 
þingheimrinn  berðiz".  20 

14.  Þórdís  segir:  „Þetta  þykki  mér  þjóðráð,  ok  mun  uppi 
meðan  landit  er  byggt". 

Síðan   gekk   Þórdís   til   tals   við   Grím    ok  sagöi   honum 
ráðagorð  Egils. 

„Þat  skal  aldri  verða,   at  hann  komi  þessu  framm,  svá  25 
miklum  firnum*. 

15.  Ok  er  Egill   kom  á  rœður  við  Grím  um  þingferðina, 

ekkja  in  der  bedeutung  „ferse"  oder  4.  atrítía,  „dass  er  reiten  diirfte". 

„fuss"  verwenden.  7,  8.    hvat  undir  mun   búa   hœn 

1.  Þat  var  usw. ,    Þat  bed.  ohne  þessi,   „was  der  unausgesprochene 

zweifel  „das  folgende",  und  es  war  beweggrund  dieser  bitte  seinmöge". 

wol  die  absicht,  dass  nachher  ein  16 — 20.  Ueber  Egils  plan  s.  die 

aí-satz    (etwa:    Das    geschah  .  .  .  einleitung  §20. 

dass  usw.)  folgen  sollte;  die  kon-  19.    hrundningar    (von    hrinda), 

struktion  aber  wurde  verandert.  „stösse",  „piiflFe". 

gndvertium,    der    verf.    rechnet  pústrar,  „ohrfeigen". 

wahrscheinlich ,  wie  Snorri  und  die  21.  pjódrdb',  „ein  ausgezeichneter 

annalen,  die  regierung  Hákon  jarls  plan" ;  /ydð-  ist  hier  (wie  in  manchen 

vom  jahre  975;   dann  ist  der  aus-  anderen    tallen)    nur    verstarkend, 

druck  berechtigt.  ungef.  =  „haupt-". 

19* 
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Eg.       þá  talði  Grímr  þat  allt  af,  ok  sat  Egill  heima  um  þingit;  eigi 

LXXXV.  líkaði  honum  þat  vel;  var  hann  heldr  ófrýnn.     16.  At  Mosfelli 

var  hofð   selfor,   ok  var  Þórdís  í  seli  um  þingit;   þat  var  eitt 

kveld,  þá  er  menn   bjogguz  til   rekkna  at  Mosfelli,  at  Egill 

5  kallaði  til  sín  þræla  tvá,  er  Grímr  átti;  hann  bað  þá  taka  sér 
hest  —  „vil  ek  fara  til  laugar". 

17.  Ok  er  EgiU  var  búinn,  gekk  hann  lU  ok  hafði  með 
sér  silfrkistur  sínar,  hann  steig  á  hest;  fór  síöan  ofan  eptir 
túninu  fyrir  brekku  þá,  er  þar  verðr,  er  menn  sá  síðast.    18. 

10  En  um  morgininn,  er  menn  risu  upp,  þá  sá  þeir,  at  Egill 
hvarflaði  á  holtinu  fyrir  austan  garð  ok  leiddi  eptir  sér  hestinn; 
fara  þeir  þá  til  hans  ok  fluttu  hann  heim.  19.  En  hvárki  kom 
aptr  síðan  þrælarnir  né  kisturnar,  ok  eru  )?ar  margar  gátur  á, 
hvar  Egill   hafi   fólgit  fé  sitt.     20.  Fyrir  austan  garð  at  Mos- 

15  felli  gengr  gil  ofan  ór  fjalli;  en  þat  hefir  orðit  þar  til  merkja, 
at  í  bráðaþeyjum  er  þar  vatnfall  mikit;  en  eptir  þat  er  votnin 
hafa  framm  fallit,  hafa  fundiz  í  gilinu  enskir  penningar;  geta 
sumir  menn  þess,  at  Egill  muni  þar  féit  hafa  fólgit.  21.  Fyrir 
neðan  tún  at  Mosfelli  eru  fen  stór  ok  furðuliga  djúp;  hafa  þat 

20  margir  fyrir  satt,  at  Egill  muni  þar  hafa  kastat  í  fé  sínu; 
fyrir  sunnan  ána  eru  laugar  ok  þar  skamt  frá  jarðholur  stórar, 
ok  geta  þess  sumir,  at  Egill  mundi  þar  hafa  fólgit  fé  sitt,  því- 
at   þangat    er  optliga  sénn  haugaeldr;   Egill  sagði,    at  hann 

I.  taWi  ...  af,  „riet  davon  ab".  16.   í   brád'aþeyjum ,    „bei    plötz- 
3.  selfpr,  eig.  „die  fahrt  nach  der      hchem  tauwetter". 

sennhiitte",  d.  h.  hier  „der  auf  bruch  16.  17.  vptnin  hafa  framm  fallit, 

nach    den    gebirgsweiden   und   der  „(nachdem)  die  —  so  plötzlich  ge- 

aufenthalt  daselbst".  bildete   —   wasserflut    sich    wieder 

6.  Uugar,  ein  solches  ,bad«  wurde  vollstandig  verlaufen  hat". 

gewöhnlich   in    dem    ablaufe   einer  17.  hafa  fundiz,  es  ist  klar,  dass 

heissen  quelle  eingerichtet ;  solche  hier  nicht  von  einer  einzelnen  be- 

quellen  sind  ganz  in  der  nahe  von  gebenheit  die  rede  ist,  sondern  von 

Mosfell;  vgl.  §21.  etwas,  was  mehrmals  —  unter  den 

II.  hvarflatíi,  „herumwankte".  erzahlten  bedingungen  —  gescheheu 
13.  gátur,  „vermutungen".  ist. 

15.  gil,  wahrscheinl.  die  schlucht,  23.  þangat,   „dorthin",  nicht  þar, 

die  heute  den  namen  Kýrgil  fiihrt.  weil  die  richtung,  in  welcher  der 

tilmerkja,  „zur  bestatigung"  niim-  blick    sich    bewegt,    dadurch    be- 

lich  der  vermutung,  dass  E.  dort  zeichnet  werden  soll. 

seinen  schatz  verborgen  habe.  haugaeldr,     ,  hiigelfeuer " ;    man 
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hefði   drepit   þræla  Gríms   ok  svá  þat,   at  hann  haföi  fé  sitt       Eg. 
fólgit,  en  þat  sagði  hann  engum  manni,  hvar  hann  hefði  fólgit.  LXXXV. 
982  22.  Egill  tók  sótt  eptir  um  haustit,  þá  er  hann  leiddi  til  bana,  I^^XJLXVl. 
en  er  hann  var  andaðr,  pk  lét  Grímr  fœra  Egil  í  klæði  góð; 
síðan  lét  hann  flytja  hann  ofan  í  Tjaldanes  ok  gera  þar  haug,  5 
ok  var  Egill  þar  í  lagðr  ok  vápn  hans  ok  klæði. 


Grímr  getauft.    Egils  schadel. 

1000  -  LXXXYI,  1.  Grímr  at  Mosfelli  var  skírðr,  þá  er  kristni 
var  í  log  leidd  á  íslandi;  hann  lét  þar  kirkju  gera,  en  þat  er 
sogn  manna,  at  Þórdís  hafi  látit  flytja  Egil  til  kirkju,  2.  ok 
er  þat  til  jartegna,  at  síðan  er  kirkja  var  gor  at  Mosfelli,  en  lo 
ofan  tekin  at  Hrísbrú  sú  kirkja,  er  Grímr  hafði  gera  látit,  þá 
var  þar  grafinn  kirkjugarðr,  en  undir  altarisstaðnum,  þá  funduz 
mannabein.  3.  Þau  váru  miklu  meiri,  en  annarra  manna  bein; 
þykkjaz    menn   þat   vita   af  s^gn  gamalla  manna,    at  mundi 

1145  verít  hafa  bein  Egils.     4.  Par  var  þá  Skapti  prestr  Þórarins-  15 
son,  vitr  maðr;  hann  tók  upp  hausinn  Egils  ok  setti  á  kirkju- 
garðinn;  var  haussinn  undarliga  mikiU,  en  hitt  þótti  þó  meirr 


glaubte  und  glaubt  jetzt  noch,  dass 
iibergrabhugeln  oderanderen  stellen, 
wo  gold  und  silber  vergraben  worden 
sei,  bisweilen  ein  licht  sich  zeige, 
welches  von  dem  verborgenen 
schatze  herriihre.  Vgl.  Jón  Árna- 
son,  ísl.  þjóðsögur  og  ævintýri  I, 
276  fiF. ;  C.  A.  Holmboe,  Om  haugelys 
(Det  norske  vidensk.  selsk.  forh. 
1863);  Drauma-Jóns  saga  c.  2  (Zeit- 
schrift  f.  d.  phil.  26,  296)  usw. 

5.  Tjaldanes,  die  lokalitat  ist  nicht 
mehr  bekannt;  Kálund  (I,  53)  ver- 
mutct,  dass  die  kleine  landzunge 
gemeint  sei,  die  durch  die  ver- 
einigung  der  beiden  flusse  Koldu- 
kvísl  und  Varmá  gebildet  wird  und 
heute  Vítíiroddi  heisst. 

Cap.  LXXXVI.  9.  at  Þördís  usw., 


Egill   war  ja  auch  prímsigndr,    s. 
c.  50,  9. 
10.  sídan,  „eine  lange  zeit  nachher". 

11.  Hrísbrú,  liegt  eine  kleine 
strecke  w.  von  Mosfell.  Wahr- 
scheinlich  lag  das  alte  Mosfell  an 
der  stelle  des  heutigen  Hrísbrú ;  als 
dann  spater  gehöft  und  kirche  ver- 
legt  wurden,  erhielt  die  neue  an- 
siedlung  den  alten  namen,  wahrend 
der  abbau,  der  damals  oder  spater 
auf  der  stelle  des  ursprungl.  Mos- 
fell  errichtet  ward,  den  neuen  namen 
Hrísbrú  empfing  (Kálund  I,  50). 

15.  16.  Skapti  .  .  .  Þórarinsson, 
wahrscheinlich  derselbe  mann,  der 
in  einem  priesterverzeichnis  des 
12.  jhs.  (ísl.  sög.  12,  384;  vgl.  auch 
ebenda  I,  355),  sowie  in  der  Sturl- 
unga  saga  (I,  38)  genannt  wird. 


294  Auffindung  der  gebeine  Egils. 

Eg.       frá  glíkendura,  livé  þungr  var;  haussinn  var  allr  báróttr  útan 

LXXXVI.  svá  sem   horpuskel.     5.   Þá  vildi  Skapti  forvitnaz  um  þykk- 

LXXXVII.  jgji^  haussins;  tók  hann  pk  handoxi  vel  mikla  ok  reiddi  annarri 

hendi    sem    harÖast   ok   laust    hamrinum   á  hausinn   ok   vildi 

5  brjóta,   en  þár  sem  á  kom,  hvítnaði  hann,  en  ekki  dalaði  né 

sprakk,   6.   ok   má  af  slíku  marka,   at  hauss  sá  mundi  ekki 

auðskaddr  fyrir   hoggum   smámennis,   meðan   sv^rðr   ok   hold 

fylgöi;  bein  Egils  váru  li^gð  niðr  í  útanverðum  kirkjugarði  at 

Mosfelli. 


Þorsteinn  und  seine  nachkommen. 

10  LXXXTII,  1.  Porsteinn  Egilsson  tók  skírn,  þá  er  kristni  looo 

kom  á  ísland,   ok  lét  kirkju  gera  at  Borg;   hann  var  maðr 
trúfastr   ok  vel  siðaðr;  hann  varð  maðr  gamall  ok  sóttdauðr 
ok  var  jarðaðr  at  Borg  at  þeiri  kirkju,  er  hann  lét  gera.     2.  c.  1015 
Frá  Þorsteini  er  mikil  ætt  komin  ok  mart  stórmenni  ok  skáld 

15  morg,  ok  er  þat  Mýramanna-kyn,  ok  svá  allt  þat,  er  komit  er 
frá  Skallagrími.  B,  Lengi  helz  þat  í  ætt  þeiri,  at  menn  váru 
sterkir  ok  vígamenn  miklir,  en  sumir  spakir  at  viti.  4.  Þat 
var  sundrleitt  mjok,  þvíat  í  þeiri  ætt  hafa  fœðz  þeir  menn,  er 
fríðastir  hafa  verit  á  íslandi,   sem  var  Þorsteinn  Egilsson  ok 

20  Kjartan  Óláfsson,  systursonr  Þorsteins,  ok  Hallr  Guðmundar- 
son,  svá  ok  Helga  en  fagra,  dóttir  Þorsteins,  er  þeir  deildu 
um  Gunnlaugr  ormstunga  ok  Skáld-Hrafn,  en  íieiri  váru  Mýra- 
menn  manna  Ijótastir.    5.  Þorgeirr,  sonr  Þorsteins,  var  þeira 


S.  293,  17.  1.  meirr  frá  glíkendum,  8.    i   útanvertíum   k.,     „in    dem 

„mehr    von   der   wahrscheinlichkeit  ausseren  teile  des  kirchhofs". 
entfernt,  noch  unwahrscheinlicher". 

1.  bdróttr,  eigentl.  „wellig"  (von  Cap.  LXXXVII  1 1  Ut  kirkjugera, 
hdra),  d.  h.  „voU  wellenfórmiger  vgl.  Laxd.  c.  .51  1 :  ímía«„  E^tfe- 
-     ,      „  son  hafm  gera  latit  kirkju  at  Borg 

.  .  .  þá  (d.  h.  1003)  var  kirkja  ný- 

2.  horvmkel,  „muschel".  ^,^^  ^^  .  hvitavádum. 

5.  hvitnadi,  ,wurde  weiss".  12.  trúfastr,  s.  zu  c.  50,  8. 

daladi,   unpers.  verb.,   von   dalr  18.  swwdríeiíí,  „sehr  verschieden"; 

„vertiefung,  tal*  gebildet;   „es  ent-  vgl.   die   beschreibung   der   beiden 

stand  keine  vertiefung".  briider  Þórólfr  und  Skallagrímr  c.  1, 

7.  autískaddr  (von  skedja),  „leicht  10 — 11. 

zu  verletzen".  20. 21.  Hallr  Gub'm.,  s.  zu  c.  78,  5. 
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sterkastr  bræðra,   en  Skáli  var  mestr;  liaiin  bjó  at  Borg  eptir        Eg. 
dag  Dorsteins   f^ður  síns;   Skúli  var  lengi  í  víking;   bann  var  LXXXYII. 
1000  stafnbúi   Eiríks  jarls   á   Járnbarðanum ,   þá   er   Oláfr  konungr 
Tryggvason  fell;  Skáli  hafði  átt  í  víking  sjau  orrostur. 

2.  Skúli  var  lengi  í  víkitig,  jeáes-  Skúli    war,     landfliichtig    teils    in 

falls  wahrend  der  5  jahre,  in  denen  Schweden   teils   in  Danemark   sich 

Óláfr    Tryggvason     herschte     und  aufhielt.    S.  zu  c.  79,  13. 
Eiríkr    jarl,     dessen     gefolgsmann 


Die  grösseren  gedichte  Egils. 


A.   Hofuðlausn. 

(Siehe  cap.  60,  15.) 


1.  Vestr  fórk  of  ver, 
en  ek  Viþres  ber 
munstrandar  mar, 
svá  's  mítt  of  far; 
drók  eik  á  flot 
viþ  ísabrot, 
hlóþk  mærþar  hlut 
hugknarrar  skut. 


2.  Buþomk  hilmer  Igþ, 
ák  hróþrs  of  kvgþ. 
Berk  Oþens  mjgþ 
á  Engla  bjgþ. 
Lofat  vísa  vann, 
víst  mærek  þann. 
Hljóþs  biþjom  hann, 
þvít  hróþr  of  fann. 


Str.  1,  1.  Vestr,  d.  h.  nach  Eng- 
land.  ver,  n.,  „meer".  2.  Viprer, 
beiname  Odins  (Lokas.  25  u.  ö.).  3. 
munstrpnd,  fem. ,  „lustkiiste",  d.  h. 
„brust" ;  marr,  m.,  „meer":  das 
,meer  von  Odins  brust"  =  der 
skaldenmet,  das  iied.  5.  eik,  „eiche", 
d.  h.  das  aus  eichenholz  gezimmerte 
schiff.  6.  isabrot,  n.,  „das  brechen 
oder  schmelzen  des  eises",  viþ  i., 
„im  friihlinge".  7.  mœrþ,  f.,  „lob", 
„lobgesang",  dann  „gedicht"  iiber- 
haupt.  hlut,  dat.  hlutr,  „anteil",  bes. 
der  anteil  des  einzelnen  fischers  an 
dem  gemeinsamen  fange,  daher  auch 
„fang",  „beute".  mœrþar  hlut,  „mit 
dem  (durch  Odins  gunst)  mir  zuteil 
gewordenen  liede".  8,  hugknprr, 
„seelenboot",  d.  h.  die  brust  als  der 
sitz  der  seele.  skutr,  „hintersteven" : 
dort  pflegten  die  gefangenen  fische 


zu  liegen;  der  dichter  bleibt  also 
streng  bei  seinem  bilde. 

„Westwarts  zog  ich  iiber  die  see, 
doch  fiihre  ich  mit  mir  das  meer 
der  lustkiiste  Odins.  So  verhált  es 
sich  mit  mir.  Ich  zog  die  eiche  ins 
wasser,  als  das  eis  zerschmolz.  Ich 
belud  den-  hintersteven  meines 
seelenbootes  mit  der  beute  des 
liedes". 

Str.  2,  1 .  Buþomk,  d.  i.  hauþ  mér. 
Ipþ,  f.,  eig.  „einladung",  hier  wol 
„gastliche  aufnahme".  Deutet  viel- 
leicht  ein  anderes  sachverhaltnis  als 
das  der  saga  an.  2.ák  =  á  ek.  kvpþ, 
f.,  „aufforderung",  dann  auch  die 
pflicht  einer  solchen  folge  zu  leisten. 
ák  hróþrs  kvpþ,  „ich  habe  die  ver- 
pflichtung  des  ruhmes",  bin  ver- 
pflichtet  ihn  zu  riihmen.  3.  Óþens 
mjpþ,   die  dichtung,   das  lied.     4. 
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3.  Hygg  víse  at, 
vel  sómer  þat, 
hvé  ek  þylja  fet, 
ef  þogn  of  get 
Flestr  maþr  of  frá, 
hvat  fylker  vá, 

en  Viþrer  sá, 
hvar  valr  of  lá. 

4.  Ox  hjorva  hlam 
viþ  hlífar  þr^m. 


guþr  óx  of  gram, 
gramr  sótte  fram. 
Þar  heyrþe  þá, 
þaut  mækes  (J, 
malmhríþar  sp9 
sús  mest  of  lá. 

5.  Vasa  villr  staþar 
vefr  darraþar 
fyr  grams  gloþom 
geirvangsr^þom. 


hjgþ,  f.,  „land";  vgl.  Volospó  4' 
Bors  syner  bjoþom  of  ypþo  und  K. 
Gislason,  Njála  II,  178.  5.  víse,  m., 
„fiihrer",  „herscher".  ^.mærék{mœre 
ek),  „ich  preise".  8.  hróþr,  „ruhm", 
„riihmendes  gedicht",  „loblied". 

„Der  könig  gewahrte  mir  gast- 
freundschaft ,  (daher)  habe  ich  die 
verpflichtung  ihn  (im  liede)  zu 
riihmen.  Odins  met  bringe  ich 
nach  dem  lande  der  Englander. 
Ich  vermochte  den  fiirsten  zu 
preisen;  gewiss  riihme  ich  ihn.  Ge- 
hör  begehre  ich  von  ihm,  denn  ich 
habe  ein  loblied  verfasst  (eigentl. 
jgefunden')." 

Str,  3,  3.  þylja,  „ein  gedicht  reci- 
tieren"  (vgl.  þulr,  „dichter").  feta, 
eigentlich  „den  weg  finden",  dann 
„vorwárts  kommen",  „etw.  zu  stande 
bringen".  4.  þpg^i,  f,  „gehör"  (= 
hljóþ  2,  7).  7.  8.  Odin  gehören  ja 
die  in  der  schlacht  gefallenen 
krieger. 

„Achte  daranf,  o  fiirst!  —  wol 
ziemt  sich  das  —  wie  ich  mein  lied 
vortragen  werde,  wenn  ich  gehör 
bekomme.  Die  meisten  haben  da- 
von  gehört,  welche  kampfe  der 
herscher  bestanden  hat;  Odin  aber 
sah,  wo  die  gefallenen  lagen". 

Str.  4 — 18  werden  die  verschie- 
denen,  aber  nicht  naher  bezeichneten 


kampfe,  die  Eiríkr  zu  lande  und  zu 
wasser  ausfocht,  in  kraítigen  farben 
geschildert.  Die  ubersetzung  wird 
leider  —  notwendiger  weise  —  etwas 
tautologisch  ausfallen. 

Str.4, 1.  hlam,  n.,  „getöse",  „larm" 
2.  þrpm,  acc.  sg.  von  þrpmr.  Man 
beachte,  dass  der  t*-umlaut  des  a 
(ebenso  wie  der  des  d,  z.  5—8)  mit 
a  {d)  reimt.  3.  guþr  oder  gunnr, 
f.,  „kampf".  5—8.  Z.  5  ist  mit  z.  7 
und  z.  6  mit  z.  8  zu  verbinden. 
mœkes  ó,  „der  schwertfluss",  d.  h. 
das  blut.  sús  (==  sú  es)  mest  of 
Id,  „der  tiberaus  reissend  dahin 
strömte".  Von  dem  reissenden 
laufe  eínes  flusses  sagt  man  noch 
heute  in  Island:  din  liggur  þungt 
d.  malmhríþ,  f ,  „waflfensturm",  d. 
h.  schlacht.  sp^,  eig.  „weissagung", 
dann  gesang,  tönendes  gerausch 
iiberhaupt. 

„Es  schwoll  das  getöse  der 
schwerter  gegen  den  rand  des 
schildes;  der  kampf  raste  um  den 
fiirsten;  der  fiirst  drang  vor.  Dort 
hörte  man  damals  den  larm  des 
waffensturmes ;  es  rauschte  der 
schwerterfluss ,  der  reissend  dahin- 
schoss". 

Str.  5,  \.villr  staþar,  „den  (rechten) 
platz  verfehlend".     2.  darraþr,  m., 
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þars  í  blóþe 
í  brimes  móþe 
vollr  of  ]n'umþe 
und  véom  glumþe. 

6.  Hué  folk  á  fit 
vif>  fleina  bnit 
Orþstír  of  gat 
Eirekr  at  þat. 

7.  Fremr  monk  segja 
ef  firar  þegja, 
frógom  fleira 

til  fara  þeira; 

„speer"(?),  vergl.  darr,  n.;  vefr 
darrapar,  das  .^speergewebe",  der 
kampf.  4.  geirvangr^  m  ,  ,das  land 
des  speeres",  d.  h.  der  schild;  mit 
den  „sehildreihen"  sind  wahrsch. 
die  mit  schilden  bewaífneten  krieger 
gemeint,  5 — 8.  Die  wortfolge  ist: 
brimes  vgllr  glumþe  í  móþe  und 
véom,  þars  (=  þar  es)  þrumþe  í 
blóþe.  brime,  n.  (=  brim)  „bran- 
dung";  das  „gefilde  der  branduDg" 
ist  das  meer.  glymja,  „tönen", 
„brausen".  vé,  n.,  „kriegsfahne". 
þrymja,  „ruhen",  „lagern". 

„Das  speergewebe  war  am  rich- 
tigen  platze  fiir  die  munteren  krieger- 
scharen  des  königs.  Das  brandungs- 
gefilde  rauschte  im  zorn  unter  den 
kriegsfahnen,  wie  es  (eigentl.  ,dort 
wo  es')  im  blute  dalag". 

Str.  6,  2.  hnit,  n.,  „das  zusammen- 
stossen". 

„Die  leute  sanken  zu  boden  bei 
dem  zusammenstossen  der  speere. 
Dadurch  (eigentl.  „darauf')  erntete 
Eiríkr  ruhm". 

Str.  7,  2.  iirar,  m.  pl.,  „menschen", 
„leute".  Q.jpforr,  m.,  „fUrst".  7. 
brandr,  m.,  „klinge". 

jWeiter  werde  ich  erzahlen,  wenn 


œxto  under 
jofors  of  funder, 
brusto  brandar 
viþ  bláar  randar. 

Hlam  biyns9)?ol 
viþ  bjalmroþol, 
beit  bengrefell, 
þat  vas  blóþrefell; 
frák  at  felle 
fyr  fetelsvelle 
Oþens  eike 
í  járnleike. 


die  leute  schweigen;  wir  (d.h.  ich) 
haben  noch  mehr  von  diesen  (kriegs)- 
fahrten  gehört.  Die  kampfe  der 
fiirsten  vermehrten  die  wunden ;  die 
klingen  barsten  an  den  blaugemalten 
schilden". 

Str.  8,  1.  Hlam,  praet.  eines  sonst 
nirgends  hezeugten  verbums  hlima, 
das  wegen  des  nachfolgenden  acc. 
ein  transitivum  sein  muss,  hier  je- 
doch  unpersönl.  gebraucht  ist.  Die 
bedeutung  ist  wahrscheinl.  „tönen 
machen",  vgl.  hlam,  n.,  „getöse" 
und  ags.  hlimman,  „rauschen,tönen". 
hrynsoþoll,  ein  unbekanntes  und 
unerklartes  wort,  wahrscheinl.  eine 
umschreibung  fUr  „schwert".  2. 
hjalmrpþoll,  m.,  „sonne  (d.  h.  feuer) 
des  helmes",  schwert.  3.  bengrefell, 
m.,  „wundenmeissel",  schwert.  6. 
fetelsvell,  n.,  „das  eis  (d.  h.  der  eis- 
kaite  stahl)  des  gurtels",  d.  i.  das 
schwert.  Aehnliche  umschreibungen 
begegrien  auch  sonst,  z.  b.  gunniss, 
sáríss,  gunnsvell  usw.  7.  eike,  n. 
collect.,  „eine  zahl  von  eichen"; 
„Odins  eichbaume"  =  krieger.  8. 
járnleikr,  m,,  „waflfenspiel",  d.  i. 
kampf. 

„Man  liess  schwert  an  schwert  er- 
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9.  Vas  odda  at 
ok  eggja  gnat. 
Or]?stír  of  gat 
Eirekr  at  þat 

10.  Rauþ  hilmer  hj^r, 
p'ar  vas  hrafna  gor, 
íieinn  sótte  fjor 
flugo  dreyrog  spj^r; 
ól  flagþs  gota 
fárbjóþr  Skota, 
traf>  nipt  Nara 
náttverþ  ara. 


11.  Flugo  hjaldrtranar 
á  hræs  lanar, 
vorot  blúl?s  vanar 
benm()s  granar, 
þás  oddbreke, 
sleit  und  freke. 
gnúþe  hrafne 

á  hofoþstafne. 

12.  Kom  gráþar  læ 
at  Gjalpar  skæ. 
Bauþ  ulfom  hræ 
Eirekr  of  sæ. 


klingeii ;  der  wundenmeissel  —  das 
war  (damit  raeine  ich)  die  scliwert- 
spitze  —  schnitt  (eigentl.  ,biss'). 
Ich  erfuhr,  dass  vor  dem  eiskalten 
stahl  des  giirtels  Odins  eichen  im 
waífenspiele  niedersanken". 

Str.  9,  I.  at,  n.,  „bewegung"  (vgl, 
etja,  „antreiben",  „in  bewegung 
setzen").  2.  gnat,  n.,  „zusammen- 
stoss*. 

„Es  geschah  eine  bewegung  der 
lanzenspitzen  und  ein  zusammen- 
stoss  der  schwertschneiden.  Da- 
durch  erntete  Eiríkr  ruhm". 

Str.  10,  2.  gpr,  n.,  „menge".  4. 
spjpr,  n.  pl.,  „wurfgeschosse,  speere'í 
5.  gote,  m.,  „pferd"  (eigentl.  eigen- 
name;  das  pferd  des  Gunnarr  fiihrte 
ihn).  Das  „ross  der  riesen"  ist  der 
wolf,  vgl.  Helgakv.  Hjorv.  35, 1.  6. 
fdrhjóþr,  m.,  „verderbenbringer,  ver- 
nichter".  Die  zeile  lehrt,  dass  Eiríkr 
mit  den  Schotten  krieg  gefiihrt  hat. 
7.  nipt,  f.,  „schwester".  Nare,  ein 
sohn  des  Loke ;  seine  schwester  ist 
die  todesgöttin  Hel.  8.  náttverþr, 
m.,  „abendmahlzeit",  hier  s.  v.  w. 
„speise".  Die  „speise  des  adlers" 
sind  die  leichen  der  gefallenen 
krieger. 


,Der  flirst  rötete  den  speer;  es 
war  dort  eine  menge  von  raben. 
Der  wurfspiess  holte  (als  seine 
beute)  das  leben;  es  flogen  blutige 
spiesse.  Der  vernichter  der  Schotten 
fiitterte  das  ross  der  riesin;  Nares 
schwester  trat  auf  die  speise  des 
adlers". 

Str.U,  1.  hjaldrtrane,  m.,  „kampf- 
kranich",  d.  i.  rabe.  2.  Ipn,  {.,  „lange 
reihe  von  hochragenden  gegen- 
standen"  (sogar  vonhausem);  hrœs 
lanar,  ,die  langen  reilien  von  auf- 
gehauften  leichen",  4.  henmór, 
„wundenmöve",  d.  i.  rabe.  gron,  f., 
„lippe",  hier  „schnabel".  5  —  8. 
Wortfolge:  þás  oddhreke  gnúþe  á 
hpfoþstafne  hrafne,  sleit  freke  und. 
oddhreJce,  m.,  „durch  die  schwert- 
spitze  hervorgelockte  welle",  also 
„blutstrom".  hpfoþstafn,  m.,  „kopf- 
steven",  „vorsprung  am  kopfe",  d. 
h.  schnabel.  freke,  m.,  „wolf  (eig. 
eigenname:  der  eine  von  Odins 
wölfen). 

„Die  kampfkraniche  flogen  auf 
die  langen  reihen  der  leichenhiigel. 
Nicht  ermangelte  der  schnabel  der 
wundenmöve  des  blutes,  als  die 
schwertwelle  dem  raben  am  schnabel 
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13.  Beit  fleinn  flogeno, 
vas  fri)^r  logenn, 

þá  vas  almr  dregenn, 
varþ  ulfr  fegenn; 
brusto  broddar, 
en  bito  oddar 
b^ro  horvar 
af  bogom  orvar. 

14.  Verpr  broddflete 
af  baugsete 
hjgrleiks  hvate, 
hann  's  blóþskate. 


Þróask  hér  sem  hvar, 
hugat  mælek  þar, 
frétt  's  austr  of  mar, 
Eireks  of  far. 

15   Joforr  sveigþe  ý, 
flugo  unda  bý. 
Bauþ  ulfom  hræ 
Eirekr  of  sæ. 

16.  Enn  monk  vilja 
fyr  verom  skilja 
skapleik  skata, 
skal  mærþ  hvata. 


rauschte  (und)  der  wolf  die  wunde 
aufriss  (erweiterte)". 

Str.  12,  1.  gróþr,  m. ,  „hunger". 
lœ,  n.,  „verderben*.  Das  „verderben 
(d.  h.  das  ende)  des  hungers"  ist 
die  speisung.  2.  Gjalp,  name  eines 
riesenweibes  (SnE.  I,  286).  skœr, 
m.,  „pferd" ;  Gjalpar  skœr  =  flagps 
gote  10,  0. 

„Dem  rosse  der  riesin  kam  das 
ende  des  hungers.  Eiríkr  bot  den 
wölfen  leichen  auf  der  see".  (Der 
ausdruck  ist  minder  gliicklich,  da 
die  in  einer  seeschlacht  fallenden 
krieger  doch  nicht  den  wölfen 
zur  beute  werden.) 

Str.  13,  3.  almr,  m,,  „bogen"  (aus 
ulmenholz).  7.  hprr,  m. ,  „flachs", 
dann  der  aus  flachs  gedrehte  bogen- 
strang. 

„Der  befliigelte  wurfspiess  traf 
(eigentl.  „biss"),  der  friede  war  ver- 
letzt  (eigentl.  „belogen,  getauscht"). 
Da  war  der  bogen  gespannt;  der 
wolf  wurde  froh.  Es  brachen  die 
speerspitzen,  die  schwerter  schnitten 
(eigentlich  „bissen").  Die  strange 
trieben  die  pfeile  von  den  bogen 
fort". 
.    Str.  14,  1—3.   Wortfolge:  Hjpr- 


leiks  hvate  verpr  broddflete  afbaug- 
sete.  hjprleikr,  m.,  „schwertspiel", 
d.  i.  kampf.  hvate,  m.,  „erreger". 
broddflptr,  m.,  „ebene,  die  die  ge- 
schosse  auffángt",  d.  h.  schild.  baug- 
set,  n.,  ^sitz  des  ringes",  d.  h.  arm. 
4.  blóþskate,  m,,  „blutyergeuder".  5 
ist  mit  8  zu  verbinden. 

„Der  erreger  des  schwertspiels 
wirft  den  schild  vom  arme;  er  ist 
ein  blutvergeuder.  Hier  wie  iiber- 
all  wachsen  (werden  beriihmt)  Eiriks- 
taten;  ich  spreche  (ein)  aufrichtig 
gemeintes  (wort);  im  osten  des 
meeres  (d.  h.  in  Norwegen  und  Is- 
land)  ist  das  bekannt". 

Str.  15,  \.  ijr,  m.,  ^bogen"  (aus 
eibenholz),  2.  bý,  n.,  ,biene".  Die 
„wundenbienen"  siud  die  pfeile. 

„Der  fiirst  spannte  den  bogen,  es 
flogen  die  pfeile.  Eiríkr  bot  den 
wölfen  leichen  auf  der  see". 

Str.  16,  2.  skilja,  „darlegen".  3. 
skapleikr,  m.,  „sinnesart".  skate, 
m.,  ,fiirst".  4.  mœrþ  ist  dativ.  5. 
snöt,  f ,  „frau" ;  die  „frau  der  kámpfe" 
ist  die  walkiire,  die- personification 
des  krieges.  6.  sverþfreyr,m.,  „der 
gott  des  schwertes",  d.  i.  der  krieger 
(Eiríkr).    7.  Hake,  name  eines  see^ 
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Lætr  snót  saka 
sverþfreyr  vaka, 
en  skæs  Haka 
skíþgarþ  braka. 

17.  Brýtr  bógvita 
bjóþr  hramm|:'vita, 
munat  hodddofa 
hringbrjótr  lofa; 
glaþar  flotna  fjgl 
viþ  Fróþa  mjol, 


mjgk  's  hilme  fol 
haukstrandar  mgl. 

18.  Stózk  folkhage 
fyr  fjgrlage, 
gall  ýboge 
at  eggtoge; 
verpr  áarbrondom, 
en  jgforr  londom 
heldr  hornklofe, 
hann  's  næstr  lofe. 


königs;  das  „ross  des  seekönigs" 
ist  das  schiíf,  dessen  „zaun"  die 
schilde  (die  wahrend  der  fahrt 
ausserhalb  des  bordes  aufgehangt 
wurden). 

,Feraer  wiU  ich  vor  den  mannera 
die  sinnesart  des  fiirsten  darlegen; 
man  muss  das  gedicht  beschleunigen 
(zu  ende  flihren),  Der  schwertgott 
lásst  die  kampfjungfrau  wach  sein 
und  den  zaun  von  Hakes  ross  er- 
tönen". 

Str.  17,  l.  bógvite,  m.,  ^armfeuer", 
d.  h.  der  goldene  armring.  2.  bjópr, 
m.,  „darreicher,  geber".  hrammr, 
m.,  „klaue",  „hand";  hrammþvite, 
„handstein',  d.  i.  gold  oder  silber. 
3.  hodddofe,  m. ,  „sparung  des 
schatzes",  d.  i.  kargheit,  geiz.  4. 
hringbrjótr,  m.,  „ringbrecher",  d.  h. 
spender  der  ringe.  5.  glaþa,  „er- 
freuen".  /)'öZ,  n.,  „menge".  Q.Fróþa 
mjpl,  „Frodes  mehl",  d.  i.  gold  (nach 
der  sage  von  dem  dan.  könige  Frode, 
der  auf  einer  zaubermiihle  von  zwei 
riesenmagden  gold  mahlen  liess: 
SnE.  I,  374  ff.).  8.  haukstrgnd,  der 
„strand"  (d.  h.  sitz)  des  habichts, 
die  hand.  Der  „kies  der  hand"  ist 
gold  oder  silber. 

„Das  armfeuer  zerbricht  der 
spender  des  handsteines;  nicht  wird 
der    ringbrecher    die    sparung    des 


schatzes  loben.  Er  erfreut  die  menge 
seiner  seehelden  mit  Frodes  mehl; 
sehr  feil  ist  dem  könige  der  kies 
des  habichtstrandes  (er  trennt  sich 
leicht  von  dem  golde)". 

Str.  18,  1.  folkhage,  m.,  „fiirst". 
2.  fjprlag,  n.,  „tod".  3.  ýboge,  m., 
„bogen  aus  eibenholz*.  4.  eggtog, 
n.,  „das  ziehen  der  schwerter",  der 
kampf.  5—7.  Wortfolge:  jpforr 
verpr  áarbrpndom,  en  hornklofei^) 
heldr  Ipndom.  áarbrandr,  m.,  „das 
brennende  scheit  (d.  h.  das  feuer) 
des  flusses",  das  gold.  hornklofe, 
m. ,  ist  sonst  eine  bezeichnung  des 
raben;  diese  bedeutung  ist  jedoch 
hier  unmöglich.  Wahrscheinlich  liegt 
eine  verderbnis  vor. 

,Der  fiirst  trotzte  dem  tode; 
es  tönte  der  eibenbogen  beim 
schwerterzUcken.  Der  herscher  ver- 
schwendet  (eigentlich  „wirft")  das 
flussfeuer,  halt  aber  seine  lander 
fest.  Er  hat  das  meiste  anrecht 
auf  (eigentlich  „er  ist  der  nachste 
fur")  das  lob". 

Str.  19,  2.  yrkja  fat,  vgl.  þylja 
fet  3,^.  3.  þykkjomk  =  þykker  mér. 
4.  Vgl.  3,  4.  6.  munar  grunne,  „der 
grund  der  seele",  d.  i.  die  brust. 
7.  Óþens  œger,  ,Odins  meer",  d.  h. 
der  dichtermet,  die  dichtung,  das 
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19.  JofoiT  hygge  at, 
hvé  ek  yrkja  fat, 
gótt  þykkjomk  þat, 
es  ek  þ9gn  of  gat; 
hrœrþak  munne 
af  munar  grunne 
Oþens  æge 
á  j^ro  fæge. 


20.  Bark  þengels  lof 
á  þagnar  rof, 
kannk  mála  mjot 
of  manna  sjot. 
Or  hlátra  ham 
hróþr  bark  fyr  gram; 
svá  fór  þat  fram, 
at  flestr  of  nam. 


B.    Sonatorrek, 

(S.  cap.  78,  30-33.) 


1.  Mjok  eromk  tregt 
tungo  at  hrœra 
loptvæge 
Ijóþpundara. 


Esat  vænlegt 
of  Viþors  þýfe, 
né  hógdrœgt 
ór  hugar  fylgsne. 


lied.  S.jara,  l,  „kampf".  fœger, 
m. ,  „schmiicker,  putzer",  d.  i.  ver- 
ehrer,  freund. 

„Der  könig  beachte,  wie  ich  ge- 
dichtet  habe;  gut  scheint  es  mir, 
dass  ich  gehör  erlangte.  Ich  setzte 
mit  dem  munde  aus  dem  grunde 
der  seele  herauf  Odins  meer  gegen 
den  fiirsten  in  bewegung  (dichtete 
das  lied  auf  ihn)." 

Str.  20,  1.  þengell,  m.,  „könig". 
2.  þagnar  rof,  „der  bruch  des 
schweigens",  d.  i.  die  rede;  beralof 
á  þ.  r.,  „die  rede  mit  dem  lobe 
schmíicken".  3.  mjgt,  n.  pl. ,  „das 
rechte  mass".  5.  sjgt,  n.,  „wohn- 
sitz".  5.  hldtra  hamr,  „die  hiille 
(das  versteck)  des  gelachters",  d.  i. 
die  brust. 

„Ich  zierte  mein  lied  mit  dem 
lobe  des  königs;  wol  verstehe  ich 
es,  im  saale  der  mannerdiepassenden 
worte  zu  wahlen.  Aus  dem  sitze 
des  gelachters  brachte  ich  mein  lied 
vor  den  fúrsten.    So  gieng  das  vor 


sich,  dass  eine  grosse  schar  (das 
ganze  gefolge  des  königs)  es  ver- 
nahm". 

Str.  1,  1.  eromk  =  es  mér.  3. 
loptvœge,  n.,  scheint  die  kraft  der 
die  sprechorgane  bewegenden  luft 
zu  bedeuten.  Das  bild  ist  etwas 
kiihn.  4.  Ijóþpundare,  m.,  „besemer 
des  gesanges",  d.  h.  die  dichterische 
begabung,  welche  die  einzelnen 
wörter  abzuwagen  versteht.  6. 
Viþorr,  beiname  Odins  (Grímn.  49); 
sein  „raub"  ist  der  dichtermet,  die 
dichtung;  s.  zu  Arenbj.  6.  7.  hóg- 
drœgr,  adj.,  ,leicht  hervorzuziehen". 
8.  fylgsne,  n.,  „versteck" ;  das  „ver- 
steck  der  seele"  ist  die  brust. 

„Es  fállt  mir  sehr  schwer  die 
zunge  mit  dem  luftgewicht  des  lied- 
besemers  zu  bewegen;  die  aus- 
sichten  fiir  den  raub  Odins  sind 
schlecht  und  es  ist  nicht  leicht  ihn 
aus  dem  versteck  der  seele  hervor- 
zuholen". 

Str.  2.     Wortfolge:   Fagnafundr 
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2.  Esat  aiiþþeystr, 
því  ekke  veldr 
h^foglegr, 

ór  hyggjo  staþ 

fagnafuDdr 

Friggjar  niþja, 

árborenn 

ór  jotonheimom. 

3.  Lastalauss 
es  lifhaþe 
á  nokkvers 
n^kkva  Brage. 
Jotons  hals 
under  þjóta 


náens  niþr 

fyr  naustdurom. 

4.  Þvít  ætt  mín 
á  enda  stendr 
læbarnar 

sem  limar  marka. 
Esa  karskr  maþr 
sás  k^ggla  berr 
frænda  hrors 
af  fletjom  niþr. 

5.  Þó  monk  mitt 
ok  móþor  hror 
foþorfall 

fyrst  of  telja; 


Friggjar  niþja,  árborenn  ór  jpton- 
heimom,  es-a  auppeystr  ór  hyggjo 
stap;  pví  veldr  hpfoglegr  ekke. 
fagnafundr,  m.,  „wiUkommener 
fund";  der  „w.  f.  der  verwandten 
der  Frigg"  (d.  h.  der  Asen)  ist  der 
dichtermet,  die  dichtung.  árhorenyi, 
part.,  „in  der  vorzeit  gebracht". 
auppeystr,  adj.,  „leicht  in  bewegung 
zu  setzen".  hyggjo  staþr  =  fylgsne 
hugar  str.  1 ,  8.  hpfoglegr ,  adj., 
„schwer". 

,Der  willkommene  fund  der  ver- 
wandten  der  Frigg,  welcher  in  der 
vorzeit  aus  Jotonheim  gebracht  ward, 
ist  aus  der  slatte  des  gedankens 
nicht  leicht  heraufzubewegen ;  daran 
ist  der  schwere  kummer  schuld". 

Str.  3,  1.  lastalauss,  adj.,  „fehler- 
frei".  2.  Subj.  zu  lifnape  ist  ver- 
mutlich  fag'iiafundr  (str.  2,  5).  3.  4. 
sind  sicherlich  verderbt  und  macheu 
den  sinn  der  halbstrophe  unver- 
standlich.  5.  6.  jptons  hals  under, 
„die  wunden  des  riesenhalses",  d.  h. 
das  aus  Ymers  bhit  entstandene 
meer  (Vafþr.  21;  Grímn.  40;  SnE. 
1, 48).  8.  naustdyrr,  f.  pl,  „schuppen- 


tiir";  mit  dem  „schuppen  des  ver- 
wandten"  ist  wahrscheinl.  der  hiigel 
gemeint,  der  die  leiche  von  Egils 
vater  barg  und  nun  auch  seinen 
sohn  Bo)?varr  aufnehmen  sollte. 

„  .  .  .  .  die  wunden  des  riesen- 
halses  rauschen  unten  vor  dem  ein- 
gange  zu  der  wohnstatte  meines 
verwandten". 

Str.  4,  3  lœbarenn,  adj.,  „vom 
sturm  gefállt".  4.  limar  marka, 
,die  aste  des  waldes,  der  báume". 

5.  karskr,    adj.,    „lebhaft,   heiter". 

6.  kpggoll,  m. ,  eig.  „fingerspitze", 
dann  „glied"  uberhaupt.  7.  hrsr, 
n.,  „leiche".  8.  flet  steht  hier  fiir 
flhaus". 

„Denn  mein  geschlecht  steht  am 
ende  (neigt  sich  dem  untergange 
entgegen),  wie  die  sturmgeíallten 
baumaste.  Der  mann  ist  nicht 
heiter,  der  die  glieder  der  leiche 
eines  verwandten  von  dem  hause 
hinabtragt". 

Str.  5,  wortfolge  :  Þó  mon  ek  fyrst 
oftelja  mitt  fpporfall  ok  hrer  mópor\ 
pat  mœrpar  timbr,  mále  laufgat,  ber 
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þat  berk  út 
ór  orþhofe 
mær)?ar  timbr 
mále  laufgat. 

6.  Grimt  voromk  bliþ, 
þats  br^nn  of  braut 
foþor  míns 

á  frændgarþe. 
Veitk  ófullt 
ok  opet  standa 
sonar  skarþ, 
es  sær  mér  vann 

7.  Mjok  befr  Rón 
of  rysktan  mik, 
emk  ofsnauþr 
at  ástvinom; 


sleit  marr  bond 
mínnar  áttar 
snaran  )?ótt 
af  sjolfom  mér. 

8.  Veizt  ef  S(^k 
sver}>e  rækak, 
vas  olsmi)? 
allra  tíma. 
Hro)?a  vábrœf>r 
ef  vi)?a  mættak, 
fórk  Æges 
andvígr  mane. 

9.  En  ek  ekke 
eiga  )?óttomk 
sakar  afl 

vi)?  sonar  bana. 


ek  út  ór  orphofe.  fgþorfall,  ii,,  „tod 
des  vaters".  mœrþar  timbr,  „bau- 
holz  (d.  h.  stoff)  zu  einem  lobliede". 
laufga,  „mit  laub  schmiicken".  orþ- 
hof,  n.,  „wortzaun",  d.  h.  mund. 

„Dennoch  werde  ich  zuerst  den 
tod  meines  vaters  und  den  hingang 
meiner  mutter  erwahnen ;  diesen 
mit  dem  laube  der  sprache  ge- 
schmiickten  stoff  zu  einem  lobliðde 
hole  ich  aus  dem  wortgehege  her- 
vor". 

Str.  6,  1.  vgromk  =  vas  mér.  2. 
hrqnn,  f.,  „woge".  4.  frœndgarþr, 
m. ,  „zaun  (d.  h.  dichte  reihe)  von 
verwandten".  5.  ófullr,  adj.,  „un- 
ausgefiillt". 

„Grausam  war  fiir  mich  die  liicke, 
welche  die  woge  in  die  dichte  reihe 
der  nachkommen  meines  vaters  riss. 
Ich  weiss,  dass  meines  sohnes  leerer 
platz,  den  die  see  geschaffen  hat,  un- 
ausgefiillt  und  offen  bleiben  wird". 

Str.  7,  1.  R(^n,  die  göttin  des 
íneeres,    Ægers  gemahlin.     3.   of- 


snauþr,  adj.,  „sehr  arm".    7.  snarr, 
adj.,  „fest". 

„Ran  hat  mich  schlimm  ge- 
pliindert,  ich  bin  sehr  arm  an  ge- 
liebten  freunden.  Das  meer  riss 
die  bande  meines  geschlechts,  den 
festen  faden  von  mir  fort". 

Str.  8,  3.  glsmiþr,  „bierverfertiger, 
bierbrauer",  d.  h.  Æger,  der  nach 
dem  bekannten  mythus  (vgl.  Hymes- 
kv.  und  die  pros.  einleituug  zur 
Lokas.)  fiir  die  götter  bier  braute. 
3.  4.  ehm  es  allra  tima,  „es  ist  aus 
mit  jmd.".  5.  hroþe,  m.,  „sturm"; 
vdbróþer,  „gefáhrlicher  bruder" ;  des 
„sturmes  gefáhrlicher  bruder"  ist  das 
m  e  e  r.  6.  viþa  v.  viþ,  „gegen".  7. 8. 
Æges  man,  „Ægers  braut",  d.  h. 
Ran,  hier  „meer"  im  allgem.  8. 
andvigr,  adj.,  „entgegenkampfend". 

„Wisse,  wenn  ich  meine  sache 
mit  dem  schwerte  verfolgen  könnte, 
so  ware  es  mit  dem  bierbrauer  aus. 
Wenn  ich  dem  gefáhrlichen  bruder 
dos    sturmes    zu    widerstehen   ver- 
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Alþjóþo 

fyr  augom  verþr 

gamals  |?egns 

gengeleyse. 

10.  Mik  hefr  marr 
miklo  ræntan, 
grimt  es  fall 
frænda  at  telja, 
síþans  minn 

á  munvega 
áttar  skjoldr 
af  lífe  hvarf. 

11.  Veitk  þat  sjalfr: 
í  syne  mínom 
vasa  iUs  þegns 
efne  vaxet, 


ef  randvijn* 
r^skvask  næþe, 
unz  Hergauts 
hendr  of  tœke. 

12.  Æ  lét  íiest 

þats  faþer  mælte, 
þótt  oll  l^jóþ 
annat  segþe, 
mér  upp  helt 
of  herberge 
ok  mitt  afl 
mest  of  studde. 

13.  Opt  komr  mér 
Mána  brúþar 

í  byrvind 
brœþraleyse; 


möchte,  wiirde  ich  mich  zum  kampfe 
gegen  Ægers  braut  aufmachen". 

Str.  9,  3.  spk,  f. ,  „rechtsstreit", 
hier  „streit"  im  allgem.  5.  alþjöþ, 
s.  Arenbj.  15,3.  8.  gengeleyse,  n., 
„mangel  an  helfern,  hilflosigkeit". 

,Ich  glaubte  jedoch  keine  kraft 
zu  besitzen  zu  dem  kampfe  wider 
den  mörder  des  sohnes.  Klar  wird 
dem  gesamten  volke  die  hilfiosig- 
keit  des  alten  mannes". 

Str.  10,  1.  marr,  s.  H^foþl.  3.  6. 
munvegar,  m.  pl. ,  „die  wonnigen 
pfade",  d.  h.  Valh^ll.  7.  dttar-skjoldr, 
,schild  (d.  h.  schirmer)  des  ge- 
schlechts'*,  d.  i.  Egils  sohn  Boj?varr. 

„Viel  hat  mir  das  meer  geraubt; 
schlimm  ist  es,  den  untergang  von 
verwandtcn  zu  berichten,  seit  der 
schild  meines  geschlechtes  aus  dem 
leben  zu  den  wonnigen  pfaden  sich' 
begab". 

Str.  11,  5.  randviþr,  m.,  ,schild- 
baum".  Q.rgskva^k,  „heranwachsen". 
7.  Hergautr,  eiu  beiname  Odins. 

Sagabibl.  III. 


,Ich  weiss  es  selbst:  in  meinem 
sohne  war  kein  stoflf  (keine  anlage) 
zu  einem  schlechten  manne  er- 
wachsen,  wenn  es  dem  schildbaum 
beschieden  gewesen  ware,  heran- 
zureifen,  bis  Odins  hande  ihn  hin- 
wegnahmen  (d.  h.  bis  er  im  kampfe 
einen  riihmlicheren  tod  gefunden 
hatte?)". 

Str.  12,  1.  lét  (scil.  vera),  „liess 
gelten". 

„Immer  schátzte  er  das,  was  der 
vater  sagte,  am  höchsten,  wenn 
auch  das  ganze  volk  anderes  sprach 
(entgegengesetzter  meinung  war) ; 
er  half  mir  im  hause  und  stiitzte 
meine  kraft  am  besten". 

Str.  13,  2.  3.  Mána  brúpr,  „Manes 
(des  mondes)  braut",  d.  h.  ein  riesen- 
weib;  byrvindr,  m.,  „glinstiger  fahr- 
wind";  „der  fahrwind  der  riesin"  ist 
eine  oft  gebrauchte  umschreibung 
fiir  ,seele,  geist,  sinn",  deren  ur- 
sprung  jedoch  dunkel  ist.  4.  brœþra- 
leyse,  f.,  „mangel  an  brudern".  6. 
20 
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hyggjomk  umb, 
es  hildr  þróask, 
nýsomk  hins 
ok  hygg  at  því, 

14.  hverr  hugaþr 

á  hliþ  standemk 
annarr  þegn 
viþ  ó)?ræþe; 
þarfk  þess  opt 

verþk  varfleygr, 
es  viner  þverra. 

15.  Mjok  's  torfyndr, 
sás  trúa  knegem 
of  alþjóþ 
elgjar  galga, 
þvít  niflgóþr 
niþja  steyper 
bróþor  hror 

viþ  baugom  selr. 


16.  Finnk  þat  opt, 
es  féar  beiþer 


17.  Pats  ok  mælt, 
at  mange  getr 
sonar  iþgjold, 
nema  sjalfr  ale, 
né  þann  enn, 
es  oþrom  sée 
borenn  maþr 

í  bróþor  staþ. 

18.  Eromka  þekkt 
þjóþar  sinne, 
þótt  sér  hverr 
s^tt  of  halde; 


hildr,  f.,  „kampf".  7.  nýsask,  „sich 
spahend  umschauen". 

„Oft  kommt  mir  in  der  riesin 
fahrwind  der  mangel  an  briidern; 
ich  iiberlege,  wenn  der  kampf  tobt, 
suche  zu  erspahen  und  denke  daran", 

Str.  14,  2.  standemk  =  stande 
mér.  4.  óþrœþe,  n.,  „getiimmel, 
kampf".  7.  varfleygr,  adj.,  „vor- 
sichtig  fliegend". 

„welcher  andere  beherzte  mann 
mir  im  getiimmel  zur  seite  stehen 
könnte.  Ich  bedarf  dessen  oft . . .; 
ich  fliege  vorsichtig,  da  freunde  mir 
fehlen". 

Str.  15,  1.  torfyndr,  adj.,  „schwer 
zu  finden".  4.  elgjar  galge,  unver- 
stiindlich.  5.  niflgóþr,  adj.,  „schlecht, 
veriichtlich''.  6.  steyper,  m.,  „ver- 
nichter";  mit  dem   „vernichter  der 


verwandten"  scheint  hier  ein  mann 
bezeichnet  zu  werden,  der  gegen 
die  auszahlung  des  wergeldes  auf 
die  bhitrache  verzichtet. 

„Sehr  schM^er  zu  finden  ist  im 
ganzen  volke  .  .  .  einer  dem  wir 
vertrauen  können;  denn  der  ver- 
achtliche  vernichter  seiner  ver- 
wandten  verkauft  des  bruders  leich- 
nam  fiir  ringe". 

Str.  16.  „Das  merke  ich  oft,  wenn 
geld  verlangt  .  .  . ". 

Str.  17.  „Es  wird  auch  gesagt, 
dass  niemand  ersatz  fiir  den  sohn 
erlangt,  wenn  er  selber  nicht  (einen 
zweiten)  erzeugt,  und  dass  man  auch 
einen  solchen  mann  nicht  findet, 
der  einem  anderen  an  stelle  des 
bruders  wie  geboren  sei  (der  wie 
ein  echter  bruder  sich  benimmt)*. 
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buiT  's  byskeiþs 
í  bœ  komenn 
kvánar  sunr 
kynnes  leita. 

19.  En  mér  fens 
í  fostom  þokk 
hrosta  h^fundr 
á  hende  stendr; 
mákak  upp 
í  ároar  grímo 
rýnnes  reiþ 
réttre  halda. 


20.  sízt  sun  minn 
sóttar  bríme 
heiptoglegr 

ór  heime  nam, 
þanns  ek  veit 
at  varnaþe 
vamma  vanr 
viþ  námæle. 

21.  Þat  mank  enn, 
es  upp  of  hóf 
í  Goþheim 
Gauta  spjalle 


Str.  18,  1.  eromka  =  es-a  mér. 
2.  sinne,  n.,  ,gesellschaft,  umgang". 
5.  burr,  m.,  „sohn".  hýskeiþ,  n., 
„bienenweg",  d.  i.  luft;  „die  wohnung 
der  luft",  d.  h.  das  luftreich  ist  hier 
als  der  aufenthaltsort  der  abge- 
schiedenen  seelen  gedacht. 

„Nicht  angenehm  ist  mir  der  um- 
gang  mit  den  menschen,  wenn  auch 
jeder  einzelne  frieden  hiilt;  mein 
sohn,  meines  weibes  sohn,  ist  ins 
luftreich  gelangt,  um  seine  ver- 
wandtschaft  (die  friiher  gestorhenen 
verwandten)  zu  besuchen*. 

Str.  19,  1—4.  Wortfolge:  En 
ligfondr  hrosta-fens  stendr  mér  á 
hende  í  fgstom  þokk.  hroste,  m., 
,  das  gemaischte  malz " ;  dessen 
„sumpf"  (d.  h.  fliissigkeit)  ist  das 
bier;  dessen  „urheber  oder  erfinder" 
=  Æger  (vgl.  str.  &).  standa  á  hende, 
„feindlich  gegeniiberstehen".  pokkr, 
m.,  ,8inn".  6.  í  droar  grímo ,  un- 
verstándlich.  7.  rýnne,  f.,  „ein- 
sicht,  verstand";  reiþ,  f,  „wagen"; 
des  ,verstandes  wagen"  ist  der 
kopf. 

,Mir  aber  steht  der  erfinder  des 
bieres  unerschiitterlichen  sinnes  als 
feind  gegeniiber.    Nicht  vermag  ich 


.  .  .  des  verstandes  wagen  aufrecht 
zu  halten," 

Str.  20,  2.  bríme,  m.,  „feuer" ;  das 
„feuer  der  krankheit"  bezeichnet 
vermutlich  die  f  i  e  b  e  r  h  i  t  z  e.  Dem- 
nach  bezieht  sich  die  strophe  nicht 
auf  Boþvarr,  sondern  auf  Gunnarr, 
der  kurz  vor  diesem  gestorben  war. 
3.  heiptoglegr,  adj.,  „grimmig".  6. 
varna,  „sich  enthalten",  hier  „ent- 
gehen",  8.  námœle,  n.,  „beleidigende 
ausserung,  tadel". 

„nachdem  die  grimmige  fieber- 
hitze  meinen  sohn  aus  der  welt 
fortgenommen  hatte,  von  dem  ich 
weiss,  dass  er,  der  fehlerlose,  dem 
tadel  entgieng". 

Str.  21,  3.  Goþheimr,  m.,  „das 
reich  der  götter".  4.  Gautar,  m.  pl., 
eigentl.  die  bewohner  des  schwe- 
dischen  Götaland;  hier  „menschen" 
iiberhaupt.  spjalle,  m.,  „freund"; 
der  „freund  der  menschen"  ist  Odin. 
7.  kynviþr,  n.,  „geschlechtsbaum", 
d.  i.  sprössling. 

,Daran  erinnere  ich  mich  noch, 
dass  der  freund  der  menschen  die 
esche  des  geschlechts,  die  von  mir 
erwuchs,  den  sprössling  meiner  frau 
ins  reich  der  götter  hinaufhob". 
20* 
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áttar  ask, 
þanns  óx  af  mér, 
ok  kynviþ 
kvánar  minnar. 

22.  Áttak  gótt 

viþ  geirs  drótten, 
gerþomk  tryggr 
at  trúa  h^nom, 
á]?r  vinon 
vagna  rúne, 
sigrh^fundr, 
of  sleit  viþ  mik. 

23.  Blœtka  því 
bróþor  Víles, 
goþjaþar, 

at  gjarn  séak, 
þó  hefr  Míms  vinr 
mér  of  fengnar 


bolva  bœtr, 

es  et  betra  telk. 

24.  Gofomk  íþrótt    . 
ulfs  of  báge 
víge  vanr, 
vamme  íirþa, 

ok  þat  ge)?, 
es  gerþak  mér 
vísa  fjandr 
af  vél^ndom. 

25.  Eromk  torvelt. 
Tveggja  bága 
njorva  nipt 

á  nese  stendr. 
Skalk  þó  gla)^r 
góf>om  vilja 
ok  óhryggr 
heljar  bí)?a. 


Str.  22,  1.  2.  eiga  gótt  viþ  ehn, 
„in  gutem  verhaltnis  mit  jemand 
stehen".  Der  „herscher  des  speeres" 
ist  Odin.  5.  vinon,  f.,  „freundschaft". 
6.  rúne,  m. ,  „freund";  der  „freund 
der  wagen"  =  Odin.  7.  sigr- 
hpfondr,  m.,  „urheber  des  sieges*. 

„Ich  stand  mich  gut  mit  dem 
speerherscher ,  ich  wurde  sorglos, 
indem  ich  ihm  vertraute,  bis  der 
freund  der  wagen,  der  urheber  des 
sieges,  die  freundschaft  mit  mir 
brach". 

Str.  23,  2.  „Viles  bruder"  ist 
Odin  (SnE.  I,  46).  3.  gopjaparr, 
m.,  „götterfurst".  4.  gjam,  „wiUig". 
5.  „Míms  freund"  ist  Odin  (SnE. 
I,  68). 

„Nicht  verehre  ich  den  bruder 
Viles,  den  götterfursten ,  weil  ich 
cs  mit  lust  tue;  dennoch  hat  mir 
Mims    freund    ersatz    fiir    das    un- 


gliick  gegeben,  den  ich  als  das 
bessere  (als  einen  segen)  betrachte". 

Str.  24,  1.  gpfomk  =  gaf  mér. 
2.  háge,  m.,  „feind" ;  der  „feind  des 
wolfes"  (d.  h.  Fenrers)  ist  Odin,  der 
nach  dem  bekannten  mythus  (SnE. 
I,  104  fif.)  am  ende  der  tage  von 
Fenrer  verschlungen  wird.  4.  vamm, 
n.,  „fehler".  8.  vélande,  part.  prs. 
von  véla,  „betriigen". 

„Der  kampfgewohnte  feind  des 
wolfes  verlieh  mir  eine  fehlerlose 
kunst  und  eine  solche  gesinnung, 
mit  der  ich  mir  aus  rankeschmieden 
offenbare  feinde  machen  konnte". 

Str.  25,  2.  3.  Tvegge,  beiname 
Odins  (V9I.  63).  njprva  nipt,  f., 
„nahe  verwandte",  hier  schwester. 
Die  schwester  von  Odins  feind  (d.  i. 
von  Fenrer)  ist  die  todesgöttin  Hel 
(SnE.  1, 1U4).  4.  nes,  d.  i.  Digranes^ 
wo  Skallagrims  grabhiigel,  in  dem 
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1.  Emk  hraþkveþr 
hilme  at  mæra, 
en  glapmáll 

of  gloggvinga, 
openspjallr 
of  j^fors  dóþom, 
en  þagmælskr 
of  Þjóþlyge. 

2.  Skaupe  gnœgþr 
skrokbergndom, 
emk  vilkveþr 
of  vine  mína. 


ArinbjarnarkYÍða. 

(S.  cap.  78,  41.) 

sótt  hefk  morg 
mildinga  sj^t 
mep  grunlaust 
grepps  of  œþe. 

3.  Hafþak  endr 
Ynglings  burar, 
ríks  konungs, 
reiþe  fengna; 
drók  djarfhott 
of  dokkva  sk^r, 
létk  herse 
heim  of  sóttan. 


Boþvarr  beigesetzt  ward,  sich  er- 
hob.  7.  ó-hryggr,  adj.,-  „nicht 
traurig". 

„Mir  ist  nicht  wol  zu  mute.  Die 
schwester  von  Tvegges  feind  steht 
auf  dem  vorgebirge.  Dennoch  will 
ich  froh,  gutwillig  und  ohne  trauer 
auf  Hel  (d.  h.  auf  den  natiiriichen 
tod)  warten". 

Str.  1,  1.  hraþkveþr,  adj.,  „schnell 
dichtend".  Egill  denkt  an  die  ent- 
stehungsweise  seiner  Hofoþlausn. 
3.  glapmáll,  adj.,  „zum  reden  wenig 
aufgelegt".  4.  gleggvingr,  m.,  „ein 
sparsamer  (wenig  freigebiger)  mann'í 
5.  openspjallr,  adj.,  „offen  (freimiitig) 
redend".  6.  joforr,  s.  zu  Hofoþl. 
7,  6.  7.  þagmœlskr,  adj.,  „schweig- 
sam".  S.pjöplyge,{., „weitverbreitete 
liige". 

„Ich  dichte  schnell  um  einen 
fiirsten  zu  preisen,  bin  aber  wenig 
aufgelegt  von  sparsamen  leuten  zu 
singen;  freimiitig  rede  ich  von  den 
taten  eines  herschers,  schweige  da- 
gegen  von  weitverbreiteten  liigen". 

Str.  2,   1.  gnœgþr,   part.  p.   von 


gnœgja,  „hinreichend  versehen".  2. 
skrpkberande ,  m. ,  „grossprahler". 
3.  vilkveþr,  adj.,  „löblichesdichtend*. 
6.  mildingr,  m.,  „freigebiger  mann", 
„fiirst".  sjpt,  s.  Hofoþl.  20,4.  7. 
grunlauss,  adj.,  „frei  von  verdacht, 
tadellos'.    8.  œþe,  n.,  „begabung". 

,Wahrend  ich  fúr  die  grossprahler 
eine  fiille  von  hohn  besitze,  sage 
ich  in  meinen  gedichten  gern  gutes 
von  meinen  freunden.  Mele  wohn- 
sitze  der  fiirsten  habe  ich  mit  der 
herlichen  dichtergabe  besucht". 

Str.  3,  1.  endr,  adv.,  „ehemals". 
2.  ynglingr ,  m. ,  eig.  „nachkomme 
des  Yngve  (Freyr)",  dann  „könig* 
iiberhaupt.  burr,  m.,  „sohn".  5. 
djarfhpttr,  m.,  „hut  der  kiihnheit". 
8.  heimsœkja,  ^besuchen". 

„Ich  hatte  ehemals  den  zorn  des 
fUrstensohnes,  des  machtigen  königs, 
mir  zugezogen ;  (da)  stiilpte  ich  den 
hut  der  kiihnheit  auf  mein  dunkles 
haar  (wappnete  mich  mit  kiihnheit) 
und  besuchte  den  hersen  (d.  i.  Aren- 
bjorn)". 

Str.  4,  1.  allvaldr,  m.,  „herscher". 
2.  ýgshjalmr,  m.,  „schreckenshelm"; 
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4  Þars  allvaldr 
und  ýgshjalme 
ljó)?fr9mo];r 
at  lande  sat; 
stýrþe  konungr 
viþ  stirþan  hug 
í  Jórvík 
úrgo  hjarle. 

5.  Vasa  tunglskin 
tryggt  at  líta 
né  ógnlaust 
Eireks  bráa, 
þás  ormfránn 
ennemáne 
skein  allvalds 
œgegeislom. 


6.  Þó  bolstrverþ 
of  bera  þorþak 
maka  hæings 
markar  drótne. 
Yggjar  fuU 
ýranda  kom 

at  hvers  manns 
hlusta  munnom. 

7.  Né  hamfagrt 
hglþom  þótte 
skaldfé  mitt 

at  skata  hásom, 
þás  ulfgrátt 
viþ  Yggjar  miþe 
hattar  staup 
at  hilme  þák. 


und  ýgshjalme,  „so  dass  man 
schrecken  einflösst".  3.  Ijóþfromoþr, 
m.,  „der  förderer  des  volkes".  4. 
sitja  at  lande,  „ein  land  regieren", 
vgl.  die  saga  str.  33  u.  54.  8.  úrigr, 
adj.,  „feucht".    hjarl,  n.,  „land". 

„Dort  herschte  der  fiirst,  der  för- 
derer  des  volkes,  gefiirchtet  iiber 
das  land.  Es  beherschte  der  könig 
mit  ungebeugtem  sinne  zu  York 
die  feuchte  landschaft  (d.  i.  North- 
umberland)". 

Str.  5,  1—4.  Wortfolge:  tungl- 
skin  hráa  Eireks  vasa  tryggt  né  ógn- 
laust  at  lita.  tunglskin  hráa  =  skin 
hráatungls  \  hráatungl,  n.,  „wimpern- 
mond",  d.  i.  auge.  ógnlauss,  adj., 
„furchtlos".  5.  ormfránn,  adj., 
„schillernd  wie  eine  schlange".  6. 
ennemáne,  m.,  „stirnmond",  d.  i. 
auge.  8.  œgegeisle,  m.,  „schreckens- 
strahl". 

,Den  glanz  von  Eiriks  wimpem- 
mond  konnte  man  nicht  ohne  sorge 
und  furcht  anschauen,  als  der  wie 
eine  schlange  schillernde  stirnmond 


des  herschers  mit  schrecklichen 
strahlen  leuchtete". 

Str.  6, 1-4.  Wortfolge:  ^d  porþak 
of  hera  drótne  holstrverþ  markar- 
hœings  máka.  holstrverþ,  n.,  „lohn 
fiir  ein  kissen  oder  lager".  markar- 
hœingr,  m.,  „feldlachs",  d.i.schlange; 
markar-hœings  máke,  „serpentis  ae- 
qualis",  d.  h.  Odin(?),  der  in  eine 
schlange  verwandelt  in  die  höhle 
der  Gunnbþ  kroch  und  von  dieser, 
nachdem  er  drei  nachte  bei  ihr  ge- 
ruht  hatte,  den  dichtermet  erhielt 
(SnE.  I,  218  fif.).  Der  ,lohn  fíir  das 
lager  Odins"  (das  beilager  mit  Odin) 
ist  eben  der  dichtermet,  d.  h.  das 
„lied".  Diese  von  Gering  vorge- 
schlagene  erklarung  ist  jedoch  un- 
sicher.  5.  Yggr,  m.,  beiname  Odins 
(Grímn.  54  u.  ö.) ;  „Odins  trank",  der 
dichtermet,  das lied.  e.ým,  „tropfen". 
^.munnr,  m.,  „mund",hier„miindung" 

„Dennoch  wagte  ich  es  den  lohn 
íiir  Odins  lager(?)  dem  herscher  dar- 
zubringen;  Odins  tropfender  trank 
kam   an   die   ohrmiindungen  jedes 
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8.  Viþ  því  tókk, 
en  tiro  fylgþo 
sokk  svartleit 
síþra  brúna, 
ok  sá  muþr, 
es  mína  bar 
Hofoþlausn 
fyr  hilmes  kné. 


9.  Þar  stó)?  mér 
morgom  betre 
hoddveiter 
á  hliþ  aþra 
tryggr  vinr  minn, 
es  trúa  knáttak, 
heiþþróaþr 
hverjo  ráþe. 


Zioischen  str.  8/9  findet  sich  in  der  hdschr.  noch  eine  interpolierte  strophe: 
Þars  tannfjolj?  en  sú  gjof 

mé\>  tungo  þák  golle  betre 

ok  hlertJ9ld  hróþegs  konungs 

hlustom  g^fgo]?,  of  heiten  vas. 


mannes  (d.  h.  aller  in  Eiríks  halle 
anwesenden  manner)". 

Str.  7,  1.  Jmmfagr,  adj.,  „von 
schönem  ausseren".  3.  skaldfé,  n., 
„dichterlolm";  gemeiut  ist  natiirlich 
Egils  kopf.  4.  skate,  m.,  „könig". 
5 — S.  Wortfolge:  pás  þák  at  hilme 
nlfgrátt  hattar  staup  viþ  Yggjar 
miþe.  staup,  n.,  „kugelfórmiger 
gegenstand"  (z.  b.  ein  kloss) ;  des 
„hutes  kugel*  der  kopf.  ulfgrdr, 
adj.,  „wolfsgrau".  ,Odins  met"  ein 
gedicht. 

„Nicht  schön  erschien  den  mannern 
in  dem  gehöfte  des  königs  mein 
dichterlohn,  als  ich  von  dem  fiirsten 
meine  wolfsgraue  hutkugel  fúr  Odins 
met  erhielt". 

Str.  8,  2.  tira,  f ,  an.  }.Ey.  von 
unbekannter  bedeutung  („kopf"? 
„gabe"  ?).  3.  sgkk,  n.,  „einsenkung, 
tal".  svartleitr,  adj.,  „schwarz  aus- 
sehend". 

„Ich  nahm  sie  (die  ,hutkugel", 
den  kopf)  an,  aber  dem  geschenke 
folgten  (in  dem  g.  waren  inbegriflfen) 
die  schwarzen  höhlungen  der  herab- 
hangenden  brauen  (d.  h.  die  augen) 
und  der  mund,   der  meine  Haupt- 


lösung   vor   die  kniee  des  fúrsten 
brachte  (dem  fiirsten  vortrug)". 

[Str.  8b,  (vermutlich  unecht)  1. 
tannfjplþ,  f.,  „zahnmenge".  3.  hler- 
tjpld,  n.  pl.,  „gehörzelte",  d.  h.  ohren. 
4.  hlust,  f.,  ,gehör".  gpfga,  „aus- 
zeichnen".  7.  hróþegr,  adj.,  „ruhm- 
reich". 

„Wo  ich  die  menge  der  zahne 
samt  der  zunge  empfieng  und  die 
durch  gehör  ausgezeichneten  gehör- 
zelte;  aber  diese  gabe  des  ruhm- 
reichen  königs  ward  besser  als  gold 
genannt*.] 

Str.  9,  3.  hodd,  f ,  „schatz".  Der 
zweite  teil  des  compositums, 
(durch  konjektur  hergestellt)  bed. 
„geber".  4.  d  hliþ  aþra,  „auf  der 
einen  seite".  Auf  der  anderen  stand 
niemand,  Arenbj^rn  war  also  der 
einzige  schutz  des  Egill.  7.  heiþ- 
þróaþr,  „an  ruhm  wachsend"  (?). 

„Dort  stand  mir,  besser  als  viele, 
der  schutzspender  zur  einen  seite, 
mein  treuer  freund,  dem  ich  ver- 
trauen  konnte,  der  durch  jeden  rat- 
schlag  an  ruhm  zunahm". 

Str.  10,  3.  kniar,  m.  pl.,  „gefolgs- 
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10.  Arenbj^rn  hróþrs  orverþr 
oss  einn  of  hóf  ok  heitrofe, 
knía  fremstr  nema  þess  gagns 
frá  konungs  fjónom,  gjold  of  vinnak. 
vinr  þjóþans, 

es  vætke  ló  ^^'  ^^  '«  Þ^*  ^ét, 

í  herskás  ^^^^  »^*j^  ^^^^^ 

hilmes  garþe.  brattstigenn 

of  bragar  fótom 

11.  Ok fyr  mannfl^lþ 

lét  margre  sjóner 

margfrí^moþr  hróþr  móttogs 

minna  dáþa  hersa  kundar. 

sem 

14.  Eromk  auþskœf 

at  Í  være ómonlokre 

áttar ^^g^i'  ^^1'^» 

mærþarefne, 

12.  Munk  vinþjófr  vinar  míns, 
verþa  heitenn  þvít  valeþ  liggja 
ok  váljúgr  tvenn  ok  þrenn 
at  Viþors  fulle,  á  tungo  mér. 


leute.  5.  þjóþann,  m. ,  „herscher". 
7.  herskár,  adj.,  „kriegerisch". 

„Arenbjorn,  der  trefflichste  unter 
den  gefolgsleuten,  entzog  uns  allein 
dem  hasse  des  königs,  der  freund 
des  fiirsten,  der  niemals  in  dem  ge- 
höfte  des  kriegerischen  herschers 
ein  unwahres  wort  gesprochen  hat". 

Str.  11,  3.  margfrgmoþr,  m.,  „der 
vielfach  begiinstigende".  Der  sinn 
dieser  stark  verstiimmelten  strophe 
lasst  sich  nicht  mehr  ermitteln. 

Str.  12,  1.  vinþjófr,  m.,  „dieb  am 
freunde",  d.  h.  treuloser  freund.  3. 
váljúgr,  m.,  „jmd.  der  um  etwas  {at 
ehu)  betrogen  ist".  4.  Viþorr,  m., 
ein  beiname  Odins  (Grímn.  49); 
Viþors  full  =  Yggjar  full,  str.  6, 5. 
5.  orverþr,  adj.,  „unwiirdig". 

-Ein  treuloser  freund  werde  ich 


genannt  werden  und  (ein  manu), 
der  um  Odins  trank  betrogen  ist 
(der  nicht  zu  dichten  versteht),  un- 
wiirdig  des  ruhmes  und  ein  eid- 
briichiger,  wenn  ich  diese  wohltat 
nicht  vergelte". 

Str.  13.  Wortfolge:  Nú  es  þat 
sét,  hvar  ek  skal  setja  hróþr  m^ttogs 
hersa  kundar,  brattstigenn  of  bragar 
fótom,  margre  mannfjglþ  fyr  sjóner. 
kundr,  m.,  „sprössling" ;  der  „spröss- 
ling  der  hersen"  (der  einem  hersen- 
geschlecht  angehörige)  ist  Aren- 
bjorn.  bratt  (von  brattr),  „steil', 
d.  h.  schwierig.  mannfjglþ,  f., 
„menschenmenge". 

„Nun  ist  es  ersichtlich,  wo  ich 
das  lob  des  machtigen  hersenspröss- 
lings,  das  fiir  die  fiisse  der  dicht- 
kunst  schwer  zu  ersteigen  ist  (das 
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15.  Pat  telk  fyrst, 
es  flestr  of  veit 
ok  alj^jóþ 
eyrom  sœker, 
hvé  mildgeþr 
monnom  þótte 
bjóþa  bjpm 
birkes  ótta. 

16.  Pat  allshere 

at  undre  gefsk, 
hvé  yrþjó)? 
anþe  gnœger, 


en  Grjótbjorn 
of  gœddan  hefr 
Freyr  ok  Njorþr 
at  féar  afle. 

17.  En  Hróalds 
at  hofoþbaþme 
auþs  iþgnótt 

sem  vinreiþ 
af  vegom  ^llom 
á  vindkers 
víþom  botne. 


im  liede  kaum  geniigend  gefeiert 
werden  kann)  der  zahlreichen 
menschenmenge  vor  die  augen 
setzen  soll". 

Str.  14,  1—4.  WoTÚolge:  Mœrþar 
efne  magar  í'óres  eromk  (=  ero  mér) 
auþskœf  ómonlokre.  mœrþ,  s.  H^foþl. 
1,  7.  mpgr  Pöres,  d.  i.  Arenbj^m. 
auþskœfr,  adj.,  „leicht  zu  glatten". 
ómon,  n. ,  „stimme" ;  lokarr,  m., 
,hobel" ;  der  „hobel  der  stimme"  ist 
die  zunge. 

,Die  stoffe  fiir  den  lobgesang  auf 
den  sohn  des  Þórer,  meines  freundes, 
sind  leicht  zu  glatten  von  dem 
hobel  meiner  stimrae,  denn  zwei, 
auch  drei  ausgewahlte  (stoffe)  liegen 
mir  auf  der  zunge". 

Str.  15,  3.  alþjóþ,  f ,  „das  ge- 
samte  volk".  5— 8.  Wortfolge:  ^vé 
bjgrn  hjóþa  birkes-ótta  þótte  mpnnom 
mildgeþr.  mildgeþr,  adj. ,  „frei- 
gebig".  bjóþa  —  ótta  ist  eine  um- 
schreibung  des  ersten  teiles  von 
Arenbjorns  namen:  bjöþ,  n.,  „tisch"; 
birke,  n. ,  „birkengebiisch" ;  der 
,schrecken  des  birkengebiisches" 
ist  das  feuer,  der  „tisch  des  feuers" 
der  herd  {arenn). 

,Das  erwahne  ich  zuerst,  was  die 


meisten  wissen  und  alle  leute  mit 
den  ohren  suchen  (zu  hören  be- 
gehren),  wie  freigebig  der  bár  der 
feuertische  (d.  i.  Arenbjorn)  den 
menschen  erschien". 

Str.  16,  1.  allshere,  „dem  ge- 
samten  volke";  a.  ist  ein  unorgan. 
dat.  zu  dem  formelhaft  gebrauchten 
gen.  allsherjar,  der  als  compos.  auf- 
gefasst  wurde.  2.  gefask  at  undre, 
„verwunderung  erregen".  3.  yrþjöþ, 
f.,  „das  volk,  die  leute",  entstanden 
aus  verþjóþ  (s.  Hj.  Falk,  Arkiv  5, 
118  fg.).  4.  gnœgja,  „reichlich  mit 
etwas  versehen".  5.  grjót,  n.,  „stein", 
hier  der  aus  steinen  errichtete  h  e  r  d ; 
grjótbjprn  daher  =  Arenbjpm.  7. 
Die  Vanengötter  Freyr  und  Njprþr 
sind  spender  von  fruchtbarkeit  und 
reichtum.  8.  afl,  n.,  „kraft" ;  „menge". 

„Das  erregt  bei  dem  gesamten 
volke  verwunderung,  wie  er  die 
leute  mit  schatzen  begabt;  aber 
(freilich)  haben  ja  Freyr  und  Njord 
den  Arenbjorn  mit  einer  fiille  von 
reichtum  versehen". 

Str.l7,  1.  Hróaldr,  der  grossvater 
des  Arenbjorn,  s.  c.  2, 1.  2.  hpfoþ- 
baþmr,  m.,  „sprössling,  nachkomme". 
3.  iþgnótt,  f.,  „iiberfluss".     5.  vir^- 
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18.  Hann  drógseil 

of gat, 

sem  hildingr 
heyrnar  spanna, 
goþom  ávarþr 
meþ  gumna  fj^lþ 
vinr  Véþorms 
veklinga  tgs. 

19.  Þat  hann  viþr, 
es  þrjóta  mun 
flesta  menn, 
þótt  fé  eige: 
kveþka  skamt 
meþal  skata  húsa 
né  auþskept 
almanna  spjgr. 


20.  Gekk  enge 

at  Arenbjarnar 
ór  legvers 
Igngom  kneiTe 
háþe  leiddr 
né  heiptkviþom 
meþ  atgeirs 
auþar  topter. 

21.  Hinn  's  fégrimmr, 
es  Fjgrþom  býr, 
sás  of  dolgr 
Draupnes  niþja, 
sgkonautr 

sona  hvinna, 
hringom  hættr 
hoddvegande. 


m/>,  f.,  „der  ritt  (d.  h.  der  besuch) 
der  freimde".  7.  vindker,  n.,  flSturm- 
gefáss",  d.  h.  luffc.  Der  „weite 
boden  des  sturmgefásses"  ist  die 
erde.  Der  sinn  der  strophe  ist 
dunkel. 

Str.  18,  1—4  unverstandlich.  5. 
ávarþr,  adj.,  „beliebt  bei  jmd." 
{ehm).  7.  Vépormr,  ein  unbekannter 
freund  des  Arenbjgrn.  8.  unver- 
standlich. 

„  .  .  .  beliebt  bei  den  göttern 
unter  der  menge  der  menschen, 
Veþorms  freund  .  .  .  ". 

Str.  19,  6.  sJcate,  m.,  „freigebiger 
mann".  7,  auþskeptr,  adj.,  „leicht 
mit  einem  schaft  zu  versehen".  8. 
spjgr,  n.  pl,  „speere".  Zu  v.  7.  8 
vgl.  H^v.  125. 

„Das  leistet  er,  wozu  den  meisten 
mannern,  wenn  sie  auch  reich  sind, 
die  mittel  fehlen;  ich  meine,  dass 
der  weg  zwischen  den  hausern  der 
freigebigen  nicht  kurz  sei  (dass 
freigebige  leute  selten  zu  finden 
sind)  und  dass  es  nicht  leicht  sei, 


aller   manner    speere   mit  schaften 
zu  versehen". 

Str.  20,  3.  legver,  n.,  „státte  zum 
liegen",  d.  i.  bett;  des  „bettes  schifif" 
ist  das  haus.  6.  heiptkviþr,  m., 
„feindliche  ausserung",  „scheltrede". 
7.  8.  atgeirs  topter,  ,wohnstellen 
des  speeres",  d.  i.  arme. 

„Niemand  gieng  bei  Arenbjgrn 
aus  dem  langen  hause  mit  spott  oder 
scheltreden  begleitet,  und  mit  leeren 
armen  (ohne  einen  armring  em- 
pfangen  zu  haben)  fort". 

Str.  21,  1.  fégrimmr,  adj.,  „grau- 
sam  gegen  das  geld",  d.  h.  ver- 
schwenderisch.  4.  „Draupnerssöhne" 
sind  die  ringe,  da  von  Odins  ring 
Draupner  in  jeder  nacht  acht  andere, 
die  ebenso  schwer  sind  wie  er  selbst, 
herabtropfen  (SnE.  I,  344).  6.  hvinn, 
n.,  „gauner",  dieb.  Der  „feind  der 
diebe"  ist  A.  wie  ein  jeder  haupt- 
liug,  dem  die  jurisdiktion  in  einem 
bezirke  oblag.  8.  hoddvegande,  m., 
„schatzmörder",  d.  h.  verschwender. 
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22.  Hann  aldrteig 
of  eiga  gat 
flglháenn 
of  friþar  spjollom. 


23. 


Pat  's  órétt, 
es  orpet  hefr 
á  máskeiþ 
m^rgo  gagne, 
ramriþet 
R^kkva  stóþe. 


vellvonoþr, 
þvfs  veitte  mér. 

24.  Vask  árvakr, 
bark  orþ  saman 
meþ  málþjóns 
morgenverkom, 
hlóþk  lofkost, 
þanns  lenge  stendr 
óbrotgjarn 
í  bragar  túne. 


„Er  ist  grausam  gegen  das  geld, 
der  in  den  Firj^er  (im  norweg.  Fir)?a- 
fylke)  wohnt;  er  ist  ein  feind  von 
Draupners  sprösslingen ,  ein  wider- 
sacher  der  söhne  der  gauner,  den 
ringen  gefáhrlich,  ein  schatzmörder". 

Str.  22,  1.  aldrteigr,  m.,  „lebens- 
zeit,  leben".  3.  fjglháenn,  adj. 
(Jidenn  part.  von  heyja),  „oft  heim- 
gesucht"(?).  4.  friþarspjall ,  n., 
„friedensbruch",  d.h.  kampf. 

„Er  hat  ein  leben  zuerteilt  be- 
kommen,  das  von  kílmpfen  oft 
heimgesucht  war". 

Str.  23.  Wortfolge :  Þat  es  órétt, 
es  vellvonopr  hefr  orpet  d  mdskeip 
ramripet  Rgkkva  stóþe  mgrgo  gagne 
því  es  (hann)  veitte  mér.  óréttr, 
adj.,  „unrichtig,  unrecht,  schandlich". 
vellvgnoþr,  m.,  ,verminderer  des 
goldes'.  máskeiþ,  n.,  „möwen- 
strasse",  d.  h.  meer.  ramriþenn, 
adj.,    „kraftig   befahren".     Rgkkve, 


name  eines  seekönigs  (SnE.  II,  469); 
dessen  „rosse"  =  schiffe. 

„Unrecht  ware  es,  wenn  der  gold- 
verschwender  in  das  von  R^kkves 
rossen  kraftig  befahrene  meer  die 
vielfachen  wohltaten,  die  er  mir  er- 
wiesen  hat ,  geworfen  hatte  (d.  h. 
wenn  er  diese  wohltaten  an  einen 
undankbaren  verschwendet  hátte)". 

Str.  24,  1.  árvakr,  adj.,  „friih- 
zeitig  wach".  3.  mdlpjónn,  m., 
„  sprachdiener ",  d.  h.  zunge.  4. 
morgenverk,  n.,  „morgenarbeit".  5. 
lofkgstr,  m.,  „lobhiigel*.  7.  ó-brot- 
gjarn,  adj.,  „nicht  zur  zerstörung 
geneigt",  d.  h.  schwer  zu  zerstöreu. 

„Ich  war  frlihzeitig  wach  um  mit 
der  morgenarbeit  des  sprachdieners 
die  worte  zusammenzubringen.  Ich 
errichtete  einen  lobhiigel,  der  im 
reiche  der  dichtung  lange  unzerstört 
bestehen  wird  (exegi  monumentum 
aere  perennius)." 
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1.  BJ9rn  austrœni  c.  78,  42. 

2.  Bjorn  enn  digri  c.  80,  1. 

3.  Bj^rn,  norw.  hersir  c.  32,  1. 

4.  Bjorn,  schwed.  könig  c.  59,  48. 

5.  Bjorn  Arngeirsson,  hitdœlakappi  c.  56,  17. 

6.  BjornBrynjólfsson,horw.  bauer  c.  32, 1— 8. 10— 13;  c. 33, 1—3.  7— 11; 

c.'34,  1—3.  5.  6;    c.  35,  2—10;    c.  36,  2.  5.  7.  8.  13—16.  21;    c.  37,  5; 
c.  42,  2.  3;    c.  48,  16;    c.  56,  1.  10.  20.  21.  30.  45—48.  51. 
c.  63,  5;    c.  65,  3. 
Blundketill  Geirsson  c.  39,  5. 
Borgarmenn  c.  40,  9. 
Bragi  Boddason,  norw.  dichter  c.  59,  48. 
Bretar  c.  50,  4;    c.  53,  15. 

1.  Brynjólfr  Bjarnarson,  norw.  hersir  c.  32,  1.  5—10.  12;  c.  33,  9;  c.34, 
2;    c.  35,  6.  7.  9.  10;    c.  36,  21;    c.  40,  26;    c.  56,  50. 
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2.  BrynjólfrBj^rgólfsson,  norw.  bauer  c.  7,  1.  .S.  11.  12;   c.  8,  2.  16, 

20;    c.  9,  25.  26. 

3.  Brynjólfr  Helgason  c.  40,  27. 

Boðvarr  Egilsson  c.  66,  4;   c.  78,  6.  8.  11—13.  15.  27.  28. 

Dalla  Oniindardóttir  e.  80,  1. 
Danir  c.  18,  12;   c.  49,  18;   c.  51,  2.  3. 

Egill   Skallagrímsson    c.  31,  4.  8.  10—15;    c.  40,  2.  4—6.  8.  10—17. 

19—24;    c.  41,  6;    c.  42,  5;    c.  43,  3;    c.  44,  3.  5—8.  10—12.   14;   c.  45, 

1.  4—6.  9—14;    c.  46,  1.  4.  5.  7.  8.  10.  11.  14.  16—28;    c.  47,  2.  3.  6; 

c.  48,  5.  7.  9.  12—14.  16—18.  21;    c.  49,  3—5.  12.  13.  15-19;    c.  50, 

6.  9;    c.  52,  9.  10;    c.  53,  4.  11.  18;    c.  54,  2.  4—6.  12.  15.  16;   c.  55, 

1.  3.  4.  6—11.  13—15.  17.  18.  20—27;    c.  56,  2.  4.  6.  7.  9—15.  18.  20. 

22.    23.   25-33.   35—37.   40.   45.   46.  49.  52.  55.  57.  58.  60.  62.  63.  65. 

67.    69—73.   75—78.  80-91;    c.  57,  5.  6.  9—13.  18.  20.  21.  23—27.  30. 

35.  37-42.  44.' 47.  48.  50—54.  58—61;    c.  58,  1-6.  8—10.  13—16.  18. 

19;    c.  59,  1.  8.  10—13.  16.  18.  21—26.  28.  32.  33.  35—44.  49—51.  53; 

c.  60,   2.   3.  6.  7.  9.  10.  12—15;    c.  61 ,  1—4.  6—10.  12;    c.  62,  7-13. 

16;   c.  63,  2.  5.  7—9.  13.  15;    c.  64,  1.  3.  4.  8—10.  12.  14—18.  20.  22. 

25.  26.  31—38.  41—44.  47—49;   c.  65,  1—3.  5—7.  10—17.  19.  23—30; 

c.  66,    1—4;    c.  67,    1.    3—11.    13;    c.  68,    1.  3.  6—9.  11—15.  18—21; 

c.  69,  3.  4.  11.  12.  14.  16.  20—25;    c.  70,  13.  14.  16.  19.  20.  22;   c.  71, 

1.    3.   5.    7.    10—27.  29.  30;    c.  72,  1—6.  10.  12.  13.  15—17;    c.  73,  1. 

3-9.  11;    c.  74,  1—3.  6—9.  11;    c.  75,  1.  2.  4.  5.  8.  9.  11—13.15—19. 

21.  24—28.  30.  31;    c.  76,  1.  2.  4-8.  13—16;    c.  77,  1.  17—19;    c.  78, 

3—7.    12.   14—16.   21—26.   29.   30.   32—35.  40.  41.  44—50.  53.  59—62. 

64.   65;    c.  79,   1  —  3.   5.  6.  8—10;    c.  81,  22.  28.  30  —  34.  36.  37.  40. 

43.   44.  47—50.   52;    c.  82,   1.  2.   11—13;   c.  83,  1.  3;   c.  84,  24.  25; 

c.  85,  1—11.  14—22;    c.  86,  1.  3.  4.  6. 
Egill  Þorsteinsson  c.  79,  13. 

1.  Einarr  Helgason,  isl.  dichter  c.  78,  42—48.  50.  54.  55.  57—61.63.65. 

2.  EinarrTeitsson,  isl.  bauer  c.  81,  16.  17.  19.  25.  39.  42;   c.  82,  1.  14. 

1.  Eiríkr  alspakr,  norw.  bauer  c.  62,  1.  3. 

2.  Eiríkr  Hákonarson,  jarl  c.  87,  5. 

3.  Eiríkr  Haraldsson,  blóð0x  c.  36,  4.  7.  8.  11.  15.  16. 19— 21 ;  c.  37,  1—4; 

c.  38,  2.  4;   c.  41,  3;    c.  43,  4;   c.  44,  1;  c.  45,  4.  13;   c.  48,  13,  18.  19; 

c.  49,  1.  2.  11;   c.  56,  22.  32.  37.  40.  44.  49.  52.  54.  62.  72.  79.  83.  84. 

89;   c.  57,  1.  4.  5.  7—9.  52.  56;   c.  59,  1—4.  6.  7.  9.  13.  16.  18.  28.  34. 

47.  49;    c.  60,  1.  6.  10.  11;    c.  61 ,  1.  8.  12;    c.  62,  8;    c.  63,  6.  8.  11. 

12;    c.  65,  5;    c.  67,  1;    c.  68,  15.  16;  c.  78,  37;    8.  298.  299.  300.  310. 
Eiríkssynir  c.  69,  19.  22;    c.  70,  8.  9;    c.  78,  38.  51. 
Elfráðr  enn  ríki,  könig  in  Engl.  c.  50,  1;   c.  51,  5. 
Ella  c.  55,  18. 

Englar  c.  18,  12;   c.  52,  11.  34  (enir  ensku);   c.  55,  5;    s.  296. 
Erlingr  auðgi,  norw.  bauer  c.  37,  5. 
J.  Eyvindr  Fiunsson  skáldaspillir,  norw.  dichter  c.  22,  37. 
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2.  Eyvindr  Kárason  lambi  c.  I,  5.  13;   c.  2,  5;  c.  6,  1 ;  c.  8,  5.  9;  c.  9, 

3;    c.  22,  27.  34—38. 

3.  Eyvindr  Ozurarson  skreyja  c.  49,  1.  6—11.  14—18;   c.  56,  12. 

Faravið,  könig  in  Kvænland  c.  14,  8.  9;   c.  17,  3. 

Fiðr  (Finnr)  enn  skjálgi,  Eyvindarson  c.  22,  37.  38. 

Finnar  c.  10,  2.  3;   c.  14,  1 ;   c.  17,  2.  12. 

Freyja  c.  78,  19. 

Freyr  c.  56,  91;   s.  313. 

Friðgeirr  Gyðuson,  norw.  batter  c.  64,  6—8.  12.  14.  17.  19.  21.  22.  25. 

26.  30—32.  43.  44.  47.  48;    c.  68,  21.  ■ 
Frisir  c.  69,  9—11.  13.  15. 
Fróði,  Norw.  c.  57,  7.  8.  14.  16.  22.  23.  30.  31.  34.  40.  43. 

Geirlaug  Eyvindardóttir  c.  22,  37. 
Geirmundr  heljarskinn,  isl.  landnámamaðr  c.  77,  14. 
Geirr  Ketilsson  enn  auðgi  c.  39,  2—5;   c.  84,  25. 
Goðrekr,  northumbr.  jarl  c.  51,  3;   c.  52,  2.  11. 
Gormr,  dan.  könig  c,  47,  1. 

1.  Grani,  isl.  landnámamaðr  c.  25,  2;   c.  28,  8;   c.  40,  2. 

2.  Grani,  ein  sklave  c.  80,  9.  11—13. 
Grímólfr,  isl.  landnámamaðr  c.  25,  2. 

1.  Grímr  c.  25,  2. 

2.  Grímr  Bárðarson  c.  8,  22. 

3.  Grímr  Heggsson  c.  40,  4.  5.  7.  8. 

4.  Grímr  loðinkinni  c.  61,  11. 

5.  Grímr  s.  Skallagrímr. 

6.  Grímr  Svertingsson  c.  77,  15.  17—19;  c.  79,  8;  c.  81,  21 ;  c.  85,  1.  3. 

10.  14-16.  21.  22;    c.  86,  1.  2. 

7.  Grímr  Þórisson  enu  háleyski,  isl.  landnámamaðr  c.  27,  19;  c.  28,  2. 

5;    c.  56,  19. 

8.  Grimr  Þorsteinsson  c.  79,  13;   c.  84,  4.  6.  9.  11. 
Griss  lausingi  c.  25,  3;   c.  29,  6. 

Grjótbj^rn  =  Arinbjorn. 
Grjótgarðr  Hákonarson,  norw.  jarl  c.  4,  2. 
Guðmundr  Solmundarson,  isl.  bauer  c.  78,  5. 
Gullharaldr  s.  Haraldr  Knútsson. 

1.  Gunnarr  Egilsson  c.  66,  4;   c.  78,  30. 

2.  Gunnarr  Hlífarson,  isl.  bauer  c.  79,  7. 

1.  Gunnhildr  Bjarnardóttir  c.  37,  5;   c.  56,  1.  30.  47. 

2.  Gunnhildr  Hálfdanardóttir  c.  22,  38. 

3.  Gunnhildr  Ozurardóttir,  königin  c.  37,  3.  4;  c.  43,  4;  c.  44,  1 ;  c.  45, 

11;  c.  48,  19.  20;  c.  49,  1.  2.  4.  6.  1 1 ;  c.  56,  12.  22.  27.49.57;  c.  57, 
2.  8.  11.  52.  56;  c.  59,  3.  8.  16.  36.  38.  46;  c.  60,  6.  7.  9;  c.  63,  6.  8. 
12;    c.  67,  1. 

1.  Gunnlaugr  Hrómundarson  c.  56,  19. 

2.  Gunnlaugr  ormstunga  c.  79,  12;   c.  87,  4. 
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Gutthormr  Sigurðarson  c.  26,  1—5.  8—10;   c.  27,  10. 
Gyða  tórisdóttir  c.  64,  6.  9.  14.  17.  20.  24. 


Haddr  Þorgeirsson,  norw.  bauer  c.  37,  6.  7;   c.  57,  6.  31.  34.  40.  43. 

1.  Hákon  Aðalsteinsfóstri,  könig  c.  50,  2;   c.  59,  1.  2.  3.  9;  c.  63,  1. 

2.  5.  8;  c.  64,  49;  c.  68,  5.  10.  12;  c.  70,  3—5.  7.  9;  c.  71,  6;  c.  76, 
7.  10.  11;    c.  78,  37.  38. 

2.  Hákon  Hlaðajarl,  der  altere  c.  4,  2. 

3.  Hákon  Hlaðajarl,  der  jiingere  c.  78,  50—52.  54;   c.  85,  9. 

1.  Hálfdan,  norw.  jarl  c.  22,  38. 

2.  Hálfdan  svarti,  norw.  könig  c.  3,  1;   c.  8,  3;   c.  26,  3. 

3.  Hálfdan  hvítbeinn,  norw.  könig  c.  70,  1. 
Hallbera  Úlfsdóttir  c.  1,  1. 
Hallbjorn  hálftroll  c.  1,  1. 

Halldórr  Óláfsson  c.  78,  5. 
Halli  Þorsteinsson  c.  79,  13. 
Hallr  Guðmundarson  c.  78,  5;   c.  87,  4. 
Hallsteinn  Atlason  c.  2,  2. 

Hallvarðr   harðfari   c.  18,  1.  3.  5.  9;   c.  19,  8;   c.  21,  2.  6;   c.  22,  24. 
26;    c.  26,  6.  10;    c.  27,  1.  2.  4.  7.  8.  11.  15. 

1.  Haraldr  gráfeldr,  könig  c.  68,  16;   c.  69,  22;   c.  78,  39.  52. 

2.  Haraldr  Gormsson  blát^nn,  dan.  könig  c.  47,  1;   c.  49,  11. 

3.  Haraldr  hárfagri  c.  3,  1.  2.  7.  8.  10.  12.  19;  c.  4,  2—6.  8.  10—13;  c.  5, 

1;  c.  6,  2.  5.  8.  9;  c.  8,  1.  3.  5;  c.  9,  1—5.  7;  c.  1 1 ,  1 ;  c.  12,  10; 
c.  13,  2;  c.  14,  11;  c.  15,  1;  c.  16,  1;  c.  18,  1.  10;  c.  19,  2.  5.  16.  17; 
c.  20,  1;  c.  21,  1;  c.  22,  1.  38;  c.  23,  2;  c.  24,  5;  c.  25,  16.  18;  c.  26, 
1—3.  5;  c.  27,  10;  c.  30,  1;  c.  33,  1;  c.  36,  1.  3.  4;  c.  50,  1;  c.  57, 
1—4;    c.  59,  1.  33.  42;    c.  70,  1-3. 

4.  Haraldr,  Gullh.,  Knútsson  c.  78,  52. 

Hárekr  Bjprgólfsson,  norw.  bauer,  s.  Hildiríðarsynir. 
Heggr,  isl.  bauer  c.  40,  4.  9. 
Hel  c.  45,  11. 

1.  Helga  Ketilsdóttir  c.  7,  3. 

2.  Helga  Óláfsdóttir  c.  79,  7. 

3.  Helga  Þorfinnsdóttir  c.  72,  11 ;  c.  76,  2.  3. 

4.  Helga  borsteinsdóttir,  en  fagra  c.  79,  12;   c.  87,  4. 

1.  Helgi  Ketilsson  c.  23,  14. 

2.  Helgi  Óttarsson  c.  78,  42. 

3.  Helgi  Rannveigarson  c.  40,  27. 

4.  Helgi  Rauðabjarnarson  s.  Rauðabjarnársynir. 

5.  Helgi  torfinnsson  c.  73,  1. 
Herjólfr  Ketilsson  c.  23,  13. 

1.  Herlaugr,  norw.  kleinkönig  c.  3,  5.  6. 

2.  Herlaugr  Hákonarson  c.  4,  2. 
Hersteinn  Atlason  c.  2,  2. 
Hildir  c.  23,  14. 
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Hildiríðarsynir  (d.  i.  Hárekr  und  Hrœrekr)  c.  7,  10 — 12;  c.8,  21;  c.  9, 
24.  26;  c.  12,  1—5.  7.  18.  19;  c.  13,  7;  c.  14,  11;  c.  15,  1—3;  c.  16, 
14;    c.  17,  8.  10.  16;    c.  18,  9;    c.  23,  8. 

Hiidiríðr  Ho^nadóttir  c.  7,  5.  9—12. 

1.  Hjorleifr  Hróðiuarsson,  isl.  landnámamaðr  c.  23,  6. 

2.  Hjorleifr  Þorsteinsson  c.  79,  13. 
Hólmsteinn  Atlason  c.  2,  2. 

1.  Hrafn  Ketilsson  c.  23,  10.  15;    c.  29,  9. 

2.  Hrafn  þorsteinsson  c.  79,  12. 
Hrafnhildr  Ketilsdóttir  c.  23,  1. 
Hrifla  borsteinsson  c.  79,  12. 

Hringr,  britt.  jarl  c.  51,  4;    c.  52,  6;    c.  53,  1.  6.  13.  19;    c.  55,  5. 

Hróaldr,  norw.  jarl  c.  2,  1;   c.  4,  11;   s.  313. 

Hrollaugr,  norw.  kleinkönig  c.  3,  5.  6. 

Hrómundr  Þórisson,  isl.  bauer  c.  56,  19. 

Hrœrekr  Bj^rgólfsson  s.  Hildiríðarsynir. 

Húnþjófr,  norw.  kleinkönig  c.  3,  8.  9. 

Hæingr  s.  Ketill  hæingr. 

Hogni,  norw.  bauer  c.  7,  5.  7—10.  12. 

H^rðar  c.  79,  11. 

Hoskuldr  Dalakollsson,  isl.  bauer  c.  78,  1. 

Illiigi  svarti,  isl.  bauer  c.  56,  19. 

Ingibjorg  Haraldsdóttir  c.  22,  38. 

Ingiríðr  Sveinsdóttir  c.  40,  27. 

Ingólfr  Arnarson,  isl.  landnámamaðr  c.  23,  6;    c.  25,  23;    c.  27,  20. 

Iiigunn  c.  23,  10. 

í   ar  c.  50,  4;    c.  59,  6;    c.  78,  1. 

Iri,  ein  sklave  c.  83,  4.  5.  7,  8.  10. 

Játmundr,  engl.  könig  c.  67,  3. 
Játvarðr,  engl.  könig  c.  50,  2.  3;    e.  51,  5. 
Jófriðr  Gunnarsdóttir  c.  79,  7.  12. 
Jorundr  goði  c.  23,  15. 

Kári  s.  Berðlukári. 

1.  Ketill  blundr,  isl.  landnámamaðr  c.  39,  2 — 5. 

2.  Ketill  gufa  c.  77,  2—4    7.  14. 

3.  Ketill  hauðr,  ein  Norw.  c.  56,  79.  83.  88. 

4.  Ketill  kJ9lfari  c.  27,  19. 

5.  Ketill  hæingr  Hallbjarnarson  c.  1,  1;    c.  7,  3;    c.  23,  1;    c.  61,  11. 

6.  Ketill  hæingr  Þorkelsson,  isl.  landnámamaðr  c.  23,  1.  3—5.  7.  9. 

11—15. 
Kirjálar  c.  14,  2.  8.  9. 
Kjartan  Óláfsson  c.  78,  5;    c.  87,  4. 
Kjotvi  enn  auðgi  c.  9,  4. 
Kollsveinn  Þorsteinsson  c.  79,  13. 

Sagabibl.    lil.  21 


322  Personenregister. 

Kóri,  ein  sklave  c.  11,  11. 

Kormákr  Ogmundarson,  isl.  dichter  c.  80,  1. 

Kúrir  c.  46^,  7.  8.  10. 

Kveldúlfr  Bjálfason  c.  1,  1.  2.  4.  5.  6.  8.  9.  12.  17;    c.  3,  17—19.  21; 

c.  5,  2.  4.  7—11;    c.  6,  1.  2.  8.  10;    c.  8,  7;    c.  18,  10;    c.  19,  14.  15; 

c.  20,  4;  c.  24,  1.  4.  C.  8.  10.  11  ;  c.  25,   10.  21.  22.  25.  26;  c.  27,  1—5. 

7.  14.  15.  18—20.  22;    c.  30,  1;    c.  30,  18. 
Kvigr,  isl.  bauer  c.  40,  9. 
Kvænir  c.  14,  2.  3.  8.  9. 
Kylfingar  c.  10,  3. 

Lambi  Þórt5arson,  isl.  bauer  c.  77,  0.  7.  9.  11—13;  c.  84,  15    10.  19.  20. 
Ljótrennbleiki,  ein  bcrserker  c.  04,  20.  22.  28.  31—37.  41.  43— 45.  4S; 
c.  08,  3.  12.  21. 

Melkorka  Mýrkjartansdóttir  c.  78,  1. 
Móeiðr  Hildisdóttir  c.  23,  14. 
Mýramannakyn  s.  Mýramenn. 
Mýramenn  c.  40,  8;    c.  79,  14;    c.  87,  2.  4. 
Mýrkjartan,  ir.  könig  c.  78,  1. 
Mœrir  c.  4,  2. 

Naumdœlar  c.  3,  12;   c.  23,  1. 

NJ9rðr  c.  50,  91;    s.  313. 

Norðmenn  c.  14,  8.  9;    c.  51,  3;    c.  75,  32. 

Óðinn  c.  56,  91. 

1.  Oddr  s.  Tungu-Oddr. 

2.  Oddr  einbúi  c.  25,  3;    c.  29,  4. 
Ófeigr  grettir  c.  23,  14. 

1.  Óláfr  feilan  c.  29,  9;    c.  79,  7. 

2.  Óláfr  trételgja  c.  70,  1. 

3.  Óláfr  rauði  (Aleifr),  schott.  könig  c.  51,  1;    c.  52,  1—3.  5.  0.  11—14. 

18.  19.  21  —  23.  25.  20.  28-32;    c.  53,  8.  19;    c.  54,  8.  9.  17.  18;  c.  55, 
5;    c.  59,  7. 

4.  Óláfr  Haraldsson  hárfagra  c.  57,  4. 

5.  Óláfr  Haraldsson  kyrri,  norw.  könig  c.  40,  27. 

6.  Óláfr  H^skuldsson,  isl.  edelmann  c.  78,  1—4. 

7.  Óláfr  Tryggvason,  könig  c.  87,  5. 

Óleifr  hjalti,  isl.  landnám-imaðr  c.  29,  7—9;   c.  39,  4;   c.  40,  9. 
Ormr  Stórólfsson  enn  sterki  c.  23,  13. 
Ósvífr  Helgason  enn  spaki  c.  78,  42.  58. 
Óttarr  Bjarnarson  c.  78,  42. 

Kagi  Óleifsson  c.  29,  9. 

1.  Ragnarr  loðbrók  c,  51,  1. 

2.  Ragnarr  Guttormsson  c.  26,  4. 
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1.  Ragnhildr  Eiríksdóttir  c.  59,  5. 

2.  Ragnhildr  Guttormsdóttir  c.  26,  4. 
Rún  s.  304. 

1.  Rannveig  (Gnúpsdóttir),  œóðir  Skapta  logsogiimanns  c.  77,  16. 

2.  Rannveig  Þórðardóttir,  die  íiltere  c.  40,  27. 

3.  Rannveig  Þórðardóttir,  die  jiingere,  c.  40,  27. 
Rauðabjarnarsynir  c.  78,  65. 

1.  Rognvaldr,  norw.  jarl  c.  4,  5.  9.  10. 

2.  Rognvaldr  Eiríksson  c.  57,  8.  15.  16.  21.  47.  51. 

Salbjorg  Káradóttir  c.  1,  5. 

Serkr  Brynjólfsson  c.  40,  27. 

Sighvatr  rauði  c.  22,  37. 

Sigmundr  c.  29,  4. 

Sigríðr   Sigurðardóttir   c.  7,  13.  15;    c.  9,  16.  21;    c.  22,  7.  8.  28.  34. 

36.  37. 
Sigtryggr  snarfari  c.  18,  1.  3.  5;   c.  19,  8;   c.  21,  2;   c.  27,  8.  11. 
K  Sigurðr  hjortr  c.  26,  1. 

2.  Sigurðr,  orkn.  jarl,  der  altere  c.  33,  1. 

3.  Sigurðr,  norw.  bauer  c.  7,  13.  14;    c.  8,  15;    c.  9,  18—23. 

4.  Sigurðr  Gutthormsson  c.  26,  4. 

5.  Sigurðr  Haraldsson  hárfagra  c.  57,  4. 
Sigvaldi  Strútharaldsson,  diin.  jarl  c.  78,  56. 
Skáldhrafn  Onundarson,  isl.  dichter  c.  79,  12;   c.  87,  4. 
Skallagrímr  Kveldúlfsson  c.  1,  9.  11;    c.  5,  6;   c.  20,  3-5;   c.  24,  2. 

6.  12.  15;  c.  25,  1.  2.  4.  5.  7—10.  12.  14—18.  20—23.  25;  c.  27,  1—3. 
5.  6.  8.  10.  12.  17;  c.  28,  1—3.  6.  7.  9;  c.  29,  1.  2.  4-8;  c.  30,  1-3. 
5—8.  11;  c.  31,  1.  3.  4.  6.  7.  9.  10—12.  15;  c.  33,  8—11;  c.  34,  2—4. 
6;  c.  35,  2.  4.  5.  7—9;  c.  36,  17;  c.  38,  2.  4—7.  9— 11  ;  c.  39,  1.  3.  4; 
c.  40,  1.  3.  10.  13—17.  20.  25;  c.  41,  3;  c.  48,  19;  c.  49,  2;  c.  56, 
14—16.  18;  c.  57,  61;  c.  58,  4.  7.  10.  12.  15—18;  c.  59,  10;  c.  61,  11; 
c.  78,  12.  13;    c.  79,  14;    c.  82,  3.  7;    c.  87,  2. 

1.  Skapti  Þórarinsson,  isl.  priester  c.  86,  4.  5. 

2.  Skapti  Þóroddsson,  isl,  gesetzsprecher  c.  77,  16. 
Skeggþórir,  Norw.  c.  57,  16.  17.  53. 

Skorri,  ein  sklave  c.  77,  11.  12. 

Skotar  c.  50,  4;    c.  51,  3;    c.  52,  1.  4.  5.  7.  10;  c.  53,  15;  c.  54,  4.  9.  12; 

c.  59,  6 ;   s.  299. 
Skúli  borsteinsson  c.  79,  13;   c.  87,  5. 
Solveig  Atladóttir  en  fagra  c.  2,  2.  4.  5. 
Steinarr  Onundarson,  isl.  bauer  c.  80,  1—4.  6—10.  13.  14.  16—18.  20. 

21.    23.  24;    c.  81,    1.  5.  9—11.   16.  18.  19.  22.  25—27.  35.  36.  41—43. 

47.  51—53;    c.  82,  1—7.  9;    c.  83,  3.  15;    c.  84,  5—10.  13.  15—22.  25. 
Steindórr  Óláfsson  c.  78,  5. 
Stórólfr  Ketilsson  c.  23,  13. 
Sumarliði  Herjólfsson  c.  23,  13. 
Svartr,  ein  sklave  c.  77,  11. 

21* 
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Sveinn  Brynjólfsson  c.  40,  27. 

Svíar  c.  18,  12. 

Sæunnr  Skallagrímsdóttir  c.  31,  3;    c.  56,  16.  17. 

S9IVÍ  klofi,  norw.  königssolin  c.  3,  9.  14;    c.  4,  1.  2. 

TrefiU  s-  Rauðabjarnarsynir. 
Tryggvi  Óláfsson  c.  76,  12. 

Tungu-Oddr,   isl.  bauer  c.  28,  7;    c.  79,  7;    c.  81,  18.   19.  25.  39.  42—44. 
51.  53;    c.  82,  1.  14;    c.  84,  28. 

1.  Úlfr  enn  óargi  c  1,  1.  4. 

2.  Úlfr,  zwei  werml.  gleichnamige  briider  c.  74,  8;    c.  75,  22.  24.  26.  30. 

3.  Úlfr  s.  Kveldúlfr. 

Valgarðr  Jorundarson  c.  23,  15. 

Váli  Ketiisson  c.  77,  14. 

Vémundr,  norw.  kleinkönig  c.  4,  3.  9.  10, 

Vermundr  Þorgrímsson  c.  78,  5. 

Vestarr  Ketilsson  c.  23,  14. 

Vetrliði,  isl.  dichter  c.  23,  13. 

Vé|?ormr(?)  s.  314. 

Víga-Barði  Guðmundarson  c.  78,  5. 

Víkverjar  c.  19,  12;    c.  57,  4. 

Yngvarr,   isl.  iandnámamaðr  c.  20,  1.  2;   c.  30,  3.  5.  6;    c.  31,  6,  11  —  13; 

c.  58,  1. 
Ýrr  Geirmundardóttir  c.  77,  14. 

1.  Þóra  Hróaldsdóttir  hlaðhond  c.  32,  3.  5.  7.  11—13;   c.  33,  2.  lo; 

c.  34,  1;    c.  35,   I.  10;    c.  37,  5;    c.  56,  36.  50.  54. 

2.  Þóra  Pórisdóttir  c.  62,  1. 

3.  Þóra  Þorsteinsdóttir  c.  79,  13. 
Þórarinn  Raga-bróðir  c.  29,  9. 
Þorbergr  Óláfsson  c.  78,  5. 
Þorbj^rg  Óláfsdóttir  c.  78,  5. 

1.  ÞorÍijorn  hornklofi,  norw.  dichter  c.  8,  4. 

2.  Þorbjorn  krummr  c.  25,  2;    c.  28,  8. 

1.  Þórðr,'  Norw.  c.  18,  2;    c.  19,  11. 

2.  Þórðr  beigaldi  c.  25,  2;    c.  28,  8. 

3.  Þórðr  Brynjólfssou  c  32,  1;  c.  40,  27;  c.  56,  43.  65;  c.  63,  15;  c.  64, 

48.  49;    c.  65,  10;    c.  76,  14. 

4.  Þórðr  Granason  c.  40,  2—4.  6—8.  12—14. 

5.  Þórðr  Óláfsson  gellir  c.  29,  9;    c.  79,  7. 

6.  Þórðr  Rannveigarson  c.  40,  27. 

7.  bórðr  Þorgeirsson  lamba  c.  58,  2.  3;    c.  77,  6.  8. 

8.  Þórðr  Þorsteinsson  c.  79,  13. 
1.  Þórdís  Óláfsdóttir  c.  29,  9. 
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2.  þórdís  Yngvarsdóttir  c.  58,  1. 

3.  Þórdís  Þorfinnsdóttir  c.  56,  17. 

4.  Þórdís  Þórisdóttir  stong  c.  28,  8. 

5.  Þórdís   Þórólfsdóttir   c.  56,  24;    c.  5S,  19;    c.  77,  17—19;    c.  79,  8; 

c.  85,  1.  11».  11.  14.  16;    c.  86,  1. 
Þorfiðr  strangi  c.  48,  16;    c.  49,  7.  8.  10;    c.  53,  5;    c.  54,  14;   c.  56,  14. 

16.  17. 
Þorfinnr,  norw.  bauer  c.  71,  4;    c.  72,  6  —  12.  17;  c.  73,  1.  2.  4.  6;   c.  76, 

1.  3.  4.  6. 

1.  þorgeirr,  Norw.  c.  18,  2;    c.  19,  9—11. 

2.  Þorgeirr,  isl.  bauer  c.  84,  1.  2. 

3.  Þorgeirr  jarðlangr  c.  25,  3;   c.  28,  8. 

4.  Þorgeirr  lambi,  isl.  bauer  c.  58,  1.  2. 

5.  Þorgeirr  þyrnifótr  c.  37,  6.  7;    c.  56,  1.  71. 

6.  Þorgeirr  Geirsson  blundr,   isl.  bauer  c.  39,  5;    c.  83,  1.  3;   c.  84, 

23—26. 

7.  Þorgeirr  Þorsteinsson  c.  79,  13;    c.  87,  5. 

1.  Þorgerðr  brák  c.  40,  14.  15. 

2.  Þorgerðr  Bjarnardóttir  c.  80,  1. 

3.  Þorgerðr  Egilsdóttir  c.  66,  4;    c.  78,  3.  4.   16.  18.  19.  21.  26.  27.  32. 

33. 

1.  Þorgils  gjallandi,   Norw.  c.  13,  1—6.  8—12;    c.  17,  7.  14.   15;    c.  18, 

5.  6.  8.   10.   12.   13;    c.  19,  10;    c.  22,  17.    18;    c.  26,  7;    c.  27,  1.  2. 

2.  Þorgils  Ogmundarson  c.  80,  1. 
Þórhallr  Oddason,  goði  c.  78,  5. 

1.  Þórir  haklangr,  norw.  kleinkönig  c.  9,  4. 

2.  Þórir  þruma,  Norw.  c.  19,  5 — 7. 

3.  Þórir  ]7urs  c.  25,  3;    c.  28,  8. 

4.  Þórir  Hróaldsson,  norw.  hersir  c.  2,  1;  c.  25,  25;  c.  32,  3 — 5.7;  c.  33, 

10;  c.  34,  3.  4;  c.  35,  5—7.  10;  c.  36,  4.  5.  7.  13.  15.  16.  18.  21;  c.41, 
3—6;  c.  42,  1.  4;  c.  43,  1.  2;  c.  44,  2;  c.  45,  8.  9.  12—14;  c.  46,  1; 
c.  48,  12.  13.  15.  17.  18.  21;  c.  49,  3.  5.  7.  9.  10;  c.  55,  26;  c.  56,  50. 
54.  56;    c.  62,  1;    s.  312. 

5.  Þórir  Ketilsson  kjolfara  c.  27,  19. 

1.  Þorkell,  norw.  jarl  c.  23,  1. 

2.  Þorkell  Gunnvaldsson  c.  78,  65. 
Þorlaug  Hrafnsdóttir  c.  23,  15. 

1.  ÞormóÖr  stýrimaðr  c.  79,  9.  10. 

2.  Þormóðr,  ein  sklave  c.  77,  12. 

3.  Þormóðr  Kleppjárnsson  c.  79,  13. 

1.  Þóroddr,  isl.  goði  c.  77,  16;    c.  78,  5. 

2.  Þóroddr  hrísablundr,  isl.  bauer  c.  39,  5. 

3.  Þóroddr  Tungu-Oddsson  c.  79,  7 

I.  Þórólfr   Kveldúlfsson   c.  1,  9.  10.   12.  15;    c.  2,  5;    c.  5,  10;    c.  6,  1. 

2.  4.  6.  8.  10;  c.  8,  5.  7—11.  13.  14.  17.  19.  22;  c.  9,  3.  5.  9.  11.  13— 
25.  28;  c.  10,  1.  3—5;  c.  1 1  ,  2.  3.  5—7;  c.  12,  8.  9.  11.  13.  17.  18; 
c.  13,  1—5.  7.   10—12;    c.  14,   1.  2.  4.  8—12;    c.  15,   1—4;  c.  16,   1—15; 
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c.  17,  1.  3—6.  9—14;  c.  18,  11—15;  c.  19,  1—3.  5.  7.  8.  12—16.  19; 
c.  20,  3;  c.  21,  1—4.  6;  c.  23,  4—6.  9—14.   16—24.  27.  30.  34.  37;  c.  23, 

I.  2;  c.  24,  1—3.  6.  8.  9;  c.  25,  13.  14;  c.  26,  7;  c.  27,  2.  19;  c.  31, 
1;    c.  61,  11. 

2.  Þórólfr  Skallagrímsson  c.  31,  1—3.  6—8.  12;    c.  34,  6;  c.  35,  2—5. 

9.  10;    c.  36,    2.  5.  7—10.  12—21;    c.  37,   2.  4;    c.  38,  1—4.  7.  8.  10. 

11;    c.  39,  1;    c.  40,  18—20.  23-26;    c.  41 ,  2—6;    c.  42,  1—5;    c.  45, 

9.  10;    c.  46,  1.  4.  28;    c.  47,  3;    c.  48,  1.  2.  4.  5.  11.  12.  14—17.  20. 

21;   c.  49,  4—7.  10.  17.  19;  c.  50,  6.  8.  9;  c.  52,  9;   c.  53,  1.  3—6.  12. 

15.  18;    c.  54,  2.  4—7.  9—12;    c.  55,  2—4.   14.  17.  21;    c.  56,  1.  2.  24; 

c.  58,  19;   c.  59,  42;    c.  61.  11;    c.  78,  6. 
Þórr  c.  24,  4. 

1.  Þorsteinn  Egilsson  c.  28,  7;    c.  66,  4;    c.  78,  28;    c.  79,  1—3.  7.  8. 

12.   14;    C:80,   4.  6—13.  15.  19.  21.  22.  24.  26;    c.  81 ,    1  —  3.  5—8.  ÍO. 

II.  14.  18.  19.  21—24.  26.  28.  31—33.  35.  36.  47.  49.  50;  c.  82,  1.  3. 
6.  7.  9—12;  c.  83,  1.  3—9.  11—15;  c.  84,  1—14.  16—18.  21—24.  26. 
27;    c.  87,  1.  2.  4.  5. 

2.  torsteinn   Eiríksson   (Þóruson),   norw.   edelmann   c.  62,  2.  4—6. 

12—16;    c.  63,  2—4;    c.  64,  1.  3;    c.  65,  30;    c.  69,  24.  25;    c.  70,  7.  8. 

11.  13.  15—18.  20;    c.  76,  6—9.  13.  14;    c.  79,  9. 
Þórunnr  Skallagrímsdóttir  c.  31,  3;    c.  39,  3.  4. 
Þorvaldr  ofsi,  Norw.  c.  48,  16;    c.  49,  7—9. 
Þór^rnusynir  c.  25,  2. 

Þrándr,  ein  sklave  c.  80,  17.  18.  20—26;   c.  81,  2.  3.  5.  6.  8.  11. 
Þrœndir  c.  57,  4. 

1.  Þuríðr  dylla  c.  56,  19. 

2.  Þuríðr  Óláfsdóttir  c.  78,  5. 

Ogmundr  Galtason  c.  80,  1. 
Olvaldr,  isl.  bauer  c.  83,  9.  11.  13. 

1.  Olvir  hnúfa,  norw.  dichter  c.  1,  5.  13;    c.  2,  4.  5;    c.  4,  7.  8;    c.  5,  8. 
'9.  11  ;    c.  8,  4.  6.  7.  10;   c.  9,  3;   c.  13,  6.  8;   c.  16,  2.  3:   c.  22,  11.  13. 

21.  27.  30.  32.  34;  c.  24,  6—9.  11.  12.  14.  15;  c.  25,  5—7.  9—11.  15—17. 

2.  91vir,  Norw.  c.  43,  1—3.  5.  8.  9;    c.  44,  3—5.  7.  10-14;    c.  45,  8.  9. 

1.  Ónundr  s.  Berg^nundr. 

2.  Óuundr  Ánason  sjóni,  isl.  landnámamaðr  c.  28,  7;  c.  67,  4.  5;  c.  70, 
'22;   c.  80,  1.  2;   c.  81,  34.  36.  40.  44.  47—49;   c.  82,  1.  2.  4.  7.  12.  13; 

c.  84,  5. 

1.  Ozurr  tóti,  Norw.  c.  37,  3;   c.  49,  1. 

2.  Ozurr  Eyvindarson,  isl.  bauer  c.  78,  5. 
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Agðir,  Norw.  c.  9,  2.  4. 

Akrar,  Isl.  c.  29,  3. 

Aldi,  Norw.  c.  57,  10. 

Álptá,  Isl.  c.  56,  16. 

Alptanes,  Isl.  c.  28,  6;   c.  29,  2;    c.  30,  6;    c.  31,  11;    c.  58,  1 ;    c.  77,  8; 

c.  84,  1.  12. 
Álreksstaðir,  Norw.  c.  36,  1;   c.  57,  7.  14. 
Álost,  Norw.  c.  7,  13.  14;    c.  9,  17;    c.  12,  18;    c.  22,  35. 
Án'abrekka,  Isl.  c.  28,  7;    c.  67,  4;    c.  80,  1;    c.  81,  16;    c.  82,  4.  5.  9.  10; 

c.  83,  3;    c.  84,  23.  26. 
Andakíll,  Isl.  c.  28,  5;    c.  40,  23. 
Andakílsá,  Isl.  c.  28,  5. 

Askr,  Norw.  c.  37,  6;    c.  56,  1.  29;    c.  57,  28;    c.  65,  1.  6. 
Atley,  Norw.  c.  43,  4;    c.  44,  1;    c.  45,  3. 
Aurland,  Norw.  c.  32,  1.  4.  11;    c.  35,  10;    c.  36,  5;    c.  40,  27;  c.  56,  43. 

50;    c.  63,  15;    c.  64,  48;    c.  65,  10;    c.  76,  14. 
Aurriðaá,  Isl.  c.  84,  4. 
Austr-AgÖir  (vgl.  AgÖir),  Norw.  c.  26,  3. 
Austrvegr  c.  19,  3;   c.  36,  2;    c.  46,  1;    c.  49,  12. 

Beigaldi,  Isl.  c.  28,  8. 

Beitsjór,  Norw.  c.  22,  1. 

Berðla,  Norw.  c.  1,  5. 

Bjarmaland,  Russl.  c.  37,  2.  3. 

Bjarnartoður,  Isl.  c.  33,  11. 

Blindheimr,  Norw.  c.  64,  5. 

Blundsvatn,  Isl.  c.  83,  2. 

Borg,  Isl.  c.  28,  4.  11;    c.  30,  5.  7;  c.  31,  6;   c.  33,  8.  11;   c.  38,  4.  5.  10; 

c.  39,  1;   c.  40,  13.  16.  23;   c.  56,  14.  20;   c.  57,  60;   c.  58,  3.  14;   c.  59, 

10;   c.  78,  14.  18.  34.  58;    c.  79,  12;  c.  80,  1.  4.  13;  c.  81,  8.  10;  c.  82, 

3.  5;    c.  83,   14;    c.  87,  1.  5. 
BorgarfJ9rðr,  Isl.  c.  27,  21;    c.  28,  4.  5.  9;   c.  29,  7;    c.  30,  4;    c.  33,  8; 

c.  38,  3;    c.  39,1;    c.  56,  13;    c.  57,  60;    c.  66,  1 ;    c.  76,  16;    c.  77,  5; 

c.  84,  28. 
Borgarhraun,  Isl.  c.  28,  3;   c.  84,  21. 
Brákarsund,  Isl.  c.  40,  15.  18. 
Breiðafjarðardalir,  Isl.  c.  78,  2. 
Breiðibólstaðr,  Isl.  c.  23,  11. 
Breiðifjorðr,  Isl.  c.  77,  7.  14;    c.  78,  42. 
Brekka  s.  Anabrekka. 
Brekkur,  Isl.  c.  23,  13. 
Brenneyjar,  Schw.  c.  48,  11. 
Bretland,  Engl.  c.  51,  4. 
Byrða,  Norw.  c.  19,  2. 
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1.  Dalir,  Norw.  c.  64,  3. 

2.  Dalir,  Isl.  c.  78,  63. 

Danm^rk  c.  19,  3.  4;   c.  46,  28;   c.  47,  1.  2;   c.  49,  11—13;   c.  67,  1 ;  c.  69, 

18.  19;    c.  70,  8.  12;    c.  76,  12.  13;    c.  78,  52. 
Digranes,  Isl.  c.  28,  8;    c.  38,  10;    c.  40,   15;    c.  58,  17;    c.  78,  12. 
Dofrafjali,  Norw.  c.  63,  2;    c.  64,  1;    c.  71,  6. 
Dyflinn,  Irl.  c.  32,  9;    c.  33,  1. 
DyflinnarsliíÖi,  Irl.  c.  4,  14. 

1.  Eið,  Norw.  c.  4,  9. 

2.  EiÖ,  Schw.  c.  71,  2. 

Eiðaskógr,  Schw.  c.  70,  4;    c.  71,  4;    c.  72,  6;    c.  74,   10;    c.  75,  9.  14. 

Einarsnes,  Isl.  c.  78,  1 1. 

Einbúabrekkur,  Isl.  c.  29,  4. 

Einbúanes,  Isl.  c.  29,  4. 

Einkunnir,  Isl.  c.  28,  8;    c.  83,  8.  15. 

Eldueið,  Norw.  c.  22,  1. 

Elfr,  Schw.  c.  19,  8. 

Elliði,  Isl.  c.  84,  22. 

England  c.  17,  7.  15;   c.  18,  5;   c.  50,  1—3.  6—8;   c.  51,  2;   c.  52,  1.  5.  S. 

12;   c.  53,  9;   c.  59,  1.  5.  11.  14;   c.  61,  12;   c.  62,  2.  3;   c.  64,  9;  c.  67, 

1.  3. 
Eyrarsund,  Danem.  c.  47,  2. 
Eyrr,  Danem.  c.  19,  4—6. 

Fenhring,  Norw.  c.  37,  6;    c.  57,  24;    c.  65,  1. 

Finnmork,  Norw.  c.  13,  8;    c.  14,  5  —  8;    c.  16,  5;    c.  17,  8.  10. 

Firðafylki  (Fjarðafylki),  Norw.  c.  2,  1;  c.  3,  14.  18;  c.  4,  3.  11;  c.  56, 

42.  43;    c.  59,  4;    c.  78,  39. 
Firðir,  Norw.  c.  4,  9.  11  ;   e.  5,  1 ;   c.  12,  14;    c.  19,  14;   c.  20,  2;  c.  24,  7; 

c.  32,  2.  4;    c.  36,  5.  21  ;   c.  37,  1  ;   c.  48,  12;   c.  49,  2;   c.  55,  26;  c.  64, 

48;    c.  67,  6.  9;    s.  314. 
Fitjar,  Norw.  c.  36,  1;    c.  78,  38. 
Fjalir,  Norw.  c.  4,  11;    c.  49,  2. 
Fjarðafylki  =  Firðafylki. 
Fljótshlíð,  Isl.  c.  23,  11.  13. 
Flókadalr,  Isl.  c.  39,  4;    c.  84,  26. 
Flókadalsá,  -áróss,  Isl.  c.  29,  8;   c.  39,  4. 
Flæmingjaland  c.  50,  6. 
Foldin,  Norw.  c.  19,  13. 
Fors,  Isl.  c.  84,  4. 
Frísland  c.  49,  12.  13;   c.  69,  5. 
Furusund,  Norw.  c.  18,  7. 
Færeyjar  c.  4,  14. 

Gaular,  Norw.  c.  2,  2.  3;   c.  49,  2. 
Gautelfr,  Schw.  c.  18,  2. 
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Gautland  et  vestra,  Schw.  c.  76,  11. 

GeirshlíÖ,  Isl.  c.  39,  5. 

Gljúfrá,  Isl.  c.  28,  10;    c.  29,  4;    c.  81,  29;    c.  8«,  (i. 

GranahliÖ,  Isl.  c.  80,  12. 

Granastaðir,  Isl.  c.  28,  8;    c.  40,  2. 

Grímsá,  Isl.  c.  28,  5;    c.  29,  8;    c.  40,  9. 

Grímsholt,  Isl.  c.  84,  11. 

Grísartunga,  Isl.  c.  29,  6;   c.  83,  6. 

Gufá,  Isl.  c.  27,  22;    c.  28,  8;    c.  77,  5;    c.  8H,  12. 

Gufudalr,  Isl.  c.  77,  14. 

Gufufjorðr,  Isl.  c.  77,  14. 

Gufunes,  Isl.  c.  77,  4. 

1.  Gufuskálar,  Isl.  (Borgarfj.)  c.  7",  5. 

2.  Gufuskálar,  Isl.  (Rosmh.)  c.  77,  2. 

Gulaþing,  Norw.  c.  56,  34.  40;    c.  57,  5;    c.  63,  7;    c.  65,  8 — 10. 

Hafnarfjoll,  Isl.  c.  28,  3. 
Hafrsf jorðr,  Norw.  c.  9,  4;    c.  13,  2. 

Háfslœkr,  Isl.  c.  28,  7;    c.  80,  5.  6.  9;    c.  81,  2;    c.  82,  5. 
Háleygjafylki,  Norw.  c.  12,  9. 
Halland,  Schw.  c.  48,  1. 
Háls,  Danem.  c.  69,  18;    c.  68,  52. 

Hálogaland,  Norw.  c.  3,.  7;  c.  7,  1.  13;  c.  8,  1;   c.  9,  13;  c.  10,  5;  c.  11, 
1.  8;    c.  12,  9.  14;   c.  14,  5;   c.  16,  14;   c.  17,  1.  13;  c.  22,  34;  c.  2M,  2. 
Haugar,  Isl.  c.  29,  4. 
Haugasund,  Norw.  c.  57,  3. 
Heggsstaðir,  Isl.  c.  40,  4. 
Heiðr,  Isl.  c.  77,  15. 
Helsingjaland,  Schw.  c.  4,  14;    c.  14,  6. 
Herðla,  Norw.  c.  57,  16.  21.  47.  51.  53. 
Herðluver,  Norw.  c.  57,  20.  48. 
Hildisey,  Isl.  c.  23,  14. 
Hising,  Schw.  c.  18,  2;    c.  21,  2. 
Hjaltland  c.  4,   14;    c.  32,   15;    c.  3-?,   I.  2. 
Iljarðarholt,  Isl.  c.  78,  2.  4.  16. 
Hlaðir,  Norw.  c.  22,  1.  25. 
Hlíðarendi,  Isl.  c.  23,  11. 
Hof,  Isl.  c.  23,  9.  15. 
Hólmr,  Isl.  c.  56,  17. 

Hrafnista,  Norw.  c.  1,  1 ;    c.  7,  3;   c.  23,  1. 
Hrafntoptir,  Isl.  c.  23,  10. 
Hringariki,  Norw.  c.  26,  3. 
Hrísar,  Isl.  c.  39,  5. 
Hrísbrú,  Isl.  c.  86,  2. 
Humrumynni,  Engl.  c.  59,  15. 
Hváll,  Isl.  c.  23,  13. 
Hvalseyjar,  Isl.  c.  29,  3. 
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Hválslœkr,  Isl.  c.  23,  i:í. 

Hvanneyrr,  Isl.  c.  28,  5. 

Hvítá,  Isl.   c.  28,  9—11;    c.  29,  8;    c.  39,  4;    c.  78,  7;    c.  83,  2;    c.  84,  28. 

Hvítárvellir,  Isl.  c.  40,  3. 

HoÖ,  Norw.  c.  64,  5. 

HÓrÖafylki,  Norw.  c.  56,  42. 

Horðaland  c.  9,  2;   c.  17,  7;   c.  18,  5;  c.  36,  I.  16;  c.  37,  1.  6;  c.  40,  26; 

c.  50,  29;    c.  57,  3.  5;    c.  63,  15;    c.  64,  2;    c.  65,  l;    c.  68,  10;    c.  76, 

14;    c.  78,  38. 

írland  c.  4,  14;    c.  77,  3. 

ísland    c.  4,  14;    c.  23,  6.7.  15;    c.  25,  22.  23;    c.  27,   16.  17.  20;    c.  29, 

8.  9 ;    c.  30 ,  3.  4 ;    c.  33 ,  3.  4 ;    c.  34 ,  1  ;    c.  36,  14 ;    c.  38,  1 ;    c.  39,  2 ; 

c.  40,  18;  c.  55,  14;  c.  56,   12.  13.  20.  89;  e.  58,  2;  c.  59,  1.  8.  9;  c.  62, 

10;    c.  63,  13;    c.  64,  2;    c.  66,  1;    c.  69,  3.  20;    c.  77,  2;    c.  78,  2.  34. 

35.  58;    c.  86,  1;    c.  87,  1.  4. 

Jamtaland,  Schw.  c.  4,  14;    c.  14,  6. 

Jarðlangsstaðir,  Isl.  c.  28,  8. 

Jarlsnes,  Engl.  c.  53,  9. 

Jórvík,  Engl.  c.  51,  2;   c.  59,  7.  16;   c.  61,  12;    s.  310. 

Jótland,  Danem.  c.  48,  11;   c.  49,  12;    c.  56,  12. 

Jótlandssíða,  Danem.  c.  49,  14.  18. 

Jotunheimar  s.  303. 

Katanes,  Schottl.  c.  4,  14. 
Kilir,  Norw.  c.  14,  7. 
Kirjálaland  c.  14,  6;   c.  17,  3. 
Knarrarnes,  Isl.  c.  28,  1;   c.  30,  6. 
Kóranes,  Isl.  c.  77,  11. 
Krumshólar,  Isl.  c.  28,  8. 
Krumskelda,  Isl.  c.  58,  11. 
Kíirland  c.  46,  2;    c.  53,  4. 
Kvænland  c.  14,  6.  8.  9;   c.  17,  3. 

Lambastaðir,  Isl.  c.  58,  1.  2.  13,    c.  77,  6.  8.  13;    c,  84,  14.  15. 

Langá,  Isl.  c.  28,  7.  8;    c.  30,  4;    c.  56,  l(i;    c.  82,  10;    c.  83,  3;   c.  84,  4. 

Langaholt,   Isl.  c.  84,  6. 

Langárfors,  Isl.  c.  56,  16,  23. 

Langavatn,  Isl.  c.  83,  6. 

Laugardalr,  Isl.  c.  29,  9. 

Laxárdalr,  Isl.  c.  78,  2. 

Laxfit,  Isl.  c.  40,  9. 

Leirulœkr,  Isl.  c.  30,  6;    c.  56,  16;    c.  79,  9:    c.  83,  3;    c.  84,  21. 

Leka,  Norw.  c.  7,  6.  11.  12;   c.  13,  7. 

Liðandisnes,  Norw.  c.  19,  8. 

Limafjorðr,  Danem.  c.  69,  18;   c.  78,  53. 
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Listi,  Norw.  c.  45,  11. 
Lundr,  Scliw.  c.  47,  2.  4. 
Lundúnir,  Engl.  c.  62,  5. 
Lygra,  Norw.  c.  36,  1. 

Miirkarfljót,  Isl.  c.  2;i,  9. 

Merkiá,  Isl.  c.  23,  11. 

Miðfjarðarcyjar,  Isl.  c.  30,  8. 

Móeiðarhváll,  Isl.  c.  23,  14. 

Mósey,  Shetl.  c.  32,  15. 

Móseyjarborg  c.  33,  2. 

Mosfell,  Isl.  c.  77,  15.   19;   c.  79,  8;   c.81,  21;   c.  85,  1.  U'\  20.  21;  c.  86, 

1.  2.  6. 
Mostrarsund,  Schw.  c.  19,  5. 
Munoðarnes,  Isl.  c.  29,  4. 
Mýrar,  Isl.  c.  29,  2.  3;    c.  77,  11;    c.  82,  3. 
Mœrr  c.  3,  8.  15.  18;    c.  4.  1.  5.  8.  10;    c.  6,  9;    c.  61,  4.  33.  47;   c.  68,  3. 

Naumdœlafylki,  Norw.  c.  3,  7. 

Naumudalr,  Norw.  c.  3,  5;  c.  12,  9.  20;  c.  13,  4;  c.  14,  0;  c.  22,  2. 
23.  25. 

Naustanes,  Isl.  c.  58,  17. 

Naustdalr,  Norw.  c.  4,  9. 

Nes,  Isl.  c.  77,  4;    c.  81,  21.  30;    c.  83,  3. 

NorÖimbraland,  Engl.  c.  51,  2.  3;    c.  52,  1.  3.  27;    c.  59,  6. 

Norðmœrr,  Norw.  c.  3,  8.  10. 

Norðrá,  Isl.  c.  28,  10.  11;    c.  29,  4. 

Nóregr  c.  3,  1;  c.  14,  5;  c.  19,  4;  c.  26,  2;  c.  30,  1;  c.  32,  14;  c.  33, 
2;  c.  34,  1;  c.  35,  4.  7;  c.  36,  2;  c.  39,  1;  c.  48,  12;  c.  49,  19;c.  50, 
1;  c.  55,  21.  26;  c.  56,  12.  20.  25;  c.  57,  1.  9;  c.  59,  1.  2.  9;  c.  60, 
5;  c.  62,  1.  3.  6.  8.  13;  c.  63,  1;  c.  67,  2.  3.  5;  c.  69,  20.  21;  c.  70, 
1.  2.  12;   c  73,  11;   c.  74,  3;    c.  75,  32;   c.  76,  15;   c.  78,  35.37.40.51. 

Normandí,  Frankr.  c.  4,  14. 


Orkneyjar  c.  4,  14;   c.  33,  1;   c.  59,  5.  13. 
Orrostuhváll,  Isl.  c.  84,  11. 
Óslóarfjorðr,  Norw.  c.  62,  13;   c.  69,  23. 
Ostr,  Norw.  c.  37,  5. 
Ostrarfirðir,  Norw.  c.  25,  4. 

Rangá,  Isl.  c.  23,  8.  9.  14  (en  ýtri  u.  en  eystri). 

Rauðsgil,  Isl.  c.  39,  4. 

Raufarnes,  Isl.  c.  30,  7. 

Raumaríki,  Norw.  c.  62,  13. 

Raumsdalr,  Norw.  c.  3.  8.  10;    c.  4,  4  ;    c.  64,  1.  4. 

Reykir,  Isl.  c.  39,  5. 

Reykjadalsáróss,  Isl.  o.  39,  4, 
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Reykjanes,  Isl.  c.  27,  20;   c.  30,  4. 

Reykjardalr,  Isl.  c.  39,  5;   c.  81,  18. 

Reykjarhamarr,  Isl.  c.  78,  11. 

RogaÍand,  Norw.  c.  9,  2.  4;    c.  80,  1.  2;    c.  57,  3;    c.  68,  10. 

Rosnihvalanes,  Isl.  c.  77,  3.  4. 

Sandnes,  Norw.  c.  7,  13.  14;  c.  8,  15.  18;  c.  9,  17.  23;  c.  10,  4;  c.  14, 
10;    c.  16,  15;    c.  17,   13;    c.  19,  19;    c.  22,  3.  27.  34.  35.  37;    c.  24,  8. 

Sandvík,  Isl.  c.  40,  13. 

Saxland  c.  50,  6;    c.  69,  4. 

Sauðey,  Norw.  c.  45,  3.  4.  8. 

Sauðungssund,  Norw.  c.  56,  74. 

Selalón,  Isl.  c.  28,  3. 

Sigmundarnes,  Isl.  c.  29,  4. 

SigmundarstaÖir,  Isl.  c.  29,  4. 

Skarðsheiðr,  Isl.  c.  84,  28. 

Skarnssund,  Norw.  c.  22,  1. 

Skorrey,  Isl.  c.  77,  12. 

Skotland  c.  4,  14;    c.  51,   1.  2;    c.  52,  22.  31;    c.  59,  5.  7.  14. 

Snæfellsstrond,  Isi.  c.  80,  1.  16;    c.  84,  22. 

Sogn,  Norw.'c.  5,  11;  c  32,  1;  c.  35,  9;  c.  3(5,  16;  c.  40,  26.  27;  c.  42, 
2;  c.  49,  2;  c.  56,  43;  c.  63,  15;  c.  64,  2.  -IS;  c.  65,  10.  30;  c.  67,  9; 
c.  76,  14. 

Sognsær,  Norw.  c.  26,   11;    c.  32,   13;    c.  35,  9;    c.  56,  74. 

Sólskel,  Norw.  c.  4,  2. 

Sólundir,  Norw.  c.  25,  27. 

Stað,  Norw.  c.  4,  4. 

Stafaholt,  Isl.  c.  81,  16.  25. 

Staksmýrr,  Isl.  c.  80,  5.  6.  9.  23. 

Stangarholt,  Isi.  c.  28,  S;    c.  83,  12. 

Steinssund,  Norw.  c.  56,  77.  78. 

Storð,  Norw.  c.  78,  38. 

Stóróifsvollr,  Isl.  c.  23,  13.  14, 

Straumfjorðr,  Isl.  c.  30,  6. 

Suðreyjar,  Engi.  c.  4,  14;    c.  33,  1. 

Sunnmœrr,  Norw.  c.  3,  9;    c.  4,  3. 

Sviaveldi  c.  70,  12. 

Sygnafylki  c.  56,  42. 

Sæheimr,  Norw.  c.  36,  1. 

Tjaldanes,  Isl.  c.  85,  22. 

Torgar,  Norw.  c.  7,  1.  10;  c.  8,  15;   c.  9,  15.  21  ;  c.  12,  3;  c.  13,  3;  c.  14, 

10;    c.  16,  14;    c.  23,  3. 
Túnsberg,  Norw.  c.  26,  8.  10;    c.  57,  4. 

Upplond,  Norw.  c.  3,  3;    c  19,  2;    c.  21,  1;    c.  24,  5;    0.6,^2;    c,  71,  6. 
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Útsteinn,  Norw.  c.  30,  1. 

Vágar,  Norw.  c.  17,  4 

Valdres,  Norw.  c.  24,  5. 

Valland  c.  4,  14;    c.  53,  9. 

Varinilœkr,  Isl.  c.  29,  9. 

Vatn,  Isl.  c.  83,  13. 

Vefsnir,  Norw.  c.  7,  13;    c.  14,  10. 

Vermaland,  Schw.  c.  70,  1.  2.  4.  5.  7;    c.  74.  3;    c.  76,  7.  10. 

Vestfold,  Norw.  c.  18,  1;   c.  26,  3. 

Vestrlond  c.  4.  14. 

VíÖimýrr,  Isl.  c.  78,  65. 

Vik,  Norw.  c.  3,   I;    c.  9,  2;    c.  19,  2.  5.  11;    c.  21,  1;    c.  26,  6.  10;    c.  49, 

12;    c.  07,4;    c.  62,   1     IH;    c.  65,  30:    c  69,  3.  23;    C.  70,  7;    c.  76,  10. 

12.   15. 

1.  Vína,  Russl.  c.  37,  3. 

2.  Vína,  Engl.  c.  55,  4. 
Vínheiðr,  Engl.  c  52,  12.  13. 
Vínuskógar,  Engl.  c.  52,  12. 
Vitar,  Norw.  c.  57,  10. 
Vors,  Norw.  c.  24,  5;    c.  25,  4. 
Vollr,  Isl.  c.  23,  14. 

Vorl,  Norw.  c.  64,  21.  26. 

þjórsá,  Isl.  c.  23,  9. 

l>ormóðssker,  Isl.  c.  77,  12. 

borskafjorðr,  Isl.  c.  77,  14. 

þrándarholt,  Isl.  c.  39,  5. 

hrándheimr,  Norw.   c.  3,  4.  8;    c.  4,  6.  8.  10;    c.  5,  11;    c.  S,  2  ;    c.  9,  1. 

13;    c.  14,   11  ;  c.  16,   1 ;  c.  21,  1  ;  c.  22,  25.  29;  c.  20,  6;  c.  59,  2;  c  63, 

1.  2;    c.  70,  7. 
þruma,  Norw.  c.  19,  5. 
lírœndal^g,  Norw.  c.  3,  4. 
i>ursstaðir,  Isl.  c.  28,  8. 

1.  Þverá,  Isl.  c.  28,  11. 

2.  þverá,  Isl.  c.  23,  14. 
þverárhlíð,  Isl.  c.  56,  19. 

Ogvaldsnes,  Norw.  c.  36,  l. 
Olfus,  Isl.  c.  77,  16;  c.  78,  5. 
Olvaldsstaðir,  Isl.  c.  83,  11. 
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Arinbjarnarnautar,  schleppkleid  c.  79,  3. 

Berudrápa,  ein  gedlcht  c.  79,  10. 

Dragvandill,  eiu  schwert  c.  61,  10;    c.  64,  34;    c.  65,  17.  28. 

Gula)7Íngslog,  gesetze  c.  56    33;    g.  65,  7. 

H^fuðiausu,  ein  gedicht  s.  311. 

Járnbarði,  ein  schiff  c.  87,  5. 

Langr,  ein  schwert  c.  53,  3. 

Naðr,  ein  schwert  c.  53,  4;    c.  54,  13;    c.  55,  5;    c.  64,  34. 

Sltrýmir,  ein  schwert  c.  84,  14. 

Sonatorrek,  ein  gedicht  c.  78,  32. 

Vellekla,  ein  gedicht  c.  78,  54. 


Druck  von  Ehrhardt  Karras,  Halle  a.  8. 
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